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Excellenz. 


Schon  seit  mehr  als  hundert  Jahre  sind  in  diesem  Lande  ethnographische  Gegenstände 
gesammelt  und  im  früheren  Kabinet  van  Zeldzaamheden  im  Haag  aufgenommen  worden. 
Darauf  ist  der  Ankauf  der  japanischen  Sammlung  von  J.  Cock  Blomhoff  1826  und 
der  Sammlung  von  J.  F.  van  Overmeer  Fischer  1832  gefolgt.  Beide  Sammlungen 
wurden  vorläufig  dem  Kabinet  van  Zeldzaamheden  zugefügt.  1837  wurde  die  vom 
bekannten  Naturforscher  Ph.  F.  von  Siebold  während  seines  ersten  Aufenthaltes  in 
Japan  gesammelte  Collection  Eigentum  des  Reichs  und  wurde  die  Sammlung  unter 
dem  Namen  Rijks  Japansch  Museum  von  Siebold  in  Leiden  gefestigt.  Dies  war  das 
erste  systematische,  nach  wissenschaftlichen  Regeln  geordnete  Ethnographische  Museum 
in  Europa,  das  deutlich  zeigte,  wie  auch  das  Sammeln  der  Produkte  des  Menschen 
mehr  ist  als  eine  Sammlung  von  Curiositäten,  doch  das  dadurch  die  Materialien  für 
eine  Geschichte  des  Menschen  gesammelt  werden.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern, 
dass  dieses  Museum  schon  früh  die  Aufmerksamkeit  der  sich  dafür  Interessierenden 
im  Auslande  in  hohem  Maasse  auf  sich  gezogen  hat  und  dass  es  für  die  Errichtung  anderer 
Museen  ausserhalb  unserer  Grenzen  auch  zum  Beispiel  gedient  hat. 

Nachdem  von  Siebold  1859  wieder  nach  Japan  zurückgekehrt  war,  wurde  die 
Verwaltung  dem  Direktor  des  Reichs  Museums  für  Altertümer,  dem  verstorbenen 
Dr.  C.  Leemans  übertragen,  der  sich  derselben  mit  musterhafter  Pflichttreue  unterzog. 
Während  der  Zeit,  in  der  das  Museum  unter  seiner  Verwaltung  stand,  wurde  es  mit 
umfangreichen  Sammlungen,  zumal  aus  Indonesien,  aber  auch  aus  anderen  Gegenden 
bereichert;  auf  seinem  Antrag  wurde  1864  der  Name  in  Rijks  Ethnographisch  Museum 
verwandelt.  1881  erhielt  das  Museum  ein  stelbständiges  Bestehen  und  wurde  der  ver- 
storbene Dr.  jur.  L.  Serrurier  zum  Direktor  ernannt.  Bald  hernach,  1883,  wurden 
die  ethnographischen  Gegenstände  aus  dem  Kabinet  van  Zeldzaamheden  dieser  Anstalt 
zugefügt.  Dies  und  der  ausserordentliche  Eifer  des  neuen  Direktors,  sowie  die  grosse, 
1883  in  Amsterdam  gehaltene  Internationale  Koloniale  und  Export- Ausstellung  waren 
die  Ursache,  dass  das  Museum  sich  schon  bald  des  Besitzes  von  Sammlungen  aus 
Japan  und  aus  unseren  osthidischen  Besitzungen  rühmen  konnte,  wie  in  keinem 
anderen  Museum  in  Europa  in  jener  Zeit  zurückgefunden  wurden.  Bald  erhielt  auch  die 
Abteilung  West-Afrika,  in  Folge  der  Freigebigkeit  vieler,  dort  als  Kaufleute  lebender 
Landsleute,  in  soweit  es  die  Congogegend  betrifft,  einen  ausserordentlichen  Umfang. 

Wir  besitzen  also  ein  Material  von  ausserordentlichem  Wert,  von  dem,  meiner  Über- 
zeugung nach,  von  uns  mit  Recht  verlangt  werden  kann,  dass  es  zum  gemeinschaft- 
lichen Eigentum  der  wissenschaftlichen  Welt  gemacht  wird.  Schon  meinem  Amtsvor- 
gänger habe  ich  diese  Meinung  mitgeteilt  und  bald  nachdem  ich  zum  Direktor  dieser 
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Anstalt  1897  ernannt  wurde,  reifte  bei  mir  der  Plan  zur  Herausgabe  eines  Katalogs, 
der  meiner  Überzeugung  nach  ein  notwendiges  Erfordernis  war.  Umstände,  die  hier 
unbesprochen  bleiben  dürfen,  haben  Verzögerung  in  der  Ausführung  dieses  Planes 
gebracht  und  erst  im  Herbst  von  1904  folgte  seitens  Ihres  Amtsvorgängers  meinen 
diesbezüglichen  Vorschlägen  ein  günstiger  Beschluss.  Hiermit  war  sowohl  für  diese 
Anstalt  wie  für  die  Wissenschaft  der  Völkerkunde  eine  der  wichtigsten  Tatsachen 
entschieden.  Die  reichen  Sammlungen  aus  unseren  Kolonien,  aus  alt  -Japan  und  aus 
der  Conga-Gegend  werden  jetzt  auch  Früchte  tragen  können  für  alle  diejenigen,  die 
nicht  in  der  Lage  sind,  selbst  nach  Leiden  zu  kommen. 

Es  gibt  aber  noch  eine  Ursache,  weshalb  die  Verfertigung  eines  Katalogs  dringend 
notwendig  ist.  Wie  die  Sammlungen  jetzt  aufgehoben,  sind  dieselben  einer  grossen 
Feuersgefahr  äusgesetzt  und  auch  wenn,  wie  wir  hoffen,  dieselben  davor  behütet 
bleiben,  so  vermindern  doch  allmählich,  auch  bei  der  grössten  Vorsicht,  die  Farben 
der  Gewebe,  Federn  u.  s.  w.  Wenn  daher,  als  die  auf  einer  Ausstellung  ausgeliehenen 
Gegenstände  des  Ethnographischen  Museums  in  Melbourne , verbrannten,  ein  guter 
Katalog  anwesend  -gewesen  wäre,  so  würde  dieser  Katalog  eben  so  gut  die  Gegen- 
stände für  den  Untersucher  darstellen,  als  dies  mit  dem,  durch  den  Untergezeichneten 
gearbeiteten  Katalog  des  damals  von  ihm  verwalteten  Museums  Godeffroy  der  Fall 
gewesen  ist.  Dieses  Beispiel  wurde  auch  in  Moskou  im  Museum  Rumjantsoff  gefolgt. 

Schon  mehrere  Male  sind  von  meinem  Amtsvorgänger  auch  Pläne  entworfen  zur 
Verfertigung  eines  Katalogs  der  Sammlungen  aus  Borneo.  Dieselben  wurden,  nachdem 
die  Verwaltung  mir  übertragen  war,  sehr  vermehrt  durch  die  Ergebnisse  der  Reisen 
von  Prof.  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis  und  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  umfangreiche 
Geschenke. 

Daher  schlug  ich  dem  Conservator  Dr.  H.  H.  Juynboll,  der  mehr  speciell  die  Sprachen, 
die  Altertumskunde  und  die  Ethnographie  des  Indischen  Archipels,  von  Vorder-Indien 
und  Arabien  studiert  hat,  vor,  einen  Katalog  der  Abteilung  Borneo  zu  verfertigen,  der 
den  jetzigen  Forderungen  der  Völkerkunde  genügen  könnte. 

Dr.  Juynboll  hat  damals  diese  Arbeit  unmittelbar  angefangen  und  dieselbe  im 
Frühjahr  1904  vollendet,  wobei  seine  obengenannten  Fähigkeiten  von  grossem  Nutzen 
gewesen  sind.  Schon  bald  aber,  nachdem  mit  dem  Druck  angefangen  war,  erschien  es 
mir  wünschenswert,  das  von  ihm  verfertigte  Manuscript  zu  redigieren  und  bin  ich  mit 
dieser  Arbeit  angefangen.  Ich  habe  mich  dabei  beschränkt  zu  einer  systematischen 
Aneinanderreihung  der  Beschreibungen  von  Dr.  Juynboll  und,  wo  dies  wünschens- 
wert war,  eine  Ausbreitung  derselben  und  zu  einer  Vermehrung  der  aufgegebenen 
Literatur  mit  Arbeiten  über  allgemeine  Völkerkunde."  Weiter  wurde  eine  Anzahl 
Exkurse,  anlässlich  besonders  interessanter  Fälle,  von  mir  der  Arbeit  Dr.  Juynboll’s 
hinzugefügt  *). 

So  erscheint  dann  jetzt  der  erste  Teil  des  Katalogs  des  Ethnographischen  Reichs- 
museums. Es  gibt  einzelne  meiner  Fachgenossen,  deren  Rat  ich  frug,  und  Andere, 
denen  ich  die  hier  entworfenen  Pläne  mitgeteilt  habe.  Alle  freuten  sich  über  den  Be- 
schluss der  Niederländischen  Regierung,  um  diese  Sammlungen  auf  solche  Weise  zu 
neuem  Leben  zu  erwecken. 


1)  Mit  diesen  „Exkursen”  meint  Dr.  J.  D.  E.  Schmeltz  die  Einleitungen  vor  einzelnen  der 
im  zweiten  Teil  beschriebenen  Gegenstände.  Über  den  Anteil  von  Dr.  J.  D.  E.  Schmeltz  an 
meinem  Katalog  von  Borneo , siehe  man  übrigens  mein  Vorwort,  S.  XIV.  (Anmerkung  von 
Dr.  H.  H.  Juynboll). 
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Grosse  Hülfe  haben  Dr.  Juynboll  und  ich  dabei  gefunden.  So  las  Prof.  Nieuwen- 
huis  von  jedem  Correcturbogen  eine  Revision  und  teilte  uns  viele,  von  ihm  auf  seiner 
Reise  gemachte  Wahrnehmungen  mit. 

Die  Professoren  Dr.  J.  J.  M.  de  Groot  und  Dr.  K.  Martin  verliehen  ihre  Hülfe, 
wo  dieselbe  zur  Aufklärung  von  Fragen  eingerufen  wurde.  Die  Herren  Dr.  F.  A.  Jentink, 
Dr.  R.  Horst,  Dr.  E.  D.  van  Oort,  C.  Ritsema  und  Fräulein  Dr.  C.  Popta  hatten 
die  Güte, die  zoologischen  Materialien  zu  bestimmen.  Die  Direktion  des  Reichs  Herbariums 
lieh  uns  immer  Bücher  aus  ihrer  Bibliothek. 

Wie  ich  hoffe,  wird  diese  Arbeit  die  Billigung  Ew.  Excellenz  und  meiner  Fachge- 
nossen davontragen  und  zur  Förderung  unserer  Wissenschaft,  die  die  Worte  „Kenne 
dich  selbst”  zur  Losung  hat,  beitragen. 


Leiden,  1909. 


Der  Direktor  des  Ethnographischen  Reichsmuseums 

Dr.  J.  D.  E.  SCHMELTZ. 


VORWORT. 


Die  Bewohner  von  Borneo  werden  im  Allgemeinen  Dajak  genannt.  Über  die  Be- 
deutung dieses  Namens  sind  die  Anschauungen  verschieden.  Bekanntlich  sucht  Perelaer 
Verband  zwischen  Dajak  und  dadajak,  das  nach  Hardeland  (S.  83)  „wackelnd 
gehen”  bedeutet ! Prof.  Kern  ‘)  hat  in  seiner  Rezension  von  Ling  Roth’s  Arbeit 
angewiesen,  dass  daja  wahrscheinlich  „Binnenland”  bedeutet,  in  Übereinstimmung 
mit  dem  Namen  To  radja  u.  s.  w.  und  diese  Erklärung,  die  uns  die  wahrschein- 
lichste vorkommt,  ist  u.  a.  von  Haddon  (Arch.  per  l’anthrop.  e l’etnol.  XXXI,  341) 
angenommen.  Es  ist  uns  nicht  klar,  weshalb  Haddon  und  ausser  ihm  viele  anderen 
englischen  Autoren  den  Gebrauch  des  Namens  Dajak  missbilligen.  Gerade  weil  dajak 
„Einheimischer”  bedeutet,  kann  es  auf  alle  Bewohner  von  Borneo  verwendet  werden. 
Jedenfalls  ist  dieser  Name  viel  unschädlicher  als  jener  von  Alfuren , mit  dem  nicht 
nur  die  Bewohner  von  Mittel-  und  Nord- Celebes,  sondern  auch  jene  der  Molukken 
bezeichnet  werden. 

Die  Dajaketi  sind  in  einer  Anzahl  Stämme  verteilt,  die  unter  sich  sehr  abweichende 
Sprachen  reden.  Von  allen  diesen  Sprachen  ist  nur  das  Ngadju-T)\a\tct,  die  Sprache 
der  Olo  Ngadju  (d.  h.  der  Menschen  im  obern  Flussgebiet)  durch  das  Lexicon  und 
die  Grammatik  von  Hardeland  und  das  Tidong,  eine  der  Sprachen  von  Nord-Borneo 
durch  die  Grammatik  von  Mervyn  Beech  etwas  mehr  als  oberflächlich  bekannt.  Diese 
Olo  Ngadju  verteilt  Perelaer  (S.  2)  in  drei  Stämme: 

1.  Die  Biadju , die  zwischen  der  Barito- Mündung  und  dem  Gebirge  von  Kota- 
Waringin  wohnen  und  die  wieder  in  kleinere  Stämme  verteilt  sind,  die  je  nach  den 
Flüssen,  längs  deren  Ufer  dieselben  wohnen,  Olo  Pulu  Petak,  Olo  Mengkatip,  Olo 
Kapuas,  Olo  Kahajan,  Olo  Sampit  ( olo  = Mensch)  u.  s.  w.  genannt  werden. 

2.  Die  Ot-Danom  (Flussbewohner),  die  höher  flussaufwärts  wohnen  und  die  auch  in 
Ol  Danom  Duson , Ol  Danom  Muro'ng,  Ol  Danom  Miri,  Ol  Danom  Rungan  verteilt 
sind.  Zu  diesen  gehören  auch  die  Bewohner  von  Slang. 

3.  Die  Dajak  Pare  im  Oberland  der  Fürstentümer  auf  Borneo' s Ostküste.  Alle  diese 
Stämme  nennt  er  Dajak  im  Gegensatz  zu  den  Olo  Ot  oder  ursprünglichen  Bewohnern 
des  Innenlandes  von  Bor7ieo,  den  Punan  der  englischen  Schriftsteller. 

Die  Stämme  von  Central- Borneo  sind  durch  die  Reisen  von  Prof.  Nieuwenhuis 
bekannt  geworden.  Dieser  nennt  dieselben  im  Allgemeinen  Kajan  oder  Bahau  und 
sagt,  dass  sie  in  Stämme  verteilt  sind,  deren  Namen  mit  Uma  oder  ’Ma  anfängen, 
z.  B.  den  Uma  Aging,  ’Ma  Suiing  und  Uma  Pagong , die  am  Mendalam  wohnen. 
Ferner  findet  man  in  Central-  und  Ost-Bortieo  die  den  Bahau  verwandte  Kenja  und 
die  Punan,  die  Aboriginer. 


1)  Tijdschr.  Ned.  Indie,  1897,  S.  5 — 28,  zumal  7 — 8. 
Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 


b 


X 


VORWORT. 


Die  Bewohner  von  West-Borneo  werden  von  Enthoven  in  eine  Anzahl  Stämme 
verteilt,  z.  B.  in  der  Unterabteilung  Ober-Kapuwas  nennt  er  (S.  58 — 86)  die  Lebojan, 
Emoaluh , Beketati,  Palin , Kantu , Ta?nan,  Kajan , Bungan,  Punan  und  Bukat  Dajak, 
in  Semitau  und  der  Seberuwang- Gegend  die  Seberuwang,  Suhaid  und  die  Kantu- 
Dajak  (S.  219)  u.  s.  w. 

Dr.  Hose  und  Haddon  bringen  die  Bevölkerung  van  Englisch-Borneo  zu  4 Haupt- 
gruppen : 

1.  Die  Punan  in  Central- Borneo , zu  denen  auch  die  Bakatan  und  Ukit  gehören. 

2.  Die  Kalamantan , so  genannt  nach  dem  malayischen  Namen  von  Borneo : pulau 
Kalaniantan.  Zu  ihnen  gehören  die  Kadajan,  Bukit  u.  s.  w.  in  Brunei.  In  Serawak 
die  Murut , Kalabit  u.  s.  w.  am  Limb  an  g ; Tring , Barawan , Batu  Bläh,  Narotn,  Long 
Kiput,  Lelak,  Lo?ig  Pata,  I.ong  Akar,  Sibop,  Madang , am  Baram ; Bintulu , Milanau 
längs  der  Küste ; Kadjaman,  Kanowit,  Sekapan,  Lugat,  Tandjong  u.  s.  w.  am  Redjang; 
die  Land  Dajak  am  Ober  Serawak  und  Sadong.  Diese  Stämme  sind  dolichocephal. 

3.  Die  Kenja  und  Kajan  oder  Bahau , die  aus  Niederländisch  Borneo  nach  Serawak 
eingewandert  sind. 

4.  Die  Iban  oder  See- Dajak,  die  ursprünglich  am  Batang  Lupar  und  Saribas  wohnen. 
Diese  Stämme  sind  brachycephal  *). 

Ferner  findet  sich  eine  ziemlich  vollständige  Liste  der  dajakschen  Stämme  im  Artikel 
„ Dajaks ” in  der  Encycl.  van  Ned.  Indie,  I,  414  und  bei  Bastian  (. Indonesien , IV,  1). 

Ausser  von  Dajaken  wird  Borneo  noch  von  vielen  anderen  Stämmen  bewohnt.  So 
ist  z.  B.  Brunei  vor  ungefähr  500  Jahren  durch  Kolonisten  aus  Djohor  gestiftet.  Auch 
jetzt  noch  gibt  es,  zumal  in  West- Borneo  so  viele  Malayen , dass  Dr.  Tendeloo  diese 
Gegend  zu  den  malayisch  redenden  Ländern  rechnet1  2).  Diesem  Umstande  ist  es  auch 
zuzuschreiben,  dass  von  einer  grossen  Anzahl  der  in  diesem  Katalog  beschriebenen 
Gegenstände  nur  der  malayische  Name  bekannt  ist.  Siehe  weiter  über  die  Malayen 
auf  Borneo:  Veth,  I,  S.  179  u.  f. 

Neben  den  Malayen  haben  auch  die  Bugmesen  grossen  Einfluss  auf  Borneo,  zumal 
auf  die  Ostküste,  ausgeübt.  Dieser  Einfluss  erfolgt  z.  B.  aus  dem  Gebrauch  von  sirih- 
Beuteln  (Katalog,  S.  17)  und  dem  Tragen  von  Hosen  (1.  c.  S.  116  und  1 1 7),  aber 
zumal  aus  der  grossen  Anzahl  buginesischer  Krisse,  die  in  Borneo  verwendet  werden. 
Man  braucht  übrigens  die  Einleitung  von  Bock’s  Arbeit  nur  flüchtig  einzusehen,  um 
unmittelbar  buginesischen  Namen  zu  begegnen,  z.  B.  Krain  (lies:  Karaeng)  Bonto 
Songo  (S.  XVII).  Auch  in  der  Encycl.  v.  Ned.  Indie  wird  (I,  S.  258)  von  Samarinda 
gesagt,  dass  dort  viele,  und  von  Pasir,  dass  dort  sehr  viele  Buginesen  wohnen  (siehe 
auch  Beccari,  S.  22).  Auch  in  Sungei  Kakap  ist  eine  buginesische  Kolonie 3).  (Veth,  I,  13). 

Noch  belangreicher  als  die  buginesischen  sind  die  javanischen  Kolonien  auf  Borneo. 
Es  ist  jetzt  bekannt,  welche  Reiche  auf  Borneo  unter  der  Suprematie  von  Madjapahit 
standen  während  der  Regierung  von  Hajam  Wuruk,  also  im  i4en  Jahrhundert.  In 
dem  von  Dr.  Brandes  herausgegebenen  altjavanischen  Lobgedicht  Nägarakrtagama 4) 
werden  die  folgenden  Orte  als  Kolonien  von  Madjapahit  genannt  (XIII,  2 und  XIV,  1): 

Kapuwas  (im  Text  steht  Kapuhas),  Katingan , Sanipit,  Kutalingga , Kulawaringin, 

1)  Hose  and  Shelford,  Materials  for  a study  oj  Tatu  in  Borneo  (Journ.  Anthrop.  Inst. 
XXXVI,  S.  63).  — Haddon,  Arch.  per  l’Anthropol.  e l’Etnol.  XXXI,  pag.  342 — 344.  — Nieuwen- 
huis,  Mitt.  Niedert.  Reichsm.  f.  Völkerk.  Ser.  2,  n°.  5,  1903. 

2)  Maleische  grammatica,  I,  S.  3. 

3)  Daher  auch  z.  B.  der  buginesische  Name  sWeko  für  „Stülpkorb”  (Katal.  I,  S.  190). 

4)  Siehe  die  Recension  von  Prof.  Kern  im  Ind.  Gids , 1903,  S.  341 — 360,  zumal  S.  352. 
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Sambas,  Lawai,  Kadangdangan , Landa , Samedang , Tirem,  Burune,  Kalka , Saludung , 
Solot,  Pasir , Baritu,  Sawaku , Tabalung,  Tundjung  Kute  und  Malano. 

Diese  Aufzählung  endet  mit : makapratnuka  ta  ri  Tandjung  puri,  d.  h.  Tandjung 
puri  als  Haupstadt  (?)  habend.  Die  Insel  heisst  hier  Tandjung  nagara.  Die  meisten 
dieser  Eigennamen  sind  jetzt  noch  in  wenig  veränderter  Form  zu  erkennen:  Kapuwas, 
Katingan,  Sarnpit  und  Kotawaringin  liegen  an  der  Südküste,  Sambas  an  der  West- 
küste. Mit  Lawai  (bei  Kern,  1.  c.  steht  der  Druckfehler  Wawai)  ist  wahrscheinlich 
Melawi  gemeint,  mit  Landa  natürlich  Landak , mit  Kadangdangan  vielleicht  Kanda- 
wangan  (?),  mit  Th-em  wahrscheinlich  Tidung , mit  Burune  unzweifelbar  Brunei,  mit 
Solor  wohl  sicher  Solok,  während  die  Namen  Pasir,  Baritu , Tabalung  und  Malano 
(=  Milanau  bei  Fing  Roth,  I,  12)  und  Tundjung  Kute  = Ende  von  Kutei , jetzt  noch 
Vorkommen.  Kalka  ist  wahrscheinlich  Kaluka,  ein  Fluss,  der  acht  Meilen  von  der 
Mundung  des  Saribas  in  das  Meer  mündet  (Ling  Roth,  I,  10). 

Wie  man  sieht,  war  also  fast  die  ganze  Küstengegend  von  Borneo  an  Hayam  Wuruk 
unterworfen.  Ausser  den  oben  genannten  Orten  gibt  es  noch  andere,  die  durch  ihren 
Namen  ihren  javanischen  Ursprung  beweisen,  wie  Sukadana  und  Bandjermasin  (Beccari, 
22,  Hein,  Knst.,  27,  Verh.  Bat.  Gen.  XXIII,  S.  7). 

Überdem  erfolgt  aus  den  Siegeln  einheimischer  Häuptlinge,  die  in  Gruppe  X be- 
schrieben sind,  wie  sogar  jetzt  noch  die  meisten  derselben  javanische  Namen  tragen. 
Der  Name  dohong  für  „Dolch”  (Sal.  Müller,  408 — 4.09,  Hardeland,  112,  s.  v.)  ist 
auch  von  javanischem  Ursprung,  denn  es  ist  natürlich  das  javanische  das  hoch- 

javanische (Krama  Inggil)  Wort  für  Kris.  In  diesem  Zusammenhang  kann  auch  ge- 
wiesen werden  auf  dasjenige,  was  Enthoven  (794 — 796)  über  den  javanischen  Ursprung 
der  Desa-Dajaken  in  West-Borneo  sagt.  Auch  dass  Krisse , zumal  Kerisse  Madjapahit, 
die  ganz  aus  Eisen  bestehen,  auf  Borneo  sich  finden,  deutet  auf  javanischen  Ursprung, 
sowie  die  antiken  Pfeilbehälter  (Serie  761/103  und  761/104),  wie  schon  aus  dem  Namen 
tjekel  anak  panah  erfolgt.  Auch  ein  Ohrschmuck  wie  der  subans;  bapatig  (Serie  614/100) 
ist  offenbar  von  javanischem  Ursprung.  Der  Brauch,  grosse  Zierate  in  den  Ohren  zu 
tragen,  wodurch  die  Ohrlappen  übermässig  ausgedehnt  werden,  scheinen  die  Dajaken 
den  Hindu-  Javanen  entlehnt  zu  haben,  denn  bei  vielen  altjavanischen  Statuen  begegnet 
man  derselben  Eigentümlichkeit. 

Über  Java  ist  auch  die  hinduische  Cultur  auf  Borneo  durchgedrungen.  Dieselbe 
erfolgt  z.  B.  aus  dem  Namen  Djuwata , corrumpiert  aus  dewatd  und  Batara  = Skr. 
bhattdra  (nicht  awatara,  wie  Hein,  Knst.  S.  27,  Anm.  1 behauptet!1),  aber  zumal 
aus  den  vielen  steinernen  und  bronzenen  Statuen,  die  in  Borneo  gefunden  sind  (A.  B. 
Meyer,  Alterthümer,  S.  22)  sowie  aus  der  Urkunde  von  Kutei,  die  Prof.  Kern  publi- 
ziert hat 2).  Auch  das  Blumenornament,  das  auf  West-Borneo  soviel  vorkommt,  ist 
wahrscheinlich  von  Vorderindischem  Ursprung  (Egerton,  S.  46  bringt  dasselbe  in 
Verband  mit  dem  arischen  „tree  worship'j.  Die  djambijah- Form  des  Dolchs  ist  von 
späterem  Vorderindischen  Ursprung  (Egerton,  S.  23  und  Taf.  x,  Fig.  29). 

Neben  indischem  fällt  auch  chinesischer  Einfluss  zu  konstatieren.  Nach  chinesischen 
Nachrichten  soll  schon  669  ein  Fürst  von  Brunei  ( Po-lo ) einen  Gesandten  nach  China 
geschickt  haben,  Groeneveldt  (Notes,  101)  fügt  aber  hinzu:  „There  is  of  course  not 
the  slightest  internal  evidence  that  this  passage  relates  to  Borneo,  but  all  Chinese 


1)  Der  Name  Tuppa  (1.  c.  S.  27)  weist  nicht  auf  indischen  Einfluss,  denn  es  ist  das  malayische 
tepa , also  rein  malayo-polynesisch ! 

2)  Versl.  Med.  Kon.  Akad.  v.  Wetensch.  Letterk.  2e  reeks,  XT,  S.  182 — 203, 
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geographers  agree  in  assigning  it  tho  this  island,  which  is  designated  by  it  up  to  the 
present  day.”  Sicherer  werden  die  chinesischen  Nachrichten  erst  1406  (siehe  weiter 
Groeneveldt,  ioi — 103).  Groeneveldt  sagt,  nach  einheimischer  Tradition  behaupte 
ein  Dajak- Stamm  in  Central- Borneo , dass  derselbe  von  Chinesen  abstamme.  Von 
Gleichniss  in  Vorkommen  spricht  auch  Ling  Roth  (I,  57).  Nach  Hose  sollen  die 
Purian  in  Hautfarbe  den  Chinesen  ähneln,  während  nach  de  Crespigny  nicht  die 
Gesichtszüge  der  Duson,  sondern  der  Stand  der  Augen  bei  Kindern  Übereinstimmung 
mit  den  Chinesen  zeigt.  Earl  aber  (Ling  Roth,  I,  7,  Anm.  8)  weist  darauf  hin,  dass 
die  Dajak  viele  chinesischen  Laute  nicht  aussprechen  können,  woraus  also  gerade 
das  Gegenteil  erfolgt.  Im  Allgemeinen  ist  man  nicht  glücklich  gewesen  im  Sammeln 
von  Argumenten  für  chinesischen  Einflus  auf  Borjieo.  So  schreibt  z.  B.  Treacher 
(Ling  Roth,  I,  22,  Anm.  1):  „The  Buludupis  inhabit  the  China  or  Kina-batangan 
river.”  Er  meint  also,  das  rein  Mal.  Pol.  Praefix  kina  — Präfix  ka  Infix  in,  das  in  allen 
nördlichen  Mal.  Polyn.  Sprachen  (philippinischen,  minahassischen)  und  auch  im  Javani- 
schen sich  findet,  sei  das  Wort  China.  Dabei  vergisst  er  aber,  das  China  in  den  Mal.  Pol. 
Sprachen  entweder  tjina  oder,  in  Sprachen,  in  denen  die  Palatalen  fehlen,  sina,  nie  aber 
kina  wird ! Überdem  würde  nach  der  Regel,  die  in  den  westlichen  Mal.  Pol.  Sprachen  gilt, 
„chinesischer  Fluss”  nie  kina  batangan , aber  batangati  kina  sein ! Man  sieht  also,  wie 
wenig  Eigennamen  wie  Kinabatangan  und  Kinabalu  ')  auf  chinesischen  Einfluss  deuten. 

A.  R.  Hein  glaubt,  die  Ungeheuerdarstellungen  auf  dajakischen  Schilden  seien  den 
Chinesen  entlehnt.  Hierbei  vergisst  er  aber,  dass  es  eine  allgemein  menschliche  Ge- 
wohnheit ist,  Schilde  mit  derartigen  abschreckenden  Darstellungen  zu  verzieren  (man 
denke  nur  an  der  Gorgo)  und  dass  wenigstens  von  einem  Schild  bewiesen  ist,  dass 
die  dargestellte  Person  Asai  ist  (Serie  761/229).  Warum  können  auch  nicht  die  anderen 
Schilde  Darstellungen  von  rein  Mal.  Pol.  Dämonen  enthalten  und  weshalb  ist  es 
nötig,  hier  chinesischen  Einfluss  zu  vermuten?  Es  ist  natürlich  nicht  meine  Absicht, 
zu  behaupten,  der  Einfluss  der  Chinesen  auf  die  Dajaken  sei  ohne  Bedeutung.  Man 
denke  nur  an  die  wichtige  Rolle,  die  die  Chinesen  in  West-Borneo  gespielt  haben 
(Veth,  I,  Drittes  Buch,  ies  Kapitel1  2).  Dass  dieser  Einfluss  tief  im  Hinterlande  durch- 
gedrungen ist,  erhellt  u.  a.  aus  dem  Vorkommen  von  chinesischen  Charakteren  auf 
den  messingenen  Schellchen,  die  an  den  Kindertragebrettern  von  Central-Borneo  hängen 
(Katalog,  I,  S.  254—255). 

Europäischer  Einfluss  zeigt  sich  u.  a.  in  dem  Vorkommen  von  Feuerwaffen  in  Borneo 
(Gewehre  und  Pistolen),  obgleich  dieselben  auch  auf  Borneo  selbst  verfertigt  werden, 
wie  Hendriks  (Verh.  Bat.  Gen.  XVIII)  in  seiner  lesenswerten  Abhandlung  gezeigt  hat. 

Eigentümlich  ist  es,  dass  in  der  Ornamentik  Spuren  von  melanesischen  Einfluss  sich 
finden.  Hierzu  gehören  z.  B.  der  Gebrauch  von  Wh-rra-Muscheln,  u.  a.  zur  Verzierung 
von  Speisedeckeln;  der  Halsschmuck  893/15,  beschrieben  auf  S.  37  und  abgebildet 
auf  Tafel  III,  Fig.  6,  wo  Muschelplatten  zwischen  den  Glasperlen  geschnürt  sind,  sowie 
die  künstlich  zusammengestellten  Federn  auf  dem  Hut  614/34,  beschrieben  auf  S.  71, 
die  auch  auf  Nordost  Neu  Guinea  und  im  Neu  Britannien- Archipel  Vorkommen. 

Nach  diesen  flüchtigen  Mitteilungen  über  die  einheimische  Bevölkerung  von  Borneo 
und  den  von  Malayen,  Buginesen,  Javanen,  Chinesen  und  Melanesiern  auf  sie  ausgeübten 
Einfluss,  folgen  jetzt  noch  einzelne  Aufmerkungen,  zu  denen  der  Katalog  Anlass  gibt. 


1)  Veth,  I,  Einleitung,  S.  V,  spricht  vom  „ Kini-balu  oder  chinesischen  Wittwe”! 

2)  Siehe  auch  A.  R.  Hein,  Knst.,  157 — 163  und  de  Groot,  Het  kongsiwezen , — Über  die 
Araber  auf  Borneo  vergleiche  man:  Veth,  I,  2tes  Buch,  6«  Kapitel. 
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Aus  den  Gegenständen,  die  in  Gruppe  I beschrieben  sind,  erfolgt,  das  auf  Borneo, 
wie  auf  Java  und  Sumatra , der  Reis  die  Hauptnahrung  der  Bevölkerung  bildet:  man 
findet  hier  Reisblöcke,  Reiswannen,  Reisdosen,  Reiskörbchen,  Reisflaschen,  Reisteller 
u.  s.  w.  Eigentümlich  dajakisch  sind  die  Teller  aus  dem  Ober  Mahakam- Gebiet,  mit 
in  Form  eines  Schildkrötenkopfs  geschnitztem  Griff  (Katalog,  S.  6 — 7).  Hier  tritt  schon 
gleich  das  Tierornament  hervor,  das  für  Central- Borneo  so  charakterisch  ist.  Man 
denke  nur  an  das  Hundemotiv,  das  man  überall,  in  Tätowiermustern,  Schnitzarbeit, 
Geweben,  Perlenarbeit  u.  s.  w.  begegnet  (Haddon,  The  dogmotive  in  Bortieo  Art ) und 
das  uns  zuerst  aus  der  Monographie  von  Prof.  Nieuwenhuis  bekannt  geworden  ist. 

Bei  den  Speisedeckeln,  die  nicht  speciell  dajakisch  sind,  aber  z.  B.  auch  auf  Celebes 
Vorkommen,  sieht  man  deutlich  einen  Unterschied  in  der  Ornamentik  zwischen  jenen 
von  Südost-  und  West-Borneo ; die  ersteren  zeigen  Figuren  von  Afa-wa-Muscheln,  einem 
melanesischen  Ornament,  die  zweiten  von  Zinnblech.  Dasselbe  Zinnblech  begegnet  man 
auf  den  Hüten,  den  Schwertscheiden  und  den  Schädeln  von  West-Borneo. 

Dass  der  Gebrauch  von  sirih  auf  Borneo,  wie  auf  den  umliegenden  Inseln  vorkommt, 
erfolgt  aus  dem  im  Katalog,  I,  S.  15 — 20  beschriebenen  Gerät.  Dagegen  lässt  sich 
aus  der  Tatsache,  dass  nur  zwei  Opiumpfeifen  in  unserer  Sammlung  sich  finden  (1.  c. 
S.  20),  folgern,  das  der  Opiumgebrauch  auf  Borneo  nicht  so  allgemein  verbreitet  ist 
als  z.  B.  auf  Java. 

Aus  der  Beschreibung  der  Kleidung  sieht  man,  dass  die  Baumrinde  hier  früher 
und  im  Binnenlande  teilweise  auch  jetzt  noch,  eine  belangreiche  Rolle  bildet.  Dies 
erfolgt  auch  aus  der  Tatsache,  dass  dieselbe  jetzt  noch  als  Trauerkleidung  und  Toten- 
kleidung gebraucht  wird.  In  Schönheit  von  Bearbeitung  können  sich  die  dajakischen 
Baumrindekleidchen  denen  von  Central-Celebes  kühn  zur  Seite  stellen. 

Sehr  interessant  ist  die  grosse  Menge  Tätowiermuster  aus  Central-Borneo,  die 
im  Katalog  (I,  S.  53 — 60)  beschrieben  ist.  In  denselben  tritt  neben  dem  Hundemotiv 
auch  das  über  ganz  Borneo  verbreitete  Buceros- Motiv  hervor.  Die  Federn  werden,  gleich 
jenen  des  Argusfasans,  als  Verzierung  von  Kriegsmützen  gebraucht,  wie  man  sehen 
kann  aus  den  in  Gruppe  IX  beschriebenen  Gegenständen. 

Speciell  eine  dajakische  Eigentümlichkeit  ist  der  Brauch  der  Penisdurchbohrung. 
Das  hierbei  gebrauchte  Gerät  ist  im  Katalog  (I,  S.  60)  beschrieben. 

Neben  Tierfiguren  treten  auch  Menschenfiguren  in  der  Ornamentik  auf.  Dass 
dies  auf  Flechtarbeiten  der  Fall  ist,  war  schon  längst  bekannt  durch  die  Untersuchungen 
von  Dr.  W.  Hein,  aber  erst  später  hat  man  gefunden,  dass  auch  die  Perlenarbeiten 
von  West-  und  Central-Borneo  Menschenfiguren  zeigen. 

Die  Häuser  der  Dajaken  unterscheiden  sich  zumal  durch  die  Höhe  der  Pfähle 
von  den  Häusern  in  anderen  Gegenden  von  Niederländisch  Indien. 

Dass  die  Flechtarbeiten  der  Dajaken  jene  der  anderen  Indonesischen  Stämme 
in  Schönheit  übertreffen,  weiss  Jeder,  der  die  Arbeiten  und  Abhandlungen  von  Hein  und 
Loeber  kennt.  Die  Schnitzarbeiten  auf  den  Bambusbehältern  sind  überaus  schön 
und  können  sich  den  derartigen  Schnitzereien  auf  Sumatra,  Timor  und  Nea-Guinea  kühn 
zur  Seite  stellen,  wie  Loeber  in  seiner  Abhandlung  (HetHuis,  August  1906)  gezeigt  hat. 

Die  Jagd  ist  auf  Bortieo  von  sehr  geringer  Bedeutung,  wie  aus  der  kleinen  Anzahl 
der  hierauf  bezüglichen  Gegenstände  im  Katalog  erhellt.  Zu  dieser  Abteilung  gehören 
aber  wahrscheinlich  alle  Lanzen  mit  gewiderhakten  Spitzen,  die  im  zweiten  Teil  unter 
Gruppe  IX  beschrieben  sind. 

Auch  die  Seefischerei  hat  nicht  viel  zu  bedeuten.  Dagegen  wird  die  Süss  wasser- 
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fisch  er  ei  fast  von  jedem  Eingeborenen  geübt  und  Fisch  bildet  fast  seine  einzige 
tierische  Nahrung  (Enc.  v.  Ned.  Indie , I,  259).  Interessant  ist  in  Gruppe  IV  der  an 
Tempon  Telon  und  Djata  gewidmete  mihing  (Siehe  Katalog,  I,  S.  202 — 203).  Der 
Gebrauch  von  tuba  findet  sich  auch  hier. 

Der  Ackerbau  verkehrt  noch  im  niedrigen  Stadium,  das  „Hackbau”  heisst  (siehe 
Kat.  I,  S.  208,  Anm.  2)  und  ist  hauptsächlich  Reisbau,  wobei  die  Aufmerksamheit  auf 
die  echt-dajakischen  Pflanzstöcke  gelenkt  werden  muss  (Kat.  I,  S.  212 — 216). 

Unter  den  Transportmitteln  sind  zumal  die  in  Ost-  und  Central- Borneo  vor- 
kommenden Kindertragebretter  als  eigentümlich  dajakisch  erwähnenswert.  (Kap.  I, 
S.  254—256). 

Von  wie  weniger  Bedeutung  der  Handel  auf  Borneo  ist,  sieht  man  u.  a.  aus  der 
sehr  geringen  Anzahl  Gegenstände  von  Gruppe  VII  in  diesem  Katalog  (Teil  II). 

Dagegen  ist  die  Industrie  sehr  entwickelt.  Der  Minenbau,  das  Eisenschmieden, 
das  Flechten  und  Weben  stehen  auf  einer  sehr  hohen  Stufe.  Zumal  Nagara  ist  ein 
Centrum  von  Metall-Industrie  (Grabowsky,  Bagara , ein  Industrie  Centrum  in  Südost 
Borneo,  Globus,  LV).  Die  Nagara-YL\mgzn  sind  berühmt. 

Unter  den  dajakischen  Waffen  sind  zumal  die  Blaserohre  mit  den  bisweilen  sehr 
schön  geschnitzten  Pfeilköchern,  die  mandaus  oder  Kopfjägerschwerter  und  die  mit 
Dämonenköpfen  verzierten  Schilde  erwähnenswert.  Auch  die  Kriegskleidung,  die  aus 
einer,  oft  mit  Tierhaut  überzogenen  und  mit  Vogelfedern  verzierten  Mütze  und  einem 
Kriegsbadju  von  Baumrinde,  Tau  oder  Tierhaut  besteht,  ist  sehr  eigentümlich. 

Unter  den  dajakischen  Musikinstrumenten  sind  zumal  die  katambongs,  die  Nasen- 
flöten, die  garudb's  und  die  Maultrommeln  erwähnenswert,  obgleich  die  letzteren  nicht 
auf  Borneo  beschränkt  sind  und  der  garude  vielleicht  an  China  oder  Hinter-Indien 
entlehnt  ist  (A.  R.  Hein,  Knst.,  113 — 116).  Die  dajakischen  Menschen-  und  Tier- 
masken weichen  sehr  von  anderen,  z.  B.  den  javanischen  topeng's  ab.  Die  Schweins- 
masken finden  sich  auch  auf  den  Südsee-Inseln. 

Die  interessanteste  aller  Gruppen  ist  die  letzte  oder  zwölfte,  weil  man  aus  derselben 
die  Religion  der  Dajaken  kennen  lernt.  Über  diesen  Gegenstand  könnte  man  viel 
sagen.  Es  ist  aber  schon  soviel  darüber  geschrieben  von  Hupe,  Sal.  Müller,  Perelaer, 
Hardeland,  Grabowsky,  Ling  Roth,  Schadee,  Nieuwenhuis,  Nyuak  u.  s.  w.,  dass 
es  genügt,  nach  ihren  Büchern  oder  Abhandlungen  zu  verweisen. 

Hinten  folgen  drei  Listen:  eine  der  verschiedenen  Serien,  von  16  bis  1710,  von  der 
Jahreszahl,  in  der  jede  Serie  erhalten  wurde,  gefolgt;  eine  alphabetische  Liste  der 
Schenker  und  eine  alphabetische  Liste  der  citierten  Literatur. 

Bei  der  letzteren  ist  zu  bemerken,  dass  die  Bücher  über  allgemeine  ethnographische 
Literatur  (z.  B.  die  von  Hahn,  Ploss,  Mason,  Krause,  Buss,  Demmin,  Beck  u.  s.  w.) 
grösstenteils  vom  verstorbenen  Direktor  Dr.  Schmeltz  citiert  sind,  der  auch  meine 
systematische  Beschreibung  an  einzelnen  Stellen  verändert  und  vermehrt  had,  zumal 
in  den  über  Tätowiermuster,  Hüte  und  Fischerei  handelnden  Abschnitten.  Derselbe 
hat  sich  auch  der  unangenehmen  Arbeit  des  Korrecturlesens  unterzogen. 

Für  das  Letztere  bezeuge  ich  auch  Herrn  Prof.  Nieuwenhuis  meinen  Dank,  während 
Herr  Prof,  de-  Groot  in  der  Erläuterung  chinesischer  Charaktere,  Dr.  Jentinck, 
Dr.  Horst  und  Fräulein  Dr.  Popta  in  der  Bestimmung  der  Namen  von  Muscheln,  Vögeln 
und  Fischen  mir  zur  Seite  standen.  Ihnen  allen  bezeuge  ich  meinen  herzlichen  Dank. 


Leiden,  September  1906. 


Dr.  H.  H.  JUYNBOLL. 
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GRUPPE  I. 

Speise  und  Trank,  Näschereien,  Stimulantia. 

a.  Speise  und  Trank. 

89/28  *).  Einige  Stückchen  Dajakisches  Gebäck.  In  Plcyharie  gebacken 
und  daselbst  auf  dem  Pasar  (Markt)  verkauft.  S.  0.1  2). 

89/4.  Kemirinüsse.  Die  Kerne  werden  in  Sambal 3)  zum  Reis  gegessen,  dienen 
aber  zumal  zur  Ölbereitung.  S.  O. 

769/89 4).  Essbare  Vogelnester.  S.  O.5 6) 

370  ®)/3453  und  551 7)/2o.  Reisstampfblöcke  (Mal.  lesung,  Daj.  lisongz),  mit 
einem  (20)  oder  zwei  (3453)  Stampfern  (Daj.  halo 8),  länglich  viereckig.  Bei  20 
endigen  die  beiden  obern  Ecken  in  eine  aufwärts  gebogene,  hervorspringende  Platte; 
3453  ist  dagegen  oben  und  unten  länglich  viereckig  und  platt.  In  der  Mitte  der  Ober- 
fläche bei  beiden  ein  rundes  trichterförmiges  Loch.  Der  Stampfer  von  20  ist  roll- 
förmig, in  der  Mitte  am  dünsten,  beide  Enden  von  gleicher  Dicke.  S.  O. 

3453  : V15  der  wahren  Grösse.  20 : 1.  28,  br.  ± 10,  h.  ± 10  cM.  Stampfer : 1.  42  cM.,  dm.  03  cM.  9). 

1219/213  ,0)  Reisstampfblock  [lesung),  von  weissgefärbtem  Holz  mit  drei  Gruben, 
mit  drei  eisenhölzernen  Stampfern/«/«).  Modell  der  Mendalam-Kajan , Tan djo ng- Ka raug.C. 

L.  des  Blocks  41,5,  br.  10,  h.  7;  1.  des  Stampfers  22,  dm.  1,5  cM. 

977/1  u).  Reisstampfblock  (lesung)  mit  zwei  Stampfern  (alu).  Der  Block  von 
kaju  dungun  12 ),  einer  zähen  Holzart,  die  Stampfer  von  Eisenholz  (kaju  besi)  verfertigt. 
Dies  ist  die  gebräuchlichste  Form  dieses  Geräts,  obgleich  Dajaken  noch  eine  andere 
Form  gebrauchen,  mit  einer  kleineren  Oeffnung,  die  mehr  einem  Mörser  ähnelt ; während, 
zur  Verhütung  des  Verstreuens,  im  Mörser  einige  Latten  zur  Aufhöhung  des  Randes 
(limbon)  sich  befinden.  Wird  überall  verfeitigt.  Marktwert  f 2.50  Sambas.  W. 

L.  52,5,  br.  29,  h.  26;  Stampfer  177  cM. 


1)  Serie  89  don.  et  leg.  J.  Semmelinck.  — Für  Näheres  betreffs  der  Schenker  etc.  siehe  die 
Einleitung. 

2)  S.  O.  = Süd-Ost  Borneo;  W.  = West-Borneo ; K.  = Kutei;  N.  = Nord-Borneo ; C.  = Central 

Borneo.  3)  Sambal  = ein  Beigericht. 

4)  Serie  769  don.  D.  P.  Jentink. 

5)  Siehe  N.  St.  Ct.  26/27  Juli  1891-  Dr.  A.W.  Nieuwenhuis/.C.2?.  II,  S.  339. — Bock,  S.  54  und  88. — 
Schwaner,  I.  S.  119 — 120. 

6)  Serie  370  Amsterdammer  Ausstellung  1883.  Siehe  Kat.  ioe  kl.  n°.  195  f. 

7)  Serie  551  leg.  F.  Grabowsky.  8)  Hardeland  s.  v. 

9)  Dm.  — Durchmesser,  br.  = Breite,  h.  = Höhe,  d.  =:  Dicke,  1.  = Länge.  Maasse  in  Centimetern. 

10)  Serie  1219  und  i3o8a£don.  et  leg.  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis. 

11)  Serie  977  don.  et  leg.  S.  W.  Tromp. 

12)  Filet,  n°.  2248  doengoeng , lies:  dungun.  Cf.  Klinkert,  S.  310  s.  v. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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781  1)/2 1 5-  Reisstampfblock  (Daj.  lisong  2),  mit  einer  Grube  in  der  Mitte;  nebst 
vier  hölzernen  Stampfern  (Daj.  halo  2),  welche  in  der  Mitte  etwas  dünner  als  an  den 
Enden  sind.  Gebraucht  um  Reis  zu  enthülsen.  S.  O. 

L.  21,  br.  6,  h.  5,1  cM. 

977/2.  Kleiner  Mörser  (Mal.  lesung  ketjil 3)  von  Eisenholz,  gebraucht  für  die 
Bereitung  von  bumbu  3)  (Gewürzen).  Der  Stampfer  ( alu  3)  ebenfalls  von  Eisenholz. 
Wird  überall  verfertigt.  Marktwert  f 0.50.  Sambas.  W. 

L.  21,5,  br.  13,3,  h.  13,5;  1.  Stampfer  33,5,  dm.  3,5  cM. 

1308/1  und  11.  Zwei  Mörser4)  ( lesung ) von  Holz,  aussen  mit  Schnitzarbeit  verziert. 
Zum  Zerstampfen  von  Blättern  und  Früchten  für  Beigerichte.  Kaja?i , Ober-Mahakam.  C. 

L.  27,  br.  12,5,  h.  12  cM. 

893/5  r 5).  Mörser  ( pe/inas ) von  braunem  Holz,  in  der  Form  von  zwei  mit  den  Spitzen 
an  einander  verbundenen  vierseitigen  Pyramiden,  die  eine  viel  grösser  als  die  andere; 
die  kleinere  als  Fuss  dienend.  Gebraucht,  um  geweichten  Reis,  für  Puder  ( bedak ) 
bestimmt,  fein  zu  machen  und  übrigens  um  allerlei  Medicamente  zu  bereiten.  Tebidah- 
Dajaken.  Sintang.  w. 

H.  12,  Oberfläche  18  X 18,5,  Basis  5jx  8,5  cM. 

122/69  6 7),  37°/345° — 345i7)>  551/22«-^.  Reiswannen  (Daj.  njiro  8),  Mal.  njiru ), 
aus  schmalen  Bambus-  (69  und  22  b)  oder  Rotanstreifen  (3450,  3451  und  22 b)  zick- 
zackförmig geflochten;  entweder  rund  (69,  3450  und  3451)  oder  viereckig  mit  runden 
Ecken  (22  a und  22  b).  Die  Rotan-  oder  Bambusstreifen  sind  mittelst  ungefärbter  (69, 
3450,  3451  und  22  b)  oder  schwarzer  Streifen  (22  a)  mit  dem  aus  einem  Stück  Rotan 
(3450,  3451,  22  a und  22  b)  oder  Bambus  (69)  bestehenden  Randreifen  verbunden. 
3451  heisst  njiru  djarang  (Mal.)  „durchsichtige  Wanne”  und  ist  wie  2.2b  ein  Model; 
69,  3450  und  22  a sind  Wannen  in  natürlicher  Grösse.  69  in  Bandjermasin  ver- 
fertigt. S.  O. 

Dm.  10 — 61,  h.  rh  4,5  cM. 

977/8.  Reiswanne  ( njiru  9),  allgemein  in  Gebrauch;  verfertigt  aus  Bambu  abi,  in 
Dörfern  angepflanzt;  Rand  von  rotan  nanga , an  Flussufern  gefunden.  Der  Kampong 
Turusan , am  grossen  Sambasfluss,  ungefähr  2 */2  Stunden  vom  Hauptort  entfernt,  liefert 
alle  in  Sambas  gebrauchte  Flechtarbeit.  Marktwert  f 0.40.  W. 

Dm.  67,5  cM. 

959  ,0/ 102,  187  und  243..  Reiswannen,  grobe  ungefärbte  Flechtarbeit,  Rand  von 
Rotan  (243);  102  rechteckig  und  diagonal  geflochten;  243  mit  gebrochenen  Ecken. 
Sekajam-T)a.]ak.tn.  w. 

102:  1.  64,  br.  49;  243:  1.  61,  br.  48  cM. 

370/3594 — 3595  u).  Siebe  von  Rotan,  grösstentheils  weitmaschig  und  nur  an  den 
Seiten  dichter  geflochten,  mit  Randreif  von  Rotan.  3494  zwei  Expl.;  3595  ist  dichter 
geflochten  als  3594.  W. 

3594:  dm.  41,  h.  8,5;  3595:  dm.  45,  h.  9,5  cM. 

370/3596  n)  Sieb,  von  Rotan  zickzackförmig  geflochten;  aussen  umgefärbt,  innen 
mit  vier  Quadraten,  die  je  wiederum  in  25  kleinere  solche  verteilt  und  ringsum  von 
einer  Reihe  Dreiecke  umgeben  sind;  alles  schwarz  auf  ungefärbtem  Grunde,  w. 

Dm.  49,  h.  10  cM. 


I)  Serie  781  leg.  Aernout.  2)  Hardeland,  s.  v. 

3)  Klinkert,  s.  v.  v. 

4)  Cf.  Jaarverslag , 1900/1901,  Taf.  I,  Fig.  I. 

5)  Ser.  893  leg.  et  don.  S.  W.  Tromp. 

6)  Serie  122  don.  J.  Semmelink. 

7)  S.  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  Gr.  II,  ioe  Kl.  n°.  195  c — d. 

8)  Hardeland,  s.  v.  9)  Klinkert,  S.  712  s.  v. 

10)  Serie  959  don.  et  leg.  S.  W.  Tromp. 

II)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  2e  Kl.  n°.  65/10. 
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959/62  und  225.  Reissiebe  ( pengajak  brasv),  um  die  grossen  Körner  von  den 
kleinen  zu  scheiden;  von  Rotan  geflochten,  durch  Wtf/zrfzz^-Dajakische  Weiber  verfertigt. 
Rechteckige  Flechtarbeit,  Wände  von  Holz.  62  rund,  225  ist  viereckig.  W. 

225  : dm.  35,  h.  8 cM. 

959/101  und  241 — 242.  Siebe  (ajak) ; diagonal  geflochten,  ungefärbt  mit  Rotanreif 
der  bei  251  rot  gefärbt  ist.  Sekajam- Dajaken.  W. 

241:  dm.  32;  242:  dm.  35  cM. 

977/9.  Malaiisches  Sieb  (ajakan 1  2 3),  verfertigt  aus  Bambus-ß^z,  mit  Rand  von  Rotan- 
nanga,  gebraucht  nach  dem  Stampfen  und  Wannen  des  Reises.  W. 

Dm.  49,5  cM. 

977/11  und  43.  Siebe  oder  Körbchen  ( tapisan* ),  zickzackförmig  geflochten  von 
Ba.mhm-presa,  einer  im  Walde  wild  wachsenden  Art  und  Rotan -na?iga\  mit  langem 
Stab,  ungefärbt.  Gebraucht  nach  dem  Schaben  der  Kokosnüsse,  um  das  darin  ent- 
haltene Wasser  zu  entfernen.  43  von  derselben  Form  wie  n°.  11,  aber  aussen  abwechselnd 
gelb  und  roth  gefärbt.  Auch  der  Griff  ist  bei  n°.  43  kürzer  als  bei  n°.  n.  — Dieselben 
werden  überall  verfertigt.  Wert  f 0.40.  Sambas.  W. 

11 : 1.  50,  br.  17  x 19,51  43'-  1.  46,5;  br.  18,4  X 19,3  cM. 

1 6/385  4)  und  659/52  5).  Reisdosen,  cylindrisch ; rundgehende  Flechtarbeit  von  Rotan- 
streifen  über  breite  platte  Reifen;  aufschiebender  Deckel.  Innen  ein  runder,  untiefer, 
platter,  auf  dem  Rande  der  Dose  ruhender  Napf.  Boden  der  Dose  und  des  Napfes  aus 
einer  Holzscheibe.  Deckel  völlig  aus  genannter  Flechtarbeit,  bei  385  platt  und  mit 
einer  Oeffnung  in  der  Mitte,  bei  52  aber  gegen  die  Mitte  etwas  ansteigend  und  mit 
einem  hölzernen  Kern  in  der  Mitte;  385  ist  kleiner  als  52.  Provenienz  von  385  : Kahajan 
Dajaken.  S.  O. 

52:  dm.  25,5,  h.  14;  385:  dm.  21,  h.  12,5  cM. 

89/24.  Schachtel  mit  Deckel;  länglich  viereckig,  von  Rotan  geflochten  mit 
rothen  und  zwarzen  Figuren.  Auf  einem  Zettelchen  steht  geschrieben:  djetoh  idja 
rnpiah  (Daj.)  = „dies  (kostet)  einen  Gulden”.  In  Kwala  Kapuas  verfertigt.  S.  O. 

H.  7,5,  br.  21  X n,5  cM. 

16/678,  870/3526  6 7)  und  659/49’).  Reiskörbchen  (Daj.  pasok  8)  Rotanflechtarbeit, 
unten  viereckig,  oben  oval;  49  becherförmig;  ungefärbt  (678)  oder  roth  (3526  und  49). 
Ausserdem  bei  49  und  3526  längs  des  Randes  innen  und  aussen  ein  Reif  und  unter 
dem  Boden  zwei  einander  kreuzende  Rotanstäbchen,  die  längs  der  Seiten  nach  dem 
Rande  gehend,  vier  Rippen  bilden.  Bei  49  befindet  sich  an  zwei  dieser  Rippen  in  der 
Nähe  des  Randes  eine  Öse.  Flechtarbeit  von  678  und  49  innen  ungefärbt,  von  3526 
aber  abwechselnd  ungefärbt,  schwarz  und  roth.  Aussen  bei  49  ein  Muster:  horizontale 
Bänder  und  Streifen  oben  und  unten,  und  dazwischen  ein  verbcales,  aus  stylisierten 
Bäumen,  mit  hakenförmig  umgebogenen  Ästen,  bestehendes  Muster.  Provenienz  von 
49 :-  Katingan.  S.  O. 

49:  h.  23,  dm.  des  Randes  17,5  cM.,  dm.  des  Bodens  13,5  cM.;  h.  von  678:  14,  dm.  11,5; 
3526:  h.  15,5,  dm.  des  Bodens  14,5  cM. 

300  9)/^25-  Körbchen  aus  Rotan  (Mal.  krandjang i0)  rotati),  rund;  aus  unge- 


1)  Klinkert,  s.  v.  ajak  (S.  72)  und  beras  (S.  100).  Pengajak  bedeutet  eigentlich  „Sieber”. 

2)  Klinkert,  S.  72  s.  v.  ajak.  Eigentlich  bedeutet  ajak  „Sieb”,  ajakan  „dasjenige  was  gesiebt  ist”. 

3)  Klinkert,  S.  157  s.  v.  tapis. 

4)  Serie  16  leg  Sal.  Müller  (1881),  Ser.  659  leg.  et  don.  Dr.  P.  W.  Korthals  (1888). 

5)  N.  St.  Crt.  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  Kl.  n<*.  66/. 

7)  N.  St.  Crt.  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

8)  Hardeland  s.  v.  und  A.  R.  Hein,  S.  206  s.  v.  „Körbe”. 

9)  Serie  300  Pariser  Ausstellung  von  1878. 

10)  A.  R.  Hein,  S.  207  s.  v.  „Körbe”  und  Klinkert  s.  v. 
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färbten  Streifen  geflochten,  mit  rothen  queren  Streifen  und  theilweise  äjour  gearbeitet. 
Obere  Hälfte  der  Wand  gerade,  untere  schräge.  Ringförmiger  Fuss  und  hölzerner 
Boden.  S.  O. 

H.  io,  dm.  15  cM. 

427/29 — 30.  Cylinderförmige  Körbchen,  mit  viereckigem  Boden;  aus  gelben, 
rothbraunen  und  schwarzen  Rotanfasern  geflochten;  an  der  obern  Hälfte  feiner  als  an 
der  untern  (bei  30).  Um  das  an  einer  gedrehten  Faserschnur  befestigte  Körbchen  bei 
30  ein,  bei  29  zwei  messingene  Drähte  in  einigen  Spiralwindungen  gelegt.  Das  Muster 
bildet  senkrechte  und  horizontale,  breitere  und  schmälere  Streifen  in  obengenannten 
Farben  (bei  30);  bei  29  sind  nur  in  der  Mitte  zwischen  den  Messingdrähten  rauten- 
förmige Figuren  gebildet.  Die  Hälfte  der  Aussenseite  des  Körbchens  und  die  Faser- 
schnur sind  mit  blumenförmigen  Figuren  aus  Muscheln  ( Cypraea  moneta ) verziert 
während  die  andere  Hälfte  der  Aussenseite  mit  Palmrinde  bedeckt  ist.  S.  O. 

29:  h.  17,5,  dm.  9,5;  30:  h.  16,5,  dm.  8 cM. 

370/3528.  Körbchen  (Mal.  baknl  anjam  gila ')  oder  baknl  datu),  um  gekochten 
Reis  aufzubewahren,  mit  Deckel;  von  Lontarblatt  in  Sechseckmuster  geflochten.  Wegen 
der  Schwierigkeit  des  Flechtwerks  wird  der  Korb : „so  mühsam,  dass  man  fast  toll  (gila) 
werden  würde”  genannt.  W.1  2). 

Dm.  16,  h.  6 cM. 

370/3652.  Reiskorb,  von  ungefärbtem  und  schwarzem  Rotan  in  Zickzackmuster 
geflochten;  auf  vier  Füsschen  von  rothem  Rotan.  Längs  des  Obenrandes  ein  ungefärbter 
Rotanreifen;  Innenseite  ungefärbt.  Das  Muster  der  Aussenseite  besteht  aus  einer  Reihe 
S-förmiger  Figuren  oben,  darunter  eine  Reihe  Dreiecke,  dann  eine  Reihe  vertikaler 
Streifen  und  endlich  eine  Schlangenlinie,  während  das  Muster  des  Bodens  aus  vier 
Rechtecken  besteht,  alles  schwarz  auf  ungefärbtem  Grunde.  W. 3). 

H.  20,6,  dm.  29  cM. 

370/3653 4 5).  Reiskorb,  unten  viereckig  und  oben  rund;  von  ungefärbten  und 
schwarzen  Rotanfasern  in  Zickzackmuster  geflochten,  ohne  Füsschen.  Oben  mit  einem 
rothgefärbten  Rotanreifen  umgeben.  Das  Muster  besteht  aus  einer  Reihe  S-förmiger 
Figuren,  zwischen  zwei  Reihen  Dreiecken  mit  gegeneinander  gekehrten  Spitzen,  schwarz 
auf  ungefärbtem  Grund.  W. 

Dm.  23,  h.  12  cM. 

781/255.  Körbchen  (Daj.  salipih)  wie  678,  aber  ungefärbtes  grobes  Rotanflecht- 
werk  in  Zickzackmuster  und  flaschenförmig.  Gebraucht,  um  Speisen  aufzubewahren.  S.  O. 

L.  29,  br.  17,5  cM. 

893/49.  Bimförmiges  Körbchen  (brungut)-,  Flechtwerk  von  Rotanstreifen über 
emporstehenden  Streifen  in  Zirkelmuster.  Henkel  ein  schmaler  Rotanstreif.  Gebraucht, 
um  in  der  Küche  spanischen  Pfeffer  zu  bewahren.  Tebidah-Dajaken.  Sintang.  W. 

H.  18,  grösster  Dm.  13,5  cM. 

893/53.  Körbchen  oder  Säckchen  ( entungab ),  in  Form  eines  Vogels,  von  Binsen 
(tanduh)  geflochten;  der  eine  Flügel  fehlt,  der  andere  mit  einem  Loch  in  Form  eines 
halben  Andreaskreuzes,  der  Schwanz  in  drei  Zipfel  endigend  und  ebenfalls  mit  einem 
Loch,  wie  eben  erwähnt,  das  aber  durch  einen  Streifen  Flechtwerk  in  zwei  Hälften  geteilt ; 
der  Hals  bildet  'den  Mund  des  Säckchens.  Durch  Frauen  verfertigt  und  von  Kindern 
gebraucht,  um  darin  Leckerbissen  von  Reis  (emping)  zu  bewahren.  T ebidah-Dajaken, 
Sintang.  W. 

L.  33,  br.  7,5  cM. 


1)  Klinkert,  s.  v.  bakul. 

2)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65  a,  I. 

3)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  363. 

4)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  363. 

5)  Hardeland,  s.  v.  und  A.  R.  Hein,  S.  206 — 207  s.  v.  „Körbe”. 
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959/4°- — 51 2-  Körbchen,  bei  40  die  Wand  ungefärbt,  der  Deckel  aber  abwechselnd 
ungefärbt,  roth  und  schwarz;  41  mit  geflochtenem  Deckel,  von  abwechselnd  unge- 
färbten rothen  und  schwarzen  Streifen  und  mit  viereckigem  hölzernen  Boden;  42 
ähnelt  41  betreffs  der  Form,  ist  aber  kleiner  und  ausschliesslich  aus  ungefärbten  und 
schwarzen  Bambusstreifen  verfertigt;  43  gleicht  den  vorigen,  ist  aber  viel  kleiner  und 
mit  Deckel;  auch  von  44  ähnelt  die  Form  41,  der  hölzerne  Boden  ist  aber  in  anderer 
Art  geschnitzt;  45  ist  oben  rund,  von  drei  Rotanbändern  ungefärbt,  schwarz  und  rot 
umrahmt  und  diagonal  geflochten,  während  der  viereckige  Boden  aus  Holz  besteht.  Die 
Bambusfasern,  aus  denen  die  Wand  besteht,  sind  ungefärbt,  wie  bei  n°.  46;  47  ähnelt 
in  der  Form  wieder  45,  aber  der  Obenrand  ist  rot  statt  schwarz  und  aus  aussen 
abwechselnd  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen  geflochten ; 48  ähnelt  47 ; 49  und 
50  sind  aussen  ungefärbt  und  schwarz  gemustert;  51  ist  oben  oval,  unten  länglich 
viereckig,  und  von  ungefärbten  Streifen  geflochten,  der  Boden  besteht  aus  Holz.  Von 
Randuk-Dajaken , Männern  und  Weibern  verfertigt;  von  allen  dajakischen  Gegenstän- 
den, durch  welche  Stämme  und  aus  welchen  Materialien  auch  hergestellt,  werden  die 
Ränder  und  Seiten  ausschliesslich  von  Männern  verfertigt  und  geheftet.  Sintang.  w. 

40 — 50:  dm.  19 — 42;  h.  14 — 22  cM.;  51:  dm.  24  X 28,  h.  12  cM. 

959/56  und  70.  Rotankörbchen  ( raga  l)  penguntjak  eng  kaju ),  in  Zickzackmuster 
geflochten  mit  grossen  Maschen  an  der  Unterseite,  und  viereckigem  Boden.  Herkunft 
von  56  Sintang ; von  70  Sekaj  am- Dajak  (Sanggau).  - — Gebraucht  für  das  Waschen  von 
Gemüsen,  w. 

56:  dm.  26,  h.  15  cM.,  70:  dm.  26,5,  h,  14  cM. 

959/103,  244- — 247.  Reiskörbe,  oval,  von  kodoh  diagonal  geflochten  auf  dieselbe 
Art  als  die  Reiswanne  102.  Gebraucht,  um  den  Reis  vor  dem  Wannen  zeitweise  aufzu- 
bewahren. Sekaj am-Dajak.  W. 

L.  58 — 85,  br.  25 — 49  cM. 

1060/44.  Reiskörbchen,  von  Rotanstreifen  in  Zickzackmuster  geflochten,  flaschen- 
förmig, mit  aufschiebendem  Deckel.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  6,  br.  4,  h.  19  cM. 

977/12  und  46.  Körbchen  (bakul  kasar1),  van  Bambus -presa,  einer  im  Walde 
wild  wachsenden  Art,  und  Rotan -nanga  in  Zickzackmuster  geflochten ; 1 2 ungefärbt,  oben 
rund,  unten  viereckig;  46  gleich  n°.  12,  aber  die  Aussenseite  abwechselnd  ungefärbt 
und  schwarz.  — In  Gebrauch  bei  Malaien  zum  Tragen  des  zu  waschenden  Reises.  Dieselben 
werden  überall  verfertigt.  Wert  f 0.20.  Sambas.  W. 

H.  10,5 — 11,8,  dm.  18  cM. 

370/3532  3 4).  Beutelchen  von  Nipahblatt,  um  Reis  oder  padi  aufzubewahren. 

Model.  W. 

277/22.  Beutel  (karung^)  bundung ),  von  Binsen;  diagonal  geflochten  von  einer  an 
Flussufern  wachsenden  Art  (bundung).  Zum  Bewahren  von  Reis.  Ueberall  verfertigt. 
Marktwert  f 0.10.  Sambas.  W. 

L.  56,5,  br.  36  cM. 

977/23  und  52.  Beutel  (karung  purun 5 6)  von  purun G),  einer  Grasart,  diagonal 
geflochten  wie  N°.  22.  — Durchgängig  selbst  verfertigt.  Marktwert  f 0.20.  Sambas.  W. 

L.  48 — 55,  br.  29,5  & 25  cM. 


1)  Klinkert,  S.  319  s.  v. 

2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65  ff,  4. 

4)  Klinkert,  S.  497  s.  v. 

5)  Klinkert,  s.  v.  v. 

6)  Filet,  n°.  6978:  Lepironia  mucronata  Rich. 
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4°5  ')/r-  Zwei  Reisflaschen1 2)  ( sot ),  die  eine  von  Rotan  und  die  andere  von 
Bambus;  die  eine  zickzackförmig,  die  andere  diagonal  geflochten.  Longwai-Dajak.  K. 

L.  54  x 66,  br.  14  X 18,5  cM. 

1219/217.  Reis  flasche  ( karang ),  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten,  mit 
Stöpsel.  Men dala m-Ka ja n , Tandjong  Karang.  C. 

L.  19,  br.  9,5  cM. 

370/335ö  U11d  551/17.  Hölzerne  Teller,  ungefärbt  (3356)  oder  schwarz  (17),  beide 
rund;  3356  mit  ausgeschnitztem  Rand,  heist  dulang3 ) und  ist  in  der  Mitte  ausgehöhlt, 
17  aber  platt  und  ohne  Verzierung;  3356  ist  aus  leichtem,  17  aus  sehr  schwerem  Holze 
(Eisenholz).  — 17  wird  gebraucht,  um  Gemüse  zu  zerreiben.  S.  O. 

Dm.  46  & 41,5,  h.  4,5  cM. 

781/229.  Reisteller  (Daj.  piring  bari 4),  von  Eisenholz,  mit  plattem  Boden  und 
mit  Griff  in  der  Form  eines  Drachenkopfs  mit  zwei  Hauern  5 6).  Um  Reis  (pari)  von 
demselben  zu  essen.  Zwei  Stück.  Von  den  Pari  in  Ober-Kutei.  K. 

L-  37,5—4b  br.  17,5,  h.  4—4,8  cM. 

781/230.  Teller  (Daj . piring  djoho3)  von  Eisenholz,  mit  plattem  Boden,  doppelter 
Dille  und  kopfförmigem  Griff.  Fürs  Essen  einer  Art  Gemüsebrühe  ( djoho ).  Von  den 
Pari  in  Ober-Kutei.  K. 

L.  37,3,  br.  22,  h.  6 cM. 

io6o7)/8o,  Speiseteller,  von  Eisenholz;  oval,  mit  Ausgussrohr  und  Griff  in  der  Form 
eines  stylisierten  Tierkopfs.  Pulau.  C. 

L.  54,  br.  26,  h.  8 cM. 

1219/44.  Speiseteller  ( sula ),  oval;  mit  Dille  an  dem  einen  und  hölzernem  Griff, 
mit  weissknöchernem  Knopf,  am  anderen  Ende.  — Bei  Mahlzeiten  zumal  für  Zuspeisen 
gebraucht.  Bluu , Kajan.  C. 

L.  39,5,  br.  16,5,  h.  6 cM. 

1219/356.  Speiseteller8),  von  teils  ungefärbtem,  teils  schwarz  oder  braungefärbtem 
Holz.  In  der  Form  einer  Schildkröte  mit  Menschenantlitz;  in  der  Mitte  der  Schüssel 
ein  ungefärbter  vierstrahliger  Stern  mit  einer  blauen  Blechschreibe  in  braunem  Rahmen 
als  Kern,  und  ferner  verziert  mit  zehn  Porzellanknöpfen,  deren  2 die  Augen  darstellen. 
Am  grossen  Teller  ist  ein  zweiter  (lali 9)  aus  Kürbisschale  verbunden  mit  einem  kawit 1 °) 
gegen  die  Geister  ( hantu ).  Auf  diesen  kleinen  Teller  wird  pro  forma  etwas  gelegt 
als  für  das  Kind  bestimmt.  — Für  vornehme  Frauen  die  sehr  kleine  Kinder  haben.  Sehr 
interessantes  Stück.  C. 

L.  43,5,  br.  23,8,  h.  6,5  cM. 

1308/6.  Hölzerner  Speise  teller  ( sula  hetig , uwit  kajow),  mit  Griff  in  der  Form 
eines  Thierkopfs,  an  dem  eine  Schnur  mit  einigen  Glasperlen  befestigt  ist.  Von  kaju 
benge  ll 12).  Ober-Mahakam.  C. 

L.  37,  br.  20  cM. 

405/2.  Speisenäpfchen  von  weissem  Holz  (deling u).  Longwai-Dajak.  K. 

L.  25,5,  br.  10,4  cM. 


1)  Don.  Sultan  v.  Kutei,  1883. 

2)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9°  kl.  n°.  67  a und  Carl  Bock,  Reis  in  Znid-  en 
Oost-Borneo , Tafel  19,  Fig.  8. 

3)  Siehe  Hardeland,  s.  v.  und  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  66  d. 

4)  Hardeland,  s.  v.  v. 

5)  Bock,  O.  c.  S.  84 — 85  und  Tafel  XIX,  Fig.  7- 

6)  Hardeland,  s.  v.  v. 

7)  Serie  1060  leg.  et  don.  Molengraaff  und  Büttikofer. 

8)  Siehe  Pleyte,  Indonesian  Art , Taf.  XV,  n°.  2. 

9)  Das  polynesische  tabu  oder  das  mal.-pol.  pali  ( pamali ).  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  109. 

10)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  Taf.  XIV  b und  I,  S.  63,  65,  152 — 153  und  183  des  Textes. 

11)  Siehe:  Bock,  O.  c.,  Taf.  19,  Fig.  7 und  7 a und  Jaarverslag  1900 — 1901,  Taf.  II,  Fig.  6. 

12)  Siehe  Kat.  Kol.  Ausst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  67  e. 
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4°5 13 — 5-  Speisenäpfe  von  Eisenholz  ( deling ),  länglich  rund;  an  einem  Ende 
dillenförmig  auslaufend,  mit  Griff  in  Form  eines  Schildkrötenkopfs  ’).  Longwai  Dajak.  K. 

L.  34,5—39,  hr.  13—17,8,  h.  3,5—4  cM. 

370/3587 — 3588.  Tellerhänger  von  Rotan,  mit  glasiertem  irdenem  Teller.  W.1  2). 

Dm.  40  & 26,  h.  10,6  & 11  cM. 

893/55.  Tellerreck  (ringka),  bestehend  aus  zwei,  mit  den  concaven  Seiten  gegen 
einander  gewendeten  schüsselförmigen  Teilen  von  Flechtwerk,  deren  einer  grösser  als  der 
andere  ist ; verfertigt  von  schlingenförmig  durch  einander  gezogenen  Gruppen  von  zwei 
oder  drei  dünnen  RotanStreifen,  mit  grossen  runden  Maschen.  Von  Männern  verfer- 
tigt. Tebidah-Dajak , Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  33 — 36  cM. 

370/3592.  Ring  von  Baumrinde,  mit  Rotan  gedeckt,  um  glühende  Pfannen  zu 
tragen.  W.  3). 

Dm.  31,  h.  9,3  cM. 

88  4)/3 1 und  370/3360 — 3361  5 6).  Speisendeckel  (Daj.  tatudong , M.a\.tutuß  sadjiG), 
halbkugelförmig,  aus  einer  doppelten  Schicht  strahlenförmig  an  einander  befestigter 
Lontarblattstreifen ; innen  ungefärbt,  aussen  roth  (3361),  oder  roth,  grün  und  schwarz 
(3361),  oder  roth,  grün  und  gelb  (31);  mit  einer  rechteckigen  Figur  von  Pünktchen 
und  Kreuzchen  auf  den  gelben  und  grünen  Streifen  (3360  und  3361).  Mitte  mit  einer 
Scheibe  aus  schwarzen  Blattstücken,  mehr  (3361)  oder  minder  (31  und  3360)  mit  weissen 
Fäden  durchstickt.  Längs  des  Randes  ein  Rotanstreifen.  S.  O. 

Dm.  33—53,  h.  13—17  cM. 

789  7)/25.  Speisendeckel,  wie  oben,  aber  sehr  gross  und  aussen  alle  Streifen 
rot,  während  innen  Gruppen  von  drei  ungefärbten  mit  einem  roten  Streifen  abwech- 
seln. Innen  eine  grosse  zickzackförmig  geflochtene  Mittenfläche;  aussen  eine  Scheibe 
von  grüner  Mica  von  15  cM.  Durchschnitt  in  der  Mitte,  rings  herum  ein  15  cM.  breiter 
Ring  von  gelbem  Seidenstoff,  der  verziert  ist  mit  einem  vielstrahligen  Stern,  Rauten, 
Ellipsen,  Sternen  und  Kreuzen  aus  roten,  grünen  und  blauen  Fäden  und  Golddraht. 
Geschenk  des  Fürsten  von  Kotaringin  und,  seiner  Angabe  nach,  von  seiner  Gemahlin 
verfertigt.  Abteilung  Samßit.  S.  O.  Sehr  interessantes  Stück. 

Dm.  70.  h.  21  cM. 

6i48)/i3.  Speisendeckel  (lobo  nißah),  von  ungefärbten  Nipablattstreifen  diagonal 
geflochten.  K. 

Dm.  34,  h.  17,7  cM. 

16/364  9)— 365,  III  10)/3 o,  122/50,  370/3859  und  3362,659/1—3.  Speisendeckel, 
wie  oben;  gleichfalls  alle  Streifen  aussen  dunkelrot  und  innen  ungefärbt;  alle  durch- 
stept  mit  Muschelplättchen  (Mundteile  von  JVassa  callosa  ? Daj.  ajat),  wodurch  Figuren 
verschiedener  Form  gebildet  sind;  bei  3362  eine  Reihe  längs  des  Randes  der  Mitten- 


1)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  67  e. 

2)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  67  6. 

3)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/8  a. 

4)  Serie  88  don.  et  leg.  Dr.  G.  J.  Wienecke. 

5)  336o  und  3361  sind  erwähnt  in  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  66  g. 

6)  Hardeland  und  Klinkert,  s.  v.  v. 

7)  Serie  789  don.  et  leg.  A.  v.  Senden,  1890. 

8)  Serie  614,  leg.  S.  W.  Tromp,  1887. 

9)  Siehe  Sal.  Müller,  O.  c.  Taf.  56,  fig.  11  und  S.  VI  des  Textes.  16/365  und  649/2 — 3 
ähneln  der  Abbildung  bei  Ratzel,  Völkerkunde , ie  Aufl.  I,  S.  396. 

10)  Serie  in,  don.  et  leg.  J.  Semmelink,  1869.  Ueber  die  Verwendung  der  Muschelplättchen 
siehe:  J.  D.  E.  Schmeltz,  Muscheln  und  Schnecken  im  Lehen  der  Völker  Indonesiens  und  Oceaniens 
pg.  23,  24 — 27  und  die  Tabelle. 
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scheibe  und  des  Unterrandes  und  nächst  letzterem  ein  Zickzackstreifen.  Bei  365,  2 und 
3 sind  die  Plättchen  an  beiden  Seiten  von  drei,  in  gleichem  Abstande  befestigten 
rundgehenden  Faserschnüren  symmetrisch  geordnet;  dem  Unterrand  von  3359  folgt 
ringsum  die  Scheibe  ein  breiter  Rand  aus  geraden  Streifen,  drei  und  vierblätterigen 
Blumen;  364  und  365  zeigen  die  Plättchen  an  den  Zwischenräumen  zu  vier-  oder 
sechsblätterigen  Blumen  und  zu  einer  Schlangenlinie  vereinigt,  während  selbe  bei 
50  baumförmige  Figuren,  Blumen,  gerade  Streifen  und  Gruppen  von  drei  Muschel- 
scheibchen und  endlich  bei  N°.  1 Blumensträuche,  grosse  vierstrahlige  Sterne  und 
Palmetten,  beide  mit  Mikaplatten  als  Kern,  das  Muster  bilden.  Die  Scheibe  in  der 
Mitte  ist  bei  allen  schwarz,  aber  mit  einem  scheibenförmigen  Kern,  der  durch  ein  Netz- 
werk aus  Fasergarn  umsäumt  ist  und  ausserdem  verziert  mit,  ebenfalls  durch  Muschel- 
plättchen gebildeten  blumenförmigen  Figuren  oder  Zirkeln.  Bei  365,  2,  3 und  364 
sind  an  vielen  Stellen  halbkreisförmige,  mit  der  rechten  Seite  die  Schnur  berührende 
Mikastücke  befestigt.  Ein  Modell  eines  Speisendeckels  (30)  zeigt  einige  Ähnlichkeit 
mit  3362.  Die  Mitte  der  Scheibe  ist  aber  ohne  Mikakern  und  die  ganze  Oberfläche 
ist  mit  dreiblätterigen  Blumen,  einer  Reihe  Muschelplättchen  ringsum  die  Scheibe  und 
eine  zweite  längs  des  Unterrandes  verziert.  30  und  50  Abteilung  Sampit  S.  O. 

Dm.  12,6  (Modell);  30 — 54i  h.  11 — 20  cM. 

781/238.  Speisendeckel  (Daj.  sahap1),  wie  oben,  aber  aussen  fast  völlig  bekleidet 
mit  einer  Verzierung  aus  weissen  Hemdknöpfen  von  Porcellan,  die  zu  Zirkeln  und 
Gruppen  von  drei  oder  vier  vereinigt  sind.  S.  O. 

Dm.  52  X 54,  h.  18,5  cM. 

m/31.  Speisendeckel,  wie  oben,  aber  als  Mitte  eine  Scheibe  aus  grünem  Mika 
und  rings  um  diesen  ein  breiter  Ring  von  blauem  Kattun,  verziert  mit  weissen,  roten, 
grünen,  gelben  und  schwarzen  Glasperlen,  wodurch  rings  um  die  Scheibe  ein  Netzwerk 
mit  Gruppen  von  4 oder  mehr,  meistens  weissen  Glasperlen  in  der  Mitte  der  Maschen, 
und  übrigens  Zirkel,  sowie  einander  kreuzende  und  Zickzackstreifen  gebildet  sind. 
Innenseite  mit  Gruppen  von  4 oder  5 ungefärbten  Streifen,  je  durch  einen  roten 
Streifen  geschieden.  — Verfertigt  in  Sampit.  S.  O. 

Dm.  53,5,  h.  15  cM. 

Siehe  Tafel  I,  Fig.  1. 

370/359°  2 3).  Speisendeckel,  von  aneinander  genähten  Nipahblattstreifen ; innen 
ungefärbt,  aussen  gelb.  Die  Mitte  der  Aussenseite  mit  einer  Mikaplatte  und  darumhin 
ist,  wie  um  den  rotgefärbten  Rotan-Randreif,  ein  Kreis  von  ungefärbten  und  roten 
Verzierungen  aus  Blattzinn  gebildet.  Landak.  W. 

Dm.  60,  h.  15,5  cM. 

37°/359t  3).  Speisendeckel,  von  aneinander  genähten  Palmblattstreifen.  Innen 
ungefärbt,  aussen  rot,  gelb,  schwarz  und  weiss,  mit  9 Reihen  von,  abwechselnd  roten 
und  schwarzen  Dreiecken.  Mitte  mit  einer  Mikaplatte  und  um  den  Rand  ein  rotge- 
färbter Rotanreif.  W. 

Dm.  56,5,  h.  15,5  cM. 

909/25 — 27.  Speisendeckel,  (Mal.  tudung  sadji 4),  von  Bambus  und  Krnpok- 
Blättern  verfertigt;  aussen  gelb  (25  und  27)  oder  rot  (26),  innen  ungefärbt.  Die  Mitte 
der  Aussenseite  bilden  dreieckige  rote,  weisse  und  schwarze  Verzierungen  von  Blatt 
und  eine  Mikascheibe  (27);  der  Randreif  von  25  rot,  der  von  26  schwarz;  25  auf  der 
Mitte  mit  einer  roten  Scheibe.  — Von  Malaien  von  Mesarang  (Sanggau).  W. 

Dm.  33—54  cM. 


1)  Siehe  Hardeland,  s.  v. 

2)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  65  c. 

3)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  65  c. 

4)  Klinkert,  Mal.  W.\  s.  v.  tudwig. 
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859/28.  Speisendeckel,  wie  oben.  Die  Aussenseite  fast  ganz  rot,  um  das  Mika- 
plättchen ein  gelber  Rand  mit  roten  Figuren,  welche  auf  dem  rotgefärbten  Teil  aus 
weissem  Blattzinn  bestehen.  Der  Rand  ist  mit  abwechselnd  gelbem  und  violettem  Kattun 
umwunden,  und  heisst  der  Form  halben  ombak-ombak  (wogend);  die  Blumen  auf  der  Mittel- 
scheibe (tukup)  und  die  der  zwei  äusseren  Kränze  auf  dem  übrigen  Teile  stellen  delima 
sungsang,  die  grossen  dazwischen  befindlichen  aber  fiokok  beringin  ')  vor,  die  durch  bunga 
pedaka  2),  bunga  setangke  3 4)  und  tabur  abgewechselt  werden.  Ngabang  ( Landak ).  W. 

Dm.  57  cM. 

959/29.  Speisendeckel,  von  gleicher  Herkunft  wie  28.  Aussen  gelb,  innen  unge- 
färbt, die  aufgelegten  Verzierungen  von  rotem  Blattzinn.  Randreif  mit  abwechselnd 
rotem  und  weissem  Blattzinn  bekleidet.  Verzierungen  der  tukup  (.Scheibe)  abwechseld 
btmga  menjabah  und  bunga  pedaka  vorstellend,  die  der  zwei  äussern  Kreise  delima  sun- 
sang-,  die  Bambusstreifen  sind  mit  getah  mavipak  gelb  gefärbt.  Ngabang  ( Landak ).  w. 

Dm.  55  cM. 

959/30.  Speisendeckel  derselben  Herkunft  wie  28.  Der  innere  Teil,  aus  dadang- 
Blättern  bestehend,  ist  von  einer  zweiten,  von  Bambusstreifen  gebildeten  Schicht  umgeben. 

Um  Bambus  für  diese  Verwendung  geeignet  zu  machen,  schält  man  die  äussere  grüne 
Rinde  der  jungen  Schosse  ab,  was  leicht  geschieht,  indem  man  dieselben  vorher  ans 
Feuer  hält.  Ist  der  Bambus  dann  genugsam  geschält,  dan  schneidet  man  selben  der 
Länge  nach  in  Streifen  ( lajaii ),  welche  dann  schliesslich  weich  und  biegsam  gemacht 
werden,  indem  man  dieselben  einige  Tage  unter  Wasser  bewahrt. 

Dieser  Deckel  is  mit  gelbem  Drachenblut  (einer  C^rz/^GuttaperchaJ-art,  die  durch 
die  Früchte  des  rotan-djernang A)  abgeschieden  wird)  gefärbt  und  belegt  mit  Verzierungen 
aus  Blattzinn,  die  teils  mit  rotem  Drachenblut  gefärbt,  teils  ungefärbt,  sowie  mit  Mika- 
plättchen. Der  Rotan-Randreif  ( bungkei ) ist  gleichfalls  mit  Blattzinn  umgeben,  und  mit 
namati  (Mal.)  oder  tebojah  (Daj.),  dem  Stamm  einer  Farnart,  fest  angebunden.  Die  Ver- 
zierungen aus  Blattzinn  und  Mika  werden  verschieden  benannt.  Die  kleinen  runden 
Plättchen,  die  zwischen  die  blumenförmigen  eingestreut  sind,  heissen  tabur  ( nicnabur  = 
streuen  oder  ausstreuen),  die  sternförmigen,  wovon  einzelne  nahe  dem  Rande  sich 
finden:  bunga  pasak.  Der  centrale  Teil  des  Deckels  {tukup)  ist  verziert  mit  einer  grossen 
runden  Mika-platte.  Die  eigentümliche  Weise,  worauf  diese  Platte  mit  seidenen  Fäden 
auf  dem  tukup  befestigt  ist,  heisst  radjut  — netzartig.  Sie  ist  ferner  umgeben  von  um- 
kränzten Pentawar-blumen,  während  der  Rand  gebildet  wird  durch  eine  Art  Schüppchen 
( sisik ) „siku  kluwang"  = Fledermaus-Ellenbogen  genannt,  bestehend  aus  runden  Lajan- 
Plättchen  (sisik  bulat 5)  oder  ombak),  belegt  mit  Mika-  oder  Zinndreieckchen  (putjuk 
rebung).  Der  Teil  zwischen  dem  Rand  des  Deckels  und  der  Mitte  wird  durch  drei 
Kreise  eingenommen,  deren  mittlerer  der  breiteste  ist.  Die  äusseren  Kreise  bestehen 
aus  bunga  serodjo , der  mittlere  aus  bunga  turi , während  die  leeren  Stellen  zwischen 
den  Figuren  des  mittleren  Kreises  eingenommen  werden  durch  bunga  pentawar,  wovon 
einzelne  noch  knospend.  Innenseite  aus  abwechselnd  gelben,  grünen,  violetten  und 
roten  Streifen.  — Die  landakschen  Speisendeckel  (tudung  sadji ) und  Kopfbedeckungen 
(ta?iggoi)  werden  hauptsächlich  von  malayischen  Frauen  verfertigt.  Preis  f 3.  W. 

Dm.  57  cM. 

Siehe  Taf.  1 Fig.  2. 

959/31.  Speisendeckel,  Herkunft  wie  N°.  28.  Beinahe  völlig  grün,  um  die  Mika- 
platte aber  ein  gelber  Kreis.  Innenseite  ungefärbt.  Der  Rand  mit  abwechselnd  gelbem 
und  rotem  Kattun  umhüllt.  In  der  Mitte  der  Aussenseite  (tukup)  auch  hier  eine  runde 
Micaplatte,  von  Blumenfiguren:  delima  sungsang6)  umgeben.  Die  Kreise  um  die  Platte 
und  den  unteren  Teil  des  Deckels,  aus  Blattzinn,  heissen  der  Form  gemäss  kleketuk.  Die 


1)  pokoli  = Baum,  bt ringin  = waringin , heiliger  Feigenbaum. 

2)  Klinkert,  S.  452  s.  v.  3)  Klinkert,  S.  177  s.  v. 

4)  Daemonorops  Draco  Mart.  Filet,  N°.  2046  en  7351. 

5)  Klinkert,  S.  138  s.  v.  boelat : rund,  kuglig. 

6)  Klinkert,  S.  305  und  372  s.  v.  v.  (Umgekehrter  Granatapfel). 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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Verzierungen  zwischen  diesen  kleketuk  sind  teils  delima  sungsang  (die  äusseren  Kreise), 
teils  beringin  ^-Bäume,  deren  Zwischenräume  mit  bunga  setangkei  und  bunga  pedaka 
gefüllt  sind.  Der  Rotanrandreif  ( bingkei1  2)  auch  hier  mit  naman  festgebunden.  W. 

Dm.  56  cM. 

959/32.  Speisendeckel,  Herkunft  wie  N°.  28.  Von  aussen  rot,  nur  um  das  Mica- 
plättchen ein  gelber  Kreis.  Die  Verzierungen  auf  dem  roten  Teile  sind  von  weissem, 
die  auf  dem  gelben  aber  von  rotem  Blattzinn.  Innenseite  ungefärbt;  der  Rand  ab- 
wechselnd mit  rotem  und  weissem  Blattzinn  umhüllt.  Die  Blumenverzierungen  stellen 
delima  sungsang,  pokok  beritigin,  bunga  pasak  und  tabur  vor.  Die  Form  der  Ränder 
heiss  kleketuk  3).  W. 

Dm.  58  cM. 

370/3527.  Einsetzkorb  (Daj.  rantang 4 *),  für  Schüsseln,  Tassen  etc.  von  Rotan 
geflochten,  3 Körbchen  auf  und  über  einander,  in  einem  Rahmen  von  JDjatiho\z.  Ver- 
fertigt in  Margasari.  S.  O. 

H.  mit  Rahmen  47,  dm.  30  X 33  cM. 

m/23.  Schiffskochapparat  (Daj.  dapur  prahii*),  Modell;  irdenes  Gerät,  auf 
welchem  man  kocht.  — In  der  Gegend  von  Amuntai  verfertigt  und  auf  dajackischen 
Booten  bei  der  Speisebereitung  der  Ruderer  verwandt.  S.  O. 

L.  24,  br.  15,3,  h.  9 cM. 

m/24.  Offener/ irdener  Topf  ( landau ),  um  sajor  (Gemüseruppe)  zu  kochen.  In 
der  Gegend  von  Amuntai  verfertigt  und  auf  dajakischen  Fahrzeugen  gebraucht.  S.  O. 

H.  mit  Deckel  11,6,  dm.  10  cM. 

m/25.Topf  mit  Deckel  (Mal.  kuwali 6), Modell,  um  Reis  zu  kochen  für  die  Ruderer 
der  dajakischen  Boote.  — In  der  Gegend  von  Amimtai  verfertigt.  S.  O- 

H.  10,  dm.  9,5  cM. 

977/14.  Irden  er  Koch  topf  (Mal.  priuk  7),  bei  Malaien  und  Dajaken  in  Gebrauch.— 
Wird  speciell  in  Sutigei  Sange  verfertigt  (im  Distrikte  Telok  Kramat).  Marktwert  per 
Stück  f 0,05.  Sambas.  w. 

H.  13,5,  dm.  16,4  cM. 

1219/45.  Irdener  Kochtopf  (taring  ta?iah  8),  schwarz.  — Mit  der  Hand  geformt. 
Nachdem  derselbe  dann  in  der  Sonne  getrocknet,  bepudert  man  die  Aussenseite  dick 
mit  damar- Harz  und  stellt  den  Topf  in  ein  starkes  Feuer,  wodurch  das  Harz  teilweise 
eindringt.  Darauf  wird  die  Innenseite  auf  gleiche  Weise  behandelt,  wodurch  der  Thon 
teilweise  gebacken  wird.  Zumal  fürs  Reiskochen  gebraucht.  Uma-Tepai , Bahau  9).  c. 

Dm.  9,5,  h.  1 1,5  cM. 

1219/46.  Koch  topf  von  schwarzem  Thon  gebacken,  wie  oben,  aber  viel  grösser.  C. 

Dm.  14,5,  h.  15,5  cM. 

1308/90,  98  und  108 — 199  10).  Koch  töpfe  wie  oben,  mit  plattem  Boden;  in  Rotan- 
geflecht.  C. 

Dm.  5 — 11,  h.  4,5 — 14  cM. 

1308/110.  Kochtopf  wie  oben,  mit  kugelförmigem  Boden.  C. 

Dm.  15,5,  h.  15  cM. 


1)  Klinkert,  O.  c.,  S.  103  s.  v.  — Indischer  heiliger  Feigenbaum. 

2)  Klinkert,  O.  c.,  S.  109,  s.  v. 

3)  Ueber  Speisendeckel  im  Allgemeinen  vergleiche:  Hardeland,  O.  c.  S.  586  s.  v.  tatudong\ 
Sal.  Müller,  Verha?id.  over  de  Nat.  Geschiede?iis  der  Ned.  overzeesche  bezittingen , Tafel  56, 
Fig.  11  und  S.  VI  des  Textes;  Ratzel,  Völkerkunde , I,  S.  396. 

4)  Siehe  Hardeland,  s.  v.  — Kantang  im  Kat.  Kol.  Tentoonst.  1883,  95  kl.  n<>.  66  e ist  ein 

Druckfehler.  5)  Siehe  Hardeland,  s.  v. 

6)  Klinkert,  O.  c.  S.  550  s.  v.  7)  Klinkert,  S.  459  s.  v. 

8)  Serie  1219  leg.  et  don.  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis. 

9)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  152  und  Taf.  LXXXIV,  fig.  3. 

10)  Serie  1308  leg.  et  don.  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis. 
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1308/100.  Kochtopf  wie  oben,  in  Rotangeflecht  mit  Henkel,  an  dem  ein  Baum- 
zweig zum  Auf  hängen  befestigt  ist  *).  C. 

Dm.  8,5,  h.  16  cM. 

1308/91.  Kochtopf  wie  vorn,  in  Rotangeflecht.  Mit  oblongem  Boden.  C. 

Dm.  6,6,  h.  9 cM. 

1308/92 — 97,  99,  101 — 107,  in — 113.  Kochtöpfe,  wie  vorn,  mehr  oder  minder 
gross;  bimförmig  (92 — 101,  103 — 106);  mit  oblongem  (92 — 97),  kugeligem  (103 — 106) 
oder  plattem  (m — 113)  Boden;  einzelne  in  Rotangeflecht  mit  weiten  Maschen  (99, 
101,  102,  in — 113),  woran  ein  Henkel  von  Rotan  (102,  in — 113)  oder  Binsen  (107) 
verbunden  ist.  C. 

Dm.  7 — 18,5,  h.  10,5 — 29  cM. 

1 2 1 9/47.  Irdener  Topf1 2)  ( taring  tanafi).  — Von  den  Bahau  Uma  Tepai  verfertigt ; 
zumal  gebraucht  für  das  Kochen  von  Reis;  dieselben  werden  jetzt  völlig  durch  eiserne 
Pfannen  verdrungen  und  nicht  mehr  verfertigt.  Völlig  zerbrochen.  Bluu,Ober-Mahakam. C. 

1219/48.  Irdener  Kochtopf3)  ( taring  tanah ),  schwarz;  mit  der  Hand  geformt; 
in  einem  Körbchen.- — Für  gleichen  Zweck  als  N°.  47  gebraucht;  über  die  Herstellung 
siehe  oben  bei  1219/45.  Uma-2epai,  Bahau.  C. 

Dm.  11,5,  h.  15  cM. 

1219/49.  Reistöpfchen,  bimförmig,  in  einem  Rotankorb.  — Von  schwarzer  Erde 
und  gestampfterReiskleie ; später  mit  Puder  von  Damar- harz  eingerieben  und  oberhalb 
Feuer  gehärtet.  Verfertigt  von  Kenja  Dajaken , Ober  Kajanfluss-,  gekauft  am  Bluu , 
Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  9,  h.  17  cM. 

1219/50.  Reistöpfchen  als  49,  mit  hölzernem  Deckel  in  einem  Rotankorb;  von 
einem  Baumrindereifen  umgeben.  Lädirt.  Verfertigt  von  Kbija  Dajaken  am  Ober 
Kajanfluss  gekauft  am  Bluu,  Ober-Mahakam.  C. 

893/54.  Topfdeckel  (judung  kuwali 4),  von  weichem  grauem  Holz,  untief  schüssel- 
förmig, mit  einem  länglich  viereckigen  Knopf  in  der  Mitte  der  hohlen  Seite,  um  den 
eine  Schur  gewunden  ist.  — Von  Männern  verfertigt.  Tebidah-Dajaken , Landschaft 
Sintang.  W. 

Dm.  19,5,  h.  5,5  cM. 

614/126 — 127.  Salzbüchsen  ( bulu  hia)  von  Bambus  mit  Deckel,  dieser  bei  127 
von  Holz  und  mit  einer  durch  dessen  Mitte  gereihten  Schnur  Glasperlen,  deren  eines 
Ende  an  die  Büchse  verbunden  ist;  127  ist  überdem  mit  Nipahblatt  umwickelt.  K. 

L.  37,6—52;  dm.  2,7— 3,9  cM. 

781/239.  Kokosraspel  (Daj.  kukur  enjuh5 ),  von  Eisen,  in  Form  eines  Vogels,  auf 
Füssen.  S.  O. 

L.  75,  bl-.  17,  h.  29,5  cM. 

977/4.  Malayische  Raspel  (Mal. parutan  6),  für  Kokos;  länglich  viereckiges  Brett 
von  Eisenholz,  in  das  eine  Anzahl  metallener  Stiftchen  geschlagen  sind.  — Wird  überall 
verfertigt.  Marktwerth  f 1. — Sambas.  W. 

L.  60,5,  br.  15,8  cM. 

405/7 — 9.  Kräuterqu  etscher  (tok  sembeh  7),  krückenförmig.  Das  Griff-Ende  ist 
bei  7 und  9 in  Form  eines  stylisierten  Krokodilrachens,  bei  8 blumenförmig  geschnitzt.  K. 

L.  Stiel  16 — 18,3,  1.  Unterende  7,  dm.  3,5 — 4,6  cM. 


1)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  pl.  LXXXIV,  fig.  b. 

2)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  S.  152  nebst  Tafel  LXXXIV  und  Q.  d.  B I,  S.  288. 

3)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  O.  c.  S.,  152  und  Tafel  LXXXIV. 

4)  Klinkert,  O.  c.  S.  208  und  550  s.  v.  v. 

5)  Hardeland,  s.  v.  — Siehe  Foy,  Xokosuussschaber , Abb.  14  Fig.  11. 

6)  Klinkert,  O.  c.  S.  441  s.  v.  parut. 

7)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  67  l. 
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551/1.  Hölzerne  Reibplatte  (Daj.  bindang l),  auf  der  Kräuter,  Zwiebeln,  Pfeffer 
etc.  klein  gequetscht  werden.  Form  die  eines  Blattes;  dazugehörend  runder  hölzerner 
Reiber  (Daj.  pipis  2),  in  Form  eines  Hammers.  S.  O. 

L.  des  Reibers  IX,  dm.  ±3  cM. 

L.  der  Platte  21,5,  br.  12,5  cM. 

893/50  und  125.  Reibplatte  ( lintung ) für  spanischen  Pfeffer,  von  dunkelbraunem 
(50),  hartem  Holz  in  Form  eines  ovalen  (50)  oder  zirkelrunden  (125)  Blattes  mit  kurzem 
Stiel  (50)  oder  plattem  Griff  dessen  Ende  am  breitesten.  Tebidah-Dajaken,  Landschaft 

Sintang.  W. 

50:  L.  29,5,  br.  17,5;  125:  dm.  18;  1.  Griff  8 cM. 

959/186.  Sambalreiber  ( kompu ).  Hölzerne,  runde  Schale  auf  Fuss,  mit  Deckel. — 
Gebraucht  um  sambal  oder  andere  Beigerichte  darauf  zu  zerreiben  oder  darin  zu  be- 
wahren. - — ■ Ausschliesslich  durch  Lebatig  Modjopait-Dajaken  gedrechselt.  Sintang.  W. 

Dm.  19,  h.  17  cM. 

977/3.  Malayischer  Reibenapf  (Mal.  sengkalan 3 4)  mit  Reiber  {pengulaq  ^),  zur 
Bereitung  von  sambalan.  Beide  von  Eisenholz,  der  Griff  des  ersteren  geschnitzt.  — Wird 
überall  verfertigt.  Marktwert  f 0,50.  Sambas.  W. 

L.  35,  br.  15,8,  h.  5,5  cM. ; 1.  Reiber  16,5  cM. 

111/28.  Gemüselöffel  (Daj.  sendok  5),  aus  Kokosholz  geschnitzt,  ohne  Verzierung.  S.O. 

L.  Stiel  28,  1.  Löffel  10,4,  br.  id.  10,4  cM. 

977/7  und  39.  G’e  müselöffel  ( sendok ),  aus  Kokosnuss  verfertigt,  mit  Stiel  von  laban 6)- 
Holz.  Um  Gemüse  aus  dem  Kochtopf  ( blanga  7)  zu  schöpfen.  Wird  überall  verfertigt. 
Marktwerth  /o,i5.  Beschädigt;  39  ist  wie  7,  aber  länger,  mit  schönerem  Stiel  und 
noch  mehr  beschädigt.  Sambas.  W. 

7 : 1.  Stiel  24  cM. ; id.  von  39 : 30,6  cM. 

405/10 — 11.  Gemüselöffel  {oh  daJi)  von  Bambus 8),  4 Expl.  mit  geschnitztem 
Stiel.  K. 

10:  1.  26,8,  dm.  5,2  cM.;  11:  1.  33,  dm.  5 cM. 

37°/3357 — 3358  °).  Esslöffel  {sasudong),  sehr  klein,  aus  einer  blumenförmig  (3357) 
oder  gerade  (3358)  geschnittenen  Kokosnuss  bestehend.  3357  an  der  Innenseite  mit 
einer  bei  3358  fehlenden  Verzierung  in  Bas-relief.  S.  O. 

3357:  1.  12,2,  br.  3,1  cM.;  3358:  1.  10,4,  br.  3,5  cM. 

405/12 — 14.  Reisschöpflöffel  (Longwai  oh  mehl(>),  mit  aus  Eisenholz  ge- 
schnitztem Stiel  u).  K. 

L.  26,7—30,5,  br.  4,4— 5,4  cM. 

614/124.  Reislöffel  {oh),  spatelförmig;  mit  rundem  Griff,  dessen  Enden  mit  Glas- 
perlen verziert  sind. 

L.  43,  br.  6,8  cM. 

893/52.  Reislöffel  {tjatu),  schüsselförmiges  Stück  einer  Kokosnuss  mit  Loch  in 
der  Mitte.  Tebidah-Dajaken , Landschaft  Sintatig.  W. 

Dm.  12,5  cM. 


I)  Hardeland,  s.  v.  2)  Hardeland,  s.  v. 

3)  Klinicert,  O.  c.,  S.  357  s.  v.  sengkal. 

4)  Siehe  Bock,  O.  c. : Taf.  19,  Fig.  13. 

5)  Siehe  Hardeland,  s.  v. 

6)  Filet,  n«.  5117:  Vitex  pubcsccns  Vi-il. 

7)  Klinkert,  O.  c.,  S.  112  s.  v.  belanget. 

8)  Siehe  Kat.  Kol.  Ausst.  Amst.  1883,  9-  kl.  n°.  67  m.  Vergleiche  Carl  Bock,  Reis  in  Oost- 
en  Zuid-Borneo , Taf.  19,  Fig.  11. 

9)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  66  f. 

10)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  67  ti. 

I I)  meh  — Reis,  im  Longwai-Dialect.  (Bock,  S.  120). 


13 


977/5  und  38.  Löffel  ( pentjulik ) von  Eisenholz,  um  gekochten  Reis  von  der 
Innenseite  des  Topfes  ( priuk ) zu  entfernen;  mit  geschnitztem  Stiel.  — Überall  verfertigt. 
Marktwert  f 0,20;  38  ist  wie  5,  aber  kleiner;  das  Ornament  der  Schnitzarbeit  am 
Stiel  ist  überdem  etwas  verschieden.  Sambas.  W. 

L.  26,5—29,3,  br.  4—4,7  cM. 

977/6.  Löffel  ( sentong ) von  Eisenholz,  um  Reis  aus  dem  bakul1)  zu  schöpfen. 
Unten  mit  blattförmigem  Schnitzwerk  verziert. — Wird  überall  verfertigt.  Marktwert  per 
Stück  / 0,10.  Sambas.  W. 

L.  24,  br.  6,3  cM. 

16/386  2)  und  761  3)/ 194.  Schöpflöffel  (Daj.  gajong 4),  aus  einer  halben  (194)  oder 
ganzen  Kokosnuss  verfertigt.  Der  Stiel  ist  platt,  aus  braunem  Holz,  bei  194  in  der 
Form  einer  aus  dem  Kelche  heraustretenden  Knospe;  bei  beiden  sind  die  Seiten  des 
Stiels  verziert  mit  Schnitzarbeit,  bei  194  mit  Blatt-  und  Blumenornamenten,  von  386 
nur  das  Ende  verziert.  — Gebraucht,  um  Wasser  zu  schöpfen.  386:  Aus  dem  Duson.  S-  O. 

194:  dm.  Nuss  16;  386:  dm.  id.  7,8;  1.  Stiel  194:  24,5;  386  id. : 39. 

m/29.  Schöpflöffel  mit  Stiel,  (Mal.  gajnng , Daj.  gajong 5),  aus  einer  halben 
Kokosnuss  mit  geschnitztem  hölzernen  Stiel  bestehend.  S.  O. 

Ganze  1.  32,5,  1.  Stiel  23,5,  br.  Stiel  5,5  cM. 

614/125 a — b.  Wasserlöffel  ( tiwei ),  aus  einer  Kürbisfrucht  {labil)  verfertigt;  der 
Stiel  der  Frucht  dient  als  Griff  und  ist  am  Ende  mit  vielfarbigen  Glasperlen  verziert.  K. 

L.  22,5—25,5,  dm.  8,7— 9,3  cM. 

893/70.  Schöpfer  ( lumpang ) für  tnwak  {Saguweer  oder  Palmwein),  von  einem 
dünnen  Bambus  verfertigt,  der  am  Obenende,  wo  ein  Teil  der  Aussenseite  entfernt, 
mit  Schnitzarbeit  verziert  und  ä jour  gearbeitet  ist.  In  einiger  Entfernung  vom  Unterende 
bildet  ein  Glied  den  Boden,  worunter  das  Gefäss  gleichfalls  mit  Schnitzarbeit  ä 
jour,  bestehend  aus  zwei  Reihen  dreieckiger,  mit  den  Spitzen  gegen  einander  ge- 
wendeter Löcher  und  einzelnen  Löchern,  durch  welche  blattförmige  Ornamente  begrenzt 
werden,  verziert  ist.  Weiter  ist  um  die  Mitte  des  Schöpfers  ein  breites  Band  von 
rechteckiger  Flechtarbeit  von  feinen  roten  und  gelben,  fransenweise  herabhängenden 
Fasern  befestigt,  nach  oben  und  unten  begrenzt  durch  eine  Umhüllung  mit  roten  und 
gelben  Baumwollfäden ; die  ganze  Aussenseite  ist,  mit  Ausnahme  eines  eingeritzten 
gelben  Blattornaments,  rotgefärbt.  — Von  Männern  verfertigt,  mit  Ausnahme  der  ge- 
flochtenen Umhüllung  {langkub),  die  von  Frauen  verfertigt  wird.  T ebidah -Da ja ken, 
Landschaft  Sintang.  W. 

L.  38,5,  dm.  4,5  cM. 

16/387®)»  781/184—186  und  314« — c.  Wasserbehälter  (Daj.  baloh1 7)  oder  burung, 
Mal.  labu),  bestehend  aus  einem  bimförmigen  (387  und  314«),  apfelförmigen  (185,  186 
und  314^ — c)  oder  flaschenförmigen  (184)  ausgehöhlten  Kürbis,  mit  durch  zwei  Löcher 
gestecktem  Henkel  aus  Rotan  (387,  184  und  185)  oder  ohne  Henkel  (184  und  314). 
314  besteht  aus  drei  mit  einander  verbundenen  Kürbissen.  S.  O. 

Dm.  13,6 — 20,3,  1.  16,5 — 27,5  cM. 

405/6.  Bambus  (Longwai:  luhh  hangui 8),  als  Wasserbehälter9).  5 Expl.  K. 

Dm.  7,2 — 8,4,  1.  68,5 — 75  cM. 


1)  Mal.  = Korb.  Siehe  Klinkert,  O.  c.  S.  85,  s.  v.  2)  Coli.  Sal.  Müller. 

3)  Serie  761  don.  W.  G.  A.  Christan. 

4)  Siehe  Hardeland,  s.  v.  und  N.  St.  Crt.  vom  15  Sept.  1891,  N°.  206. 

5)  Klinkert  und  Hardeland,  s.  v.  v. 

6)  16/387  ist  abgebildet  bei  Sal.  Müller,  O.  c.  Taf.  57,  Fig.  17.  Siehe  S.  416,  N°.  4 des  Textes. 

7)  Siehe  Hardeland,  s.  v. 

8)  Lzihh  bedeutet  „ Bambus ” im  Longwai-Dialect.  Siehe  Bock,  O.  c.  S.  120.  Statt  hangui  muss 
man  vielleicht  ngooi  (Wasser)  lesen.  O.  c.  S.  119. 

9)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  67  g. 
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111/26.  Modell  eines  irdenen  Wasserkrugs  (Mal.  tampat  ajar,T)a,].  barokx), 
klein.  — Um  Trinkwasser  darin  zu  tun,  nachdem  dasselbe  in  dem  blanai,  einem 
grossen  Topf,  abgeklärt  ist.  Bandjermasin.  S.  O. 

H.  18,5,  dm.  Bauch  17,7,  dm.  Fuss  12,5  cM. 

977/15  und  48.  Malayische  Kannen  oder  gendi  (Mal.  kelalang 2),  für  Trinkwasser. 
Die  Aussenseite  en  relief  verziert.  - — Dajaken  gebrauchen  den  Bambus  ( tabong ).  Speciell 
verfertigt  in  Sungei  Sange.  Marktwert  per  Stück  f 0.40.  Sambas.  W- 

Dm.  22,3—24,5,  1.  18,5  cM. 

977/16  und  49.  Malayische  Kannen  oder  gendi  {kapit),  für  Trinkwasser. 
Aussenseite  en  relief  verziert.  — Dajaken  gebrauchen  den  Bambus  {tabong).  Wird  speciell 
verfertigt  in  Sungei  Sange.  Marktwert  f 0,40.  Sambas.  W. 

Dm.  19 — 21,  1.  14,7 — 16  cM. 

870/3493  3).  Messingener  Deckel  (Mal.  tudung ) eines  Topfes  (Daj.  kapit , das 
aber  nach  Hardeland,  S.  231,  ein  irdenes  Trinkgeschirr  bedeutet),  mit  eingeschnitzten 
Figuren,  u.  a.  Dreiecken,  Swastika’s  und  Hufeisen.  Negara.  S.  O. 

H.  13,5,  dm.  11,6  cM. 

370/3497  4).  Näpfchen  oder  Töpfchen  (Mal.  mukun  5)  von  Messing  mit  Deckel, 
woran  ein  Vogel  als  Knopf.  An  den  Seiten  Blumenverzierungen  und  Rauten,  auch  das 
bekannte  Swastika- Zeichen.  — Von  Kupferschmieden  in  Negara  verfertigt.  S.  O. 

Dm.  11,  h.  16  cM. 

Siehe  Taf.  II,  Fig.  1. 

370/3486  6).  Präsentierblatt  auf  Fuss  (Mal.  talam  batis  tunggal  dan  tudung ), 
mit  Deckel,  alles  von  Messing  mit  eingeschnitzten  Figuren.  Negara.  s.  O. 

H.  mit  Deckel  47,  dm.  55,5  cM. 

370/3498  7),  942  8)/39  und  49.  Präsentierteller  ( penasten ) von  Messing;  3498 
klein  und  rund,  auf  3 kupfernen  Füssen  in  Form  von  senkrecht  halbierten  kugelför- 
migen Knöpfen  ruhend;  49  ebenfalls  rund,  aber  grösser  und  auf  4 ähnlichen  Füssen; 
39  viel  grösser,  oval,  und  auf  8 knopfförmigen  Füssen.  Alle  mit  aufrechtem  ä jour 
gearbeitetem  Rand,  worin  bei  39  und  49  ein  Muster  von  Blumen  und  Blättern  mit 
Teilen  von  Swastika' s abwechselt. — Fabrikat  malayischer  Kupferschmiede  in  Negara.  S.O. 

Dm.  3498  und  49:  21 — 33,3,  h.  6 — 7,6  cM. ; 39:  1.  62,  br.  40,  h.  7,5  cM. 

37°/35°°-  Schenkblatt  von  Messing,  länglich  viereckig,  ohne  Füsse  und  auf- 
rechten Rand  und  ohne  Verzierung.  - — Malayische  Kupferschmiedearbeit  in  Negara. 
Dieses  Blatt  stammt  von  der  Amsterdammer  Kolonialaustellung  1883,  fehlt  aber  in  dem 
Katalog  derselben.  S.  O. 

L.  60,  5,  br.  43,5  cM. 

64o9)/26.  Messingene  Büchse10 II))  mit  über  einen  Falz  schliessenden  Deckel, 
und  Knopf  in  der  Mitte  der  Obenseite  des  letzteren.  N. 

H.  12,5,  dm.  9,9  cM. 

16/402.  Rotanmatte  der  Bejadju n).  S.  O. 

Dm.  81  cM. 


I)  Hardeland,  S.  50  s.  v.  2)  Klinkert,  O.  c.  S.  528  s.  v. 

3)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364,  6 J. 

4)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364,  6 n. 

5)  Klinkert,  O.  c.  S.  679  s.  v. 

5)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364,  6 a. 

7)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364,  6 0. 

8)  Serie  942  coli.  Hesselaar. 

9)  Serie  640  don.  M.  J.  Tiele. 

10)  Siehe  Ned.  St.  Crt.  von  14  Juli  1888  n°.  145. 

II)  Siehe  Bock,  O.  c.  S.  54  und  A.  R.  Hein,  Bildende  Künste , S.  104,  105,  172  und  S.  212 — 
214  s.  v.  Matten. 
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16/403  und  122/11.  Binsenmatten  (Mal.  tikar  purun *),  der  Bejadju  (403); 
11  sehr  fein,  aus  Batidjerniasin  stammend.  S.  O. 

Dm.  57 — 71,5  cM. 

12 19/5  und  6.  Matten  ( samit ).  N°.  5 von  an  einander  genähten  Palmblattstreifen, 
mit  rotem  und  geblümtem  Kattun  umsäumt ; N°.  6 ebenso,  doch  nur  mit  rotem  Kattun 
umsäumt  und  in  einem  Futteral  von  Rotanstreifen.  — Bei  der  Mahlzeit  auf  den  Boden 
gelegt,  um  die  Speisen  auf  Pisangblättern  oder  hölzernen  Tellern  darauf  zu  legen. 
Mahakam  Kajan , Bluu 1  2).  C. 

L.  1 1 5 — 191,  br.  41,5 — 44  cM. 


b.  Sirih-Gerät. 

16/381  3)  und  659/8  4).  Sirihtaschen  5 6)  (Mal.  tampat  sirih , Daj.  salepangG),  um 
Sirih  nach  dem  Felde  mitzunehmen.  Aus  einer  doppelten  Schicht  zickzackförmigen 
Rotanflechtwerks ; innen  grob  und  ungefärbt,  aussen  schwarz  und  fein;  Öffnung  oval 
und  mit  roten  Fasern  umflochten,  Boden  viereckig,  Deckel  überschiebend.  In  der 
Nähe  des  Bodens  sind  die  Enden  eines  aus  ungefärbten  Fasern  zickzackförmig  ge- 
flochtenen Tragebandes  in  die  Tasche  geflochten  und  bilden  darin  eine  ungefärbte  V- 
förmige  Figur.  — Die  Tasche  enthält  ein  aus  ungefärbten  Fasern  zickzackförmig  gefloch- 
tenes Näpfchen.  Bandjermasin.  S.  O. 

H.  10,5 — 16,5,  1.  15 — 16,  br.  9,5 — 10  cM. 

16/382.  Sirihtasche7),  wie  oben,  aber  in  Rautenmuster  geflochten;  ausen  abwech- 
selnd schwarz  und  ungefärbt.  Öffnung  quadratisch,  mit  rothem  Kattun  eingefasst.  Boden 
rechteckig.  Die  ganze  Tasche  und  das  Tragband  sind  mit  rothem  Kattun  umhüllt,  nur 
eine  Seite  ist  gelb,  um  anzudeuten,  dass  es  ein  fürstliches  Attribut  ist.  Innen  eine  aus 
rechteckigem  Flechtwerk  bestehende,  in  vier,  für  die  vier  verschiedenen  Ingredienten 
(Pinang,  Gambir,  Taback  und  Kalk)  bestimmte  Abteilungen,  geteilte  Dose  mit  zwei 
kleinen  Schiebeladen.  — Vom  Gefolge  des  Sultans  von  Batidjermashi.  S.  O. 

L.  11,  br.  6,  h.  13,3  cM. 

370/3534.  Siribkörbchen  oder  -täschchen  mit  Deckel8),  von  ungefärbten  und 
roten  Rotanfasern  in  Zickzack-Muster  geflochten,  Trageband  von  Baumrinde.  Unten- 
rand des  Deckels  mit  schwarzem  Kattun  umsäumt.  W. 

H.  30,5,  br.  16,8  cM. 

370/35  5 1 * Sirihtasche  von  gelbem,  schwarzem  und  rotem  Wollenstoff,  mit  Quästchen 
und  Trageband  9).  W. 

L.  25,  br.  17  cM. 

460  10/4.  Rechteckige  Tasche  von  grünem  Wollenstoff,  mit  weissem  Kattun 
gefüttert  und  mit  Klappdeckel.  Breites  Tragband  längs  beiden  Seiten  im  Boden  befes- 
tigt, von  rotem  Kattun,  worin  grüne  Sterne  und  entlang  den  Rändern  weisse  Andreas- 
kreuze. Obenrand  der  Tasche  mit  einem  roten  Kattunbande  umsäumt,  worin  Rechtecke 
mit  rechteckigen  Kernen.  S.  O. 

L.  16,  br.  4,  h.  21,6  cM. 


1)  Klinkert,  O.  c.  s.  v. 

2)  Siehe  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  O.  c.  S.  224  226. 

3)  Siehe  Hardeland,  s.  v. 

4)  16/381  abgebildet  in  Sal.  Müller,  O.  c.  Taf.  58,  Fig.  12  und  beschrieben  S.  433. 

5)  Ueber  das  Sirih-(Betel-)Kauen  im  Allgemeinen  und  das  dafür  gebrauchte  Gerät  siehe : G. 
A.  WlLKEN:  Handleiding  voor  de  vergelijkende  Volketikunde  van  Ned.  Indie , blz.  10  e.  v.  — 
F.  Grabowsky:  Das  Betelkauen  bei  den  malayischen  Völkern.  Int.  Arch.  f.  Ethn.  I,  blz.  188  e.  v. — 
Dr.  L.  Lewin:  Ueber  Areca  Catechu , Chavica  Betle  u?id  das  Betelkauen.  Stuttgart,  1889. 

6)  Beschrieben  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889. 

7)  Abgebildet  bei  Sal.  Müller,  O.  c.  Taf.  58,  Fig.  11  und  beschrieben  S.  433. 

8)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9«  kl.  n°.  47  a. 

9)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147  ß/16. 

10)  Serie  460  Hinterlassenschaft  von  Dr.  J.  A.  A.  Leemans. 
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551/26.  Plattes  Täschchen,  länglich  rechteckig,  mit  losem  Deckel;  aus  einer 
doppelten  Schicht  Rotanstreifen  verfertigt;  innen  breite  mit  Zickzack-Muster;  aussen 
diagonales  Flechtwerk:  rot,  schwarz  und  gelb  gefärbte  Streifen,  worin  ein  rauten- 
förmiges Muster.  Seiten  des  Deckels  und  der  Tasche,  sowie  der  Boden  der  Tasche 
sind  von  Ösen  aus  Rohr  versehen,  um  eine  Schnur  hierdurch  zu  ziehen;  die  des 
Deckels  und  der  einen  Seite  fehlen.  S.  O. 

H.  19,  br.  15,  d.  5 cM. 

761/198.  Sirihtasche  1),  wie  oben,  aber  mit  eingeflochtenen  Verzierungen  von 
Querreihen  stylisierter  Mäander,  abwechselnd  mit  Andreaskreuzen;  aussen  abwech- 
selnd rot  und  ungefärbt.  Öffnung  mit  schwarzem,  der  Rand  des  Deckels  mit  rothem 
Kattun  eingefasst.  Boden  oval;  das  breite  geflochtene  Tragband  ist  mit  rotem  Kattun 
überzogen.  Die  Tasche  enthält  kein  Näpfchen.  Provenienz:  Unterabteilung  Ta?idjo?ig 
(. Bukit-Dajaken ).  S.  O. 

L.  18,  br.  13,5,  d.  4 cM. 

893/39.  Sirihtasche  oder  -beutel  (pesiri/i),  bestehend  aus  zwei  in  einander 
schliessenden  Taschen;  die  innere  von  breiten,  die  äussere  von  schmalen  tanduh- 
Blattstreifen  diagonal  geflochten.  Das  Flechtwerk  der  äusseren  nahe  den  Obenrande 
mit  einem  doppelten  Ornamentstreifen  in  Kornährenmuster  en  relief,  im  übrigen 
Teil  einzelne  Querreihen  von  Löchern.  — Durch  Frauen  verfertigt.  Tebidah-Dajaken , 
Landschaft  Sintang.  W. 

L.  17,  br.  4,  h.  17  cM. 

959/88.  Sirihtaschen  aus  Rotan  (. Handelsartikel ).  Flechtarbeit  in  Zirkelmuster. 
Die  Verzierung  rot  auf  ungefärbtem  Grunde.  Ribun-Dajaken  {Sanggau).  W. 

Dm.  8,  h.  14  cM. 

959/89.  Sirihtäschchen  von  Rotan-r^g#  geflochten;  enthaltend  2 rote  mit  Schnitz- 
werk verzierte  Bambusbüchschen  für  Kalk  und  Taback,  während  die  Sirihblätter  mit 
Stückchen  Gambir  sich  in  einem  besonderen  Päckchen  von  opih 2)  pinang  (Blatt- 
scheide der  Pinangpalme)  bewahrt  finden ; ein  Messerchen  ( singoh ) dient  um  die  Pinang- 
nüsse  zu  zerschneiden;  diese  werden,  nur  geschält,  lose  mitgenommen.  Um  das  Täsch- 
chen läuft  ein  Messingring,  woran  eine  gelb  und  rot  gefärbte  Tragschnur  befestigt  ist. 
Sekajan-Dajaken.  W. 

Dm.  9,  h.  28  cM. 

959/90.  Sirihtäschchen,  Flechtarbeit  von  ungefärbten  feinen  Fasern  in  zirkel- 
förmigen Gängen,  mit  roter  und  schwarzer  Verzierung.  Boden  rechteckig  geflochten. 
Inhalt  und  Messingring  als  bei  89,  an  letzterem  ein  blap  und  weiss  gefärbtes  Trage- 
band. Djangkang-DajaPen.  W. 

Dm.  8,  h.  17  cM. 

959/91.  Sirihtäschchen,  von  Fasern  des  wild  wachsenden  f7«2/j-baums  verfertigt. 
Um  den  Oberrand  ein  roter  Rotanreifen.  Inhalt  als  bei  89 — 90.  Majan-Dajaken.  W. 

Dm.  8,5,  h.  17,5  cM. 

959/92.  Sirihtäschchen  von  Rotan-j^-Fasern ; ungefärbt,  aber  mit  roten  Bändern, 
umgeben  durch  rote  Streifen.  Boden  grob  rechteckig  geflochten.  Im  Körbchen  finden 
sich  zwei,  mit  Schnitzarbeit  verzierte  Bambusbüchsen  für  Kalk  und  Taback,  sowie  das 
vorerwähnte  Päckchen  Sirihblätter  mit  Stücken  Gambir.  Die  Betelschere  ist  gleichfalls 
anwesend.  Ribun-Dajake?i.  W. 

Dm.  7,  h.  1 7 cM. 


1)  Siehe  den  N.  St.  Crt.  n°.  206,  15  Sept.  1891. 

2)  Klinkert,  O.  c.  S.  61  s.  v.  opilr.  Die  zähe  Blattscheide  der  pinang-  und  7iibung-(Caryota  urens) 
Palme,  für  die  Verfertigung  kleiner  Schöpfer,  Fakkeln  und  als  Packmaterial  gebraucht.  Siehe  auch 
A.  R.  Hein,  O.  c.  S.  215  s.  v.  „ Nibwig .” 
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959/9 3-  Sirihtäschchen,  von  Pandanblättern  in  Diagonal-Muster  geflochten; 
durch  ein  Netzchen  ( djala-djala ) geschlossen.  Enthält  3 Messing-Büchschen  (durch 
Chinesen  importiert)  für  Kalk,  Tabak  und  Gambir  und  eine  katjip  ’)  (Schere  für 
Pinangnüsse).  Verziert  mit  weissen  und  schwarzen  Glasperlen  und  roten,  gelben, 
weissen,  schwarzen,  grünen  und  orangefarbigen  wollenen,  rumbai-rumbai1  2)  genannten 
Quasten.  Das  Trageband  orangefarbig,  grün  und  weiss.  — Von  dajakischen  Frauen 
verfertigt  von  auf  dem  Pasar  gekauftem  Material.  Diese  verzierte  Sirihtasche  wird  nur 
bei  Festen  getragen.  Meniakei  Dajaken.  W. 

Dm.  6,  h.  14  cM. 

959/94.  Sirihtäschchen  von  ungefärbten  Rotanfasern  in  Zirkelmuster  geflochten, 
mit  roten  Z-förmigen  Figuren.  Inhalt  derselbe  wie  n°.  93,  aber  ohne  Schere.  Perlen- 
verzierung des  Täschchens  wie  93,  die  Quaste  und  das  Trageband  aber  ausschliesslich 
gelb,  rot  und  grün.  W. 

Dm.  7,  h.  16  cM. 

401/31  3).  Sirihbeutel  aus  schwarzem  Laken  mit  Platten  aus  Horn  und  Perlmutter 
und  Zugschnüren  von  vielfarbigem  Kattunband.  — Buginesische  Arbeit.  S.  O. 

L.  31,  br.  24  cM. 

1060/21.  Sirihkörbchen,  cylindrisch,  von  Rotan  in  Zirkelmuster  geflochten,  mit 
aufschiebendem  Deckel.  Mahakam  Dajaken.  C. 4). 

Dm.  17,  h.  7,5  cM. 

12x9/3.  Sirihkörbchen  ( kircin ),  länglich  viereckig;  von  Rotan  zickzackförmig 
geflochten,  mit  aufschiebendem  Deckel,  dessen  Rand  mit  rotem  Kattun  umsäumt  ist; 
eine  Schnur  von  vielfarbigen  Glasperlen  ist  an  der  Oberfläche  befestigt.  — Zum  Gebrauch 
von  Sirih  und  den  dazu  gehörenden  Ingredienten.  Kajan , Bahau  am  Bluu.  C. 

L.  21,  br.  11,  h.  13  cM. 

370/3366.  Betelkörbchen5)  ( tjupikan ),  rund,  klein,  in  Form  einer  Reiswanne; 
geflochten  aus  ungefärbten  Fasern.  Rand  aus  Rotan.  S.  O. 

Dm.  18  cM. 

659/10.  Sirih  dose  (Daj.  sumpnk 6),  wie  oben,  aber  cylindrisch7).  Der  Boden  des 
Deckels  und  der  Dose  sechseckig,  mit  vorspringenden  Ecken,  beide  aus  zickzackförmigem 
Rotanflechtwerk.  In  der  Nähe  des  Unterrandes  findet  sich  ein  Band  aus  abwechselnd 
roten  und  schwarzen  Dreiecken,  mit  nach  oben  gerichteten  Spitzen.  Im  Rande  des 
Deckels  einander  kreuzende  und  Rauten  bildende  rote  Streifen.  Karr  au.  S.  O. 

H.  11,2,  dm.  11,5  cM. 

89/24,781/180 — 181.  Sirihdosen  (Daj.  rangkup  darae 8),  Mal.  epok),  länglich  vier- 
eckig, mit  überschiebendem  Deckel;  geflochten  aus  rotgefärbten  (180,  181)  oder  un 
gefärbten  (24)  Rotanfasern;  mit  blauem  (180)  oder  rotem  Kattun  (24,  181)  eingefast. 
Ohne  Napf  oder  Schiebeladen.  180  ist  an  den  Ecken  mit  vier  Muschelplättchen  ( Kassa 
callosd),  181  aber  mit  12  solchen  verziert,  während  24  dieser  Verzierung  entbehrt. 
Auf  24  stand  geschrieben:  Djetoh  idja  (lies:  idja)  rupiah , Daj.  = „dies  kostet  einen 
Gulden.”  Sie  ist  in  Kwala  Kapuas  verfertigt.  S.  O. 

L.  7,5 — 20,5,  br.  7,5—ii,  h-  9 — XI,5  <=M. 


1)  Klinkert,  S.  495  s.  v.  und  I.  A.  f.  E.  I,  Taf.  XVI,  Fig.  2. 

2)  Klinkert,  S.  334  s.  v.  rumbai 

3)  Siehe  N.  St.  Crt.  1884  n°.  84;  cf.  Matthes,  Atlas...  der  Makassaren , pl.  XV  fig.  13. 

Serie  401  don.  Dr.  J.  W.  van  Lansberge. 

4)  Ser.  1060  leg.  Büttikofer  und  Molengraaff. 

5)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  259/2. 

6)  Vielleicht  sutnpok  = Köcher  nach  Hardeland,  s.  v. 

7)  Siehe  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

8)  Hardeland,  s.  v.  darae  = geflochten.  Rangkup  fehlt. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 


3 


i8 

16/384,  360/7215 '),  659/7 1  2)  und  781/202 — 203.  Sirihdosen,  wie  oben,  aber  grösser, 
aus  Rotanfasern  in  Zickzack-Muster  geflochten ; entweder  aussen  ganz  schwarz  (384, 
7,  202,  203)  oder  abwechselnd  schwarz  und  ungefärbt  (7215).  Der  innere  Napf  ist  in 
fünf  Fächer  verteilt  und  enthält  drei  kleine  Laden  (7,  202,  203)  oder  bei  384  in  acht 
Fächer  mit,  eben  wie  bei  7215,  vier  kleinen  Laden,  indes  fehlt  letzterer  der  Napf,  welcher 
bei  7,  202,  203  und  384  herausgenommen  werden  kann.  Bei  7,  202,  203  und  7215 
besteht  die  Vorderseite  des  Einsatzes  (Napf),  gleich  den  drei  andern  Seiten  aus  Flecht- 
werk in  Blumen-Muster;  auch  bei  384  ist  die  Vorderseite  so,  die  drei  anderen  be- 
stehen aber  aus  grobem  rechteckigem  Flechtwerk.  Ausserdem  enthält  202  eine  Betelschere, 
ein  messingenes  Näpfchen  ohne  Deckel  und  vier  solche  mit  Deckel.  203  enthält  eine 
runde  messingene  Dose  mit  Deckel,  einen  dito  Spatel,  eine  Dose  mit  Deckel,  worin 
Tabak,  und  eine  mit  Gambir , ein  Päckchen  Betelblätter,  zwei  ungeschälte  Pinang- 
nüsse  und  einige  Stückchen  Nuss.  — 384  ist  bei  den  Bejadju  in  täglichem  Gebrauch. 
202  wird  nur  durch  Bewohner  des  Unterlandes  benutzt.  S.  O. 

L.  23,5 — 30,  br.  20 — 26,  h.  12 — 17  cM. 

614/130 — 131.  Viereckige  Sirihdosen3),  in  Diagonal-Muster  von  feinen  Rotan- 
fasern geflochten ; schwarz  und  rot,  mit  rautenförmigem  Muster  auf  ungefärbtem  Grund 
(130),  oder  weissen  und  roten  Rauten  auf  schwarzem  Grund  (131);  mit  einer  Lade  aut 
deren  Vorderseite  ein  Muster  von  weissen  Sternen  auf  schwarzem  Grund  innerhalb 
einer  roten  Rauten-Umrahmung  gebildet  ist;  13 1 ist  kleiner  als  130  und  enthält  4 
Abteilungen,  während  130  nur  3 solche  zeigt.  — 13 1 von  den  Tundjong  Dajaken.  K. 

L.  26,5  und  20,9,  br.  20,7  und  16,5,  h.  16  und  13,3  cM. 

614/132  und  ioo8  4)/99  5).  Sirihdosen,  in  Zickzackmuster  (132)  oder  in  diesem 
und  Diagonalmuster  (99)  von  sehr  schmalen,  ungefärbten  Rotanstreifen  geflochten  und 
aus  einem  (99)  oder  drei  (132),.  dicht  in  einander  schliessenden  länglich  viereckigen 
Körbchen  mit  aufschiebendem  Deckel  bestehend.  Letzterer  ist  bei  132  mittelst  einer 
Perlenschnur  mit  der  Dose  verbunden,  während  auf  der  Mitte  desselben  ein  Quäst- 
chen  von  Perlenschnüren  befestigt  ist.  In  beiden  befinden  sich  drei  sehr  kleine 
Dosen  mit  überfassendem  Deckel  von  demselben  Muster  wie  die  grossen,  und  ausser- 
dem: bei  132  ein  messingenes  Kalkbüchschen,  und  bei  99  ein  rundes  Schächtelchen 
von  Getah  pertja  mit  überfassendem  Deckel,  in  dessen  Oberfläche  eine  sternförmige 
Figur  en  relief.  Die  Oberfläche  des  Deckels  der  kleinen  Dosen  ist  gleich  der  der  grossen 
Dosen  mit  vielfarbigen  Perlenschnüren  verziert.  Bei  99  ist  innen  ein  hölzerner,  auf 
2 Querlatten  als  Fuss  ruhender  Boden,  der  durch  eine  Zwischenwand  mit  eingekerbtem 
Obenrand  der  Länge  nach  in  zwei  Teile  verteilt  ist;  in  einem  derselben  finden  sich 
die  obengenannten  3 Dosen  und  das  Kalkbüchschen.  — 132  ist  von  den  Bahau  Dajaken.'K. 

L.  24  und  22,5,  br.  14,5  und  14,  h.  13  und  11,3  cM. 

959/52.  Sirih-dose  ( utar  pelimping 6)  oder  pesirak ),  länglich  viereckig.  Flechtarbeit 
von  ungefärbten  Fasern  des  rotan-sega  7)  in  Zirkelmuster.  Sowohl  für  Männer  wie  für 
Frauen.  — Durch  Randuk  Dajak- Frauen  verfertigt.  W. 

L.  22,5,  br.  11,5,  h.  8,5  cM. 

959/53.  Sirihdose  ( utar  bulat 8),  wie  oben,  aber  rund,  kleine  Art.  W. 

Dm.  18,  h.-  12.5  cM. 


1)  Serie  360  umfasst  die  aus  dem  früheren  „Kabinet  van  Zeldzaamheden”  im  Haag  stammenden 
Gegenstände. 

2)  Beschrieben  im  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184;  ähnelt  der  Abbildung  bei  Bock,  O.  c. 
Taf.  20,  Fig.  5;  aussen  7215  am  meisten  ähnelnd. 

3)  Vergleiche  betreffs  der  Form  und  des  Ornamentes  auf  der  Vorderseite  der  Lade  Tafel  20, 
Fig.  5 bei  Carl  Bock,  O.  c. 

4)  Siehe  Kat.  der  Batav.  Tentoonst.  von  1893,  n°.  1859. 

5)  Serie  1008  don.  Sultan  von  Kutei. 

6)  pelimping  — länglich  viereckig. 

8)  Mal.  = rund.  Siehe  Klinkert,  S.  138  s.  v. 


7)  Calamus  heteroideus  Bl.  var. 
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959/54.  Sirihdose,  wie  oben,  grosse  Art.  Flechtarbeit  wie  bei  N°.  53,  der  Deckel 
aber  mit  concentrischen  braunen  und  schwarzen  Kreisen.  W. 

Dm.  26,  h.  14  cM. 

959/86.  Sirihdose  ( kampei ),  von  ungefärbten  Rotanfasern  in  Zickzackmuster  ge- 
flochten. Der  Boden  viereckig;  das  Trageband  beweist,  dass  diese  Dose  bestimmt  ist, 
um  nach  ausserhalb  mitgenommen  zu  werden.  Sekadau  Dajaken.  W. 

L.  25,  br.  7,  h.  37  cM. 

I059  1 2)/21*  Sirihkörbchen  ( lawan ),  mit  viereckigem  Boden.  Flechtarbeit  von 
feinen  Streifen  von  Rotan  unai  oder  kliau  über  senkrechte  Reifen,  mit  eingeflochtener 
Verzierung  von  vier  Querstreifen,  von  roten  und  schwarzen  Fasern  an  der  Oberhälfte. 
Der  Mund  ist  mit  schwarzen  Streifen  von  rasam,  naman  und  tebojoh-Zwaigen  in  Spiral- 
muster umkleidet,  eine  Spirale  aus  Messingdraht  ist  an  der  Oberhälfte  des  Körbchens 
befestigt.  — Dient  für  Sirihingredienzen.  Durch  Frauen  getragen.  Sempatong  Dajaken , 
Ober  Padeh- Gebiet , Landak.  W. 

H.  18,5,  dm.  oben  + 7,5,  unten  5 cM. 

959/87.  Sirihdose,  cylindrisch.  Diagonale  feine  Flechtarbeit  aus  ungefärbten  Bam- 
busfasern mit  Ziermuster  von  roten  Fasern.  Die  Ränder  durch  ungefärbte  und  schwarze 
Rotanstreifen  eingefasst;  unten  und  oben  ein  Zickzackmuster,  von  roten  und  schwarzen 
Fasern  gearbeitet.  Sekajam  Dajaken.  W. 

Dm.  13,  h.  26  cM. 

37°l33^S  und  761/195.  Sirihdosen  (Daj.  tbpa'1),  Mal.  tampat  sirih ),  länglich  vier- 
eckig, aus  Pandanblatt  in  Diagonalmuster  von  schwarzen  und  gelben  Streifen  geflochten. 
Die  Dosen  sind  an  einer  der  schmalen  Seiten  offen.  Das  Flechtwerk  bildet  quere,  mit 
einander  abwechselnde  Streifen  in  beiden  Farben.  In  den  Dosen  findet  sich  ein  Trog 
aus  rechteckigem  Flechtwerk,  der  in  vier  Fächer  von  verschiedener  Grösse  verteilt  ist 
und  in  den  an  zwei  Seiten  noch  eine  kleine  Lade  geschoben  wird.  Die  Vorderseite 
des  Troges  ist  bedeckt  mit  Flechtwerk  aus  schwarzen,  roten  und  ungefärbten  Rotan- 
streifen, worin  Zickzacklinien,  bei  195  auch  Rechtecke  mit  rechtwinkligen  Kernen 
und  Andreaskreuze,  sich  zeigen.  195  ist  von  feinem  quer  darüberhin  gespannten  Rotan- 
streif  als  Griff  versehen.  — 195  wird  gebraucht  von  den  orang  darat  (im  Innern 
Borneo’s).  S.  O. 

L.  17,5  und  13,5,  br.  16  und  10,5,  h.  10  und  6 cM. 

789/23  und  789/42.  Sirihdosen  (Daj.  epok  darae ),  länglich  viereckig,  mit  aufschie- 
bendem Deckel,  von  einer  doppelten  Schicht  Rotanstreifen  geflochten:  innen  zick- 
zackförmiges Geflecht  von  breiten  ungefärbten  Streifen,  aussen  rechteckiges  Geflecht 
von  schwarzen,  gelben,  weissen  und  roten  Streifen.  Durch  die  hell- (23)  oder  dunkel- (42) 
roten  Streifen  wird  der  Hintergrund  gebildet,  worin  ein  aus  den  übrigen  Farben  be- 
stehendes Muster  von  Längsstreifen,  Zickzackstreifen  und  Rauten.  Zur  grösseren  Festigkeit 
sind  auf  der  Oberfläche  des  Deckels  zwei  mit  Geflecht  umwundene,  und  unter  dem 
Boden  zwei  ungefärbte  Rotanstäbchen,  in  beiden  Fällen  einander  in  der  Mitte  kreuzend, 
befestigt.  Oberrand  der  Dose  bei  23  unvollendet.  — Zur  Aufbewahrung  von  Sirih , 
Gambir,  u.  s.  w.  dienend.  Abt.  Sampit.  S.  O. 

L.  15,5—16,  br.  7—7,5,  h.  9,5—10,5  cM. 

959/184.  Sirihdose  von  Baumrinde,  cylindrisch.  Beinahe  gänzlich  schwarz,  nur  die 
horizontalen  Bänder  sind  rot  mit  weissen  Dreiecken  und  der  Deckel  ganz  rot.  — Das 
Ziermuster  des  Deckels  ähnelt  einem  Ogee-swastika  ( tetraskelion  3).  Ribun- Dajaken, 
Sanggau.  W. 

L.  14,  br.  11,  h.  12,5  cM. 


1)  Serie  1059  don  et  leg.  M.  C.  Schadee.  — Siehe  I.  A.  f.  E.  IX,  S.  75  sq. 

2)  Hardeland,  s.  v. ; 195  ist  beschrieben  im  N.  St.  Crt.  vom  15  Sept.  1891,  n°.  296  und 
3365  im  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  259/1. 

3)  Cfr.  Wilson,  Swastika , pg.  768  und  850. 
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1059/27*  Sirihdose1)  ( atjong ),  aus  Baumrinde  verfertigt;  im  Durchschnitt  oval,  mit 
übergreifendem  Deckel,  dessen  nach  der  Wand  schräg  abfallende  Fläche  gleich  dem 
Boden  aus  Holz  verfertigt  ist.  Der  Rand  des  Deckels  und  die  Wand  der  Dose  sind 
mit  in  Diagonalmuster  geflochtenen  Rotanringen  umgeben.  • — Von  Männern  mitgetragen. 
Pulau  Dajaken.  Kumba- Stamm,  Nord  Landak.  W. 

Dm.  io  X 4,5,  h.  11  cM. 

1219/121.  Dose  ( kirän ),  länglich  viereckig,  innen  von  Holz  und  in  4 Abteilungen 
verteilt,  aussen  mit  Flechtwerk  von  Rotanfasern  in  Rechteckmuster  überzogen.  Der 
Rand  mit  rotem  und  gelbem  Kattun,  der  des  überschiebenden  Deckels  mit  grünem 
und  rotem  Kattun  umkleidet.  Die  Oberfläche  des  Deckels  ist  mit  vielfarbigen  Perlen 
verziert.  - — Wird  als  Sirihbiichse  und  zur  Aufbewahrung  von  Kleinigkeiten  gebraucht. 
Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  23,  br.  11,  h.  8 cM. 

1219/120.  Dose  ( kirän  bahong),  länglich  viereckig;  innen  von  Holz,  aussen  über- 
zogen mit  daun  (Blatt)  bakang , das  angepflanzt  wird.  Der  übergreifende  Deckel  ist  mit 
rotem  Wollstoff  umkleidet,  die  Oberfläche  mit  Sternen  und  Spiralen  von  buntem  Woll- 
stoff verziert.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  25,  br.  10,  h.  8 cM. 

1060/43.  Sirihdose,  länglich  viereckig;  innen  von  Holz,  aussen  mit  Rotangeflecht 
überzogen.  Der  übergreifende  Deckel  ist  mit  rotem  Flanell  umsäumt  und  in  der  Mitte 
mit  vielfarbigen  Glasperlen  verziert.  Saruwai.  C. 

L.  18,  br.  8,  h.  9 cM. 

959/185.  Sirihdose,  von  schwarzem  Holz,  cylindrisch,  mit  übergreifendem  Deckel. 
Sekajam  Dajaken , Sanggau.  W. 

Dm.  17,  h.  18  cM. 

16/383  und  659/4  2).  Sirihnäpfe  ( panginanga?i ),  aus  braunem  Holze,  platt,  rund, 
mit  Fuss;  Drechslerarbeit.  N°.  4 enhält  zwei  Näpfchen,  jedes  in  der  Form  einer  platten 
Kugel  mit  Fuss,  h.  6,5,  dm.  7,8  cM. ; ein  rundes  Näpfchen  mit  Fuss,  h.  6,  dm.  12,3  cM. ; 
zwei  ähnliche  Näpfchen  mit  Fuss,  h.  3,6,  dm.  1 cM. ; ein  cylindrisches  Näpfchen  mit 
drei  platten  Füssen,  h.  4,5,  dm.  5,2  cM. ; eine  länglich  sechseitige  messingene 
Vase  mit  Fuss  für  die  Blätter;  der  Rand  1.  9,5,  br.  6,5,  h.  10,3  cM.  Alle  Näpfchen 
etc.  aus  Messing  verfertigt  durch  einheimische  Kupferschmiede  in  Negara.  — 383  bei 
den  Bejadju  für  täglichen  Gebrauch.  S.  O. 

383:  1.  24,5,  br.  25,  h.  13,5  cM. ; 4:  dm.  oben  23,5,  h.  10,  dm.  Fuss  10,5  cM. 

370/3487 — 3488.  Sirihnäpfe,  wie  oben,  aber  aus  Messing.  3488  ist  vasenförmig 
und  heisst  panginangan  baringgit 3),  3487  hat  die  Form  eines  länglich  viereckigen 
Napfes  und  enthält  drei  runde  cylinderförmige  und  ein  länglich  viereckiges  Näpfchen. 
3487  heisst  panginangan  baki.  — Nach  Hardeland  (O.  c.  S.  32)  ist  baki  „eine  im 
Innern  Borneo’s  wachsende  Pflanze,  deren  Blätter  als  Sirihblätter  gebraucht  werden.” 
Verfertigt  in  Negara.  S.  O. 

3487:  1.  27,5,  br.  15,5,  h.  12  cM.;  3488:  h.  19,  dm.  21,5  X 22  cM. 

893/38*  Beteldose  ( tepak 4),  von  Messing;  länglich  viereckig,  mit  offenschlagendem 
Deckel  und  winkelförmigen  Füssen  von  Messingblech.  Der  Rand  des  Deckels  rund 
ablaufend,  der  übrige  Teil  und  die  Seiten  der  Büchse  mit  Blatt- und  Blumenverzierung 
en  relief.  — In  Serawak  verfertigt.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  19,  br.  10,  h.  7,5  cM. 

427/31 — 32.  Kalkbüchsen  aus  Bambus,  mit  eingeschnitzten  Figuren  (31)  und 
Zinnbelag,  der  bei  32  grösser  und  mehr  verziert  ist  als  bei  31.  Am  Deckel  bei  31  ein 
Büschel  Menschenhaar  und  um  die  Mitte  der  Büchse  ein  Streif  Messingblech  gewunden 


1)  Siehe  I.  A.  f.  E.  IX  S.  78  und  Taf.  IV  Fig.  9. 

2)  Siehe  N.  St.  Crt.  vom  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

3)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364,  6 c und  I.  A.f.  E.  I,  Taf.  XVI,  Fig.  4. 

4)  Klinkert,  S.  220  s.  v. 
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mit  einem  daran  verbundenen  Messing-Kettchen,  woran  eine  (31)  oder  zwei  (32)  kleine 
Schellen  und  eine  Kupfer-Münze  befestigt  sind.  Die  Münze  bei  31  zeigt  das  bekannte 
Monogramm  [V.O.C.]  der  vereinigten  ostindischen  Compagnie  und  die  Jahreszahl  1790.  Bei 
32  steht  auf  der  einen  Seite  ein  Hahn  mit  der  Überschrift:  yhLo  «ob'  (jtanah  Malaj?/), 
d.  h.  „das  malayische  Land,”  während  auf  der  andern  steht:  oLw  ll'fv  {saht  kepeng 

1247)  d.  h „ein  Kepeng  (Münzname)  vom  Jahre  1247”  (der  Hedjra).  Beide  haben 
einen  hölzernen  Deckel,  dessen  breiter  Rand  aus  Messing  verfertigt  ist.  S.  O. 

31:  1.  17,  dm.  3 cM.;  32:  h.  16,6,  dm.  3,7  cM. 


S.  23  u.  f.  sind  einzelne  Bambusbüchsen  beschrieben,  _die  ausser  für  den  dort  angegebenen 
Zweck  auch  als  Behälter  für  Sirih  und  Kalk  dienen. 

c.  Opium-  und  Rauchgerät. 

371)/55°  und  769/4  2).  O p i u m p fe  i fe  n.  550  besteht  nur  aus  einem  langen  Bambus- 
rohr mit  einer  Öffnung  und  hat  keinen  Kopf;  4 ist  aus  einem  braunen  irdenen 
Tintenkrug  verfertigt.  In  den  Hals  wurde  ein  der  Länge  nach  durchbohrtes  Stück  eines 
Regenschirmstocks,  mit  Messingbeschlag  an  beiden  Enden,  als  Rohr  gesteckt  und  in 
die  Mitte  der  Wand  ein  kleines  Loch  gebohrt,  auf  das  beim  Rauchen  das  Opium- 
kügelchen gelegt  wird.  — Durch  einen  Sträfling  in  Muwara-Teweh  verfertigt,  um 
heimlich  Opium  rauchen  zu  können.  S.  O. 

4:  1.  mit  Kopf  25,  dm.  4,5  cM. ; 550:  1.  75,6,  dm.  3,8  cM. 

893/86.  Tabakspfeife  ( simbau ),  bestehend  aus  einem  Stück  Bambus,  in  dessen 
Mitte  ein  Knoten.  Das  breitere  Ende  dient  als  Kopf,  das  schmälere  als  Rohr;  ein 
Loch  in  der  Scheidungswand  vereinigt  beide  Teile.  Tebidah  Dajaken.  W. 

L.  13,  dm.  3,5  cM. 

893/87.  Rohr  einer  Pfeife  ( batang  kerutan']-,  aus  Holz,  mit  vier  eierstabförmigen 
Verdickungen,  abgewechselt  durch  Gruppen  ringförmiger  Rücken.  Tebidah  Dajaken, 
Landschaft  Sintang.  W. 

L.  14,5,  dm.  2 cM. 

893/57.  Tabacksbeutel  ( selipi ),  länglich  viereckig,  diagonal  geflochten  von  Binsen 
( purun  3),  mit  zwei  doppelten  Querreihen  von  vier  Löchern  als  V erzierung.  — Durch 
Frauen  verfertigt.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  11,  br  8,5  cM. 

1308/80  und  82.  Beutel  ( samit ),  von  aneinander  genähten  Palmblattstreifen;  80  mit 
Kattun  überzogen,  worin  ein  gestiktes  Ziermuster;  mit  rotem  Flanell  umsäumt.  Zugband 
mit  vielfarbigen  Perlen  verziert.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  90,5  und  61,5,  br.  40,5  und  29,5  cM. 

1308/83 — 84.  Beutel  für  Rauchgerät  {samit  kalong),  einfach,  von  aneinander 
genähten  jYü//«7-Blättern.  83  mit  gelbem,  rotem  und  geblümtem  Kattun  umsäumt;  84 
mit  blauem  Kattun  und  mit  einer  Reihe  gestikter  schwarzer  Ziermuster  längs  der  Mitte. 
Ober  Mahakam.  C. 

L.  44  und  65,5,  br.  28  und  37  cM. 

1219/1.  Tabakskörbchen;  länglich  viereckig,  zickzackförmig  geflochten  von 
ungefärbten  und  schwarzen  schmalen  Rotanstreifen.  Mit  übergreifendem  Deckel,  dessen 
Rand  mit  rotem  Kattun  umsäumt  ist.  An  dem  rotkattunenen  Bande,  das  um  das  Körb- 
chen herumgeht,  sind  vielfarbige  Glasperlen  befestigt.  Baliaa  am  Blun.  C. 

L.  12,  br.  6 cM. 


1)  Serie  37  Samml.  der  vorm.  Kgl.  Akad.  in  Delft.  — Serie  769,  don.  D.  P.  Jentink. 

2)  Siehe  Int.  Arch.  f.  Ethn.  III,  S.  73  und  Ned.  St.  Crt.  von  26/27  Juli  1891,  n°.  173. 

3)  Klinkert,  S.  481  und  Filet,  n°.  6978,  Lepironia  mucronata , Rich. 
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1219/2.  Körbchen  für  Tabak  und  Feuerstein.  Länglich  viereckig,  von  unge- 
färbten und  schwarzen  Rotanstreifen  in  Zickzackmuster  geflochten.  Der  übergreifende 
Deckel  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  Um  das  Körbchen  ist  eine  weisse  und  schwarze 
Schnur,  mit  vielfarbigen  Perlen  verziert,  befestigt.  Bhiu  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  16,  br.  6 cM. 

959/34-  Tabakbüchschen,  sechseckig,  diagonal  geflochten  von  ungefärbten 
Rotanfasern.  W. 

L.  6,  br.  4,  h.  3 cM. 

959/59.  Rundes  Körbchen  ( keban ),  ungefärbt.  An  Boden  und  Deckel  ein  Zwölf- 
eck. — Dient  um  Tabak,  Sirih  oder  kleine  Gegenstände  zu  bewahren.  Verfertigt  aus 
anjam- Blättern.  Gekauft  auf  dem  Chin.  Pasar  in  Ngabang.  W. 

L.  20,  br.  13  cM. 

360/5286.  Büchschen  aus  Rotanfasern  geflochten,  mit  viereckigem  Boden  und 
Deckel,  rot  gefärbt  mit  gelben  und  schwarzen  Rauten.  In  der  Mitte  ein  Messing-Band, 
an  dem  eine  Schnur  verbunden  ist.  Der  einschiebende  Deckel  besteht  gleich  dem 
Boden  aus  grobem,  rechteckigem  Flechtwerk.  S.  O. 

L.  15,  dm.  7,5  cM. 

1219/72.  Büchse,  von  schwarzen  und  ungefärbten  Bambusstreifen,  in  Zickzack- 
Muster  geflochten;  mit  aufschiebendem  Deckel,  dessen  Rand  mit  rotem  Kattun  um- 
säumt ist.  Längs  den  Seiten  ein  Schnürchen  voll  weissen  und  schwarzen  Fäden,  an 
dem  bunte  Perlen  befestigt  sind.  Oben  befindet  sich  eine  grosse  hellblaue  Glasperle. 
Mahakam.  C. 

L.  15,  br.  6 cM. 

88/26—28,  122/14—15,  370/3367  und  3508,  551/2,  781/183,  304—307.  Cigar- 
rentaschen (Daj.  sarangan  roko' ),  Mal.  epok  roko),  aus  mehr  (26,  28,  14,  3367,  183 
und  304 — 307)  oder  weniger  feinen  (27,  15,  3508  und  2)  Rotanfasern  in  Zickzack- 
(26,  27,  15,  3367,  304 — 307)  oder  Rechteck-Muster  (28,  14,  3508,  183)  geflochten;  ent- 
weder ungefärbt  (26,  2 und  304),  oder  ungefärbt  und  braun  (27  und  15)  oder  rot  mit 
Silberdraht  (28,  14  und  183),  oder  ungefärbt,  rot  und  schwarz  (3367  und  305),  oder 
ungefärbt  und  rot  (3508),  oder  ungefärbt  und  schwarz  (306  und  307),  alle  mit  ein- 
schiebendem Deckel.  Die  Form  entweder  rund  (15,  304 — 307  und  3508)  oder  mehr 
platt  (26,  27,  3367)  oder  länglich  rechteckig  (28,  14,  2 und  183).  Das  Ziermuster  besteht 
bei  3367  und  305 — 307  aus  Zickzackreihen  von  Rauten.  Die  grösste  Ähnlichkeit  zeigen 
unter  einander  26  und  304,  27  und  15,  3367  und  305,  306  und  307,  und  28,  14, 
183.  Provenienz:  14  Kaliajan , 15  ibidem  oder  Kwala  Kapuas , 3508  wahrscheinlich 
Celebes.  S.  O. 

L.  10,7—15,  br.  5,3—9  cM. 

1239 1  2)l112' — 11 3-  Cigarren  ta sehen  mit  Deckel,  cylindrisch,  von  Rotan geflochten. 
Mit  schwarzen  Kreuzen  verziert.  — Von  Malaien  aus  Borneo.  S.  O. 

L.  15,  dm.  7,5  cM. 

i40  3)/i5  und  214/14.  Cigarrentaschen, 'wie  oben,  länglich  rechteckig.  Flecht- 
werk in  Zickzackmuster  aus  gespaltenen  Spulen  von  Pfauenfedern,  ungefärbt  und 
schwarz.  15  ist  mit  rautenförmigen  Figuren,  14  mit  abwechselnd  schwarzen  und  gelben 
Streifen  verziert.  — 15  wahrscheinlich  aus  Kwala  Kapuas , 14  aus  Bandjermasin.  S.O. 

L.  10  und  13,2,  dm.  6 und  8,8  cM. 

16/677  und  680,  89/26,  401/32  und  48,  659/6  und  781/309.  Bambusbüchsen 
(Daj.  palekang  oder  sulep  4).  Alle  verziert  mit  Schnitzarbeit  (bei  677  und  6 en  haut 


1)  Siebe  Hardeland,  s.  v.  — 3367  ist  beschrieben  im  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883, 
ioe  kl.  364/12«,  und  3508  1.  c.  12  A 

2)  Ser.  1239  coli.  A.  Helmkampf. 

3)  Serie  140  don.  et  leg.  J.  Semmelink.  — Serie  214  don.  A.  H.  G.  Blokzeyl. 

4)  Siehe  Hardeland,  s.  v. — 6 ist  beschrieben  im  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 
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relief)  von  durch  einander  geschlungenen  Ranken  und  Blättern  (677,  26  und  6).  Bei 
6 besteht  der  Unterrand  der  Büchse  und  der  Obenrand  des  Deckels  aus  einem  Bande 
vierblättriger  in  Rauten  gefasster  Blumen.  Die  Ränder  sind  (bei  677  und  6)  festig- 
keitshalber von  einem  Bande  geflochtener  Rotanstreifen  umgeben.  Nur  677,  680,  6 und 
309  haben  einen  Deckel,  26,  680,  32,  48  und  309  sind  mit  eingeschnitzten  Figuren 
(680  u.  A.  viermal  mit  einer  S-ähnlichen  Figur,  von  deren  Rändern  viele  eingerollte 
Spiralen  ausstrahlen,  mit  einer  Menschenfigur  ( Temfion  Telont)  und  zwei  stylisierten 
Lanzen  ( buno  ’)  alles  innerhalb  eines  breiten  Bandes)  verziert.  32  sind  zwei  verbundene 
Büchsen.  • — Zur  Verwahrung  von  Gold,  Glasperlen  und  kleineren  Sachen  (677  und 
309?)  oder  Tabak  (680,  26?  und  6)  oder  Sirih  (32  und  48).  Provenienz:  677  und  680: 
Kahajan , 26:  Kwala  Kapuas , 6:  Grosse  Dajak.  S-  O. 

Dm.  2 — 4,8,  1.  12,3 — 35  cM. 

Siehe  Taf.  II,  Fig.  3 (16/680). 

89/25  und  781/182.  Bambusbüchschen  (Daj.  sulep  darä1 * 3),  wie  oben,  aber  mit 
übergreifendem  Deckel;  umflochten  mit  roten,  schwarzen  und  ungefärbten  Rotan- 
fasern,  und  mit  rotem  Kattun  eingefasst.  Boden  des  Deckels  und  der  Büchse  bestehen 
aus  Sechsecken  von  ungefärbtem  Flechtwerk  mit  hervorragenden  Spitzen.  Bei  182  ist 
das  Flechtwerk  des  Deckels  dem  der  Büchse  ähnlich,  bei  25  ist  es  aber  verschieden.  Ferner 
findet  sich  bei  182  eine  Reihe  von  Dreiecken  und  darunter  eine  von  Schlangen-Figuren 
nahe  dem  Boden  der  Büchse,  welche  beide  bei  25  fehlen.  — 182  dient  zur  Aufbewahrung 
von  Tabak,  25  wahrscheinlich  auch.  25  ist  verfertigt  in  Kwala  Kapuas.  S.  O. 

L.  22  und  21,  dm.  6 und  4,8  cM. 

Siehe  Tafel  III,  Fig.  2. 

659/5.  Bambusbüchse  (Daj.  humbang* ),  wie  oben,  mit  aufschiebendem  hölzernem 
Deckel,  dessen  Unterrand  durch  ein  fischgratförmig  geflochtenes  Band  von  Fasern 
umgeben  ist  und  worüber  sich  ein,  aus  demselben  Holzstücke  geschnittenes  Bildchen 
erhebt,  ein  vierfüssiges  Tier  mit  Menschengesicht  und  Hauzähnen  vorstellend;  die 
Vorderpfoten  endigen  in  Hände,  welche  auf  einem  in  der  Oberfläche  geschnitzen 
grimmigen  Menschengesichte  ruhen.  Die  Büchse  selbst  ist  glatt  ohne  Verzierungen.  — 
Um  Tabak  (und  auch  Kalk)  zu  bewahren.  Katingan.  S.  O. 

L.  44,6,  dm.  6,4  cM. 

Siehe  Taf  II,  Fig.  2. 

1059/17.  Büchse4)  ( ngambok ) von  pring  ö/h^-Bambus,  mit  Einschiebdeckel  von 
djelutung5)- Holz.  Mit  eingeschnitzten,  rotgefärbten  Stern-  und  S-förmigen  Figuren,  die  zu 
mit  einander  abwechselnden,  breitem  und  schmälern  Bändern  vereinigt  sind,  und  Gruppen 
von  concentrischen  Rechtecken  und  Zickzackstreifen.  Der  Deckel  ist  rot,  die  Ober- 
fläche mit  zwei  in  einander  greifenden  Hufeisen  en  relief  verziert  und  mittelst  einer 
doppelten  Messingkette  mit  der  Büchse  verbunden.  — Für  Kalk  und  Sirihingredienzen. 
Padang  Dajaken , Padeh  Gebiet ; Landak.  W. 

L.  ±18,  dm.  3,3  cM. 

1059/30.  Büchse6)  von  pring-ajang-Bambus,  mit  aufschiebendem  Deckel;  letzterer 
verziert  mit  einem,  und  die  Büchse  mit  fünf  breiteren  und  schmälern  Bändern  von 
Schnitzwerk  in  Blattranken-Muster,  das  an  der  Büchse  nach  unten  und  oben  durch 
einen  schmalen  Rand,  der  erstere  von  mit  den  Spitzen  gegen  einander  gewendeten 
Dreiecken,  der  letztere  mit  einer  Wellenlinie,  abgeschlossen  wird.  — Um  Kleinigkeiten 
zu  bewahren.  Semindung  Dajaken , Landschaft  Meliau,  Abteilung  Tajan.  W. 

L.  25,5,  dm.  5,3  cM. 

1219/226.  Bambusbüchse  mit  Stöpsel.  Mit  eingeschnitzten  Hundefiguren,  zwei  auf 


1)  Siehe  Hardeland,  O.  c.  pg.  79  s.  v.  und  vergleiche  F.  Grabowsky,  Der  Tod , das  Begräbnis 

etc.  I.  A.  f.  E.  II  p.  197.  2)  Siehe  Hardeland,  s.  v.  v. 

3)  Siehe  Hardeland,  s.  v.  und  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

4)  Siehe  I.  A.  f.  E.  IX,  S.  74  und  Taf.  III,  Fig.  9 und  ga. 

5)  Klinkert,  O.  c.  S.  240  s.  v. 

6)  Siehe  /.  A.  f.  E.  IX,  S.  79  und  Taf.  III,  Fig.  6. 
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die  Spitze  gestellten  Dreiecken  und  Spiralen.  Ungefärbt  auf  rotem  Grund,  mit  schwarzen 
Streifen.  C. 

L.  34,4,  dm.  4,5  cM. 

Siehe  Taf.  IV,  Fig.  1. 

1219/227.  Bambusbüchse  (teilt),  verziert  mit  eingeschnitzten  Spiralen  in  Dreiecken, 
teils  rotgefärbt  ').  Kajan  am  Mendalam  Tandjong  Kar  an  g,  Ober-Kapuas.  C. 

L.  31,4,  dm.  6 cM. 

1219/4.  Bambusbüchse  (tekohäng),  mit  einem,  von  Rotan  geflochtenem  Bande 
an  der  Büchse  und  einem  andern  am  Stöpsel ; unter  dem  Stöpsel  rot  gefärbt.  — Für 
Tabak  und  Feuerstein,  auf  Ausflügen  im  Walde  mitgeführt.  Arbeit  der  Kajan  Dajaken 
am  Bluu  Fluss.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  21,5,  dm.  3,9  cM. 

898 1  2)/6.  Tonnenförmige  Dose,  von  Bambus,  mit  übergreifendem  Deckel ; letzerer 
nahe  dem  Oberrand,  und  die  Wand  der  Dose  nahe  dem  Boden  mit  einer  tiefen  Ein- 
schnürung und  übrigens  die  ganze  Wand  der  Dose  und  des  Deckels  mit  Flechtarbeit  von 
feinen  schwarzen  Rohrstreifen  in  Zickzackmuster  umkleidet.  Um  die  Wand  der  Dose  ist, 
auf  einigem  Abstand  vom  Oberende  der  Flechtarbeit,  noch  ein  schmaler  fischgratförmig 
geflochtener  Ring  von  denselben  Fasern  befestigt.  Zwei  Stück,  durch  eine  Schnur,  die 
durch  Löcher  im  Rande  des  Bodens  und  Deckels  und  hinter  dem  vorerwähnten  Ring 
gereiht  ist,  an  einander  verbunden.  — Für  Tabak  und  Cigarren.  Dnson  Dajaken.  N. 

H.  9,5  —12,  dm.  3,8  — 5,3  cM. 

401/50.  Platte  hölzerne  Büchse3),  mit  Schnitzwerk  en  bas-relief  verziert.  Den 
Seiten  entlang  läuft  eine  Schnur,  womit  die  Büchse  über  die  Schulter  gehängt  wird.  S.  O. 

L.  25,3,  br.  11  cM. 

11 1/33.  Cigarrenbüchse  von  Getah  Pertja  (Guttapercha).  — In  Bandjermasin 
verfertigt.  Völlig  zerbrochen.  S.  O. 

402  4)/8.  Cigarrenbüchse5 6),  aus  Steinkohle  geschnitzt,  cylindrisch,  mit  blumen- 
und  blattförmigen  Zierfiguren  en  haut  relief.  Pengaron , Martapura.  S.  O. 

H.  14,5  cM. 

Siehe  Taf.  III,  Fig.  1. 

370/3505 — 3506.  Cigarrentäschchen5)  von  grünem  Sammet  (3505)  oder  violettem 
Stoff  (3506),  mit  goldenen  Verzierungen  von  Schmetterlingen  (3505)  oder  blumenför- 
migen Figuren  (3506).  3505  ist  innen  blau,  3506  aber  innen  rot.  Ausserdem  ist  3506 
mit  roten  und  blauen  Perlen  verziert.  An  der  einen  Seite  findet  sich  bei  3505  die 
folgende  arabisch-malayische  Inschrift: 

...  ) ...  5 

llif  aEw  'pyKDyj  (Hadiyat  tumenggung  ronggo  sanat  1294),  d.  h.  „Geschenk 

des  Tumenggung  Ronggo  im  Jahr  1294”  (der  Hedjra).  S.  O. 

L.  17  und  14,5,  br.  12  und  5,5  cM. 

89/1.  Ein  Bündelchen  Roko7),  junge  Blätter  der  Nipah-Palme;  getrocknet.  S.  O. 

1219/116.  Bündel  Fe s t c iga  r e 1 1 e n.  Mit  grünem,  rotem,  weissem  und  blauem 
Garn  umwunden.  Mendalam.  C. 

L.  22,5,  dm.  1,8  cM. 


1)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.C.B.  II,  S.  361  und  364  nebst  Tafel  CIV. 

2)  Serie  898  don.  J.  S.  Bos  Sulpke. 

3)  Siehe  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1884,  n°.  184. 

4)  Serie  402  don.  D.  E.  E.  Wolterbeek  Müller. 

5)  Siehe  N.  St.  Crt.  von  11  Sept.  1884,  n°.  214  und  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883, 
ioe  kl.  n°.  382/8. 

6)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364/11. 

7)  Siehe  Schwaner,  O.  c S.  223. 
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1219/118.  Cigaretten,  mit  grünem,  rotem,  weissem  und  schwarzem  Saj  et  (Wollen- 
garn) umwunden.  Selbstgepflanzter  und  geschnittener  Tabak  in  Pisangblatt  (daun 
pisang).  — Dieselben  dürfen  von  Jünglingen  nicht  geraucht  werden.  Für  Kajan  Dajaken, 
die  auf  die  Kopfjagd  gehen  ( ajow ).  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  11,  dm.  1,5  cM. 

893/85.  Probe  Tabak,  fein  geschnitten,  eigene  Kultur.  Tebidah  Dajaken , Land- 
schaft Sintang.  W. 

1308/225.  Tabak  in  einer  Rolle  ( pangepu  bako ),  in  Umhüllung  von  Palmblatt 
(samit).  Kajan.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  46,  dm.  6 cM. 

1308/226.  Päckchen  Tabak,  zierlich  in  Palmblatt  gewickelt,  an  den  Enden  mit 
vielfarbigem  Kattun  umwunden.  Durch  Mädchen  der  Seputan  am  Kaso  den  jungen 
Männern  mitgegeben.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  31,  dm.  3 cM. 


GRUPPE  II. 

Schmuck,  Tätowieren,  Kleidung  und  Körperbedeckung;  Toilettengerät1 2 3). 

I.  Schmuck. 

a.  Kopfschmuck. 

893/37.  Kopfschmuck,  lange  Schnur  von  Menschenhaar  (Mal.  tali 
rambut 4),  über  zwei  einander  kreuzende  Stöckchen  gewunden.  An  Stücken  von  ungefähr 
1 dM.  Länge  werden  Hühnerfedern  festgebunden.  — Durch  Frauen  als  Kopfschmuck 
getragen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W- 

614/88 — 89.  Kopfbinden  (Daj.  lawong*)  humut ),  von  weisser  (88)  oder  brauner  (89) 
Baumrinde.  K. 

Dm.  20 — 21,  br.  11,6 — 15  cM. 

1219/13.  Kopfbinde,  lawong  häng , von  weisser  geklopfter  Baumrinde  ( njeraan 
tadjem).  Bluu  Kajan.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  30,  br.  23,  h.  7 cM. 

1060/86.  Kopfbinde,  von  brauner  Baumrinde,  mit  schwarzen  und  hellroten  aus 
Dreiecken  und  Halbkreisen  bestehenden  Verzierungen.  C. 

L.  24,  br.  18  cM. 

12x9/366.  Kopfband,  lawong  long 4),  von  Gras  diagonal  geflochten.  • — Durch 
Mütter  mit  sehr  jungen  Kindern  getragen.  Die  Stückchen  long  bezwecken  die  Ver- 
scheuchung  der  bösen  Geister.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  23,4,  br.  1,4  cM. 


1)  Betreffs  der  Kleidung  und  des  Schmucks  der  Dajaken  im  Allgemeinen  siehe:  G.  A.  Wilken, 
Handl.  — H.  Ling-Roth,  O.  c.  Vol.  II,  pg.  29 — 76.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.,  pg.  61—67, 
119 — 129  und  Q.  d.  B.  I,  p.  133 — 146.  — Perelaer,  p.  92 — 108.  — Bock,  pg.  78 — -8i.  — 
Veth,  II,  pg.  255 — 259.  — Tromp,  Kleedmg.  — Furness,  Homelife , 146 — 159. — Von  Gaffron, 
p.  325 — 327.  — Hupe,  p.  253 — 254.  — Sal.  Müller,  41  i — 412.  — Schwaner,  I,  73,  II,  39, 
42,  79,  92,  124,  166,  168,  182.  — Selenka,  p.  16,  fig.  14  und  p.  41,  fig.  57.  — Stratz,  Frauen- 
kleidung, pg.  96,  fig.  41,  pg.  97,  fig.  42,  p.  147,  fig.  77,  pg.  148,  fig.  78. 

2)  Klinkert,  O.  c.  s.  v.  v. 

3)  Hardeland,  S.  300  s.  v.  — Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  167,  und  Q.  d.  B.  I,  138. — 
Ling-Roth,  II,  58.  — Perelaer,  S.  95 — 96. 

4)  Name  einer  Pflanze.  Siehe  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  64. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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1060/70.  Kopfschmuck  (?)  von  Blättern  und  vielfarbigen  Glasperlen,  bestehend 
aus  einem  Büschel  zusammenbundener  brauner  Blattstiele  mit  Fruchtkernen,  Muscheln 
und  vielfarbigen  Glasperlen  an  den  Enden.  Pulau.  C. 

L.  15,  br.  4 cM. 

1308/257.  Kopfband  ( lawong ),  Palmblattstreifen,  mit  rotem  Kattun  überzogen  und 
mit  vielfarbigen  Glasperlen  in  einem  Rautenmuster  inmitten  zweier,  dem  Buchstaben 
E ähnlicher,  mit  dem  Rücken  gegeneinander  stehender  schwarzer  Figuren,  u.  A.  ver- 
ziert. — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  doppelt  gefaltet  25,  br.  4 cM. 

1 308/3  5.  Kopfband  mit  Glasperlen,  lawong' ) inu,  von  Palmblatt,  mit  hellrotem 
Kattun  überzogen  und  mit  vielfarbigen  Glasperlen  verziert,  wodurch  ein  Muster  von 
schwarzen  Zickzackstreifen  längs  der  Mitte,  mit  hakenförmigen  Auswüchsen,  dem  Buch- 
staben X ähnelnde  Figuren,  etc.  gebildet  ist.  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  29,5,  br.  4,5  cM. 

1308/261.  K op  fban  <\(lawong),von  geklopfter  Baumrinde ; langer  spiralförmig  gedrehter 
Streif,  mit  rotem  Flanell  überzogen  und  mit  vielfarbigen  Glasperlen  in  Form  schmaler 
Streifen,  worin  hakenförmige  Figuren  mit  nach  innen  gebogenen  Armen,  verziert.  — 
Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  25,  br.  14  cM. 

1308/34.  Kopfband  ( lawong ),  mit  rotem  Kattun  überzogene  Baumrinde,  mit  einem 
Band  von  abwechselnd  weissen  und  grünen  Glasperlen  verziert.  — Frauen  der  Kajan 
am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  23,  br.  13  cM. 

1219/15.  Kopfband,  von  mit  rotem  Flanell  überzogenem  Palmblatt,  mit  vielfarbigen 
Glasperlen  verziert ; in  dem  dadurch  gebildeten  Muster  spielt  eine,  an  einen  Skorpion  (?) 
erinnernde  schwarze  Figur  die  Hauptrolle.  — Für  Frauen.  C. 

L.  doppelgefaltet  25,  br.  4 cM. 

1219/14.  Kopfband,  von  Baumrinde,  innen  mit  geblümtem  Kattun,  aussen  mit 
rotem  Flanell  überzogen,  und  hier  an  vier  Stellen  mit  vielfarbigen  Glasperlen,  in  dem 
bei  1219/15  erwähnten  Muster,  verziert.  Noch  nicht  zusammengerollt  (Siehe  1308/261). — 
Frauen  der  Kajan  am  Blnu , Ober  Mahakam.  C. 

L.  11 3,  br.  4 cM. 

1308/295.  Kopfband  ( lawong ),  von  rotem  Stoff,  mit  vielfarbigen  Glasperlen  verziert, 
im  Muster  kalong  kule  (Panter),  schildähnliche  Figuren  und  Schnörkel  verziert.  — 
Frauen  von  Uma  Luhat  in  Udju  Halang.  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  72,  br.  2 cM. 

1308/296.  Kopfband  ( lawong ),  als  1308/295  verziert  im  Muster  naga  awon 1  2),  worin 
schwarze  hakenförmige  Schnörkel  etc.  — Frauen  der  Uma  Luhat  in  Udju  Halang. 
Mittel  Mahakam.  C. 

L.  78,  br.  3 cM. 

614/90  und  158  und  1219/16.  Kopfbänder  ( lawong  pedet ),  von  roter  Wolle; 
Aussenseite  ganz  (90)  oder  teilweise  (16  und  158)  mit  vielfarbigen  Glasperlen  bedeckt. 
Die  Muster  von  16  und  90  sind  die  gleichen  und  zeichnen  sich  durch  rautenförmige 
Flächen  aus,  während  das  von  158  mehr  dem  Muster  von  1219/15  ähnelt.  — 90  und 
158  von  Frauen  der  Tring  Dajaken.  16  von  Frauen  der  Kajan  am  Bluufiber  Mahakam.  K. 

L.  25 — 30,  br.  2,6 — 4 cM. 

1219/126.  Breites  Kopfband  ( lawong  bräng),  rot,  mit  linienartigen  Stickereien 
von  gelben  und  schwarzen  Fäden,  beiderseits  eines  Streifens  vielfarbiger  Perlenarbeit 
worin  Rauten,  Sechsecke  und  Schnörkel  gebildet  sind.  — An  demselben  hängt  ein 
Quästchen  kleiner  Glasperlen.  Frauen  der  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Kara?ig.  C. 

L.  23,  br.  4 cM. 


1)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  121  und  Furness,  Home-life , p.  22. 

2)  naga  = Schlange,  awon  = Nebel;  sec.  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis. 
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1219/17-  Kopfband,  von  rotem  Flanell,  in  dem  nahe  den  Enden  hakenförmige 
Figuren  ausgeschnitten  sind;  überdem  mit  vielfarbigen  Glasperlen  verziert,  wodurch  u.  A. 
schwarze,  mit  dem  Rücken  an  einander  verbundene  S-förmige  Figuren,  Rauten  etc. 
gebildet  sind.  — Frauen  der  Bluu  Kajan , Ober  Mahakam.  O. 

L.  26,  br.  2,5  cM. 

1308/260.  Kopfband  ( lawong ),  innen  von  geblümtem  Kattun,  aussen  von  rotem 
Flanell,  mit  vielfarbigen  Glasperlenstreifen  verziert.  Ähnlich  1219/14.  — Frauen  der 
Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  24,  br.  5 cM. 

1308/258  und  259.  Kopfband  ( lawong  ibet),  innen  von  weisSem  (248)  oder  braunem 
(259)  Kattun,  aussen  von  rotem  Flanell,  mit  Streifen  von  vielfarbigen  Glasperlen  in  dem- 
selben Muster  wie  12 19/15  verziert.  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  22,  br.  12  cM. 

1219/25.  Kopfband  {lawong1)  bräng,  (cfr.  1219/126).  Innenseite  von  Rotanstreifen 
diagonal  geflochten,  Aussenseite  mit  Kattun  bekleidet ; die  Ränder  rot  und  schwarz,  die 
Mitte  weiss,  mit  vielfarbigen,  zoomorphen  (?)  Figuren  bestickt.  Mendalam  Kajan , 
Tandjong  Karang.  C. 

L.  23,  br.  6 cM. 

1060/29  und  1219/127  2).|Kopfband  {lawong  inu3),  von  grossen  vielfarbigen  Glas- 
perlen durch  welche  in  der  Längenrichtung  verlaufende  parallele  weisse,  schwarze,  rote 
und  gelbe  Zickzackstreifen  gebildet  sind.  — Frauen  der  Mendalam  Kajan.  C. 

29:  L.  21,  br.  10;  127:  1.  16,  br.  14  cM. 

959/134.  Kopfband,  von  vielfarbigen  Glasperlen.  Die  Ränder  und  die  Figuren 
inmitten  derselben  weiss,  schwarz  und  rot  auf  braunem  Grunde.  Das  Ornament  zeigt 
Reste  der  Beine  von  Menschenfiguren4).  — Frauen  der  Kendajan  Dajaken,  Sambas.  W. 

L.  22,  br.  6 cM. 

959/135.  Kopfband,  gänzlich  aus  Glasperlen  bestehend.  Die  Hauptfarbe  derselben 
ist  gelbbraun,  längs  der  Ränder  und  auch  in  vertikalen  und  gezähnten  Linien,  auf 
der  übrigen  Fläche  finden  sich  aber  weisse  und  schwarze  eingestreut.  Um  die  weissen 
Perlen  laufen  schwarze  und  um  diese  herum  wieder  rote.  — Frauen  der  Menjukei 
Dajaken , Landak.  W. 

L.  25,  br.  7,5  cM. 

894  5)/22.  Bandförmiger  Kopfring  ( djabit ),  von  gelben,  schwarzen,  weissen 
und  roten  Glasperlen  verfertigt;  Muster:  Streifen  längs  der  beiden  Ränder,  senkrechte 
und  Zickzackstreifen  und  zwei  Kreuze  mit  zwei  hakenförmig  gebogenen  Armen  auf  gelbem 
Grunde  und  mit  einem  weissen  Kreuze  innerhalb  eines  schwarzen  Rechtecks,  das  an 
beiden  Seiten  begrenzt  wird  von  einem  breiten  gelben,  und  an  einer  von  einem  ebenso 
breiten  roten  Streifen  gefolgt  wird.  — Frauen  der  Grenzkampongs  von  Menjtikei  und 
Sambas.  W. 

L.  22,  br.  6,5  cM. 

1008/107.  Kopfring  ( sedug 6),  breit,  von  Rotanstreifen  in  Zickzackmuster  gefloch- 
ten; Aussenseite  umkleidet  mit  rotem  Flanell,  worauf  an  zwei  Stellen  eine  viereckige 
Fläche  von  vielfarbigen  Glasperlen  mit  Schnörkel-  und  rankenförmigen  Figuren.  Längs 
des  Oberrandes  umsäumt  mit  ä jour  gearbeitetem  Galon  von  Golddraht,  woran  in 
regelmässigen  Abständen  dreizipfelige  weissmetallene  Platten  befestigt  sind.  K. 

Dm.  18,  br.  12  cM. 


1)  Hardeland,  S.  300  s.  v. 

2)  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  25,  Fig.  9 und  Schwaner,  II,  92. 

3)  lawong  = Kopfband,  inu  = Glasperlen. 

4)  Siehe  weiter  unten  die  Kopfbänder  derselben  Serie  N°.  130,  131,  135  und  136,  sowie  Schürzen, 
Jacken  etc.  N°.  122 — 129;  den  Übergang  zwischen  125  und  134  bildet  N°.  128. 

5)  Serie  894  leg.  et  don.  M.  C.  Schadee. 

6)  Siehe  Kat.  Bat.  Tentoonst.  n°.  1882. 
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959 /I3°-  Kopfband  ( tekuluk ),  mit  Kurkuma  gefärbtes  Stück  Baumrinde,  1.  71, 
br.  22  cM.,  an  beiden  Enden  mit  5 cM.  breiten  Fransen,  bestehend  aus  Streifchen 
orangefarbenen,  roten,  blauen,  schwarzen  und  dunkelgrünen  (nicht  selbstverfertigten) 
Stoffs  und  Baumwollenflocken.  An  jedem  Ende  wird  die  ganze  Breite  eingenommen 
durch  eine  20  cM.  1.  Verzierung  woran  die  obenerwähnten  Fransen  und  die  aus  einem 
Stück  weisser  Baumrinde  besteht,  das  mit  Freilassung  weisser  Fächer  und  Streifchen 
rotgefärbt  und  ferner  schwarz  gestrichelt  ist.  Am  Ende  der  Verzierung,  ist  die  Rinde 
ungefähr  1 cM.  br.  weiss  gelassen.  Längs  den  beiden  Rändern  des  tekuluk  finden  sich 
1,5  cM.  breite  Streifen  braunroter  Baumrinde.  Ferner  gehört  zu  dieser  Verzierung  ein 
gestickter  Teil  von  schwarzen,  weissen,  orangefarbenen,  roten  und  grünen  Fäden, 
1.  12,5,  br.  8 cM.,  der  auf  1 cM.  Abstand  vom  Rande  der  Fransen  beginnt;  während 
von  dieser  ab  ein  5 cM.  br.  und  24  cM.  1.  Streif  braunroter  Baumrinde  längs  der 
Mitte  des  tekuluk  läuft.  Dieser  wird  ferner  unterbrochen  durch  ein  reicher  verziertes 
Stück  von  4,5  cM.  br.  und  50,5  cM.  1.,  mit  einen  0,7  cM.  br.  Rand  von  rotem  Tuch 
oben  und  unten,  und  von  hernach  über  einander  geflochtenem  weissem  und  schwarzem 
Garn.  Den  mittleren  Teil  bildet  eine  Stickerei  von  blauem,  weissem  und  rotem  Garn 
und  Golddraht  von  22,5  1.;  an  beiden  Seiten  derselben  bleiben  noch  14  cM.  1.  und 
2,8  cM.  br.  Flächen  übrig,  in  denen  Stücke  Baumrinde,  die  mit  Freilassung  von  weissen 
Fächern  und  Streifchen  rotgefärbt  und  hernach  schwarzgestreift  sind.  Auf  dieses 
reicher  verzierte  Stück  folgt  wieder  ein  5 cM.  br.  und  56,5  cM.  langes  Band  braun- 
roter Baumrinde,  das  bis  zur  oben  erwähnten  Verzierung  am  anderen  Ende  des 
tekuluk  läuft.  Um  diesen  tekuluk  anzulegen,  wird  er  der  Länge  nach  in  drei  Teile 
gefaltet,  sodass  das  mittlere  verzierte  Band  oben  bleibt.  — Festkleidung  für  Männer 
und  Frauen  der  Djelei  Dajaken.  Matan.  W. 

959/131.  Kopfband  {tekuluk),  wie  N°.  130,  von  dem  dieser  sich  hauptsächlich 
nur  dadurch  unterscheidet,  das  er  schon  für  den  Gebrauch  zusammengefaltet  und  genäht 
ist.  Die  Hauptfarbe  ist  gelb;  die  Verzierungen  sind  rot,  blau  und  weiss.  L.  zwischen 
den  Fransen  56,  br.  4 cM.,  1.  der  Fransen,  die  hier  mit  den  zu  Streifchen  eingeschnitte- 
nen Endverzierungen  ein  Stück  bilden,  und  denen  schwarze,  rote  und  gelbe  Tuch- 
streifen zugefügt  sind,  7,5  cM.  Die  Art  des  Tragens  des  tekuluk  ist  bei  Männern 
und  Frauen  verschieden.  Nachdem  der  tekuluk  c.  q.  in  drei  Teile  gefaltet  ist,  legt 
die  Frau  das  eine  Ende  der  Hälfte,  worauf  keine  Mittelverzierung  ist,  unter  den  mit 


Blumen  und  Zweigen  geschmückten  und  steifen  Haarwulst  rechts  (Fig.  1),  dreht  den 
tekuluk  nach  links  hin  zweimal  um  den  Kopf  (wodurch  die  Mittelverzierung  an  die 
Stirn  kommt)  und  steckt  das  übrige  Ende  mit  einer  Falte,  hinten  in  den  tekuluk. 
Vom  Hinterkopf  gesehen,  erhält  der  tekuluk  also  eine  Richtung  wie  Fig.  2,  während 
das  Ganze  eine  Form  hat  wie  Fig.  3.  Die  Männer  verfahren  anders : Dieselben  legen  die 
Mitte  des  Bandes  auf  die  des  Hinterkopfs,  bringen  die  beiden  Enden  über  die  beiden 
Ohren  nach  und  über  die  Stirn  und  so  wieder  nach  hinten,  wo  beide  Enden  mit 
einer  Falte  in  den  tekuluk  gesteckt  werden.  Das  übereinander  Falten  über  der  Stirn 
geschieht  derart,  dass  das  verzierte  Mittelstück  folglich  oben  sichtbar  bleibt.  W- 
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789/19.  Enger  Kopfring  (Daj.  sampulau  sasak  *)  dünner  zusammengebogener 
Rotanspan,  Aussenseite  mit  Flechtwerk  von  roten,  schwarzen  und  ungefärbten  Streif- 
chen,  wodurch  Rauten  und  Andreaskreuze  gebildet  sind,  verziert.  Die  roten  und 
schwarzen  Streifen  laufen,  in  der  Farbe  nach  abwechselnde  Rechtecke  verteilt,  quer 
über  die  Innenseite.  — Wird  mit  einem  Federbusch  durch  mit  Beute  zurückgekehrte 
Kopfjäger  beim  taharang  getragen.  Sampit.  S.  O. 

Dm.  17,5,  br.  5 cM. 

Siehe  Tafel  III,  Fig.  3. 

959/136.  Kopfband,  mit  rotem  und  weissem  Kattun  bekleidete  Baumrinde,  woran 
zwei  Buceros-(Nashornvogel)  Federn1  2)  befestigt  sind.  — Durch  Kopfjäger  getragen. 
Larah  und  Menjukei  Dajaken.  Sambas  und  Landak.  W. 

Dm.  16  X 19,5,  br.  4,5  cM. 

717/2  3).  Kopfschmuck  ( djungdjung  manik  4),  bestehend  aus  einer  braunen  Holz- 
scheibe, unten  concav  und  oben  convex,  mit  vielen  in  Löcher  derselben  gesteckte 
Rohrstäbchen ; in  der  Mitte  ein  aufrechtes  mit  acht  Ästen  und  ringsum  dieses  viele  nach 
unten  gebogene.  Alle  sind  mit  rotem,  blauem  oder  gelbem  Kattun  umwickelt  und  mit 
davon  herabhängenden  Streifchen  roten,  gelben  oder  weissen  Kattuns  und  Schnürchen 
vielfarbiger  Glasperlen  verziert.  — Festtracht  der  Batang  Lupar  Frauen  5).  W. 

Dm.  der  Scheibe  ± 12,5  cM. 

781/63  und  934/3.  Kopfschmuck  (Daj.  lawong  manas6)-,  63:  von  ix  überein- 
ander folgenden  schwarzen,  braunen,  weissen  und  grünen  Glasperlen,  welche  mittelst 
Stäbchen  auseinander  gehalten  werden.  3 besteht  aus  fünf  parallelen  Glasperlenschnüren, 
die  beiden  äussern  aus  kugelförmigen  rotbraunen  und  die  3 mittleren  je  aus  3 spiral- 
förmig um  einander  gehenden  Schnüren  kleiner  gelber  Glasperlen.  An  9 Stellen 
laufen  die  Schnüre  durch  länglich  rechteckige  metallene  Plättchen,  wodurch  die  Perlen 
in  kleinere  und  grössere  Gruppen  gleicher  Grösse  getrennt  werden  und  die  Schnüre 
auf  gleicher  Entfernung  von  einander  bleiben.  Die  kleineren  Gruppen  enthalten  statt 
gelber  Perlen  grössere  kugelförmige  rotbraune,  gelbe  und  schwarze  cylindrische  mit 
weissen  Schlangenlinien,  sowie  zwei  dieser  Gruppen  messingne  statt  gelber  kugeliger 
Glasperlen.  — - 3 : Verfertigt  von  alten,  von  den  Dajaken  in  hohem  Werte  gehaltenen 
Glasperlen  und  gleich  63  von  Frauen  bei  Festen  getragen.  S.  O. 

893/36.  Kopfschmuck  ( rarangkah );  von  weichem  gelblichem  Holz,  in  der  Form 
zweier,  aus  einem  viereckigen  Mittelteil  entspringender  Blattschnörkel  geschnitzt,  nach 
oben  gebogen  und  knopfförmig  endigend.  — Von  jungen  Mädchen  getragen  und  von 
Jünglingen  verfertigt,  um  jenen  den  Schmuck  als  Zeichen  ihrer  Liebe  anzubieten. 
Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  35,  br.  3,5  cM. 

781/325  und  789/16 — 17.  Feder  eines  Nashorn-(Buceros)vogels  (325)  mit  Flechtwerk 
und  vier  silbernen  Bändern.  16  bildet  einen  Büschel  (sempalak  ?)  weisser,  roter,  grüner, 
schwarzer,  gelber  und  rosa  Federn,  welche  am  obern  Ende  eines  Rotanstäbchens  und 
um  2 darauf  geschobene,  kegelförmige  Stücke  weichen  Holzes,  mit  nach  unten  ge- 
richteten Spitzen  befestigt  sind.  — 17  ähnelt  16,  besteht  aber  aus  weissen  Federn  die 
mit  Harz  an  den  Enden  von  Rohrstreifen  befestigt  sind,  die  an  2 Stellen,  in  einigem 
Abstande  von  einander,  und  am  obern  Ende  vom  centralen  Rotanstabe  losgelöst  sind. 
Das  untere  Ende  desselben  ist  mit  Flechtwerk  von  feinen  roten,  gelben,  schwarzen 
und  ungefärbten  Streifen  mit  zickzackförmigem  Muster  umhüllt;  dort  wo  dies  nach 


1)  Hardeland,  s.  v.  v.  und  von  Gaffron,  p.  326. 

2)  Nur  diejenigen,  welche  Köpfe  geschnellt  haben,  dürfen  die  Schwanzfedern  des  Nashornvogels 
tragen.  (Wilken,  Handleiding , S.  36).  Siehe  auch  Pleyte,  Buceros  IV,  pg.  313  sq. 

3)  Ser.  717  don.  S.  W.  Tromp. 

4)  Klinkert,  S.  245  und  656  s.  v.  v. 

5)  Vgl.  Ned.  St.  Crt.  vom  10  Sept.  1891,  N°.  212. 

6)  Hardeland,  s.  v.  v. 
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oben  endet,  treten  die  Fasern  als  lange  Fransen  zum  Vorschein.  — Diese  Federbüsche  (17) 
werden  von  Männern  zur  Verzierung  des  engen  Hauptrings  (Daj.  sampulau  sasak 
(siehe  oben  789/19  1),  16  für  die  des  Frauenhutes  gebraucht.  16  und  17  aus  dem 
District  Sampit.  S.  O. 

893/18.  Haarnadel  ( tjemara ),  aus  einem  Stückchen  Rohr  bestehend,  mit  auf  das 
Ende  gestecktem  Büschel  orangefarbener  Kattunfasern.  — Durch  Frauen  getragen, 
wenn  dieselben  zum  menuba  gehen.  (Fischen  mittelst  Betäubung  mit  tnba  2),  gewöhn- 
lich ein  grosses  Fest);  nachher  geben  sie  diese  Nadeln  an  Jünglinge,  welche  selbe 
als  Ohrschmuck  verwenden.  Tebidah  Dajakeny  Landschaft  Sintang.  W. 

L.  14  cM. 

b.  Ohrschmuck3 4). 

614/100.  Hölzerne  Ohrknöpfe  (Mal.  subangk)  bapang),  Am  einen  Ende  dünner 
als  am  andern.  — Für  Frauen.  K. 

Dm.  3,5  x 4,5,  d.  5 cM. 

640/20.  Hölzerne  Ohrknöpfe5),  ein  Paar,  einem  Flaschenkork  ähnlich,  mit  rot 
gefärbtem  Papier  überzogen  und  an  der  Vorderseite  mit  Rauten  von  schmalen  Streifen 
Goldpapier.  N". 

Dm.  2,5 — 3 cM. 

640/21.  Hölzerne  Ohrknöpfe6),  wie  oben,  ein  Paar,  mit  orangefarbener  Seide 
überzogen;  Vorderseite  mit  folgendem  geometrischen  Muster  verziert:  vier  einander 
berührende  Kreise,  in  der  Mitte  ein  Kreis,  der  die  andern  schneidet,  während  an  den 
Schneidungspunkten  die  Hälften  der  Kreise  von  vier,  die  inneren  berührenden,  sich 
zeigen.  Die  hierdurch  entstandenen  Ovale  sind  mit  Mica- Plättchen  belegt.  In  der  Mitte 
des  Ornaments  ein  roter  durchscheinender  Stein;  das  übrige  desselben  vergoldet. TT. 

Dm.  2,9— 3,3  cM. 

640/22.  Hölzerne  Ohrknöpfe7),  wie  oben,  ein  Paar;  das  Holz  rotgefärbt,  die 
Vorderseite  vergoldet  und  zu  einer  regelmässigen  zehnblättrigen  Blume  faponnirt.  Die 
Umrandung  der  Blätter  und  des  Kelchs  sind  en  haut  relief  geschnitzt;  in  der  Mitte 
des  Kelchs  sowie  jedes  Blattes  ein  rundes  Blättchen  von  rotem  Glas  eingelegt.  N. 

Dm.  2,6 — 3,8  cM. 

893/16.  Ohrknopf  ( subang ),  von  rotem  Holz  geschnitten,  Form  die  eines  zwölf- 
strahligen  Sterns;  mit  scheibenförmiger  Erhabenheit  in  der  Mitte,  die  mit  grünem 
Mika  eingelegt,  während  die  Radien  mit  gelbem  Mika  angefüllt  sind.  In  der  Mitte  der 
Unterseite  ein  runder,  allmählich  dünner  werdender  Stiel,  der  auf  einigem  Abstand 
vom  Knopf  eine  ringförmige  Grube  zeigt.  — Von  Frauen  getragen.  Tebidah  Dajakcn , 
Landschaft  Sintang.  W. 

L.  mit  Stiel  6,5,  dm.  des  Sterns  2 cM. 


1)  Hardeland.  s.  v.  v.  — Pleyte,  Buceros  IV,  p.  313  sq. 

2)  Siehe  Sal.  Müller,  362.  — Furness,  Homelife^  185 — 189.  — Dr.  M.  Greshoff  : Beschrijving, 
etc.,  84,  N°.  120.  — Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  205,  211 — 213,  248,  291,  305,  II,  6, 
47,  63,  106,  149,  283,  284.  — Ling  Roth,  O.  c.  I,  458  und  zumal  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis, 
Q.  d.  B.  I.  192 — 195. 

3)  Litteraturj  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis,  I.  C.  /?.,  I,  121,  124,  127  und  Q.d.B.  1,140 — 141. — 
Schwaner,  II,  39,  80.  — Bock,  80.  — Furness,  Homelifc , 155.  — Von  Gaffron,  327.  — 
Sal.  Müller,  412.  — Ling  Roth,  II,  39,  41,  42,  45,  66,  68,  70,  71.  — Perelaer,  98.  — 
A.  R.  Hein,  36,  129  und  215  s.  v.  — Anthropologisch  wichtig  ist  Dr.  R.  Karutz:  Ein  Beitrag 
zur  Anthropologie  des  Ohres.  (Archiv  für  Anthropologie  Bd.  XXVI,  p.  73  sq),  ethnologisch  desselben 
Verfassers  „ Ohrdurchbohrung  und  Ohrschmuck  (Globus  Bd.  70  p.  19 1 ff.). 

4)  Klinkert,  407.  Bapang  ist  javanisch:  suweng  bapang , eine  Art  des  Ohrschmucks,  breit  an 
der  Vorderseite.  (Vreede,  Jav.  W,  II.  733  s.  v.  asniui). 

5)  Siehe  Ned.  St.  Crt.  von  14  Juli  1888,  n°.  145. 

6)  Siehe  Ned.  St.  Crt.  von  14  Juli  1888,  n°.  145.  — Perelaer,  98.  — Ling  Roth,  90.  — Bock, 

80  und  Tafel  16.  — Schwaner,  II,  39.  — A.  R.  Hein,  S.  215  s.  v.  Ohrschmuck. 

7)  Siehe  Ned.  St.  Crt.  von  14  Juli  1888,  n°.  145. 
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893/117-  Ohrknopf  ( subang ),  mit  n°.  16  fast  übereinstimmend,  der  Stiel  aber  auf 
einigem  Abstand  vom  Knopf  angeschwollen  und  hier  mit  einigen  ringförmigen  und 
einer  Zickzackgrube.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  mit  Stiel  5,5,  dm.  des  Knopfs  I cM. 

893/116.  Ohrknopf  ( subang ) wie  n°.  16;  Form  die  eines  Zahnrads,  dessen  Vor- 
derseite mit  Mika  ausgelegt  ist;  langer,  allmählich  dünner  werdender  Stiel,  der  etwas 
hinter  dem  Rade  eine  bauchige  Verdickung  mit  einer  ringförmigen  Grube  in  der  Mitte 
zeigt.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  mit  Stiel  5,5,  dm.  des  Knopfs  1 cM. 

893/21.  Ohr  knöpf  [subang),  von  rotem  Holz,  in  Form  einer,  mit  Mika  eingelegten 
Scheibe  auf  abgestutzt  conischem  Stiel,  der  nahe  der  Scheibe  mit  einer  Anzahl  drei- 
eckiger Grübchen  verziert  ist.  — Von  Männern  verfertigt,  und  von  Frauen  und 
Mädchen,  bisweilen  auch  wohl  von  Männern  getragen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft 
Sifitang.  W. 

Dm.  der  Scheibe  1,5,  1.  4,5  cM. 

893/158.  Ohrknopf  [subang),  wie  n°.  21,  aber  in  der  Form  eines  grossen  sechs- 
zehnstrahligen  Sterns;  der  Stiel  fehlt.  Die  Radien  sind  mit  silberglänzender  Mika  aus- 
gelegt; die  zur  Dichtung  des  Mittelraums  bestimmte  Scheibe  fehlt.  Tebidah  Dajaken, 
Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  2,8,  1.  2,2  cM. 

959/143.  Ohrknöpfe,  ein  Paar,  von  in  Blei  gefasstem  Messing.  — Datang  Lupar- 
Frauen.  W. 

Dm.  3 cM. 

300/1384.  Ohrknöpfe,  ein  Paar,  gänzlich  von  Silber.  Nur  der  eine  hat  einen,  mit  einer 
sternförmigen  Figur  verzierten  Boden ; bei  dem  andern  fehlt  dieser  aber.  — Dieselben  wer- 
den von  den  Malayen  getragen  und  sind  mit  Steinchen  aus  Ceylon  verziert  x).  S.  O. 

L.  2,7,  dm.  3 cM. 

370/3416.  Ohrknöpfe2 3),  ein  Paar  (Daj.  anting  oder  sowang  gapit s),  w ie  oben  von 
Silber,  mit  einem  ceylonesischen  Edelstein  in  der  Mitte;  sehr  klein.  S.  O. 

L.  1,7  cM. 

370/3571.  Ohrknöpfe4),  ein  Paar,  Silber  vergoldet,  in  der  Form  eines  achtstrahligen 
Sterns.  Dem  einem  Stück  fehlt  der  Stift.  W. 

Br.  1,9,  d.  1,4  cM. 

893/118.  Ohrknopf  [subang),  wie  oben,  das  dicke  Ende  aber  mit  weisser  Substanz 
gefüllt  und  mit  einem  Kranz  von  roten,  weissen  und  schwarzen  Glasperlen  umgeben. 
Kebahan  und  Kajan  Dajaken.  W. 

L.  8,  d.  1 cM. 

16/427 — 429  5),  432  und  808,  51/26  6)  und  659/31  7 8).  Ohrknöpfe  (Daj.  sowangs), 
runde  Scheiben  oder  cylindrische  Näpfchen  von  ungefärbtem  (432  und  26)  oder  braunem 
(427- — 429,  808  und  31)  Holz,  mit  sehr  dünnen  Wänden;  428  ohne  Boden,  bei  432  ist 
dieser  eine  lose  Scheibe  mit  eingeschnitzen  Figuren.  Bei  allen  andern  bildet  den  Boden 
eine  kleine  dünne  hölzerne  Scheibe,  die  bei  429  und  808  sternförmig,  bei  31  aber 
strahlenförmig  ä jour  geschnitzt  ist;  432  ist  viel  grösser  als  alle  andern  und  zeigt  einen 


1)  Siehe  Breitenstein,  78. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  Kl.  n<>.  1 50/11. 

3)  Hardeland,  s.  v.  v.  und  A.  R.  Hein,  215  s.  v.  Ohrschmuck. 

4)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147  b,  6. 

5)  429  abgebildet  in  Sal.  Müller,  O.  c.  Tafel  57,  Fig.  7 und  beschrieben  im  Text  S.  VI. 

6)  Serie  51  leg.  et  don.  dr.  G.  J.  Wienecke. 

7)  Siehe  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184.  Vgl.  A.  R.  Hein,  O.  c.  S.  129  nebst  Taf.  8, 
n°.  18  und  Ling  Roth,  II,  p.  65 — 71. 

8)  Siehe  Hardeland,  s.  v. 
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grossen  vierblättrigen  Ausschnitt  in  der  Mitte  und  eine  lose,  rosettenförmig  geschnitzte 
Deckscheibe  aus  Nuss.  — Nach  Sal.  Müller  wird  429  von  Häuptlingen,  31  aber 
durch  Frauen  getragen.  S.  O. 

Dm.  2,7 — 7,5,  d.  0,9 — 1,5  cM. 

Siehe  Taf.  III  Fig.  4 und  4 a.  (432). 

16/430—431  und  807,  370/3403  '),  55 i/l6>  659/32  2)>  781/23  und  45.  Ohrknöpfe 
(Daj.  sowang  bulau 1 2  3),  wie  oben,  aber  nur  von  braunem  (430,  431,  807,  3403  und  32) 
oder  rotem  (16,  23  und  45)  Holz.  Boden  mit  Goldblech  bedeckt,  worin  strahlen-  oder 
sternförmige  Figuren  ciseliert  sind.  Bei  430,  3403  und  23  geht  eine  metallene,  bei  431, 
807,  16  und  32  aber  eine  gedrechselte  hölzerne,  spitz  endigende  kleine  Achse  durch  die 
Mitte  des  Bodens  und  durch  das  mit  Goldblech  verzierte  und  mit  Harz  gefüllte  Scheib- 
chen; 45  hat  keine  Achse,  ist  sehr  klein  und  wird  nur  von  Frauen  getragen,  daher 
der  Name  sowang  bawi  (Öhrknopf  für  Frauen);  23  ist  viel  grösser  und  heisst  sowang 
hatuae  (Ohrknopf  für  Männer).  S.  O. 

Dm.  1,5 — 3,5,  d.  I — 1,5,  1.  der  Achse  3,2  cM. 

405/21.  Ohrscheiben  4)  (pangaj  ledok),von  braunem  Holz,  mit  Zinn  eingelegt.  K. 

Dm.  3,8  X 4,  d.  2,8  cM. 

1060/62.  Ohrscheiben,  von  Holz,  mit  einer  n-strahligen  Rosette  in  der  Mitte. 
Zwei  Stück.  — Von  einer  Frau  aus  Pulau.  C. 

Dm.  5,5,  d.  2 cM. 

1219/146.  Hölzerne  Ohrscheibe,  mit  12-strahligen  Stern  in  der  Mitte  und 
Spiralen  am  Rande.  Die  Verzierung  rot  auf  weissem  Fond.  — Frauen  der  Taman 
Dajaken.  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  5 cM. 

893/17.  Ohrschmuck  ( subang ),  conisch  in  einander  gerolltes  Stück  rotgefärbter 
Bambusrinde;  im  dicken  Ende  ein  Büschelchen  gelber  Fasern,  das  durch  Umwindung 
mit  vielfarbigen  Kattunfäden  fest  gehalten  wird.  — Von  Frauen  verfertigt  und  von 
Männern  getragen.  Kebahan  und  Kajan  Dajaken.  W. 

L.  16,  d.  1 cM. 

977/28.  Steinerne  Ohrknöpfe,  ein  Paar  (Mal.  subang  batu  5),  rund.  In  der  Mitte 
ein  Stückchen  Kristal.  — Tracht  geringerer  malayischer  Frauen  und  auch  malayischer 
Herkunft.  Marktwert  f 2.50.  Sambas.  W. 

L.  2 cM. 

614/99.  Ohrschmuck6),  (Mal.  suba?ig  bapang)-,  silberne,  mit  sternförmiger  Ciselier- 
arbeit  verzierte  Scheibe.  Hinterseite  mit  breitem,  über  einen  braunen  hölzernen  Knopf 
schliessendem  Rand.  — Von  Todjong  Frauen  getragen.  K. 

Dm.  4,9,  d.  2,6  cM. 

1059/36.  Ohr  knöpf7),  klein,  ( subang  iusup  p endin  g 8),  von  Zinn,  in  der  Form 
einer  spitz  zulaufenden  vielstrahligen  Rosette ; Rückseite  ein  länglich  viereckiges  Plätt- 
chen, beides  durch  einen  cylindrischen  Teil  an  einander  verbunden.  Batajig  Lupar 
Dajaken.  W. 

Dm.  + 1,5  cM. 

959/144.  Ohrbammel,  sehr  schwer,  von  braunem,  tapang - 9),  Holz;  bimförmig  un- 


1)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  b. 

2)  32  ist  abgebildet  bei  Sal.  Müller,  O.  c.  Taf.  57,  fig.  8 und  beschrieben  im  N.  St.  Crt. 
vom  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

3)  Hardeland,  s.  v.  bulau  = Gold.  — - Sal.  Müller,  412.  — A.  R.  Hein,  215. — Schwaner, 
II,  80,  124.  — Von  Gaffron,  p.  327. 

4)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  <p  kl.  n°.  151/4  und  vergl.  Bock,  O.  c.  Taf.  19, 
Fig-  5- 

5)  Klinkert,  s.  v.  v.  6)  Vergleiche  Bock,  O.  c.,  Tafel  19,  Fig.  4. 

7)  Siehe  I.  A.  f.  E.  IX,  36,  mit  Taf.  V,  Fig.  3 und  3 a. 

8)  Subang  = Ohrsmuck,  tusup  = stecken,  phiding  = Ohr,  sec.  Schadee. 

9)  Hardeland,  S.  574,  s.  v. 
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terhalb  des  eingerollten  Hakens  mit  knopfartigen  Auswüchsen  und  darunter  ein  ge- 
kerbter Rand.  — Kajan  Frauen.  Ober  Kapuas.  C. 

Dm.  4,5,  1.  10,5  cM. 

16/433 — 434  und  901/11.  Ohrbammeln,  wie  vorn;  433  ist  breiter  als  434  und  hat 
unten  eine  sternförmige  Figur,  welche  bei  434  fehlt;  434  ist  länger  als  433.  Beide 
sind  sehr  schwer  und  von  schwarzem  Holz;  11  besteht  aus  Steinkohle.  — 433  und 
434  nach  S.  Müller  von  den  Parei  Dajaken.  S.  O. 

Dm.  3,5 — 6,  1.  8 cM. 

Siehe  Taf.  III,  Fig.  5 (433). 

1060/32.  Ohrbammel,  wie  oben,  von  Eisenholz;  einigermaassen  bimförmig.  Zwei 
Stück.  — Für  Männer  und  Frauen.  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  5,  1.  9 cM. 

1219/151.  Ohrbammel,  zwei,  von  weissem  Knochen ; bimförmig,  mit  eingeschnitzter 
Verzierung  und  nach  innen  gekrümmtem  Haken.  — Frauen  der  Mendalam  Kaja,7i  '). 
Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  2,  1.  6,5  cM. 

1308/368 — '369.  Ohrbammeln,  (to  tuwai , utai  djelai  oder  batu  Bo),  bimförmig; 
von  grünlichem,  weiss  gesprenkeltem  Stein  (Serpentin)  aus  dem  Bo,  utai  djelai.  Mit 
hölzernem,  spiralig  nach  innen  gekrümmtem  Haken,  der  bei  369  an  der  Vorderseite  ober- 
halb des  Steins  mit  eingeschnitzten  Schnörkeln  verziert  ist.  — Jetzt  nicht  mehr  getragen. 
Longglat.  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  6,  1.  10  cM. 

1308/3 7°.  Ohrbammel,  von  Stein,  wie  oben,  aber  stumpfer;  der  rohe  Holzhaken 
beschädigt.  Longglat.  Ober  Mahakam.  C- 

Dm.  4,  1.  7,5  cM. 

i3°8/37i ■ Ohrbammel  (to  tuwai  kedju ),  von  schwarzem  Holz,  sehr  schön;  Hand- 
arbeit, nicht  'gedrechselt  (?),  kreise) förmig,  der  nach  innen  gekrümmte  Haken  wie  bei 
369  an  der  Vorderseite  mit  Schnitzarbeit  (u.  A.  einer  stylisierten  Menschengestalt) 
verziert.  — Jetzt  ausser  Gebrauch.  Longglat.  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  6,  1.  10  cM. 

i3°8/372^ — 374.  Ohrbammeln  ( belahong ),  von  braunem  Holz;  ringförmig,  mit  krum- 
men haken-  und  ösenförmigen  Auswüchsen  des  Randes  und  einer  spaltförmigen  Öffnung, 
um  das  Ohrläppchen  aufzunehmen.  372  und  374  grösser  als  373;  372  an  einer  Seite 
mit  kleinen  Glasplatten  belegt.  Uma  Bakong,  Kenja,  Apo  Kajan.  C. 

Dm-  3,5— 5,5  cM. 

i3°8/375 — 376.  Ohrbammeln  (belahong),  derselben  Form  wie  372 — -74  aber  aus 
Knochen;  375  mit  hakenförmigen,  376  überdem  mit  ösenförmigen  Auswüchsen.  Uma 
Bakong,  Kenja,  Apo  Kajan.  C. 

Dm.  3 — 4 cM. 

i3°8/ 377-  Ohrbammel,  von  dunkelbraunem  Holz,  ringförmig,  ohne  Auswüchse, 
Durchschnitt  dachförmig,  der  Rücken  mit  Einkerbungen.  Mit  spaltförmiger  Öffnung 
für  das  Ohrläppchen.  C. 

Dm.  2,5  cM. 

1060/34.  Ohrgehänge,  von  kleinen  vielfarbigen  Glasperlen,  an  welchen  viereckige 
Läppchen  gelber  und  roter  Wolle  hängen.  Mendalam  Kajan.  C. 

Dm.  3,  1.  11  cM. 

89/11.  Ohrringe,  ein  Paar,  von  Messing  mit  Knöpfen,  in  denen  kleine  ceylonesische 
Steine.  — In  Pleyhari  verfertigt.  S-  O. 

L.  4 cM. 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  141  und  Taf.  25,  Fig.  3 und  I.  C.  B.  I,  124.  — Ling  Roth,  II, 
68,  Fig  2 unten : ear  petidant. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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614/96 — 9^-  Ohrringe  ( sihang  oder  ßengaj),  von  Messing,  dick  und  von  Männern 
(96)  oder  dünner  und  dann  von  Frauen  (97)  oder,  sehr  dünn,  in  einer  Menge  von 
99,  ebenfalls  von  Frauen  getragen  (98).  K. 

Dm.  8,5 — 9,7  cM. 

959/141.  Ohrringe,  einige  Satze;  von  Messing,  mit  angereihten  Muschelplättchen 
(. Nassa ) und  roten  Perlen,  jeder  für  ein  Ohr.  Jedes  Ringelchen  wird  in  ein  besonderes 
Loch  der  Ohrmuschel  gesteckt,  das  kleinste  oben,  das  grösste  unten.  Bata?ig  Lupar 
Dajaken.  Ober  Kapnas.  W. 

Dm.  6,3  cM. 

959/142.  Ohrringe,  ein  Paar,  von  glattem  Messing.  Nur  die  unteren  mit  dreieckigen 
Einkerbungen.  In  Gebrauch  bei  den  Batang  Lupar  Dajake7i  und  verfertigt  von  Anibalau 
Dajaken . W. 

Dm.  8,3  x 10,7  cM. 

12 19/149.  Ohrringe  (isang  penge),  von  Messing;  durch  Kajan  verfertigt,  für  Kinder 
und  Frauen  der  Kajan , Punan,  Bnkat  u.  s.  w.  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  7 cM. 

1219/150.  Ohrringe  (isäng  inu),  von  Messing,  mit  vielfarbigen  Glasperlen  um- 
flochten. — Für  Kinder.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  5 cM. 

405/24  *)  und  614/95.  Zinnerne1 2 3)  Ohrringe  (ßengaj  oder  sihang),  gross (24)  oder 
kleiner;  von  Frauen  getragen  (95).  K. 

Dm.  5,3 — 8,  d.  1,2  cM. 

1219/148.  Ohrringe  (isäng*)  von  Blei,  von  Frauen  und  Männern  in  den  lang 
ausgereckten  Ohrläppchen  getragen.  Mendalam  Kaja?i , Ta7idjong  Karang.  C- 

Dm.  1,5  cM. 

1219/145.  Ohrschmuck.  Von  wohlriechenden  Fruchtkernen  (bnnga  kio),  kleinen 
Muschelplatten  (Arassa)  und  vielfarbigen  Glasperlen.  — Für  Frauen.  Mendalam  Kajan , 
Tandjong  Karang.  C. 

L.  12,  br.  5 cM. 

959/145.  Ohrschmuck,  zwei  Eckzähne  des  Panthers  (Felis  macrocoelis),  an  einer 
kupfernen  Kette  hängend.  Kajan  Dajaken , Ober  Kapuas.  C. 

L.  5,6,  dm.  i cM. 

1060/30.  Ohrschmuck,  zwei  Panther-Eckzähne,  an  Schnüren  von  kleinen  vielfar- 
bigen Glasperlen.  Ta7idjong  Karang.  C. 

L.  18,  br.  5 cM. 

614/101.  Ohrschmuck4),  zwei,  an  den  Enden  einer  Messing-Kette  befestigte 
Panther-Eckzähne.  — Zumal  durch  Kbija  Dajaken  getragen.  K. 

L.  6,6,  dm.  1,5  cM. 

1219/153.  Ohrschmuck,  Pantherzähne,  an  einer  Kette  von  vielfarbigen  Glasperlen 
die  quer  über  den  Nacken  läuft.  — Von  den  Maidala77i  Kajan  in  die  runden  Löcher 
der  Ohrmuschel  gesteckt.  Ta7idjo7ig  Kara7ig.  C. 

L.  33,2,  br.  1 cM. 

1059/40.  Ohrschmuck,  Zahn  einer  Bärenart  (lego5),  zwei  Stück.  La7idak.  W. 

L.  ± 8 cM. 


1)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  1 5 1/7. 

2)  Vergleiche  Bock,  O.  c.  Tafel  4 und  6 und  Tromp,  Kleeding , 6. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  80,  121  und  Q.  d.  B.  I,  141. 

4)  Siehe  Bock,  O.  c.,  Tafel  4,  24,  28.  — Furness,  | Homelife , 155.  Dieselben  dürfen  nur 
durch  Kopfjäger  (Bock  und  Furness)  oder  alte  tapfere  Männer  (Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  140) 
getragen  werden. 

5)  Ursus  malaia?ius.  Siehe  Bock,  109:  Honig-  oder  Sonnenbär. 
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c.  Hals-  und  Brustschmuck. 

16/420  1)— 422.  Halsketten2),  drei  (421)  oder  vier  (420  und  422)  Schnüre  schwarzer 
(420  und  421)  oder  abwechselnd  schwarzer  und  weisser  Fruchtsamen.  Bei  420  und  421 
bildet  ein  weisser  Porzellanknopf  das  Ende;  bei  420  sind  rote,  blaue,  schwarze,  weisse 
und  gelbe  Glasperlen  an  die  Enden  und  zwischen  die  Fruchtsamen  verteilt.  — Frauen 
der  Bejadju  Dajaken.  S.  O. 

L.  v.  420  und  421:  28,5,  von  422:  38  cM. 

659/30  3 4).  Halskette,  wie  oben,  Schnur  Samen  von  Coix  Lacrymak ).  — Frauen- 
schmuck. S.  O. 

L.  31  cM. 

893/24.  Hals  schnür  ( kungkong 5),  fünf  angereihte  Stücke  des  hohlen  Stiels  der 
resem  6 *)-Pflanze,  abgewechselt  durch  Gruppen  von  grauen  (Coix  Lacryma  = djelibangkieti) 
und  schwarzen  ( buwah  kabeh  — Abrus ) Kernen.  — Kinderschmuck.  Tebidah  Dajaken , 
Landschaft  Sintang.  W. 

1219/112.  Halskette  ( teweäng  djele1),  Schnur  angereihter  Zähne,  brauner  ( djele ) 
und  grauer  (Coix)  Früchte  und  Schnecken  8)  (kelatig  keong),  deren  Zweck  ist,  die  to 
(Geister)  abzuwehren.  — Für  Frauen  mit  kleinen  Kindern.  Bluu  Kajan.  C. 

L.  34,  br.  6,5  cM. 

I2i9/ir3.  Halskette9),  von  angereihten  braunen  und  grauen  (sele=  Coix)  und 
schwarzen  (bekaran)  Früchten  und  Schnecken10),  welche  die  bösen  Geister  verscheuchen 
sollen.  — Für  Frauen  mit  Kindern  der  Bluu  Kajan . C. 

L.  38,5,  br.  4 cM. 

1308/38.  Halskette11),  von  braunen  (djelilu)  Kernen,  mit  zwei  Holzstückchen,  die 
in  Form  eines  Menschenantlitzes  geschnitten  sind.  — Soll  die  bösen  Geister  (hantu) 
verscheuchen.  Mahakam.  C. 

L.  25,  br.  1 cM. 

1219/152.  Halskette  (teweäng  turi11 *),  von  ^z?/z7zz-Früchten  und  vielfarbigen  Glas- 
perlen. — Soll  wie  N°.  1x2,  113  und  38  die  hantu  vertreiben.  Taman  Dajaken.  Tandjong 
Karang.  C. 

L.  49,  br.  0,6  cM. 

370/3576 — 3579.  Halsketten15)  von  resp.  weissen,  oder  braunen  und  weissen,  oder 
schwarzen  oder  blauen  Glasperlen.  W- 

L.  44 — 320  cM. 

6i4/ro2 — 103.  Halsketten  (inu  tujatili),  aus  fünf  (102)  oder  vier  (103)  Schnüren 
angereihter  blauer,  gelber  und  grüner  (102)  oder  gelber,  dunkel-  und  hellblauer,  grüner 
und  vielfarbiger  (103)  Glasperlen.  K. 

L.  23 — 30  cM. 


1)  Sal.  Müller,  O.  c.  Tafel  57,  Fig.  12. 

2)  Über  Halsketten  der  Dajaken  im  Allgemeinen  siehe:  Ling  Roth  : O.  c.,  71 — 76.  — Perelaer, 
O.  c.,  100.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  121,  122,  128  und  Q.  d.  2?.,  I,  139  nebst  Taf.  25 
und  50.  — Bock,  O.  c.  S.  80  nebst  Taf.  3,  5,  6,  10,  12,  13,  14,  16,  17,  21,  23,  26.  — Veth, 
O.  c.  208.  — Wilken,  Handl .,  33 — 34. 

3)  Siehe  Nederl.  St.  Crt.  vom  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

4)  Gresshoff,  Nuttige  Planten.  — Filet,  N°.  1894.  5)  Hardeland,  277  s.  v. 

6)  Klinkert,  O.  c.,  326  s.  v.  resam  e.  s.  v.  „varenplant”  (Farn);  in  Filet  nicht  erklärt. 

7)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  65  und  Q.  d.  2?.,  Taf.  25,  Fig.  4. 

8)  1 Expl.  Amphidromus  Adamsi , Rve.,  und  7 Expl.  Pterocyclas  tenuilabiatus , Metcalfe,  sec. 

Dr.  R.  Horst.  9)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  S.  65. 

10)  Pterocyclas  tenuilabris , Metcalfe,  sec.  Dr.  R.  Horst. 

11)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  65.  12)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  65. 

13)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  N°.  147  b.  8.  — Ling  Roth,  O.  c.,  41,  45  und  71. 

14)  Bock,  O.  c.,  80  und  Taf.  5,  6,  n-^-17,  21  und  23.  — Ling  Roth,  O.  c.  II,  40.  — 

Tromp,  Kleeding , 6 und  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  25,  Fig.  8. 
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1008/172.  Halskette(Mal.  kalung  leher'1),  aus  zwei  einander  parallel  laufenden  Schnüren 
mit  angereihten  grösseren  und  kleineren  cylindrischen  oder  kugelförmigen  roten,  weissen, 
grünen,  gelben,  blauen  und  schwarzen  Glasperlen ; die  Enden  in  einander  geflochten.  K. 

L.  + 40  cM. 

959/I39-  Halskette,  von  kleinen  roten,  schwarzen  und  weissen  Glasperlen.  — 
Ziemlich  allgemein  von  dajakischen  Frauen  getragen.  W. 

L.  33,  dm.  1,7  cM. 

78T/60,  942/15  und  47.  Halsketten  (Daj.  saling  oder  kunto 2),  aus  zwei  (15)  oder 
2 mal  zwei  (47)  einander  parallel  laufenden  Schnüren  angereihter  roter,  gelber,  schwarzer 
und  weisser  Glasperlen.  An  vielen  Stellen  sind  selbe  durch  eingefügte  weisse  oder  gelbe 
Perlen  mit  einander  verbunden,  wodurch  dort  ein  Muster  von  Andreaskreuzen  oder 
Querbändern  entsteht.  r5  hat  an  einem  Ende  der  Kette  eine  Schlinge,  welche  über 
einen  am  andern  Ende  befestigten  weissen  Porzellanknopf  schliesst.  — 60  von  Frauen 
getragen;  r5  und  47  für  junge  Frauen  und  Kinder.  S.  O. 

L.  28 — 31,  dm.  1 — 1,5  cM. 

1219/158.  Halskette  ( teweäng  djad 3),  von  vielfarbigen  Glasperlen.  — Für  junge 
Männer.  Kajan  Dajaken.  Ta?idjong  Karang.  C. 

L.  16,  dm.  3 cM. 

1219/154.  Halskette  ( teweäng 4),  von  vielfarbigen  Glasperlen,  die  mittlere  Reihe 
sind  alte  und  heissen  mata  tiung  (Beo-Augen);  überdem  bilden  alte  Glasperlen  die 
grössten  an  dem  auf  die  Brust  hängenden  rosettenförmigen  Teil.  — Frauen  der  Men- 
dalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  29,  dm.  1,5  cM. 

1219/155.  Halskette  (teweäng  inu  5),  von  vielfarbigen  Glasperlen,  auf  die  Brust  hängt 
ein  Quast  kurzer  Schnüre.  — Für  Frauen  und  Kinder.  Mendalam  Kajan.  Tandjong 
Karang.  C. 

L.  17,5  dm.  1,5  cM. 

1219/156.  Halskette6),  vier  Schnüre  farbiger  meist  neuer  Glasperlen.  Sind  es  alte 
so  haben  dieselben  grossen  Wert.  - — ■ Zumal  durch  Kinder  und  Frauen  getragen. 
Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  57,  dm.  3 cM. 

1219/352.  Halskette  (teweäng  inu  among ),  von  schwarzen,  gelben,  grünen  und 
roten  Glasperlen,  mit  einer  Frucht  (buah  belabang ).  — ■ Für  Kinder  zur  Verscheuchung 
der  hantu.  Mendalam  Kaja?i.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  30,  dm.  1 cM. 

1060/28.  Halskette,  von  gelben,  grauen  und  vielfarbigen  Glasperlen.  — Für  Frauen 
der  Kajan.  C. 

L.  32,  dm.  1 cM. 

1060/40.  Halskette,  von  vielfarbigen  kleinen  und  einzelnen  grösseren  Glasperlen. — 
Frauen  und  Kinder.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  22,  dm.  1 cM. 

1308/37.  Halskette  ( pino ),  von  bunten,  hauptsächlich  blauen  und  gelben  Glas- 
perlen. Charakteristisch  für  die  Bahau  am  Mahakam.  C. 

L.  56,  dm.  2 cM. 

12 19/349.  Halskette  (Modell),  von  gelben,  schwarzen  und  blauen  Glasperlen  und 
Fruchtkernen,  mit  daran  hängenden  drei  Arten  Armbändern  von  vielfarbigen  Glas- 
perlen. — Für  die  Mutter  eines  jungen  Kindes.  C. 

L.  40,  dm.  0,6  cM. 


1)  Klinkert,  O.  c.  s.  v.  v.  — Kat.  Batav.  Tentoonst.  n°.  1885. 

2)  Hardeuand,  O.  c.,  495  und  278  s.  v.  v.  3)  Bock,  O.  c.  Taf.  23. 

4)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  139  und  Taf.  25,  Fig.  5. 

5)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Taf.  25,  Fig.  6. 

6)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  25,  Fig.  n. 
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893/15-  Halsschmuck  (Daj.  kungkong  repang1 2),  verfertigt  aus  roten  und  schwarzen 
Glasperlen  {manik)  und  länglich  viereckigen  Muschel/ Conus)-p\ä.ttchen  {tengkujung) ; die 
Glasperlen  sind  in  abwechselnden  Gruppen  von  je  zwei  roten  oder  schwarzen  an  drei 
Schnüre  und  diese  durch  die  Muschelplättchen  derart  gereiht,  dass  jeder  Gruppe  Glas- 
perlen ein  Plättchen  folgt.  Das  eine  Ende  trägt  eine  Schlinge  aus  Glasperlen,  das  andere 
ein  Scheibchen  aus  Muschelschale  ( Conus ) als  Schliessknopf.  — Von  Mädchen  verfertigt 
und  von  Jünglingen  und  Mädchen  getragen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  35,  dm.  i cM. 

Siehe  Taf.  III,  Fig.  6. 

893/115.  Halsschmuck  {kungkong  repang),  wie  n°.  15 ; schmaler  Streif  Perlenarbeit 
aus  drei  Reihen  von,  mit  einander  abwechselnden  weissen,  roten,  schwarzen  und  gelben 
Perlen;  an  einem  Ende  eine  Schlinge,  am  andern  eine  Muschelscheibe  {Conus). 
Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  27,  dm.  1 cM. 

894/16.  Halsschmuck  {kungkong  manik ),  bestehend  aus  einem  Satz  von  4 Ringen, 
verfertigt  aus,  an  Messingdraht  gereihten  Glasperlen : der  eine  aus  kleinen  weissen  cylin- 
drischen,  der  zweite  aus  grösseren  weissen,  plattkugelförmigen,  der  dritte  aus  kleinen 
roten  und  einzelnen  schwarzen  kugelförmigen  und  der  vierte  aus  schwarzen  sechssei- 
tigen und  rotbraunen,  cylindrischen  Glasperlen  bestehend,  an  welchen  letzteren  ein 
indisches  Zehncentstück  befestigt  ist.  Menjukei , Landschaft  Landak.  W. 

894/17.  Halsschmuck  {kungkong  tano),  wie  n°.  16;  jedoch  nur  aus  einem  Ringe 
von  Messingdraht  bestehend  an  den  viele  cylindrische  dunkelblaue  und  eine  hellblaue, 
fassförmige  Glasperle  gereiht  sind  und  woran  zugleich  an  messingenen  Haken  einzelne 
Indische  kupferne  Münzen  hängen.  — Die  dunkelblauen  Glasperlen  { pegoh ) werden 
von  den  Dajaken  sehr  hoch  geschätzt.  Menjukei , Landschaft  Landak.  w. 

Dm.  18,5  x 19  cM. 

894/18.  Halsschmuck  {kungkong  fenjakit ),  sechs  einander  parallel,  in  regelmässigen 
Abständen  durch  dünne  quere  Knochenplättchen  laufende  Schnüre,  woran  zu  Gruppen 
vereinigte  schwarze,  rote  und  weisse  Glasperlen  gereiht  sind.  An  dem  einen  Ende  zu 
einer  Schlinge  vereinigt,  an  dem  anderen  von  einem  messingenen  Hemdsknopf,  als 
Schliessknopf  versehen.  Menjukei , Landschaft  Landak.  W. 

L.  28,5,  dm.  2,5  cM. 

894/33.  Halsschmuck  {kungkong  penjakit ),  sechs  mit  den  Enden  an  einander 
verbundene  Schnüre  mit  angereihten  Glasperlen : zwei  mit  weissen,  zwei  mit  schwarzen 
und  zwei  mit  roten,  die  an  dem  einen  Ende  zu  einer  Schlinge  vereinigt  sind,  während  an 
dem  anderen  ein  weisser  Porzellan-Hemdsknopf  als  Schliessknopf  befestigt  ist.  Menjukei, 
Landschaft  Landak.  W. 

L.  30,5  cM. 

894/34.  Halsschmuck  {kungkong  penjakit ),  Schnur  angereihter,  meist  weisser  und 
einzelner  gelber  Glasperlen.  Menjukei , Landschaft  La7idak.  W. 

L.  26  cM. 

959 /i38-  Halsschmuck,  von  mit  einander  abwechselnden  neuen  hell-  und  dunkel- 
blauen Glasperlen  und  Bärenzähnen  {Ursus  malaianus1).  Sanggau  Dajaken.  W. 

Dm.  19  cM. 

1 2 19/35 1:.  Kinderhalskette  {teweäng),  von  alten  und  neuen  Glasperlen  vielfarbig, 
gestreift,  etc.  und  einfarbig  (gelb,  rot,  schwarz,  blau,  grün) ; mit  Schnecken  3),  Bären- 
{Ursus  malaianus),  und  Hundezähnen.  — Soll  zum  Schutz  gegen  die  hantu  dienen. 
Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C- 

L.  20,  dm.  3 cM. 


1)  Hardeland,  s.  v.  v.  — Ling  Roth,  II,  42. 

2)  Ling  Roth,  O.  c.,  II,  39  und  Bock,  O.  c.,  109. 

3)  Cyclophorus  Borneensis , Metcalfe  sec.  R.  Horst. 
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xii/37-  Halsschmuck  von  kleinen  schwarzen  akar-bahar  ’)-Perlen  (Mal.  mardjäti- 
oder  maridjan ),  an  Rotanstreifen  gereiht;  mit  daran  verbundenem  Herzchen  von  akar- 
bahar.  S.  O. 

L.  32,5  cM. 

29o1 2)/io  (2  Expl.)  und  360/5519.  Halsketten,  wie  oben,  aber  aus  angereihten 
messingenen  Ringen  bestehend;  bei  10  aussen  glatt,  bei  5519  aussen  convex.  2 Ketten.  S.O. 

L.  83 — 102,  br.  der  Ringe  0,2 — 0,4,  dm.  idem  0,5  cM. 

894/19.  Halsschmuck  ( kungkong  berobah),  bestehend  aus  einer  Anzahl  breiterer 
und  schmälerer  Messingringe,  die  an  der  Aussenseite  entweder  eben  oder  convex, 
meist  mit  queren  Einkerbungen  oder  halbmondförmigen  Grübchen  verziert  und  seitlich 
an  eine  gedrehte  Faserschnur  festgeflochten  sind.  Menjukei , Landschaft  Landak.  W. 

Dm.  der  Ringe  1,7 — 2;  1.  des  Schmucks  38  cM. 

898/8.  Halsschmuck,  neunzehn,  an  einen  Rotanstreifen  gereihte  Cylinder  von 
weissem  oder  gelblichem  Metall  (Legirung  von  Kupfer?);  die  Aussenseite  ist  mit  vielen 
eingeritzten  concentrischen  oder,  bei  einem  Cylinder,  mit  Zickzacklinien  verziert.  Duson 
Dajaken.  N. 

L.  der  Cylinder  1,7 — 3,2;  dm.  1,3  cM. 

370/3405  3 4)  und  781/53 — 54.  Halsschmuck  (Daj.  saling  lamiajigrt),  ein  (3405)  oder 
drei  (53  und  54)  geschliffene  Agat-Stäbchen,  in  der  Mitte  dicker  als  an  den  beiden 
Enden  und  der  Länge  nach  durchbohrt.  An  einen  Kupferdraht  (3405)  oder  eine 
Schnur  (53  und  54)  gereiht  zugleich  mit  zwei  (3405)  oder  vier  (53  und  54)  kleinen 
runden  Agatblöckchen  und  einem  (53)  oder  zwei  (54)  herabhängenden  Goldstückchen. 

53  und  54  besitzen  einen  Schliessknopf  von  Agat.  — Von  Männern  und  Frauen  getragen; 

54  heisst  huntip  balan  5)  im  Dajakischen  6).  S.  O. 

L.  12,5,  br.  1,3  cM. 

Siehe  Taf.  II,  Fig.  4 (370/3405). 

615/14.  Halsschmuck,  drei  Reihen  Menschenzähne7)  in  horizontaler  Richtung 
neben  einander  mit  dünnen  Schnüren  an  Rotanstreifen  befestigt.  Sambas.  W. 

Dm.  16  X 17,  br.  + 3,5  cM. 

Siehe  Taf.  III,  Fig.  8. 

360/5676  und  417/52.  Halsschmuck,  wie  oben,  aber  aus  vierzehn  (5676)  oder 
neunzehn  (52)  Tigerzähnen  8)  und  einer  (52)  oder  zwei  (5676)  Muscheln  [Ovula  ovum  9), 
bestehend,  die  am  Unterrand  eines  schmalen  (5676)  oder  breiten  (52)  Streifens  roten 
Kattuns  befestigt  sind.  Bei  52  ist  dieser  Streifen  mit  blauem  Kattun  gefüttert;  an 
dessen  beiden  Seiten  finden  sich  Muschelplättchen  ( Nassa ) und  der  Mitte  entlang  sind 
vierblättrige  Blumen  aus  diesen  Plättchen  gebildet.  S.  O. 

L.  62 — 66,  br.  3 — 11  cM. 


1)  Plexaura  antipathes , eine  Gorgoniade.  Siehe:  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  Gr.  I,  5e  kl 

126,  n°.  16.  2)  Serie  290  don.  H.  G.  Jansen. 

3)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150  2. 

4)  Hardeland,  s.  v.  v. 

5)  Hardeland,  s.  v.  huntip  und  bulau. 

6)  Vergl.  betr.  dieses  Schmucks : Ling  Roth,  II,  CXCII : The  neck  is  adorned  with  chains 


of  long  red  polished  agates,  lameangs , consisting  of  one  or  more  Strings  and  sometimes  United 
with  bits  of  gold-leaf,  in  the  shape  of  a crescent.”  — Schwaner,  I,  220,  II,  124.  — Bock,  O.  c., 
80.  — Perelaer,  O.  c.,  ioo.  — Rouffaer  in  B.  T.  L.  Vlkk.  6e  volgr.  VI,  629. 

7)  Ling  Roth,  O.  c.  II,  76 : „These  necklaces  of  beads  seem  to  have  superceded  the  more 
savage  necklaces  of  human  teeth  etc.,  which  were  the  fashion  a generation  ago.” 

8)  Siehe  A.  R.  Hein,  O.  c.,  30:  Tigerzähnen  schreiben  die  Dajak  übernatürliche  Macht  und 
grossen  Einfluss  auf  die  Geisterwelt  zu. 

9)  Über  Ovula  ovum  als  Würdezeichen,  etc.  siehe  J.  D.  E.  Schmeltz,  Schnecke?i  und  Muscheln, 
23  und  J.  S.  Kubary,  Ethn.  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Karolinen  Archipels , 38  mit  Note  I 
^von  Dr.  Schmeltz). 
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1059/24-  Halsschmuck1)  (kungkong),  eine  Anzahl  Zähne  vom  Musang  {musang  = 
Paradoxurns  musanga ),  Affen  (berok  — Innuus  nemestrinus ) und  Tigerkatzen  {kasoewil), 
sind  mit  den  durchlöcherten  Wurzelenden  und  mit  cylindrischen  grossen  blauen  Glas- 
perlen ( pegoh ) an  Rohrstreifen  gereiht  und  dann  gegen  ein  ringförmig  gebogenes  Ende 
Messingdraht  mit  Fasern  verbunden.  Gegen  die  Innenseite  ist  ein  Rohrstreif  mit  daran 
befestigten  halbirten  Muscheln  ( besiq  d.  i.  Cypraea  annulus)  befestigt;  die  Enden  des 
Messingdrahts  sind  hakenförmig  umgebogen.  — Von  Männern  getragen.  Sempatong  Daja- 
ken, Landak.  W. 

Dm.  20,5 — 21  cM. 

Hierzu  bemerkt  der  Einsender,  Herr  M.  C.  Schadee:  „Diesen  Halsschmuck  konnte  ich  nur 
„unter  Anwendung  grosser  Mühe  erwerben;  kasuwil-Zahnt  werden  durch  die  Dajak  sehr  hoch 
„geschätzt,  weil  dies  Tier  in  der  betreffenden  Gegend  ausgestorben,  das  Gleiche  ist  betreffs  der 
jjpegoh  der  Fall,  deren  Ursprung  unbekannt  und  die  nicht  mehr  im  Handel  Vorkommen.  Es  würde 
„mich  daher  nicht  Wunder  nehmen,  falls  dies  das  erste  Exemplar  ist,  welches  dem  Museum  zugeht.” 

959/140.  Halsschmuck  von  kleinen  Schweinszähnen,  die  nebst  kleinen  roten  Glas- 
perlen an  eine  Schnur  gereiht  sind,  deren  eines  Ende  eine  grosse  blaue  Glasperle  trägt, 
während  das  andere  als  Schnur  endet.  — In  Gebrauch  bei  den  Dajaken  in  Matan.  W. 

L.  33  cM. 

959/137.  Halsschmuck,  alter,  von  Schweinszähnen,  und  mit,  am  einen  Ende 
zunächst  dem  Schluss,  einem  Menschenzahn,  an  Messingdraht  gereiht.  Mit  Rotan- 
streifen  umwickelt  und  mit  Muschel-(fVhi-ra)  Scheibchen  längs  des  Unterrandes  verziert. 
Larah  Dajaken , Sambas.  W. 

Dm.  19,5  X 20  cM. 

360/5270.  Halsschmuck,  Cachelotzähne,  die  mit  den  durchbohrten  Wurzelenden 
an  eine  dünne,  mit  braunem  Kattun  umwundene  Schnur  gereiht  sind.  Die  eine  Seite  der 
letzteren  ist  verziert  mit  zwei  parallelen  Reihen  von  abwechselnd  weissen  und  schwarzen 
Glasperlen,  zwischen  denen  eine  Reihe  von  Muscheln  (34  Expl.  Cypraea  annulus  und  2 
C.  moneta)  verläuft.  S.  O. 

Dm.  23  X 21  cM. 

360/5563 — 5565.  Halsschmuck,  resp.  aus  sieben  (5563)  oder  acht  (5564  und  5565) 
Krokodilzähnen  2)  bestehend.  Ausserdem  bei  5565  ein  Tigerzahn  und  ein  kleiner  Knochen. 
Bei  allen  sind  die  Wurzelenden  der  Zähne  mit  einer  schwarzen  plattgeflochtenen  Faser- 
schnur umwunden,  woran  bei  5563  eine  Muschelschale  {Marginella  qtiinqueplicata~L,AM. 
sec.  Dr.  R.  Horst)  verbunden  ist.  Die  Faserschnur  endet,  entweder  beiderseits 
dünn  schlingenförmig  (5563  und  5565)  oder  einerseits  als  dicker  Teil  (5564).  5563 
trägt  an  einem  Ende  einen  scheiberförmigen  Schliessknopf  von  Kokosnussschale,  bei 
5565  aber  eine  messingene  chinesische  Münze.  Ausserdem  ist  an  5565  in  einigem 
Abstand  von  dem  schlingenförmigen  Ende  eine  kleine  (Zaubermittel  enthaltende?) 
Bambusbüchse  durch  ein  Schnürchen  befestigt.  S.  O. 

L.  45 — 76,  br.  11 — 13  cM. 

Siehe  Taf.  III,  Fig.  7 (5563). 

893/25.  Halsring  ( huwi  mengkudu),  Streif  rotgefärbten  Rotanspahns.  — Die  rote 
Farbe  wird  der  Wurzel  des  Mengkudu- Baums3)  entzogen.  — Von  Männern  verfertigt 
und  von  diesen,  sowie  von  Frauen  und  Kindern  getragen.  Tebidah  Dajaken , Land- 
schaft Sintang.  W. 

I059/37-  Halbmondförmiger  Halsschmuck  {sentabar  4)  von  Silberblech,  mit 
Ciselierarbeit  verziert : Reihen  Rauten  in  kugelförmige  Erhabenheiten  eingeritzt  und  durch 
je  fünf  Erhabenheiten  gebildete  Sternchen.  Längs  der  Mitte  ein  gleichfalls  halbmondför- 
miger5) Belag  von  gelbem  Metall,  mit  blumen- und  blattförmiger  ciselierter  Verzierung. — 


1)  I.  A.  f.  E.  IX,  77  und  Taf.  V,  Fig.  2. 

2)  Die  Zähne  dieses  Thieres  gelten  als  Talisman.  Siehe  A.  R.  Hein,  27:  „das  Tragen  von 
Krokodilzähnen  als  Amulet  ist  in  ganz  Borneo  gebräuchlich”  1.  c.  und  120,  und  Veth,  II,  314: 
„Aan  de  tanden  van  den  krokodil  hechten  zij  eene  bijzondere  waarde.” 

3)  Morinda  citrifolia  siehe  Filet,  45,  N°.  974  s.  v.,  „bangkoedoe" . 

4)  Siehe  Perelaer,  S.  ioo  und  I.  A.  f.  E.  IX,  84  nebst  Taf.  V,  Fig.  1. 

5)  Siehe  7.  A.  f.  E.  IX,  84,  N°.  5. 
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Durch  einen  Chinesen  nach  einem  alt-dajakischen  Muster  verfertigt.  Von  Männern 
und  Frauen  bei  Kopfjagd-  und  Erntefesten  getragen,  bei  einem  grossen  Teil  der  Landak 
Dajaken , d.  h.  den  M enjukei , Behe , Dait , Sengah  und  Sepatah  Dajaken.  W. 

Dm.  24,  grösste  br.  8,5  cM. 

781/49,  934/2  und  22 — 23.  Brustzierate  (Daj.  santagi ');  drei  (23)  oder  vier 
(2  und  22)  halbmondförmige  messingene  Platten,  über  einander  mit  den  Spitzen  an 
eine  Schnur  verbunden.  Der  concave  Teil  der  oberen  in  der  Mitte  verbreitert,  mit 
convexem  Rande  (2  und  22),  wasbij  23  fehlt.  An  der  Schnur  sind  zwischen  den  drei 
oberen  Platten  blaue  cylindrische  Glasperlen  und  blattförmige  Stücke  Messingblech  mit 
eingestochenen  Punkten  eingeschaltet  und  ausserdem  oberhalb  der  Spitzen  der  oberen 
Platte  ein  Vogel  (2)  oder  ein  ?iaga  (22)  von  Messingblech,  einige  blaue  Perlen  und 
ein  dickes  blattförmiges  Messingstück.  N°.  2 ist  die  Nachahmung  eines  Originals,  dessen 
Halbmonde  von  Gold  verfertigt  sind  und,  bisweilen  bis  zu  sieben  in  zunehmender  Grösse 
auf  der  blossen  Brust  getragen  werden.  22  ist  etwas  kleiner  als  2 und  23  kleiner  als  22. 
Bei  23  fehlt  der  Vogel  von  2 oder  der  Näga  von  22;  an  23  findet  sich  aber  ein  Agat- 
stein,  welcher  bei  2 und  22  fehlt.  S.  O- 

L.  18 — 48,  br.  12 — 17  cM. 

Siehe  Taf.  IV,  Fig.  4 (22). 

360/7143.  Brustschmuck,  aus  Bambusstreifen  geflochten  und  mit  grobem  schwarzem 
Baumwollgewebe  überzogen;  bestehend  aus  einem  diademförmigen  Bruststück,  aus 
dessen  oberen  Ecken  zwei  fingerförmige,  aufwärts  gerichtete  Fortsätze  und  das  Hals- 
band entspringen.  Verziert  mit  Muschelplatten  ( Nassa ),  am  Band  zu  Gruppen  aus  je 
drei,  am  Bruststück  unregelmässig  verteilt.  Vom  Unterrand  des  letzteren  hängen  eine 
Anzahl  kurzer  Schnüre  herab,  mit  angereihten  Fruchtkernen  ( Coix  und  Erythrina)  und 
mit  Stückchen  Holz  oder  Fruchtschale,  Wirbelknochen,  Schweinszähnen  oder  chinesi- 
schen Münzen  (?  Amulette)  an  den  Enden.  — Sehr  interessantes,  altes  Stück.  S.  O?1 2). 

L.  mit  den  Anhängseln  58,  br.  des  Bruststücks  18,5  cM. 

Siehe  Taf.  II,  Fig.  5. 

370/3413.  Herzchen3 4)  von  akar  bahar'1 ),  mit  Gold  montiert,  worin  ein  Ceylon- 
steinchen  gefasst  ist.  S.  O. 

L.  3,2,  br.  2 cM. 

370/3410.  Kreuzchen5 6)  von  akar  bahar G),  mit  Gold  und ceylonesischen Sternchen 
verziert.  S.  O. 

L.  5.  br.  2,7  cM. 

370/3411.  Uhrkette7)  von  akar  bahar , mit  Gold  montirt.  S.  O. 

L.  33,  d.  1,2  cM. 

m/49  und  370/3415  8).  Brustnadeln  (Mal.  tjutjuk  dada  9)  von  Silber  (49)  oder 
Gold  (3415).  49  besteht  aus  einer  Kette  mit  drei  Nadeln  über  einander,  und  dient 
um  die  Klambi  d.  i.  „Jacken”  der  Frauen  denen  Knöpfe  mangeln,  fest  zu  nesteln  I0). 
3415  besteht  nur  aus  einer  Nadel,  und  ist  mit  ceylonesischen  Steinchen  verziert.  — 
49  ist  verfertigt  in  Pleyhari , Bandjermasin.  s.  O. 

49:  1.  22;  3415:  dm.  4,6  cM. 


1)  Hardeland,  509,  s.  v.  — Perelaer,  ioo — 101.  — Schwaner,  II,  42. 

2)  Die  Provenienz  der  aus  dem  früheren  Kabinet  van  Zeldzaamheden  herrührenden  Stücke  ist 
oft  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  festzustellen. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  9. 

4)  Siehe  oben  S.  38  N°.  1 11/37  und  Anmerkung  I. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  3,  8. 

6)  Siehe  oben  S.  38  N°.  1 11/37  und  Anmerkung  1. 

7)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  <5,  9. 

8)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  9e  kl.  n°.  150^,10. 

9)  Klinkert,  s.  v.  v.  10)  Siehe  Breitenstein,  p.  78. 
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370/3412  l)-  Kleidergespe,  von  akar  bahar ; schlangenförmig  mit  goldenem  Kopf 
und  Schwanz,  die  Augen  durch  rote  Steinchen  gebildet.  S.  O. 

L.  5,6,  br.  2,4  cM. 

d.  Rückenschmuck. 

1308/59 — 60.  Rückenschmuck  ( belebe ),  von  vielfarbigen  Glasperlen,  fünfeckig, 
die  Mitte  des  Oberrandes  gleich  einer  Spitze  hervortretend,  das  Muster  mit  Rauten  (59) 
oder  mit  Rauten  und  zwei,  einer  3 ähnlichen  gelben  Figuren  (60).  Am  Unterrand  hängen 
kleine  messingene  Schellen  und  Blechstückchen.  — Bei  Festen  an  die  Halskette  der 
Kinder  gebunden.  Mahakam  Kajan.  C. 

L.  21,  br.  9 cM. 

1308/61.  Rückenschmuck  [kalte  kr abi),  von  kleinen  vielfarbigen  Glasperlen;  oberer 
Teil  länglich  rechteckig,  mit  einem  Muster  von  Schnörkeln  und  Dreiecken,  der  untere 
netzartig  gearbeitet,  dreieckig  und  mit  Fransen.  — Durch  Kinder,  Männer  und  Frauen 
oben  am  Rücken  getragen.  Kajan  am  Ober  Mahakatn.  C. 

L.  5,  br.  5 cM. 


e.  Arm-,  Puls-  und  Fingerschmuck  2). 

1308/45.  Armringe,  von  Elfenbein,  Aussenseite  convex;  5 Sätze,  je  von  59  Stück. — 
Durch  Chinesen  verfertigt  und  aus  Singapore  importiert3).  C- 

Dm.  6,  1.  per  Satz  16  cM. 

1219/167.  Oberarmring  von  Elfenbein,  Aussenseite  mit  rautenförmigen  Einschnit- 
ten. — Durch  gewöhnliche  Dajaken  am  Oberarm  getragen.  Mendalam  Kajan.  Tand- 
jong  Karang.  C. 

Dm.  9 cM. 

1219/168.  Oberarmring  wie  oben,  Aussenseite  mit  Schnitzarbeit,  z.  B.  Tieren 
(u.  a.  Hund)  verziert. — Von  Häuptlingen  getragen.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.G. 

Dm.  8,5,  br.  0,5  cM.  * 

894/14.  Armring  (belungsn 4),  innen  eben,  aussen  convex;  aus  Muschelschale, 
„kima”  5 6)  oder  „rankt”  u)  ( Tridacna  gigas ) verfertigt7).  — Von  Frauen  am  Oberarm 
getragen.  Menjukei , Landschaft  Landak.  W. 

Dm.  9,5,  br.  4,  d.  1 cM. 

m/35  und  370/3407  8).  Armringe,  von  schwarzem  akar-bahar  ( Plexaura ).  — 
Durch  Männer  und  Frauen  getragen;  35  ist  in  Bandjcrmasin  verfertigt.  S.  O. 

35:  Dm.  6,7  x 7,5;  3407:  7 cM. 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  nn.  150^9. 

2)  A.  R.  Hein,  O.  c.,  121,  129,  175  und  187  s.  v.  „ Armschmuck.”  — Schwaner,  O.  c.  II, 
38,  42,  79,  91,  124,  166,  168,  182  und  195.  — Perelaer,  O.  c.,  102.  — Ling  Roth,  II,  39 — 41, 
44,  45,  71 — 76.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  139  und  I.  C.  B„  121,  122,  197,  199,  244,  292, 
II,  56,  156,  361.  — von  Gaffron,  327. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  20. 

4)  Lies  „ balusoh ”,  ein  Ring  aus  Muschelschale  geschliffen.  Hardeland,  s.  v. 

5)  Klinkert,  O.  c.,  566. 

6)  Armringe  aus  Muschelschale  werden  in  Süd-Ost  Borneo  durch  die  Ot  Danom  (Schwaner, 

II,  80)  und  bei  andern  Stämmen  (O.  c.  II,  124  und  168)  getragen.  In  Serawak  durch  die 

Frauen  der  Serin  (Ling  Roth,  II,  71)  und  durch  Frauen  in  Ober  Sürawak  (1.  c.) : „and  broad 

armlets,  which  are  made  of  the  shell  „ kima ” from  the  coast  of  Celebes  and  which,  when  polished 
by  length  of  use  among  the  Dayaks  resembles  ivory,  but  never  acquires  its  yellow  tinge,  always 
remaining  of  the  purest  white  colour.”  — Ferner  Ling  Roth,  II,  75:  They  are  only  worn  upon 

especial  occasions  and  form  part  of  the  full  dress  „einer  Frau  von  Stande.” 

7)  Siehe  Selenka,  16,  fig.  14  und  Stratz,  Frauenkleidung , 147,  fig.  77. 

8)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  50  b,  5. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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1x1/36.  Kinderarmringe,  ein  Paar,  wie  oben,  aber  kleiner  und  von  sogenanntem 
weissem  akar-bahar ; in  Bandjermasin  verfertigt.  S.  O- 

Dm.  5 cM. 

370/3569  J).  Oberarmring  von  Holz1 2).  W. 

Dm.  8,  br.  2,2  cM. 

640/19  3).  Armring,  schmaler,  gebogener  Holzstreif,  Aussenseite  verziert  mit  spiral- 
förmig gedrehtem  Silberdraht  längs  der  Ränder  und  mit  silbernen  vierblättrigen  Blumen 
und  breitem  und  schmäleren  Querbändern  von  Blattsilber.  N. 

Dm.  5,8,  br.  I cM. 

1060/64—65.  Armringe,  von  schwarzem  Holz,  Aussenseite  ausgeschnitzt  und  mit 
Stiftchen  (64)  oder  Kreisen  und  Rauten  von  weissem  Metall  (65)  verziert.  — Für  den 
linken  Oberarm.  Pulau.  C. 

Dm.  8X8  und  9,5  X 9,5,  br.  1,5  cM. 

1060/31.  Armring,  von  Eisenholz,  Aussenseite  mit  Silber  eingelegt.  Kajan.  C. 

Dm.  10,  br.  1,5  cM. 

51/25.  Armringe  (Daj.  lasong 4),  wie  oben,  aber  aus  2,  3 und  xo  Bambusreifen 
bestehend.  — Von  Frauen  getragen.  S.  O. 

Dm.  6,5  X 7 cM. 

789/21.  Oberarmringe  (Daj.  tangkalei  sasak5 6),  zwei ; zusammengebogener  dünner 
Bambusstreif  mit  Flechtwerk  von  roten,  schwarzen  und  ungefärbten  Fasern,  wodurch 
an  der  Aussenseite  Rauten  und  Andreaskreuze  gebildet  sind,  verziert.  Die  roten  und 
schwarzen  Streifen  laufen  auch,  der  Farbe  gemäss  abwechselnd  Rechtecke  bildend,  quer 
über  die  Innenseite.  - — Diese  Armringe  werden  von  den  Kopfjägern  getragen.  Sampit.  S.  O. 

Dm.  7,5,  br.  2,3  cM. 

1060/66.  Armringe,  von  feinen  schwarzen  und  gelben  Fasern  geflochten.  — 
Frauenarbeit.  Pulau.  C. 

Dm.  7 cM. 

1 219/33.  Armringe  ( basei  eriup ),  dünner  Reif,  mit  Fasern  umwickelt.  Vier  Exemplare : 
drei  dunkel  braun,  einer  gelb  und  schwarz.  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam. 
Bluu.  C. 

Dm.  6 cM. 

1060/33.  Armband,  von  Rotanfasern  diagonal  geflochten;  aussen  mit  vielfarbigen 
Glasperlen  bedeckt  und  mit  Glasperlenschnüren,  an  denen  viereckige  Läppchen  roter 
Wolle  hängen,  verziert.  — Für  den  linken  Oberarm.  Mendalam  Kajan.  C. 

Dm.  14,  br.  2 cM. 

942/16.  Armband  (Daj.  saling  lllisG),  zwei  parallele  Schnüre,  mit  angereihten 
roten,  schwarzen,  weissen  und  grünen  Perlen  7).  Die  Schnüre  sind  an  mehreren  Stellen, 
durch  Zwischenfügung  von  weissen  Glasperlen  unter  sich  verbunden,  wodurch  hier  ein 
Muster  von  Andreaskreuzen  oder  Querbändern  entsteht  S.  O. 

L.  35,5,  br.  0,6  cM. 


1)  Siehe  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,,  9e  kl.  nü.  147  3. 

2)  Nach  Dr.  Bacz  (bei  A.  R.  Hein,  187  s.  v.  „Armschmuck”)  tragen  Männer  Armringe  von 
Eisenholz  (Mal.:  „ gelang  kajoe'j  am  Oberarm.  — Ling  Roth,  (II,  71)  sagt  betreffs  der  Frauen 
von  Ober  Serawak'.  „For  Ornaments  they  wear  bracelets  of  the  red  wood  of  the  heart  of  the  Tapang- 
tree,  which,  after  exposure  to  the  air,  becomes  black  as  ebony,  and  being  without  its  brittle 
qualities,  is  more  durable.”  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  2?.,  139:  „Diejenigen  jungen  Leute  welche 
mit  den  Batang  Lupar  im  Sörawakschen  zusammengekommen  sind,  bringen  von  diesen  Holz-  oder 
Elfenbeinringe  mit,  die  sie  dann  selbst  mit  schönen  Schnitzereien  verzieren.” 

3)  Ned.  St.  Crt.,  14  Juli  1888,  n°.  145.  — Ling  Roth,  II,  74. 

4)  Hardeland,  s.  v.  und  Schwaner,  223,  wo  lassom  falsch  ist. 

5)  Hardeland,  s.  v.  sasak  = eng. 

6)  Hardeland,  s.  v.  v.  — Lilis  heissen  alle  Gegenstände  die  man  unmittelbar  oberhalb  der 
Hand  am  Arm  trägt.  (A.  R.  Hein,  187,  s.  v.  „Armschmuck”). 

7)  Nach  Ling  Roth  (II,  45),  tragen  auch  die  Murut-Frauen  in  Nord  Borneo  Perlen- Armbänder. 
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1219/164.  Armband  (leku1)  inu ),  cylindrisch,  mit  Zickzackmuster,  von  vielfarbigen 
Glasperlen.  — Für  Kinder.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang. 

Dm.  5 cM. 

1219/165.  Armbänder  {leku  inu  tau),  ein  Paar,  mit  Rautenmuster  von  vielfarbigen 
Glasperlen.  — Für  kleine  Kinder.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  6,5,  br.  3 cM, 

1219/166.  Armband  ( panan  lengä ),  mit  Anhängseln  ähnlich  1060/33,  (pg.  42  2)  ver- 
fertigt von  roter  Wolle  und  vielfarbigen  Perlen,  wodurch  z.  B.  eine  Menschenfigur  von 
gelben  Perlen  mit  Augen,  Brustwarzen  und  Nabel  von  blauen  Perlen  gebildet  wird.  — 
Für  junge  Männer.  Taman  Dajaken,  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  1 7,  br.  6 cM. 

1219/163.  Armband  ( pasän  lake),  von  blauem  Kattun;  aussen  mit  vielfarbigen 
Glasperlen  in  Schnörkel-  und  Maeandermuster  verziert,  und  mit  Schnüren  von  kleinen 
Glasperlen,  woran  Quästchen  bunter  Wolle  befestigt  sind.  — Für  den  rechten  Arm. 
Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  10,  br.  6 cM. 

1219/162.  Armring  {leku),  dünne  Rotanreifen,  mit  schwarzen  kebalan , Fasern  um- 
wickelt und  mit  angereihten  Messingringen  in  regelmässigen  Abständen  3).  Mendalam 
Kajan  4),  Ober  Kapuas.  W. 

Dm.  8 cM. 

1219/355.  Armring  ( leku  dajung),  Spirale  von  glattem  Messing.  — Durch  Frauen 
getragen,  wenn  dieselben  bei  den  Festen  des  dangei  (Ende  des  Erntejahres,  Neujahr 
tanzen  und  singen.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  6 cM. 

893/31.  Armring  ( lantjung  tangkelai 5),  von  Messingblech;  aussen  schwach  concav, 
mit  einem  Bande  en  relief  längs  der  Mitte  und  mit  einer  Reihe  kurzer  Querstreifchen 
in  regelmässigen  Abständen,  längs  des  Randes.  — Von  Männern  verfertigt  und  am 
Oberarm  getragen.  Embalau  Dajaken , Ober  Kapuas.  w. 

Dm.  9,  br.  3,7  cM. 

290/21,  300/1379 — 1382.  Messingene  Armringe  (Daj.  lasong 6),  wie  oben,  aber 
mit  eingekerbter  Verzierung,  bestehend  aus  Rauten  (21),  Gruppen  von  drei  Quereinker- 
bungen (1380),  oder  Quereinkerbungen  und  kleinen  Kreisen  (1381  und  1382);  1379 
ist  dick  spiralförmig,  von  Messingdraht  gedreht,  1380  und  1381  bestehen  aus  5 
Ringen.  S.  O. 

Dm.  4,5 — 6,8;  br.  1380:  4,5  cM. 

789/24  und  43.  Armringe  (Daj.  lasong),  wie  oben;  zusammen  gebogener  Messing- 
reif; längs  der  Mitte  der  Aussenseite  ein  schwacher  Rücken  mit  ovalen  Einkerbungen 
in  regelmässigen  Abständen  und  eingegrabenen  queren  Streifchen  und  halbmondförmigen 
Grübchen  an  beiden  Seiten  (24).  Bei  43  besteht  das  Ornament  der  convexen  Aussen- 
seite aus  mit  einander  abwechselnden  Gruppen,  je  von  drei  queren  Streifen  und  Gruppen 
von  drei  quer  gestellten  kleinen  Augen.  S.  O. 

Dm.  7,5  X 6,8,  d.  0,5  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  139. 

2)  Abgebildet  in  Pleyte,  bidomesian  Art , Taf.  V,  Fig.  9.  Die  Herkunftangabe  „Mendalam" 
ist  hier  falsch. 

3)  Ling  Roth,  II,  39 : „The  armlets  or  mannu  are  made  of  brass  wire  and  rotan,  twisted 

together  and  very  neat  they  are.”  Dies  betrifft  die  Land  Dajaken  von  SSrawak.  — Nieuwenhuis, 
Q.  d.  B.  I.  139.  4)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  25,  Fig.  7. 

5)  Ling  Roth,  II,  40  sagt : „Brassrings  cover  the  lower  portion  of  the  arm,  from  the  wrist  to 
the  elbow,  but  never  above  it."  — Dies  gilt  für  die  Frauen  der  See-  und  Land-Dajaken  von 
Serawak.  — Ferner  sagt  derselbe  II,  75:  „A  few  in  the  former  are  made  to  hang  loose  on  the 
back  of  the  hand  and  being  engraved  are  styled  tengkelai. 

6)  Lasong  heissen  Armringe  der  Frauen  von  Messing,  eben  oberhalb  der  Hand  getragen 
(A.  R.  Hein,  187  s.  v.  „Armschmuck”). 
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893/34-  Armringe  und  Enkelringe  ( lantjung ),  von  Messing,  sechs  Stück:  i°.drei 
glatte,  deren  einer  platt  und  die  anderen  rund  im  Durchschnitt ; 2 °.  einer  im  Durchschnitt 
oval,  mit  Einkerbungen  in  regelmässigen  Abständen  am  nach  aussen  gekehrten  Teile  und 
mit  eingeritzten  winkelförmigen  Verzierungen  an  beiden  Seiten  der  dadurch  begrenzten 
Teile;  30.  zwei  im  Durchschnitt  etwa  dreieckige,  mit  tiefen  Einkerbungen  am  Aussen- 
rand,  wodurch  viele  kleine  Pyramiden,  mit  eingeritzten  Linien  längs  der  Ränder,  und 
halbmondförmigen  Grübchen  an  der  nach  aussen  gekehrten  Seite,  gebildet  sind.  — 
Ausschliesslich  von  Frauen  und  Mädchen  am  Arm  getragen,  in  der  Zahl  von  33  ä 40 
Stück  an  jedem.  Die  bearbeiteten  nur  an  den  Enkeln,  je  in  den  Zahl  von  1 bis  10  *) 
getragen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  7,5 — 9,5,  br.  0,5  cM. 

290/19 — 20,  300/1383,  360/5566  und  8002.  Armringe  (Daj.  lasong1  2)  von  Messing, 
glatt;  fünf  (19),  zwei  grosse  (20)  oder  zwei  und  zwanzig  (1383),  von  verschiedener 
Grösse.  S.  O. 

L.  35 — 38,  dm.  der  Ringe  3,2 — 7 cM. 

781/62.  Satz  Armringe  (Daj.  kuntoh  hatuae 3),  von  Messing,  31  Stück4),  auf 
einem  abgestumpft  kegelförmigen  Holzstück.  — Für  Männer.  S.  O. 

L.  Holzstück  28,  dm.  7 cM. 

16/417 — 419,  5 5 x/8 — 9,  659/25  5)  und  789/7.  Sätze  messingene  Armringe, 
auf  einem  Holzstück,  wie  oben.  Die  Zahl  beträgt  24  (417),  25  (8),  35  (9),  22  (418), 
15  (419),  sechs  (25)  oder  29  (7).  Die  vier  (8,  9,  25)  oder  fünf  (7)  unteren,  bei  7 auch 
die  5 oberen  Ringe  verziert  mit  rautenförmigen  Einkerbungen,  zwischen  welchen  auf 
den  Erhabenheiten  eingegrabene  Dreiecke  und  blattförmige  Figuren.  Die  drei  (8)  oder 
zwei  (7)  darauf  von  unten  folgenden  (bei  7 auch  die  2 oberen)  mit  queren  Einker- 
bungen, zwischen  Gruppen  von  3 kleinen  eingestochenen  Augen;  der  hierauf  folgende 
Ring,  womit  die  Reihe  (bei  8)  endet,  mit  hohen  Dreiecken  und  einem  sternförmigen 
(bei  9 einem  schuppenförmigen)  Muster.  Alle  andern  Ringe  ohne  Verzierung.  — 417, 
418  und  25  für  Männer;  419  und  25  für  Frauen.  S.  O. 

L.  9—33,5,  dm.  4—8,5,  br.  0,5  cM. 

370/3406  6),  659/26  7),  781/43 — 44  und  67 — 68  und  934/1.  Sätze  messingene 
Armringe  (Daj.  basong8),  wie  die  obigen  auf  einem  Holzstück:  3406  unten  mit  4, 
oben  mit  3 Ringen,  verziert  mit  Gruppen  von  3 Quereinkerbungen  an  der  Aussenseite. 
Übrigens  besteht  3406  aus  denselben  Ringen  wie  789/7°);  die  Zahl  derselben  ist  aber 
39,  von  denen  die  unteren  vier  sowie  die  oberen  drei  statt  der  rautenförmigen  Kerben 
Quereinschnitte,  und  mit  Perlschnurornament  gefüllte  Flächen,  abwechselnd  mit  con- 
vexen Querrücken,  zeigen;  26  hat  dieselben  Ringe  wie  659/25  9),  aber  zwischen  den 
glatten  Ringen  einige  gerippte  und  die  Zahl  derselben  beträgt  36;  bei  43  sind  die 
unteren  und  oberen  Ringe  wie  bei  551/8  9),  die  mittlern  aber  sind  mit  Rechtecken 
worin  eingegrabene  Kreise  verziert  und  die  Zahl  beträgt  38 ; bei  44  sind  die  obern  und 
untern  Ringe  gerippt,  die  mittlern  aber  glatt  und  deren  Zahl  beträgt  39,  überdem 
befindet  sich  unten  und  oben  ein  balusoh  10);  bei  67  und  68  sind  die  3 unteren  Ringe 
wie  bei  26  und  43  und  die  anderen  teils  gerippt,  teils  glatt;  die  Zahl  beträgt  39; 
auch  1 hat  37  teilweise  gerippte,  teils  glatte  Ringe.  — 26,  43,  44  und  1 speciell 
für  Frauen  (/.  bawi).  S.  O. 

Dm.  4,8 — 9,  1.  31 — 58  cM. 


1)  C.  B.  G.  Suppl.,  110,  N°.  5915. 

2)  Ling  Roth,  II,  CXCII : „The  copper  rings,  numbering  from  20  to  25,  (are)  designated  by 
the  name  of  Inson ” (sic.). 

3)  Hardeland,  O.  c.  i.  v.  v.  — „ Kuntoh ” heissen  Armringe  für  Männer.  A.  R.  Hein,  O.  c., 
187  s.  v.  „Armschmuck.” 

4)  Stets  trägt  der  Dajak  eine  ungleiche  Zahl  „Kuntoh’s”.  Perelaer,  O.  c.  102. 

5)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889  n°.  184. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  150  b%  4. 

7)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889  n°.  184.  8)  Hardeland,  s.  v. 

9)  Siehe  oben.  10)  Siehe  oben  und  Hardeland,  s.  v. 
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405/23  *).  Satz  messingene  Armringe  (, gesun1  2),  auf  einem  cylinderförmigen 
Holzstück,  das  mit  Palmblattstreifen  umhüllt  ist;  13  sind  glatt,  während  die  übrigen  7 
mit  dreieckigen  und  runden  Figuren  en  relief  verziert  sind.  K. 

L.  21,  dm.  5,5  cM. 

893/32.  Armringe  (lantjung  tangari)  von  Messing;  Satz  von  10  Stück:  i°.  acht 
von  einem  platten  Streif  und  unverziert;  - — 20.  einer  von  einem  schmalen,  drahtför- 
migen Streifen  und  an  der  Aussenseite  verziert  mit  eingeritzten  Figuren : kleine  Augen, 
zwischen  Paaren  von  Querstreifen;  — 30.  einer  von  einem  platten  Streif  mit  vielen  Quer- 
gruben und  mit  zwei  eingeritzten  Halbmonden  auf  jeder  der,  durch  jene  Gruben  be- 
grenzten Flächen ; — 40.  ein  von  einem  auf  Durchschnitt  dreiseitigem  Streif,  längs  des 
Umkreises  mit  tiefen  Einkerbungen,  wodurch  abgestutzte  Pyramiden  gebildet  sind, 
mit  dem  Rande  folgenden  eingeritzten  Streifen  an  den  nach  aussen  gewendeten  Seiten.  — 
Durch  Embalau  Dajaken  verfertigt  und  von  Mädchen  oder  Frauen  in  der  Zahl 
von  35  oder  40,  die  unbearbeiteten  zwischen  den  bearbeiteten,  an  den  Unterarmen 
getragen.  Ober  Kapnas.  w. 

Dm.  6,5 — 7,  br.  0,5  cM. 

1300/1379.  Armschmuck3).  Spirale  von  dickem  Messingdraht.  S.  O. 

Dm.  5,5,  br.  4,5  cM. 

370/3572  4).  Armschmuck,  Spiralen  von  dickem  Messingdraht.  W. 

Dm.  6,3  X 8,  br.  10,5  cM. 

894/15.  Armschmuck  ( sinat ),  Spiralen  aus  Messingdraht.  — Satz  von  zwei,  ein 
grösserer  für  den  Ober-  und  ein  kleinerer  für  den  Unterarm,  und  ein  auf  Durchschnitt 
dreiseitiger  Ring,  aus  einem  Stück  Messingblech  zusammengebogen.  Menjukei,  Land- 
schaft Landak.  W. 

370/3567  5).  Armring,  von  vergoldetem  Silber,  Aussenseite  verziert  mit  einer 
Reihe  kugelförmiger  Erhabenheiten  zwischen  zwei  Reihen  Dreiecken.  W. 

Dm.  8,2  X 8,5,  br.  2 cM. 

370/3568  6).  Armring  von  vergoldetem  Silber,  mit  einer  Grube  längs  der  Mitte.  W. 

Dm.  8,2,  br.  1,5  cM. 

370/357° 7).  Armringe8),  ein  Paar  silberne,  die  Aussenseite  mit  einem  Blumen- 
ornament in  relief.  W. 

Dm.  5,7,  br.  2,3  cM. 

16/435 — 437>  370/3404  9)  und  551/10.  Armringe10 11),  aus  dem  untersten  Umgang 
einer  grossen  Kegelschnecke  (Daj.  balusoh  n):  Conus  millepunctatus  oder  litteratus)-, 
Aussenseite  convex.  Das  Material  ist  sehr  hart  und  wird  durch  Polieren  glänzend  weiss. 
Man  trägt  diese  Armbänder  dicht  über  der  Hand,  unter  den  Messingringen  (Daj.  lasong). 
435 — 437  werden  von  den  Bejadju  Frauen  getragen.  S.  O. 

Dm.  6,3— 9,3,  br.  1—2,3  cM. 


1)  Kat.  B.  G.  IV.,  143,  NO.  2367. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  g‘  kl.  n°.  151  b. 

3)  Schwaner,  O.  c.  II,  42:  „Hij  (een  Dajaksch  hoofd  van  den  Kapocas  Moeroeng)  is  fraai  ge- 
tatoeeerd  en  draagt  armringen  van  spiraalvormig  gebogen  koperdraad.”  — Ling  Roth,  O.  c. 
II,  44:  „Some  of  the  women  wear  coils  of  thick  brass  wire  round  their  wrists.”  (Dies  bezieht 
sich  auf  die  Dtisim  in  Nord  Borneo). 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  147  b.  4. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147^,2. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9^  kl.  nO.  147^,2. 

7)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147^,4. 

8)  Ling  Roth,  O.  c.  II,  75:  „The  Sarebas  and  Sarakan-women  have  their  arms  adorned  with 
bracelets  of  silver,  very  neatly  made.” 

9)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150^,3. 

10)  Hardeland,  s.  v. 

11)  Ling  Roth,  II,  CXCII:  „The  first  ring  at  the  wrist  and  the  last  at  the  elbow  are  made 
of  polished  Shells.  These  are  called  belusar." 
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893/20.  Armring  ( langki  '),  aussen  schwach  convex,  innen  glatt,  aus  einer  Muschel 
geschliffen ; in  zwei  Stücke  zerbrochen  gewesen,  die  mit  durch  Löcher  gereihte  Schnüre 
wieder  an  einander  befestigt  wurden.  — Von  Männern  an  beiden  Pulsen  und  durch 
Frauen  als  Abschluss  metallener  Armringe  getragen.  debidah  Dajaken , Landschaft 
Sintang.  W. 

Dm.  + 6,5,  br.  3 cM. 

1059/13.  Pulsring1 2)  ( sarai ),  von  Ketapang- Holz3),  innen  platt,  aussen  convex.  — 
Von  Männern  getragen.  Padang  Dajaken , AWf/2-Gebiet,  Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  8,2,  d.  0,8  cM. 

1308/436.  Pulsschmuck,  aus  braunen,  angereihten  Früchten  von  Coix  lacryma.Q,. 

Dm.  + 9,5  cM. 

1219/161.  Armringe  ( pasa  nabar ),  von  gelben  und  braunen  Fasern4).  13  Stück. — 
Von  Kindern  am  Puls  getragen.  Mendalam  Kajan.  C. 

Dm.  6 cM. 

614/15.  Pulsschmuck  ( tambang  serapo ),  aus  feinen  geflochtenen  Schnürchen  be- 
stehend. — Durch  Buginesen  verfertigt  und  getragen.  Samarinda.  K. 

Dm.  6,5  cM. 

781/50,  942/14  und  43 — 46.  Pulsschmuck  (Daj.  lamiang  lilis 5),  bestehend  aus 
dunkelbraun-marmorirten  (45  und  46)  oder  rotbraunen  (50,  14  und  43)  achtseitigen 
Agatsteinen ; in  der  Mitte  dicker  als  an  beiden  Enden  und  der  Länge  nach  durchbohrt. 
Dieselben  werden  mit  einer  nur  bei  50  vorhandenen  kleinen  Schnur  als  Armschmuck 
getragen.  Bei  50  sind  an  die  beiden  Enden  weisse  und  blaue  Glasperlen  gereiht.  — 
Von  diesen  Pulsverzierungen  werden  14  und  43  (letztere  ist  dünner  als  14)  durch  Frauen 
getragen ; 45  und  46  welche  durch  Männer  getragen  werden,  zeigen  Ähnlichkeit  mit 
43,  sind  aber  dunkler,  viel  länger  und  dicker;  46  ist  von  hellerer  Farbe  und  noch 
dicker  als  45.  Dagegen  wird  44,  dessen  Farbe  mit  43  übereinstimmt,  das  aber  kürzer 
und  dicker  ist,  durch  Kinder  und  50  durch  Männer  und  Frauen  getragen.  S.  O. 

L.  6 — 10,5,  dm.  0,6 — 2 cM. 

1060/63.  Oberarmschmuck,  bestehend  aus  einer  Anzahl  geflochtener  Ringe 
von  braunen  Fasern  6),  an  denen  eine  Perlenarbeit  hängt,  worin  u.  a.  eine  gelbe  Menschen- 
figur hervortritt.  An  letzterer  hängen  wieder  Schnüre  kleiner  vielfarbiger  Glasperlen, 
woran  Quästchen  bunter  Wolle  befestigt  sind.  Ausserdem  ist  an  die  Fasern  eine  Messing- 
kette verbunden.  Pulau.  C. 

L.  25,  br.  9 cM. 

1219/159.  Armringschmuck,  von  Fasern  ( daun  ritun),  am  Ende  umwunden  mit 
vielfarbiger  Wolle,  an  der  eine  kleine  Schelle  von  Messing  befestigt  ist.  — Geringere 
Männer  der  Mendalam  Kajan.  Ta?idjong  Karang.  C. 

L.  13,  br.  1 cM. 

1219/160.  Armringschmuck,  von  wohlriechenden  Blättern  {bunga  7)  situn),  einer 
auf  hohen  Bäumen  wuchernden  Pflanze;  mit  roter  Wolle  und  Perlen  umwickelt.  — - 
Häuptlinge  der  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  13,  br.  10  cM. 

12 19/350.  Schwarze  Fruchtkerne  ( buah  djeli),  einer  cultivierten  Pflanze. — An 


1)  Lies  rangki  und  siehe  Ling  Roth,  II,  75:  „ Rangki  are  the  same  as  shell  armlets.” 

2)  Ling  Roth,  II,  71.  (Siehe  oben  das  Citat  bei  370/3569).  I.  A.  f.  E.  IX,  73. 

3)  Klinkert,  506  s.  v. — Vielleicht  Filet,  N°.  4284  „ketapag  = Desmodiuni  capitatum  dc. 

4)  Ling  Roth,  II,  41 : „Sir  Hugh  Low  speaks  of  the  young  men  covering  the  upper  portion 
of  the  arms  with  rings  of  the  black  ijn , or  horsehairlike  substance,  plaited  very  neatly.”  (Dies 
bezieht  sich  auf  die  Land  Dajaken  von  Serawak). 

5)  IIardeland,  s.  v. — Schwaner,  I,  220  und  II,  39,  42,  79  und  124. — A.  R.  Hein,  187  s.  v. 
„ Arnischmuck .”  — Ling  Roth,  II,  CXCII. 

6)  Kebalan , dunkelbraune  Kernfasern  einer  hoch  im  Gebirge  wachsenden,  einer  Schlingpflanze 
ähnlichen  Farrnart.  sec.  Niel wenhuis. 

7)  boenga  (Mal.)  = bloemen,  Klinkert,  O.  c.  s.  v. 


47 


eine  Schnur  gereiht  und  gebraucht  zur  Zusammenstellung  von  Armschmuck  und  Hals- 
ketten der  Kinder  gegen  die  hantn.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  38,  br.  1 cM. 

16/438  und  402/14  *).  Fingerringe,  aus  Muschelschale  {Conus)  geschliffen,  acht- 
eckig (438)  oder  rund  (14).  S.  O- 

Dm.  1,8 — 2 cM. 

111/38,  370/3408 — 3409 1  2)  und 402/13  3).  F ingerringe,  wie  oben,  abervon  schwarzem 
akar-bahar\  38,  3408  und  13  sind  glatt;  3409  aber  mit  Gold  montiert,  worin  ein  kleiner 
Ceylonesischer  Stein  gefasst  ist  Von  3408 — 3409  sind  je  2 vorhanden.  — 38  ist  auf  ein 
cylinderförmiges  Holzstück  geschoben,  um  das  Polieren  zu  erleichtern;  in  Bandjar 
verfertigt.  S.  O. 

Dm.  1,7 — 2,6  cM. 

89/12 — 18.  Fingerringe,  von  Messing  (12 — 14),  Messingdraht  (15 — 17)  oder 
Silber  (18);  13  und  14  sind  glatt,  alle  andern  aber  (12,  15 — 18)  tragen  am  Aussenrand 
eingegrabene  Verzierungen.  15 — 16  und  18  sind  geschlossen,  die  andern  (12 — 14  und 
17)  besitzen  eine  federnde  Öffnung.  — Diese  Ringe  werden  von  dajakischen  Frauen 
aus  Pleyharie  (Abteilung  Tanah-laut ) getragen.  S.  O. 

Dm.  1,7 — 2 cM. 

370/3560 4).  Messingener  Fingerring,  spiralförmig  in  vier  Gängen,  mit  ein- 
geritztem Rauten  muster  an  der  Aussenseite.  W. 

977/29.  Messingene  Ringe  {tjintjin  tambaga 5),  dajakischer  Fingerschmuck,  von 
dajakischer  Herkunft.  Marktwert  per  Stück  f 0,30.  Sambas.  W. 

370/3561 — 3562  4).  Silberner  (3561)  oder  silbervergoldeter  (3562)  Finger- 
ring, im  Durchschnitt  rund,  ohne  Verzierung.  W. 

370/3563 — 3564Ö.  Silber  vergoldeter  Fingerring,  mit  gekerbtem  Aussen- 
rand. W. 

370/3566  4).  Silbervergoldeter  Fingerring,  im  Durchschnitt  neuneckig,  Aus- 
senrand mit  eingeritzter  Verzierung.  W. 

370/3565  4).  Silbervergoldeter  Fingerring,  mit  Rosette  von  grünem  Mika. 
Zwei  Stück.  W. 


/.  Hüftschmuck,  Gürtel. 

959/148 — 152.  Satz  Körperschmuck  einer  Batang  Lupar- Frau;  bestehend  aus: 

148:  rawai-sendat 6),  einem  Schnürleib  ähnlich;  Aussenfläche  concav,  aus  in  27 
Gängen  an  Rotan-r^ya-Streifen  {ui  saka ) gereihten  kleinen  Messingringen,  mit  einer 
messingenen  Schliessplatte,  die  mit  durcheinander  hin  laufenden,  gravierten  Zickzack- 
bändern verziert  ist  und  nächst  welcher  die  erwähnten  Ringe  beiderseits  durch  solche 
aus  rot-  oder  schwarzgefärbtem  Rotan  ersetzt  werden.  Die  rote  Farbe  wird  von  etigkudti 
Wurzeln  bereitet  während  ein  Absud  von  engkrapuk- Blättern  als  Grundfarbe  dient. 
H.  20,6,  dm.  21 — 27  cM. 

1 49 : drei  zu  Ringen  gebogene  Rotanstreifen  mit  angereihten  Messing-  und  roten  und 
schwarzen  Rotan-Ringen ; wird  stets  unter  dem  vorigen  getragen.  Dm.  24X26  cM. 

150:  sarin,  einfacher  Streif  Messingblech.  L.  73,5,  br.  1 cM. 

1 5 1 : tjimjin  oder  tintjin , grosse  Ringe  von  Messingblech  mit  gravierter  Verzierung, 
an  einen  Rotanstreif  gereiht.  Dm.  22,5  X 23>5  cM. 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883  ioekl.n0.  382/15  und  Ned.  St.  Crt.  1 1 Sept.  1884,  n°.  214. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150//,  6 und  7. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  10c  kl.  n°.  382/14  und  Ned.  St.  Crt.  11  Sept.  1884,  n°.  214. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  147  <5,  1. 

5)  Klinkert,  s.  v.  v. 

6)  Rawai  = Messingband;  sendat  = an  einander  geschlossen,  fest  an  einander  (Einthoven). 
Vergl.  Ling  Roth,  II,  45  und  I Abb.  auf  S.  2 und  46. 
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152  : bentai  kawat , vier  Rotanstreifen,  gegen  welche  kleine  Messingringe  seitlich  befestigt 
sind.  L.  64 — 68  cM. 

Kleine  Mädchen  tragen  gewöhnlich  kein  rawai  sendat,  sondern  nur  einige  lose 
rawai  oder  tjintjin . Den  Streifen  150  sieht  man  nicht  oft.  Während  der  Trauer  wird 
kein  Schmuck  getragen.  W. 

16/423  ü 659/23  und  781/34.  Hüftgürtel  (Daj.  kambulong1 2 3),  für  Frauen,  aus 
vier  (423)  oder  5 (23)  oder  18  (34)  einander  parallel  verlaufender  endloser  Ketten 
cylindrischer  Messingringe ; unter  sich  verbunden  durch  einen  schlangenförmig  gewun- 
denen Rotanstreif.  Jede  Windung  geht  durch  eine  vertikale  Reihe  von  Ringen.  — Über 
die  Saloi  (sarong)  getragen.  423:  Bejadju , 23:  Kahäjan.  S.  O. 

L.  32—79,  br.  3,5—11,8  cM. 

370/3391  4)  und  942/17.  Hüftgürtel  (Daj.  ehat  oder  kambulong 4),  für  Frauen,  wie 
oben,  aber  aus  einer  einzelnen  Reihe  grosser  Messingringe  bestehend,  die  dicht  an 
einander  schliessen  und  an  einen  Rotanstreif  gereiht  sind  (3391),  oder  aus  10  mit 
querer  Durchflechtung  von  Fasern  parallel  an  einander  verbundenen  Ringen  von  Rohr- 
streifen, woran  Messingperlen  gereiht  sind  5).  S.  O. 

3391  : 1.  70,  dm.  der  Ringe  3 — 5 cM. 

1060/69.  Hüftgurt6),  für  Mädchen;  aus  fünf  Rotanstreifen,  woran  Messingringe  ge- 
reiht sind,  bestehend.  Pulau.  C. 

L.  26,  br.  22  cM. 

898/9.  Hüftschmuck,  eine  Anzahl,  infolge  Durchflechtung  mit  feiner  Faserschnur, 
einander  parallel  befestigter  Ketten  von  ovalen  Ringen  von  mehr  oder  weniger  dickem 
Messingdraht.  Duson  Dajaken.  N. 

L.  76,  br.  + 13,5  cM. 

370/3574 7).  Hüftschmuck,  silberne  Kette,  w. 

L.  42,5  cM. 

370/3575  8 9).  Hüftschmuck,  von  Silberdraht  geflochten  mit  acht  silbernen  Schiebe- 
platten, die  an  der  Aussenseite  en  haut  relief  ciselirt  sind.  Das  Ornament  besteht  aus 
zwei  concentrischen  Rauten  und  Blumen  inner-  und  ausserhalb  derselben.  W. 

L.  1,37,  br.  Schnur  1,4  cM.;  1.  Platten  4,5,  br.  4,6  cM. 

; <3893/28.  Hüftschmuck  (Mal.  manik  °),  gelbbraune  an  Schnüre  gereiht.  — Durch 
Frauen  getragen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  ± 77  cM. 

893/119.  Hüftschmuck  (Mal.  manik),  wie  vorn  (28);  einige  Stränge  weisser  durch 
scheinender  Glasperlen.  Tebidah  Dajaken,  Landschaft  Sintang.  W- 

894/20.  Bauchgürtel  ( penjampan ),  zehn  einander  parallel  laufende  und  an  ein- 
zelnen Stellen  durch  Schnürchen  mit  einander  verbundene  Perlschnüre,  vier  mit 
weissen,  drei  mit  schwarzen  und  drei  mit  roten  kleinen  kugelförmigen  Perlen.  Ein  Teil 
der  einen  roten  Schnur  fehlt.  Menjukei,  Landschaft  Landak.  W. 

L.  68  cM. 

i2i9/i5710).Hüftschm  u c k (taksä),  zwei  Schnüre  bunter  Perlen  (gelb,  blau,  rot,u.s.w.). 
Unterhalb  der  Hüfte  getragen  durch  Frauen  der  Mendalam  Kajan.  — Die  verzierten 
neuen  Perlen  vielleicht  chinesischen  Ursprungs.  Takra,  Tandjong  Karang.  C. 

L.  83,  br.  1,8  cM. 


1)  Siehe  Sal.  Müller,  Taf.  57,  Fig.  n. 

2)  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

3)  Hardeland,  s.  v.  und  A.  R.  Hein,  129. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  Kl.  n<>.  150«,  14. 

5)  Nach  Hardeland,  O.  c.,  21  i s.  v.  kalambulong  werden  diese  Messingketten  um  die  Arme 

u.  s.  w.  getragen.  6)  Schwaner,  II,  168. 

7)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147  b , 7. 

8)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  96  kl.  n°.  147  b,  7. 

9)  Klinkert,  O.  c.,  656.  10)  Nieuwenhuis,  Q.  J.  B.  I,  Taf.  25,  Fig.  13. 
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1308/36 ’).  Hü  ft  sch  muck  ( teng ),  von  vielfarbigen  Perlen,  12  parallele  Schnüre, 
an  zwei  Stellen  eine  rautenförmige  Figur.  — Mädchen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  60,  br.  5 cM. 

894/21.  Hüftgurt  ( rumah ),  halbirte  Rotanstreifen  entweder  ganz  rotgefärbt  oder 
Streifen,  an  denen  die  natürliche  Farbe  des  Rohrs  schräge  oder  Zickzackstreifen  auf 
rotem  Grunde  bildet.  — Die  rote  Farbe  wird  erzeugt  durch  einen  Extrakt  von  beng- 
kudu 1  2)  und  «^-Blättern.  Menjukei , Landschaft  Landalz.  W. 

Br.  der  Streifen  0,7  cM. 

959/147.  Gürtel  ( tinak  tjelaen),  eine  Anzahl  schwarzer,  dünner  und  platter  Rotan- 
streifen. Die  schwarze  Farbe  ist  erzeugt  durch  Einlegen  des  Rotan  während  einiger 
Zeit  in  Schlamm.  — Durch  Batang  Liipar  Frauen  getragen.  W. 

Br.  der  Streifen  0,3  cM. 

959/146.  Gürtel  (bonbong),  von  Rotan-j^g#,  aussen  rot,  innen  ungefärbt;  mit  einigen, 
einem  Fingerring  ähnlichen,  Messingringen  deren  Aussenrand  mit  Kerben  verziert  ist. 
Wird  über  den  kurzen  sarong  (Rock)  um  die  Hüfte  als  Leibgurt  und  zugleich  als 
Schmuck  getragen;  die  kupfernen  Ringe  sind  bei  Chinesen  gekauft.  Derartige  Rotan- 
bänder  werden  sehr  allgemein  durch  Frauen  der  Dajaken  getragen.  — Frauen  der 
Ribnng  Dajaken.  Sanggau.  w. 

Dm.  29  X 31  cM. 

16/424—426,  51/22 c,  360/7228—29,  370/3392  3), 659/24 4),  781/35  und  789/5.  Bündes 
Reifen  (Daj.  lintong 5),  von  zerschlissenen,  durch  Drachenblut  rotgefärbten  (424 — 26, 
3392,  24,  35  und  5)  oder  ungefärbten  (22  c)  langen,  schmalen  Rotanstreifen;  die  roten 
mit  Gruppen  von  breiten  oder  doppelten  queren  oder  schrägen  ungefärbten  Strichen. 
In  fünf  (22  c),  neun  (5),  siebzehn  (424),  drei  und  zwanzig  (425),  zwei  und  zwanzig  (426), 
fünf  und  vierzig  (3392),  zwanzig  (24)  oder  mehr  (35)  Windungen.  — Von  den  Frauen 
der  Dajaken  oberhalb  der  Hüften  um  den  Körper  gewunden  um  eine  gute,  gerade  Haltung 
zu  befördern.  Provenienz  von  424 — 426:  Bejadju.  S.  O. 

Dm.  24 — 36  cM. 

370/3548 — 50  6).  Hüftringe,  von  zerschlissenem  ungefärbtem  (3548),  rotem  (3549) 
oder  schwarzem  (3550)  Rotan.  W. 

880/167  7).  Rotanstreif,  für  einen  Hüftgurt  bestimmt.  — In  regelmässigen  Abstän- 
den mit  Rohrfasern  quer  umwickelt,  zum  Zweck  jene  bedeckten  Teile  während  des 
Rotfärbens  der  Aussenseite  keine  Farbe  annehmen  zu  lassen.  S.  O. 

g.  Beinschmuck. 

898/7.  Beinschmuck,  dicker,  im  Durchschnitt  runder,  roh  bearbeiteter  Messing- 
ring; ein  Teil  desselben,  in  einen  Falz  schliessend,  kann  entfernt  werden  um  den  Schmuck 
ab-  oder  anzulegen.  Duson  Dajaken.  N". 

Dm.  9,7,  d.  1,4  cM. 

959/154.  Enkelringe  (gelang  antu  8)  oder  gelang  giring  9),  ein  Paar,  von  Messing; 
hohl,  mit  vielen  dreieckigen  Löchern.  Im  Innern  befinden  sich  Schellen,  welche  bei  der 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  25,  Fig.  12. 

2)  Morinda  citrifolia,  Filet.  N°.  828. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  a,  15. 

4)  Sal.  Müller,  Taf.  56,  Fig.  2 und  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

5)  Hardeland,  s.  v.  und  Ling  Roth,  I,  2,  4,  6,  7,  8,  21  und  II,  CXCII. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147  a,  15. 

7)  Serie  810  don.  Kol.  Mus.  in  Haarlem. 

8)  IClinkert,  s.  v.  v.  gelang  = Ring,  antu  — Geist,  Spuk  (Vielleicht  für  religiöse  Ceremonien 
bestimmt). 

9)  Ibidem,  599  s.  v.  giring , II:  giring  giring  — Rasselschellen,  als  Schmuck  dienend. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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geringsten  Bewegung  rasseln.  Die  Ringe  sind  in  braune  Baumrinde  gehüllt.  — Oft 
sind  die  gelang  von  Eisen  und  werden  zwei  Paare  zugleich  getragen.  Junge  Frauen 
der  Batang  Lufiar.  W. 

Dm.  13  X 14  cM. 

370/3S73  *)•  Bein-  oder  Knieschmuck,  ein  Paar;  messingene  Spirale  in  zehn 
Windungen.  W. 

614/117.  Beinschmuck,  dünne,  mit  Messingblech  spiralig  umwundene  Schnur. 
Zwei  Exemplare.  K. 

L.  18  x 29  cM. 

893/33-  Fussringe  ( lantjung  kaki),  fünf  Exemplare:  zusammengebogener  Eisen- 
reif, der  eine  im  Durchschnitt  rund,  die  anderen  rautenförmig  und  alle  mit  mehr 
oder  weniger  tiefen,  queren  Einkerbungen  am  Aussenrand.  Der  eine  ausserdem  mit 
eingeritzten  Querstreifen  an  der  nach  aussen  gewendeten  Fläche  der,  durch  die  er- 
wähnten Einkerbungen  gebildeten  Erhabenheiten;  bei  zwei  andern  sind  die  Enden  des 
Reifs  knopfförmig  verdickt.  — Durch  Mädchen  und  Frauen  bis  zu  10  Stück  an  jedem 
Fuss  getragen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  8,5— 9,5,  d.  0.5  cM. 

781/20 — 21.  Waderischmuck  (Daj.  lawah’1 2-),  neun  (20)  oder  19 — 21  Ringe  von 
Rohrfaser;  bei  20  teils  mit  schwarzen  Rotanfasern  umwunden,  teils  mit  angereihten 
Messingperlen,  bei  21  aber  mit  Silberdraht  umwunden  (daher  lawah  selaka  genannt). 
20  auf  einem  runden  Block  befestigt.  — 21  durch  Männer  getragen.  Nach  Aernout 
gilt  dasselbe  für  20,  er  nennt  aber  20  kalumit , was  nach  Hardeland  (s.  v.  kakudang) 
bedeutet:  „Ein  Gürtel  von  kleinen  Messingringen,  mittelst  welchem  die  Frauen  ihre 
Röcke  befestigen.”  20:  Kahäjan , 21:  Kapuas.  S.  O. 

20:  dm.  10,  br.  + 3,  dm.  der  einzelnen  Ringe  0,2  cM. 

21:  dm.  + 10,  br.  +4,  dm.  der  einzelnen  Ringe  + 0,1  cM. 

405/22  3)  und  1008/171  4).  Bein-  oder  Fussringe5)  ( temekas  oder  fembakas),  sieben 
(22)  oder  zwölf  (171)  einander  parallele  und  mit  Ausnahme  von  zwei  Stellen  völlig 
mit  Blattzinn  spiralig  umwundene  Rotanbänder,  die  an  vier  (22)  oder  sechs  (17 1) 
Stellen  durch  quere  rotgefärbte  Rotanstreifen  und  quere  Durchflechtung  mit  Faserschnur 
(171),  oder  durch  Querbänder  von  rotem  Kattun  (22)  mit  einander  verbunden  sind.  K. 

Dm.  IO — II,  br.  3,4 — 5 cM. 

659/27 — 29  6)  und  781/22.  Bein-  oder  Wa  denschmuck  (Daj.  lawah  7 8),  ringförmig; 
bestehend  aus  einem  (27,  28,  29)  oder  35  (2  2)cylindrischen  Rohrenden  (27),  Fasern  (28 — 29) 
oder  einer  Grasart  (Daj.  hawokz ) (22);  gänzlich  bedeckt  durch  die  dicht  aneinander 
liegenden  Windungen  eines  schmalen  schwarzen  Baststreifens.  Bei  27  ist  am  Berührungs- 
punkt der  beiden  Enden  die  Bastumwindung  zu  4 Knoten  in  einander  gedreht;  bei 
28  ist  das  Flechtwerk  fischgratförmig,  bei  29  ausserdem  auch  kettenförmig.  Provenienz 
von  27 — 29:  Kahäjan , von  22:  Unter-  und  Ost  Duson.  S.  O. 

22 : dm.  +10  cM. 

893/14.  Wadenring  ( simpai  betis ),  schmaler  Streifen  resem- Holz  (eine  Schling- 
pflanze); fischgratförmig  geflochten  und  längs  der  Aussenseite  mit  Whj'jYZ-plättchen  (buri) 
verziert.  — Durch  Männer  und  Frauen  getragen.  Tebidah  Danken,  Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  9,5,  br.  0,5  cM. 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  147  /5,  5. 

2)  Hardeland,  s.  v. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  1 5 1/5 . 

4)  Kat.  Bat.  Tentoonst.  van  Landbouw,  veeteelt  en  nijverheid,  1893,  n°.  1884. 

5)  Vergl.  Bock,  Tafel  10. 

6)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  194. 

7)  Hardeland,  s.  v. 

8)  Hardeland,  s.  v.  und  Schwaner,  223. 
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893/35-  Wadenringe  ( anjing ),  von  schmalen  Rotanstreifen  gedreht,  mit  angereihten 
schwarzen  Ringen  von  resem  und  gelben  von  lantjang  (einer  Legierung  von  Messing 
mit  Kupfer). — Verfertigt  bei  den  Embalau  Dajaken  und  durch  Männer,  Frauen  und 
Kinder  getragen,  jedoch  nicht  von  alten  Leuten.  Ober  Kapuas.  w. 

Dm.  10,5,  d.  0,7  cM. 

1219/34.  Knieschmuck  ( sekhad 1),  Ringe  aus  fischgratförmig  geflochtenen  Schnüren 
aus  Fasern  ( kebalan ).  - — - Durch  Männer  unterhalb  der  Kniee  getragen  bei  den  Kajan 
am  Blun  und  hier  verfertigt.  C. 

Dm.  6,  br.  + 3 cM. 

1219/169,  Beinringe  von  Fasern  ( kebalan ) geflochten,  in  der  Zahl  von  ungefähr 
25  unter  dem  Knie  getragen.  An  einem  der  Ringe  ist  an  einer  Schnur  roter  Perlen 
eine  messingene  Schelle  befestigt  und  an  einem  andern  eine  grün,  rot  und  weiss  ge- 
streifte Perle.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  10,  br.  + 3 cM. 

1308/379.  Bündel  Beinringe2)  ( pasan ),  fischgratförmig  geflochten  von  kebalan , 
der  Kernfaser  eines  Schlingfarns.  — Unter  dem  Knie  getragen  durch  die  Männer 
der  Kenja.  Uma  Tow.  Apo  Kajan.  C. 

Dm.  + 10  cM. 

977/30.  Enkelringe  (Mal.  gelang  kaki 3),  von  Silber  mit  vier  kleinen  Schellen. 
Malayischer  Herkunft,  durch  Kinder  am  Enkel  getragen.  Marktwert  per  Stück  f 0,20. 
Sambas.  W. 

370/3492  4).  Kleine  Schellen  (Mal.  giring-giring 5),  von  Messing.  Werden  an  die 
Knöchel  der  Kinder  gebunden.  S.  O. 

Dm.  2,6,  h.  3,7. 

II.  Verzierung  der  Haut.  Umbildung  einzelner  Körperteile. 
a.  Tätowieren  6 7). 

16/559«  und  674,  781/252.  Tätowiergerät  (Daj.  panutang’’),  bestehend  aus 
kleinem  hammerähnlichem  Klopfer  in  dessen  Vorderende  Messingspitzen  befestigt  sind 
und  einer  kleinen  Büchse  aus  Bambus  (252)  oder  Holz  (674),  worin  Russ  (Daj.  sepu) 
verwahrt  wird.  Letzterer  wird  in  einem  löffelförmigen  Stück  Bambus,  dnlang  sepu  8 *), 
mit  Wasser  gemengt  und  darin  dann  die  Nadel  der  Spitze  des  vorerwähnten  Gerätes 
(Daj.  tatikan  manutang  °)  getaucht.  Man  klopft  dann  mit  einem  cy lindrischen  Stück 
Eisenholz  (Daj.  lilik10)  (559«)  auf  dasselbe  und  somit  bestimmte  Figuren  in  die 
Haut11).  559«  und  674:  Bejadju.  S.  O. 

252:  dm.  1,7,  1.  28;  674:  dm.  2,8,  1.  37,5;  252  Büchse  : dm.  3,6, 1.  22  ; 559  a : dm.  1,3, 1.  27,5  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  121 — 122  und  223  und  Q.  d.  B.  I,  139. 

2)  Furness,  Homelife , Taf.  bei  S.  146. 

3)  Klinkert,  s.  v.  v. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  ioe  kl.  n°.  364,  6 i. 

5)  Klinkert,  599,  s.  v.  giring , II. 

6)  Litteratur : A.  R.  Hein,  143  sq.  — Schwaner,  I,  220  und  223  und  II,  79  und  182.  — Perelaer, 
92  sq.  — von  Gaffron,  322 — 323.  — Bock,  76 — 77.  — den  Hamer,  Iets  over  het  tatoueeren  (T.  I.  T. 
L.Vlklc.),  1885,  XXX,  453. — Sal.  Müller,  412 — 13. — Ling  Roth,  II,  83  sq. — W.  Joest,  Tätowieren , 
Narbenzeiclmezi , u.  s.  w.  (Hierin  J.  S.  Kubary,  Das  Tätowieren  in  Mikronesien).  — A.  KRäMER, 
Die  Ornamentik  der  Kleidmatten  und  der  Tätowieruzig  auf  den  Marshallinseln  (Arch.  f.  Anthr. 
Neue  Flg.  II,  1904).  — Herz,  Tätowierung.  — F.  von  Luschan,  Verunstaltungeti. 

7)  Hardeland,  s.  v.  tutang.  — Ling  Roth,  II,  84,  Abb. 

8)  Hardeland,  s.  v.,  — Abb.  Ling  Roth,  1.  c.  9)  Hardeland,  s.  v.  v. 

10)  Hardeland,  s.  v.  Die  ursprüngliche  Wurzel  von  Ngadju  „ tatikan ” und  „ titik ” und  Long- 

Glat  „betik”  ist  „tik’\  wovon  u.  A.  auch  das  Jav.  Wort  „i batik"  abgeleitet  ist.  — Abb.  Ling  Roth,  1.  c. 

1 1)  Vergl.  zumal  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  234  sq.  und  Q.  d.  B.  I,  450  sq.  — Wilken,  Hand- 
leidingy  246.  — Eticycl.  v.  Ned  Indi'j  s.  v.  tatoueeren.  — Herz,  136.  — Kükenthal  , 63.  — 
Furness,  Homelife , 146 — 153. 
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3:6/559  und  659/36 ').  Tätowierpfriem  (Daj.  tatutang 2),  platte  Messingstäbchen, 
nahe  dem  untern,  scharf  spitzigen  Ende  rund  seitwärts  gebogen  und  bei  36  mit 
Garn  umwickelt  um  zu  verhindern,  dass  die  Spitze  tiefer  eindringe  als  nötig  ist 3 4). 
Provenienz  Bejadju.  S.  O. 

Dm.  1,3—5,  1-  9,7—27,5  <=M. 

3219/175.  Tätowiergerät  ( ulang  krängt),  bestehend  aus  einem  cylindrischen  Stab, 
in  dessen  plattes,  ä jour  geschnitztes  Vorderende  Messingnadeln  befestigt  sind  und  worauf 
mit  einem  cylindrischen,  mit  Garn  umwickelten  Stab  ( tukul sulang)  als  Klopfer  geschlagen 
wird,  indem  man  der  Zeichnung  der  „ klinge ” oder  des  Tätowiercliches  folgt.  Tandjong 
Kar  an  g.  C. 

Dm.  1,  1.  30  cM. 

1219/176.  Hölzernes  Näpfchen  ( bungan  tedak5)-,  in  der  Form  eines  Hundes  ge- 
schnitzt, mit  zwei  schüsselförmigen  Aushöhlungen  auf  dem  Rücken.  — Für  die  Mischung 
von  da?nar-Russ  und  Wasser,  mit  der  tätowiert  wird.  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  22,  br.  5,  h.  6 cM. 

Siehe  Taf.  IV,  Fig.  2. 

57/26.  Zeichnungen  von  92  verschiedenen  VTätowiermustern  der  Dajaken  auf 
Papier6).  - — Wahrscheinlich  Bandjermasin.  S.  O. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

2)  Hardeland,  s.  v.  tuta?ig. 

3)  Siehe  Sal.  Müller,  413  und  Taf.  57,  fig.  28.  — Cfr.  Ling  Roth,  II,  84. 

4)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  454  und  Taf.  32,  Fig.  u und  v\  Taf.  77  stellt  die  Scene  des 
Tätowierens  einer  Hand  vor. 

5 Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  454  und  Taf.  32,  Fig.  t. 

6)  Soweit  die  Ausführung  einen  Schluss  gestattet,  dürften  diese  Zeichnungen  durch  einen  Ein- 
geborenen angefertigt  sein ; nähere  Erläuterungen  betreffs  der  Bedeutung  u.  s.  w.,  wurden  leider 
durch  den  Sammler  derselben,  Dr.  Wienecke,  nicht  mitgeteilt.  Ein  Teil  derselben  ist  reproduciert 
bei  Ling  Roth,  II,  89  und  dadurch  veranlasst  schreibt  uns  der  Director  des  Museums  in  Serawak , 
R.  Shelford,  dd.  6 Sept.  1904:  — „these  designs  are  so  totally  unlike  any  tatupatterns  that 

„I  have  ever  seen  or  heard  of,  that  I doubt  whether  they  are  tatu  designs  at  all.” „Some 

„of  the  designs  look  exactly  like  a native’s  attempt  to  draw  objects  with  which  he  is  familiär, 
„e.  g.  a baby-shing,  a seat  mat,  a bead,  a sunhat,  a war  coat,  etc.  etc.”  — Prof.  Dr.  Nieuwenhuis,  in 
diesem  Fall  wohl  einer  der  Berufensten,  erklärt  uns  aber  nach  Einsichtnahme  der  Zeichnungen, 
dass  selbe  zu  bestimmter  Absicht  ausgeführt  und  dass  seiner  Meinung  nach  kein  Grund  vorliegt 
um  Wienecke’s  Angabe  zubezweifeln.  Zwei  der  Zeichnungen  nebst  den  durch  Shelford  gegebenen 
Deutungen,  geben  wir  hier  oben. 
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Tätowiercliches,  klinge , hölzerne;  entweder  ä jour  gearbeitet  oder  in  Form  dünner 

Brettchen,  die  an  der  einen  oder  manchmal  an  zwei  Seiten  das  Muster  en  relief  zeigen. 

12x9/194 — 195.  Für  die  Schulter.  Muster:  stylisierter  Hundekopf,  194  mit  rauten- 
förmigem Auge;  bei  195  das  Auge  im  Yin  und  Yang  Motiv1)  ausgeführt;  beide  mit 
Zähnen  in  den  Kiefern  2).  Mendalam  Kajan.  C- 

L.  13 — 16,  br.  5 cM. 

1219/196.  Für  die  Schulter?  stylisierter  Hundekopf3),  mit  zwei  scheibenförmigen 
Augen,  und  gezähntem  Rande.  Ä jour  geschnitzt.  C. 

L.  10,  br.  6 cM. 

1060/17.  Für  die  Schulter,  rosettenförmig4);  von  schwarzem  Holz,  mit  plattem 
flügelähnlichem  Griff.  Mahakam  Dajaken.  C. 

L.  5,5,  br.  2,5  cM. 

1219/183.  Für  die  Schulter,  rosettenförmig;  der  mittlere  Teil  erinnert  an  das  Yin 
und  Yang  Motiv,  darumhin  ein  Kranz  runder  Grübchen  5).  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  6,  br.  5 cM. 

1219/184 — 185.  Für  die  Schulter.  Brettchen  mit  durchbohrtem,  abgerundetem  Griff 
(184)  oder  achtseitigem  Stiel  (185).  Muster  184:  Zwei  concentrische  Rosetten  mit  vier 
gebogenen  Ausstrahlungen  in  regelmässigen  Abständen;  185:  eine  Rosette  als  Mitte, 
darumhin  Schnörkel-  und  lanzenblattförmige  Ausstrahlungen,  beides  Stadien  der  Styli- 
sierung  des  Hundekopfes  „Aso”  6).  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  9 — 13,  br.  5 — 6 cM. 

1219/192.  Für  den  Arm7).  Muster:  stylisierter  Hundekopf  ä jour  geschnitzt,  in 
platter,  aus  zwei  viereckigen  Brettchen  braunen  Holzes  bestehender  Dose;  die  eine 
Hälfte  aussen  mit  demselben  Motiv  verziert.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  21,  br.  11  cM. 

Siehe  Taf.  VI,  Fig.  1. 

1219/188.  Für  den  Oberarm,  Zwei  Hundeköpfe,  mit  dem  Hinterkopf  gegeneinander 
und  einer  Rosette  als  Mittelpunkt8);  verwandt  mit  185,  doch  noch  mehr  stylisiert. 
Mendalam  Kajan.  C. 

L.  11,  br.  5 cM. 

Siehe  Taf.  IV,  Fig.  3. 

1060/18.  Für  den  Arm.  Muster : stylisierter  Hundekopf.  Zwei  Exemplare  9).  Mahakam 
Dajaken.  C. 

L.  12,  br.  7 cM. 

1219/180  10 11) — 181  u).  Für  die  Vorderarme  von  Häuptlingstöchtern.  181  rechteckig, 


1)  A.  R.  Hein,  Bild.  Este.  s.  v.  und  vergl.  desselben  Verf. : Mäander , 39  sq.  — Schlegel, 
Hung  league , Intr.  XIII.  — Schmeltz,  Sammlungen  Korea , 130. 

2)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B .,  457  und  Taf.  82,  Fig.  e. 

3)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  456. 

4)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  456 : „Die  Schulterrosette  erhält  der  junge  Mann,  bevor  er  noch 

an  einem  grossen  Handelszuge  oder  an  einer  Kopfjagd  teilgenommen  hat.”  Cf.  Taf.  82,  Fig.  a.  — 
N.  giebt  für  dies  Muster  „ Mendalam .”  — Siehe  auch  Furness,  Homelife , Taf.  II,  bei  148, 
Fig.  6 und  10  wo  als  Name  des  Musters  „ bua  andu"  — „eine  Frucht”  aufgegeben  wird.  — Ling 
Roth,  85,  unten  mittelste  Figur. 

5)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Taf.  82,  Fig.  a. 

6)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.,  457  und  Taf.  82,  Fig.  b und  I.  C.  JS.,  Taf.  XXV,  Abb.  unten  rechts 

(184)  sowie  für  185  dieselbe  Tafel,  Abb.  unten  links. 

7)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Taf.  82,  Fig.  o und  I.  C.  B .,  Taf.  XXVI,  Abb.  unten  links. 

8)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  82,  Fig.  c. 

9)  Ling  Roth,  I,  85  unten  iste  und.  gte  Figur. 

10)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  Taf.  XXVIII,  Fig.  4 und  Q.  d.  B.  Taf.  82,  Fig.  h. 

11)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  Taf.  XXVIII,  Fig.  5 und  Q.  d.  B.  Taf,  82,  Fig.  i.  — Beide 

Muster  bilden  einen  Teil  der  Tätowierung  des,  Q.  d.  B.  Taf.  85,  Fig.  a abgebildeten  Vorderarms ; 
siehe  auch  1.  c.,  461. 
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Muster:  gerade  und  gebogene  Streifen  und  Augen  innerhalb  concentrischer  Kreise: 
manok  wak  (Eulenaugen);  180  länglich  rechteckig,  Muster  ähnlich  dem  von  181, 
nach  unten  aber  in  eine  Stumpe  Spitze  endend,  dolong  harok  (. Ende  eines  Bootes ).  Mendalam 
Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  7,5  und  5,  br.  4 und  4,5  cM. 

1308/351 — 352.  klinge  betik  ').  Für  die  Oberseite  des  Unterarms.  Muster:  351  an  einer 
Seite  „ Naga ”?,  vier  parallele  streifenartige  Erhabenheiten  in  schiefer  und  gebogener  Rich- 
tung verlaufend,  wodurch  dem  Buchstaben  Z ähnelnde  Figuren  entstehen;  352  mit  dem- 
selben Muster,  aber  deutlicher  und  an  beiden  Seiten.  352  mit  Griff  in  der  Mitte  des 
einen  Längsrandes.  Ä'a/kw-täto wierung  unter  den  Kenja.  C. 

L.  12  und  10,5,  br.  6 und  6,5  cM. 

351:  Taf.  VI,  Fig.  7.  352:  Taf.  VII,  Fig.  7. 

1219/35.  klinge  asb 1  2).  Für  Puls  und  Hand.  Muster : stylisierter  Hundekopf  (?);  kaum 
noch  zu  erkennen  und  gänzlich  in  Schnörkel  und  Spiralen  aufgelöst 3).  hipui  (Häupt- 
ling oder  Oberster  4)  der  Long-Glat  und  Kajan-~FraMen.  C. 

L.  8,5,  br.  3,5  cM. 

1308/328.  klmge  tedak.  Für  den  Rücken  von  Puls  und  Hand.  Muster:  an  der 
einen  Seite  das  äusserst  stylisierte  Nashornvogelmotiv,  an  der  anderen  Gruppen  von 
Schnörkeln,  Spiralen  und  Blättern  5).  Kajan  am  Ober  Mahakatn.  C. 

L.  7,5,  br.  5 cM. 

Siehe  Taf.  VII,  Fig.  5. 

1308/ 33° — 334-  klinge  tedak.  Für  den  Handrücken.  Muster:  330  stylisierter  Vogel- 
kopf/?), Schnörkel  und  einzelne  Zähne6);  331  ähnlich,  Pantherfellmotiv  7);  332  asymme- 
trisch, Bogenstreifen  mit  spiralig  eingerollten  Enden;  333  Nagamotiv  mit  Zähnen  im 
weit  geöffneten  Rachen;  334  Nashornvogelmotiv,  sehr  deutlich  8).  Long-Glat.  Ma  Tuwati. 
Ma  Suling.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  7,5—9,  br.  3,5~ 4 cM. 

Siehe  Taf.  VII,  Fig.  3 (330)  und  Taf.  V,  Fig.  6 (334). 

1 308/358 — 359.  terong  kule 9).  Für  den  Rücken  von  Hand  und  Puls.  Muster: 
Kurze  Bogenstreifen  mit  eingerollten  Enden  und  Einschnitten  längs  eines  Randes.  Nach- 
ahmung des  Felles  des  Borneo-Panthers.  Beide  ähnlich  331.  C. 

L.  9,  br.  3,5  cM. 

1308/361.  Für  den  Handrücken.  Muster:  Zwei  parallele  Schrägstreifen  wodurch 
Dreiecke  umgrenzt  werden,  dem  Buchstaben  S ähnliche  Figuren  u.  s.  w. 10).  Uma  Luhat.  C. 

L.  8,5,  br.  3 cM. 

1308/360.  klinge11)  = terong). Für  die  Oberseite  der  Hand.  Muster:  Stylisiertes  Tier- 
motiv, aus  Schrägstreifen  und  Spiralen;  an  beiden  Enden  eine  Gruppe  Zähne,  rechts 
ein  Auge  12).  Uma  Luhat  am  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  9,5,  br-  3 cM. 


1)  Klinge = Brettchen  (Nieuwenhuis,  Q.d.  B.  I,  452)  und  betik  (Long-Glat)  = Tätowierung  (O.c.  463). 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  239.  As'o  bedeutet  „Hund.”  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  457. 

3)  I.  C.  B.  II,  279. 

4)  Cfr.  Q.  d.  B.  Taf.  94,  Fig.  a,  den  oberen  Teil. 

5)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  466  und  Taf.  93,  Fig.  b. 

6)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  466,  Taf.  92,  Fig.  /$,  oberer  Teil. 

7)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  466,  Taf.  92,  Fig.  a unterer  Teil. 

8)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  466,  Taf.  92,  Fig.  b unterer  Teil. 

9)  Terong  ( Long-Glat ) = klinge  (Brettchen)  und  kule  = Panther.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I, 
463  und  466  und  cfr.  Taf.  92,  Fig.  a. 

10)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  94,  Fig.  b oberer  Teil, 

n)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  236,  241. 

12)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  467,  Taf.  94,  Fig.  b unterer  Teil. 
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1308/364.  klinge  = terong.  Für  den  Handrücken.  Muster:  Zwei  einander  mit  dem 
Bogenteil  berührende,  liegende  S-förmige  Figuren,  mit  Zahnstreifen.  Nachahmung  des 
Pantherfells  1).  Uma  Lu  hat , Mittel  Mahakam.  C. 

L.  8,5,  br.  3 cM. 

1308/362 — 363.  Für  die  Oberseite  der  Hand.  Muster:  362:  Schräger  Streif, 
Schnörkel  und  Zähne  symmetrisch  beiderseits  der  Mittellinie  verteilt;  363  : zwei  einander 
mit  dem  Kopf  berührende  Naga  mit  Zähnen  im  geöffneten  Rachen  2).  Uma  Luhat.  C. 

L.  7,5—9,  br.  2,5— 3,5  cM. 

1308/365.  Für  die  Oberseite  der  Hand.  Muster:  in  der  Mitte  herzförmig,  davon 
ausgehend  jederseits  eine  schräggestellte  S,  darumhin  Schnörkel  3).  Uma  Luhat.  C. 

L.  8,6,  br.  3,3  cM. 

1308/366.  Für  den  Handrücken.  Muster:  Jederseits  der  Mittellinie  eine  Gruppe  von 
vier  Bogenstreifen,  nach  unten  spiralig  eingerollt ; übrigens  hakenförmige  Schnörkel  und 
längs  des  grössten  Teils  des  Unterrandes  Zähne.  (Nagako^U).  C. 

L.  7,5,  br.  3,5  cM. 

1219/182.  Für  den  H an  drück  en  der  Häuptlingstöchter.  Muster:  stylisierter  Menschen- 
kopf, der  Hauptsache  nach  aus  einer  Gruppe  von  vier  Linien  bestehend,  wodurch  zwei 
aufrecht  stehende,  einander  mit  dem  Bogen  berührende,  einer  S ähnliche  Figuren  ge- 
bildet werden  4).  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  6,  br.  5,5  cM. 

1219/186.  Für  die  Brust.  Muster:  Hundekopf  mit  sehr  langen  Oberkiefern  und  roset- 
tenförmigem Auge  5).  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  14,  br.  5,5  cM. 

1219/187.  Für  die  Tätowierung  der  Brust.  Muster:  stylisierter  Hundekopf  wie  186; 
das  Auge  sternförmig,  die  Kiefer  in  Schnörkel  aufgelöst.  C. 

L.  13,  br.  6 cM. 

1219/189.  Für  Tätowierung  der  Brust.  Muster:  stylisierter  Hundekopf  wie  186;  das 
Auge  scheibenförmig,  die  Stylisierung  der  in  Schnörkel  aufgelösten  Kiefer  noch  weiter 
vorgeschritten;  von  hellbraunem  Holz.  C. 

L.  15,  br.  6 cM. 

12 19/190.  Für  die  Brust,  abgestumpft  dreieckig.  Muster:  stylisierter  Menschenkopf, 
in  Schnörkel,  Rauten  u.  s.  w.  aufgelöst.  Bukat.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  26,  br.  18  cM. 

1060/19.  Für  die  Schenkel  der  Frauen.  Muster:  concentrische  Rauten6). 
Mahakam  Dajaken.  C. 

L.  20,5,  br.  5 cM. 

Siehe  Taf.  VI,  Fig.  4. 

1060/20.  Für  Schenkel  und  Knie  der  Frauen.  Muster:  stylisierter  Menschen- 
kopf7) an  beiden  Seiten  des  Brettes,  jedoch  an  der  einen  der  Kopf  deutlicher  als  an 
der  anderen.  Mahaka?n  Dajaken.  C. 

L.  6,  br.  5,5,  d.  2 cM. 

Siehe  Taf.  V,  Fig.  I. 


1)  Vergl.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Taf.  92,  Fig.  a den  oberen  Teil. 

2)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Taf.  93,  Fig.  a oben  363;  darunter  362. 

3)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Taf.  94,  Fig.  a unterer  Teil. 

4)  Nieuwenhuis.  /.  C.  B.  I,  Taf.  XXVIII,  Fig.  3 und  Q.  d.  i?.,  459  und  Taf.  82,  Fig  g. 

5)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Taf.  82,  Fig.  d. 

6)  Ling  Roth,  85,  Fig.  2 rechts  von  oben. 

7)  Ling  Roth,  85  unten  4e  Fig.  rechts.  — Vergl.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B .,  459  und  460  und  Taf.  84. 
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1219/177 — r78-  Für  Tätowierung  der  Vorderseite  des  Schenkels  von  Frauen 
geringeren  Standes.  Muster:  177  stylisierter  Menschenkopf  ähnlich  1060/20,  wohl 
eher  hockende  Menschenfigur;  178  langes  Brett  mit  ä jour  geschnitztem  Griff  (Hunde- 
kopf?), vier  einander  viele  Male  kreuzende  Gruppen  von  drei  Zickzacklinien,  deren 
Bögen  einander  berühren  ').  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

177:  1.  6,5,  br.  6 cM. ; 178:  1.  23,  br.  3,5  cM. 

Siehe  Taf.  V,  Fig.  3;  178. 

1219/191.  Für  Schenkeltätowierung  der  Häuptlingsfrauen  und -Töchter. 
Der  eine  gerade  (Ober-)  Rand  mit  zwei  rechteckigen  Ausladungen,  Seitenränder  convex. 
Muster:  stylisierter  Menschenkopf1 2).  — Geringere  dürfen  nur  drei  oder  vier  Linien 
gebrauchen,  nie  sechs.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  8,5,  br.  6 cM. 

1219/193.  Für  Schenkeltätowierung,  in  Dose  wie  1219/192  und  damit  einiger- 
massen  übereinstimmend.  Muster:  stylisierter  Hundekopf3).  Mendalam  Kajan.  Tandjong 
Karang.  C. 

L.  26,  br.  14  cM. 

Siehe  Taf.  V,  Fig.  7. 

1308/323.  Für  das  Bein  der  Frauen  (länglich  rautenförmiges  Brettchen).  Muster: 
Zwei  mit  dem  schnörkelförmigen  Hinterkopf  gegen  einander  gekehrte  Vogelköpfe  von 
oben  gesehen;  im  hintern  Ende  des  Schnabels  eine  dreieckige  Grube.  Bahaa.  C. 

L.  7,  br.  2 cM. 

1308/318.  Für  die  Tätowierung  der  Schenkel  einer  Fr a u.  Vollständiger  Satz  Cliches. 
Eines  der  5 Brettchen  heist  kenjüj  jauk  dii  4)  und  ist  die  Mittelfigur  der  Schenkeltäto- 
wierung song  sepit5).  Muster:  (318  länglich  viereckig,  nach  oben  hin  etwas  schmäler) 
Zwei  parallele  Reihen,  je  von  sechs  runden,  und  je  durch  einen  Ring  umgebenen  Gruben 
innerhalb  Blattmotiven;  3180:  unteres,  und  318^  oberes  Stück  von  318;  318c  und  d; 
die  zwei  Hälften  eines  sehr  deutlichen  Vogelkopfs  mit  Hals  durch  Schnörkel  umgeben; 
3x8 e (länglich  viereckig):  Schnörkel  und  Blattmotive  jederseits  der  Mittellinie  sym- 
metrisch angeordnet6).  318  c und  d sind  besonders  schön  ausgeführt  und  rufen  einen 
sehr  guten  Eindruck  betreffs  der  Leistungen  Dajakischer  Schnitzkünstler  hervor.  Long- 
Glat  Dajaks , Long  Tepai , Ober  Mahakam.  C. 

L.  6 — 28,5,  br.  3—5,5  cM. 

Für  318  siehe  Taf.  V,  Fig.  2;  für  318«  Taf.  V,  Fig.  5 und  für  318  z-  und  d Taf. 
VII,  Fig.  6. 

1308/329.  klinge  tedak.  Für  die  Tätowierung  der  V o r d e r s e i t e des  Schenkelsvon 
Frauen.  Muster:  stylisierter  Vogelkopf;  wie  318  c und  d,  aber  weniger  sorgfältig 
geschnitzt;  ohne  spiralig  eingerollte  Haube  und  ohne  zahnartige  Hervorragungen  an 
der  Unterseite  des  Schnabels  unterhalb  des  Auges.  Beide  Hälften  des  Musters  über 
die  beiden  Seiten  des  Brettchens  verteilt.  Long-Glat,  Ma  Tuwän  und  Ma  Suling , Ober 
Mahakam.  C. 

L.  7,5,  br-  3,5  cM. 

1308/345—347.  Für  die  Vorderseite  des  Schenkels.  Muster : 345  grosse  S-förmige 
Figur,  deren  Enden  spiralig  eingerollt  und  gezähnt  sind;  346  letzterem  ähnlich,  das 


1)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  236  und  241  und  Tafel  XXVIII,  Fig.  I,  (178)  und  Fig.  7 (177); 
ferner  Q.  d.  B.  Taf.  84. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  Taf.  XXVIII,  Fig.  2 und  Q.  d.  B .,  459  und  Taf.  82  Fig.  n 
sowie  Taf.  84. 

3)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  457  und  Taf.  82,  Fig.  p. 

4)  Stylisierung  von  Federn  des  Argusfasans,  kerip  kwe.  Nieuwenhuis,  O.  c.  464,  cfr.  für  318 
Taf.  90,  Fig.  e. 

5)  Song  — Prunkgrab,  sepit  = Hinterseite  der  Tätowierung.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  463  und 
465  und  Taf.  90. 

6)  Q.  d.  B.  Taf.  86  (318  und  318a  und  d)  und  Taf.  91,  Fig.«  (318«). 
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eine  Ende  des  S zeigt  als  stylisierter  Vogelkopf  ein  Auge;  347  : das  S wird  durch  eine 
Gruppe  von  sechs  einander  parallelen  Gruben  gebildet.  C. 

L.  7—8,  br.  4,5—5  cM. 

Siehe  Taf.  VII,  Fig.  1 (347). 

I3°^/339-  klinge  tedak  naga1 2 3 4). Für  die  Vorderseite  des  Schenkels  der  Frauen. 
Muster:  stylisierter  Vogelkopf,  ähnlich  329,  aber  mit  zwei  dem  Hals  parallellaufenden 
Gruben.  Die  zwei  Hälften  des  Musters  über  zwei  Brettchen  verteilt.  Uma  Luhat.  Mittel 
Mahakam.  C. 

L.  7,5,  br.  4 cM. 

r3°8/355 — 356.  klinge1)  tedak*)  aso*).  Zwei  schwarze  Brettchen  für  die  Vorderseite 
des  Schenkels  der  Frauen.  Muster : 355  stylisierter  Naga  oder  Drache  (?),  ähnlich  339, 
aber  die  Kiefer  mit  Zähnen  besetzt,  über  zwei  Brettchen  symmetrisch  verteilt  5);  356  wie 
355,  jedoch  nur  eine  Hälfte  die  Umbildung  des  Kopfes  weiter  vorgeschritten  : eine  Scheibe 
innerhalb  eines  Ringes  als  Mittelpunkt  der  Figur6).  Uma  Luhat.  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  6,5  und  8,  br.  3,5  und  4 cM. 

i3°8/357.  Für  gleichen  Zweck  als  355/356.  Muster:  Naga,  wie  355/356,  längs  des 
Halses  aber  zwei  parallele  Gruben;  die  Mitte  ohne  Scheibe  und  völlig  mit  Schnörkeln 
gefüllt  7).  Cliche  nur  für  die  Hälfte  des  Musters.  Uma  Luhat.  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  8,  br.  4 cM. 

1308/325.  hwang paäng 8).  Seitlicher  Teil  der  Schenkeltätowierung  der  Frauen. 
Muster:  Zwei  parallele  Reihen  von  Augen,  jedes  innerhalb  eines  Kreises  und  durch 
Schnörkel  umgeben  (Stylisierte  Flügelfedern  des  Argusfasans).  Uma  Luhat.  Mittel 
Mahakam.  C. 

L.  10,  br.  5,5  cM. 

1308/353 — 354.  klinge 9 * * *)  tedak ,0)  nagaxi).  Zwei  Brettchen  für  die  Tätowierung 
der  Vorderseite  des  Schenkels  von  Frauen.  Muster:  Naga,  wie  355/56,  doch 
weniger  schön  geschnitzt;  die  Mitte  von  354  mit  einer  Verzierung  die  einer  vierblätt- 
rigen Blume  gleicht,  während  bei  353  die  Zähne  in  den  Kiefern  fehlen  und  die  Mitte 
durch  eine  leierförmige  Verzierung  eingenommen  wird.  Wie  355  über  zwei  Hälften  ver- 
teilt. Uma  Luhat.  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  6 — 6,5,  br.  3 cM. 

1308/314.  kenjuj  jauk  duxl).  Für  die  Hinterseite  der  Schenkel  von  Frauen. 
Muster:  „kerip  manok  kwe"  13);  stylisierte  Flügelfedern  des  Argusfasans,  zwei  parallele 
Reihen  Augen  umgeben  durch  Schnörkel  und  Blattwerk.  Siehe  325.  Long-Glat.  Ober 
Mahaka??i.  C. 

L.  30,5,  br.  5,5  cM. 

Siehe  Taf.  V,  Fig.  4. 

x3°%l37&-  Für  die  Vorderseite  der  Schenkel14),  länglich  viereckig.  Muster : eine 
durch  vier  parallele  Linien  geformte,  einem  S ähnliche  Figur;  verwandt  mit  1308/347. 
Long-Glat.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  8,  br.  5 cM. 


1)  Naga  = Schlange,  Drache.  Siehe  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  463. 

2)  Klinge  = Tätowierbrett.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  236,  241  und  Q.  d.  B.  I,  457  sq. 

3)  Tedak  — Tätowierung.  /.  C.  B.,  236 — 242  und  Q.  d.  B.,  I,  457,  459,  460. 

4)  Asb  — Hund,  I.  C.  B.  I,  239  und  Q.  d.  B.  I,  457. 

5)  Q.  d.  B.  I,  Taf.  88,  Fig.  d.  6)  Ibidem,  Taf.  87,  Fig.  b. 

7)  Q.  d.  B.  I,  Taf.  89,  Fig.  e. 

8)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.,  462  und  Taf.  904. 

9)  Klinge  = Tätowierbrett.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.,  236  und  241  und  Q.  d.  B.,  459  sq. 

10)  Tedak  = Tätowieren,  7.  C.  B.  I,  236 — 242  und  Q.  d.  B.  I,  459,  460. 

11)  Naga  = Schlange,  I.  C.  B.  II,  362,  363  und  Q.  d.  B.  I,  463. 

12)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  464. 

1 3)  Argusfasan,  O.  c.  I,  462.  Taf.  90,  Fig.  a. 

14)  Siehe  die  rechte  Hälfte  von  Fig.  g,  Taf.  82.  Nieuwenhuis,  Q.d.B , I und  Text,  459. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I.  8 


58 


1308/317-  Für  die  Hinterseite  der  Schenkel  der  Frauen,  wie  314.  Zwei  Expl. 
Muster:  wie  314,  die  Pupillen  der  Augen  durch  runde  durchgebohrte  Löcher  ange- 
deutet, nicht  durch  runde  Gruben.  -Long-Glat  Frauen.  Long  De  ho.  C- 

L.  9—16,5,  br.  3,5—4  cM. 

1308/326 — 327.  Mittelstück  der  Schenkeltäto  wieru  ng.  Muster:  326  zwei 
Drachen  (. Naga ) mit  gezähnten  Kiefern,  aus  zwei  gleichen  Hälften  bestehend;  327 
Kopf  des  Nashornvogels  mit  spiralig  eingerolltem  Horn  oder  Haube  *),  Long-Glat. 
Long  Deho.  C. 

L.  8 — 10,5,  br.  4 — 4,5  cM. 

1308/315 — 316.  Für  den  gleichen  Zweck  als  314.  Muster:  315,  Spiralen  beider- 
seits einer  Mittelgrube,  auch  die  andere  Seite  zeigt  einen  Beginn  des  Musters;  316 
Naga  mit  gezähnten  Kiefern,  Spiralen,  Blattwerk  u.  s.  w.,  verteilt  wie  bei  315 1  2). 
Ober  Mahakam.  C. 

315:  1.  24,  bl-.  4,5;  316:  1.  30,  br.  4 cM. 

Siehe  Taf.  VI,  Fig.  5 (315)  und  Taf.  VII,  Fig.  2 (316). 

1308/337.  hwang  paang  asb  3 4 5).  Seitenteil  der  Hinterschenkeltätowierung  der 
Frauen.  Muster:  Im  oberen  Teil  roh  eingeschnitzte  Nagaköpfe  mit  Zähnen  in  den 
Kiefern;  im  übrigen  zwei  Paar  Augen  und  Schnörkel,  verteilt  wie  bei  315  (Argusfasan- 
federn-Muster).  Uma  Luhat.  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  8,  br.  4,5  cM. 

1308/322.  hwang  kweK).  Für  die  Hinterseite  des  Schenkels.  Muster:  Fünf 
Paar  Augen  (Argusfasanfedern),  längs  der  Mittellinie  und  dem  Seitenrand  Schnörkel.  C- 

L.  10,  br.  4 cM. 

1308/319.  hwang  song  sepit  djoh).  Für  die  Mitte  der  Hinterseite  des  Schen- 
kels. Muster:  Parallele  Längsgruben.  Frauen  der  Uma  Luhat.  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  23,  br.  4 cM. 

1308/335.  hwang  sepit  pahang 6).  Für  gleichen  Zweck  als  319.  Muster:  Überein- 
ander gestellte  S-förmige  Figuren,  deren  Enden  sich  berühren,  und  Schnörkel  beider- 
seits einer  Mittelgrube;  zwei  Cliches,  das  eine  weniger  sorgfältig  und  gröber  bearbeitet 
als  das  andere.  Frauen  der  Uma  Luhat  am  Mittel  Mahakam.  C- 

L.  8,  br.  4 cM. 

1308/324.  Für  den  untern  Teil  der  Kniekehle.  Muster:  Naga  mit  Zähnen  im 
Rachen,  darunter  zwei  paar  Augen  (Argusfasan).  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  8,5,  br.  5 cM. 

1308/341.  klinge  betik.  Für  den  Schenkel  der  Frauen.  Muster:  dem  von  346 
(siehe  oben)  ähnlich;  die  Enden  der  S-förmigen  Figur  einem  Wtz^zkopf  ähnlich  stylisiert. 
Die  Häuptlinge  haben  zwischen  denselben  6 und  2 X 8 Wellenlinien.  — Zwei  Brettchen, 
Mitte  der  Rückseite  mit  aus  demselben  Stück  geschnitztem  Griff.  Kenja  am  Apo  Kajan.  C. 

L.  7,  br.  5 cM. 

1308/343.  klinge  betik.  Wz/h«-tätowierung  für  den  Schenkel  der  Kenaja- Frauen. 
Muster:  beinahe  völlig  mit  dem  von  341  übereinstimmend,  nur  die  Augen  grösserund 
die  Kiefer  länger  ausgezogen.  — Zwei  Exemplare  als  341.  Von  einer  Frau  der  Lamin 
des  Häuptlings  Pmgang  Sorang.  Apo  Kajan.  C. 

L.  7,  br.  5 cM. 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B .,  463  und  Taf.  87,  Fig.  87  a (326),  ferner  ibid.,  464  und  Taf.  88  Fig.  c. 

2)  Q.  d.  7?.,  Taf.  91,  Fig.  d (315)  und  b (316). 

3)  paäng  = Schenkel,  asb  = Hund.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  239  und  Q.  d.  B.  I,  457. 

4)  Kwe  = Argusfasan. 

5)  Song  s'tpit,  siehe  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  463  und  465  und  Taf.  90. 

6)  pahang  — Schenkel  und. sepit  = Hinterseite.  Nieuwenhuis,  Q.d.B.  I,  4Ö3undTaf.  91,  Fig.  c uud  d. 
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1304/349-  klinge  betik.  Für  die  Hinterseite  des  Schenkels.  Muster : Zwei  Gruppen 
von  je  vier  gebogenen  Gruben,  die  einander  an  drei  Stellen  und  an  dem  Ende  mit 
den  convexen  Teilen  berühren;  im  übrigen  Raum  Blattwerk  und  Blumen  ■).  ■ — Die  Frauen 
der  Uma  Time  unter  den  hipui  sind  bis  eine  Handbreit  unterhalb  der  Kniee  tätowiert. 
Letzteres  mit  einem  2 cM.  breiten  Band  und  viele  Wellenlinien  darunter.  A po  Kajan.  C. 

L.  15,5,  br.  3,5  cM. 

i3°8/35o.  Für  gleichen  Zweck  als  349.  Muster:  Drei  einem  S ähnliche  Figuren,  die 
eine  oberhalb  der  anderen,  je  durch  Gruben  längs  des  Randes  begrenzt;  die  Enden 
spiralig  eingerollt  oder  zu  einem  Naga\o\A  umgeformt 2).  A po  Kajan.  C. 

L.  25,  br.  4,5  cM. 

Siehe  Taf.  VI,  Fig.  3. 

1 308/336.  klinge  tedak  usung  tingang 3).  Für  den  linken  Schenkel,  als  Mittel- 
teil. Muster:  Nashornvogelkopf  mit  einer  Grube  parallel  dem  Halse  und  umgebogenem 
Schnabelende  und  Spiral-Schnörkel  im  übrigen  Raum;  symmetrisch  über  zwei  Hälften 
(336,  336a)  verteilt.  Rückseite  von  a mit  demselben  Muster,  aber  von  dem  der  Vorder- 
seite dadurch  unterschieden,  dass  das  Schnabelende  nicht  umgebogen  ist.  Uma  Luhat. 
Mittel  Mahakam.  C. 

L.  9,  br.  4 cM. 

i3°8/338.  tedak 4)  pelake.  Für  die  Aussenseite  des  Unterbeins.  Muster:  styli- 
sierte  Federn  des  Argusfasans,  drei  Augen  jederseits  der  Mittelgrube  und  übrigens 
hakenförmige  Schnörkel.  Frauen  von  Uma  Luhat.  Mittel  Mahakam.  C. 

L.  10,  br.  4,5  cM. 

1308/342.  klinge  betik.  Zwei  Brettchen,  für  den  Schenkel  und  die  Füsse.  Muster: 
342  und  342  a (mit  aus  demselben  Holzstück  geschnitztem  Griff  längs  der  Mitte  der  Rück- 
seite) S-förmige  Figur  mit  zwei  Gruben  parallel  den  Rändern;  beide  Enden  zu  Naga- 
köpfen  umgeformt,  mit  Zähnen  im  Rachen  und  Augen,  die  bei  dem  einen  Exemplar 
grösser,  als  beim  andern  sind  5).  — Das  kürzere  für  den  Fussrücken,  das  längere  der 
Länge  nach  für  die  Rückseite  des  Schenkels.  Apo  Kajan.  C. 

L.  ± 7,5,  br.  5,2  cM. 

Siehe  Taf.  VII,  Fig.  8. 

1308/348.  klinge 6 7)  betik  usung  tingang'1).  Für  den  Schenkel.  Muster:  hVagakojA 
auf  die  Fläche  projiciert?  Liegende  Gruppe  von  fünf  gebogenen  Gruben  mit  spiralig 
eingerollten  Enden  und  übrigens  blattartige  Schnörkel.  Kenja.  Apo  Kajan.  C. 

L.  7,5,  br.  5 cM. 

1308/344.  klinge  betik.  Zwei  Brettchen,  wie  342;  das  kleinste  für  den  Fussrücken 
und  das  grössere  für  die  Oberseite  des  Schenkels8).  Muster:  Ähnlich  342,  aber 
ohne,  der  Hauptfigur  parallele  Gruben  und  ohne  Andeutung  von  Zähnen  im  Rachen. 
Kenja.  Apo  Kajan.  C. 

L.  6,2  resp.  6,8;  br.  4,7  cM. 

1308/340.  klinge  betik.  Für  den  Schenkel  der  F r a u e n unter  den  Häuptlingen  der 
Kajan  und  Kbija.  Muster:  kalong  bila  9).  Ähnlich  348,  aber  sorgfältiger  geschnitzt;  in 
zwei  der  Ecken  vier,  der  langen  Kante  zulaufende  Reihen  kleiner  viereckiger  Erhaben- 


1)  Q.  d.  2?.,  Taf.  97,  Seitenteil. 

2)  Cfr.  Q.  d.  2?.,  Taf.  96,  den  Seitenteil. 

3)  Usung  tingang  = Schnabel  resp.  Kopf  des  Nashornvogels.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  2?.,  460  und 
Taf.  89,  Fig.  f. 

4)  tedak  — Tätowierung.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  236 — 242  und  Q d.  B.  I,  452. 

5)  Cfr.  Q.  d.  2?.,  Taf.  96,  Mittelteil. 

6)  Klinge  betik  = Tätowierfigur,  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  236,  241  und  Q.  d.  B.  I,  463. 

7)  tinggang  = Buceros,  I.  C.  2?.,  148  und  A.  R.  Hein,  Bild.  Kst.,  75,  83,  84 . usung  = Schnabel, 
resp.  Kopf.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B .,  460  und  462. 

8)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  236  und  241. 

9)  kalong  = Verzierung  (Linie).  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  241  und  Q.  d.  B.  I,  460  und  Taf.  97, 
Mittelteil. 
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heiten (Zähne?);  in  den  beiden  andern,  unterhalb  derGruppe, Gruben  und  spiralige  Schnörkel 
(Zwei  Brettchen  mit  fast  demselben  Ornament;  das  eine  auf  der  Mitte  der  Rück- 
seite mit  drei  eingeschnittenen  Kreissegmenten).  — Die  Wellenlinien  unterhalb  des  Knies 
steigen  bis  20  bei  den  Frauen  der  angesehensten  Häuptlinge.  Frau  von  Sawang  Bilong 
in  Tanah  Ptitih.  C. 

L.  7,5,  br.  5,5  cM. 

Siehe  Taf.  VII,  Fig.  4 (340)  und  Fig.  4 a (340  a). 

1308/321.  Für  Schenkeltätowierung  der  alten  Männer1).  Muster:  Schlange 
oder  Drache  mit  geöffnetem  Rachen.  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  24,5;  br.  4,5  cM. 

Siehe  Taf.  VI,  Fig.  2. 

1219/179.  Drei  Brettchen  für  die  Zusammenstellung  der  F u s s t ä t o w i e r u n g der 
weiblichen  Häuptlinge  der  Mendalam  Kajan.  Muster:  a,  mit  einer,  einem  X ähn- 
lichen Figur,  Augen,  Schnörkeln,  und  queren  Zickzackstreifen;  b,  mit  Blattschnörkeln, 
und  einer  einem  V ähnlichen  Figur  mit  eingerollten  Enden ; c mit  einer  einem  S ähn- 
lichen Figur2).  Geringere  Frauen  bedienen  sich  flacher  Figuren.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  2,5 — 5;  br.  1 — 2 cM. 

1308/320.  tedak  aking 3).  Für  den  Enkel.  Zwei  Expl.,  5 mM.  von  einander.  Muster : 
Spiralige  und  hakenförmige  Schnörkel  und  einzelne,  einem  S ähnliche  Figuren.  Mittel 
Mahakam.  C. 

L.  22,5,  br.  1 cM. 

b.  Künstliche  Deformation  und  Bedeckung  der  Schamteile4). 

1219/197.  Gerät  zur  Perforierung  des  Penis.  Pincette  von  Bambus  mit 
schnabelförmigen  Enden;  eine  Messingnadel;  ein  Stift  von  weissem  Metall  und  einer  von 
Messing.  ■ — - Anfänglich  wird  das  Glied  zwischen  die  Pincette  geklemmt,  durch  die  zwei 
Öffnungen  derselben  hin  wird  dann  die  Nadel  durch  die  Glans  gestochen.  Hierauf 
vertauscht  man  diese  mit  dem  weiss-metallenen  Stift.  Ist  die  Wunde  genesen  so  ver- 
wendet man  das  Messing-Stiftchen  ( utang  5).  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  der  Pincette  9,5,  br.  1,5  cM. 

614/83.  Verzierung  für  die  Glans  penis  ( utang  oder  palatig 6) : ein  Messing- 
stäbchen, ein  hölzernes  dito  und  ein  Stückchen  eines  Stachelschweinstachels.  Werden  in 
die  durchbohrte  Glans  penis  gesteckt.  K. 

L.  3—4,5  cM. 

1219/198.  Verzierung  für  die  Glans  penis.  Zwei  M e s s i n gs  t i ft  ch  en  (utang), 
1.  3,2  cM.  und  ein  platter  Ring  aus  einer  Schuppe  des  Schuppentiers  (Matiis  Javanica ) 
verfertigt,  mit  teilweise  gezähntem  Aussenrand;  dm.  3,6  cM.  — Die  ersteren  werden  durch 
das  Glied,  das  letztere  hinter  die  Glans  gesteckt,  resp.  darüber  geschoben  7).  Mendalam 
Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  82,  Fig.  /. 

2)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  Taf.  XXVIII,  Fig.  6 und  Q.  d.  B.,  Taf.  82,  Fig.  k , l und  m. 

3)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  465  und  Taf.  91,  Fig.  c. 

4)  Für  die  Deformation  des  Kopfes  und  der  Zähne,  beides  von  Eingebornen  Borneo’s  bekannt 
geworden,  fehlen  in  der  Sammlung  bis  heut  die  Belege.  (Vergl.  übrigens  weiter  unten  Gruppe  VIII 
N°.  1308/189,  in  eine  Säge  umgebildete  Schwertklinge).  Man  siehe  betreffs  beider  Bräuche  die  im 
Litteraturverzeichnis  aufgeführten  Arbeiten. 

5)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  68 — 69  und  118  und  Q.  d.  B.  I,  79. 

6)  Wilken,  Besnijdenis  in  B.  T.  L.  Vlk.  4e  volgr.  X (1885),  201 — 203  und  die  dort  in  der  Note  107 

citierten  Quellen. — Veth,  I,  177,  N.  2.  — von  de  Wall,  Aanteelieningen  omtrent  de  Noord-Oost- 
kust  van  Borneo , in  T.  I.  T.  L.  Vk.  IV,  457 — 458  u.  s.  w.  — Wilken,  Handleiding.  — von  Miklucho- 
Maclay,  Perf oratio  Penis.  — Meyer,  Pcrf oratio  Penis.  (Hier  wird  einer  kleinen  Drahtbürste  für 
den  gleichen  Zweck  erwähnt). 

7)  Nieuwenhuis,  I.C.B.  I,  68  sq.  und  Q.  d.  B.  I,  79.  — NB.  Die  Photographie  eines  durchbohrten 
Gliedes  verdankt  das  Museum  Herrn  Prof.  Dr.  A.  W.  Nieuwenhuis;  selbe  ist  als  N°.  3767 inventarisiert. 
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959/153.  Schamteilbedeckung  ( tanda );  an  einen  Gürtel  befestigt,  der  aus  7 
Rotanringen  besteht,  teils  spiralig  umwickelt  mit  Messingdraht  ( gentai ) und  teils  be- 
deckt mit  angereihten  kleinen  platten  Messingringen  irawai).  Die  vorliegende  tanda 
ist  eine  sogenannte  tanda-rangkik  '),  ein  zungenförmiges  Stück  aus  tutjung , einer 
grossen  Meerschnecke,  Conus , verfertigt.  Zu  beiden  Seiten  der  tanda  sind  je  zwei  kurze 
Schnüre  roter,  weisser,  schwarzer  oder  grüner  Perlen,  mit  Messingschellen  an  den  Enden, 
befestigt.  Messingene  tanda  trifft  man  hie  und  da  an.  — In  Gebrauch  bei  den  Batatig 
Lupar  Dajaken,  für  Mädchen.  W. 

Dm.  15  x 16,  h.  5,8  cM. 


III.  Kleidung. 
a.  Kopftücher,  Mützen,  Kappen. 

1308/31.  Kopftuch1 2),  von  weisser  Baumrinde,  ringförmig.  Sehr  dick.  Ober  Ma- 
hakam.  C. 

L.  19,  br.  24  cM. 

405/32  3).  Kopftuch,  von  brauner  Baumrinde.  K. 

L.  1,21,  br.  0,31  M. 

1308/30.  Männerkopftuch  ( njamau  puro 4),  von  brauner  Baumrinde.  Kajati  am 
Ober  Mahakam , C. 

L.  23,  br.  7 cM. 

51/23,  761/209 a-b5 6)  und  781/65.  Kopftücher  (lawong  takolok*),  in  einander  ge- 
rollter Streif  brauner  Baumrinde.  Bei  209  a sind  die  beiden  Enden  in  ihre,  zu  Schnürchen 
gedrehten  Fasern  aufgelöst;  die  aufwärts  gerichteten  Zipfel  von  65  sind  mit  rot  und 
weiss  durchsticktem  Kattun  umnäht.  — Letztere  durch  Männer  getragen.  S.  O. 

Dm.  18,5,  br.  4 cM. 

1008/1047).  Stoff  für  einen  Turban  ( surban ):  vier  an  einander  genähte  Streifen 
geklopfter  und  gefärbter  Baumrinde,  blau,  gelblich,  braun  und  weiss.  In  einiger  Entfernung 
von  den  Enden  verziert  mit  Durchnähung  von  rotem,  gelbem  und  grünem  Garn  in 
der  Form  einer  geraden  Linie  zwischen  zwei  Paaren  Schlangenlinien.  K. 

L.  + 3,  br.  0,66  M. 

1008/105  8 9)-  Kopftuch  ( kenlai ),  gefärbte  Baumrinde,  vier  aneinander  festgenähte 
Streifen : rot,  gelb,  braun  und  blau.  K. 

L.  2,81,  br.  0,72  M. 

370/3378 — 3383,  3395°)  und  3402.  Kopftücher  (Daj.  lawojig  manting I0),  hell 
rot  und  blau  (3378),  oder  hellrot,  blau  und  gelb  (3379),  oder  dunkelrot  (3380)  oder 
rotbraun  gewürfelt,  beide  mit  vergoldetem  Rand  (3381)  oder  violett  und  gelb  mit  Blumen 
von  Silberfäden  (3382)  oder  dunkelblau11)  mit  vergoldetem  Rand  (3383).  Früher  am  Hof 


1)  Klinkert,  S.  329  s.  v.  rangkik  = eine  Art  Meeresschnecke. 

2)  Über  Kopftücher  siehe:  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  121  und  Q.  d.  B.  1,138. — von  Gaffron, 
326.  — Schwaner,  II,  42.  — Perelaer,  95 — 96.  — A.  R.  Hein,  201  s.  v.  Hüte.  — Bock,  78 
mit  Taf.  3,  10,  11,  12,  21,  22,  23,  24.  25  und  26. — Ling  Roth,  II,  58. — Tromp,  Kleeding.  3. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  151/13. 

4)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  II,  282. 

5)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  206. 

6)  Hardeland,  s.  v.  v.  lawong  = Kopftuch,  takolok  = Kopf. — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  1, 138. — 
Perelaer,  95.  — Ling  Roth,  II,  58.  — Bock,  78. 

7)  Kat.  Bat.  Tentoonst.  n°.  1871. 

8)  Kat.  Bat.  Tentoonst.  n°.  1872. 

9)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150. 

10)  Hardeland,  s.  v.  v.  Majiting  = auf  Reise  gehen.  Lawong  manting  = Reisekopftuch. 

11)  Auch  die  Land  Dajak  von  Serawak  tragen  dunkelblaue  Kopftücher.  — Ling  Roth,  O.  c. 
II,  39  und  58.  Betreffs  der  Kajan  siehe  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  121. 
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von  Martapura  in  Gebrauch.  — 3395  ist  ein  Shawl  (Daj.  kakamban ),  Kattun  mit  rotem 
Grund  und  Blumenmuster  in  verschiedenen  Farben.  3402  von  grüner  Seide  mit 
reicher  Stickerei : vielfarbiges  Blumenmuster.  S.  O. 

L.  1,62 — 1,92,  br.  0,74 — 0,84  M. 

761/213  1 2).  Kopftuch  (Mal.  kain  kapalar),  grobes  Kattungewebe;  Grundfarbe 
schmutzig  braun,  mit  einer  Gruppe  von  drei,  und  auf  einiger  Entfernung  von  dieser  eine 
solche  von  zwei  rotbraunen  Längsstreifen,  alle  an  beiden  Seiten  durch  gelbe  Linien 
begrenzt,  während  in  dem  Raum  zwischen  den  beiden  Gruppen  ein  stylisiertes  Mäan- 
derornament, und  auf  dem  zwischen  den  vorerwähnten  Streifen  sich  Zahnstreifen,  beide 
von  bräunlich  weisser  Farbe,  befinden.  Die  ganze  Mittelfläche  ist  gefüllt  mit  einem  styli- 
sierten  sternförmigen  Muster,  innerhalb  W-förmiger  Figuren  und  an  den  beiden  Enden 
mit  Sechsecken,  alles  hellbraun  und  weiss  gefärbt.  Serawak.  N. 

L.  1,15,  br.  0,49  M. 

12 19/144.  Schmuck  ( bunga  nangeian  3), vielfarbige  Glasperlen  und  Wolle,  durch  Frauen 
im  Kopftuch  getragen,  wenn  selbe  am  Neujahr  oder  nangei  ein  Fest  feiern.  Mendalam 
Kajan.  Tandjong  Karcmg.  C. 

L.  14,5,  br.  7 cM. 

1308/380.  Frauenmütze,  von  ungefärbten  Bambusstreifen  zickzackförmig  geflochten. 
Oben  offen.  C. 

Dm.  oben  13,  unten  16,  h.  10  cM. 

1308/381.  Frauenmütze,  von  ungefärbten  Rotanstreifen,  Form  und  Flechtarbeit  als 
380  aber  von  feineren  Streifen,  mit  queren  Zickzackbändern,  geflochten.  Oben  offen. 
Der  Rand  mit  rotem  Flanell  umsäumt.  An  der  einen  Seite  sechs  kleine  und  ein  grösseres 
rundes  Spiegelchen,  in  Zink  (?)  gefasst,  befestigt  und  unterhalb  dieser  viele  kurze  Schnüre 
angereihte  kleiner  gelber,  schwarzer,  roter  und  weisser  Perlen,  sowie  vier  längere  mit 
grösseren  braunen  und  blauen  Perlen,  bisweilen  durch  Messingringe  unterbrochen. 
An  den  Enden  von  drei  der  letzteren  Schnüren  längliche,  ä jour  gearbeitete  Stückchen 
Messingblech  in  Form  einer  Leier  und  von  Fabeltierköpfen.  Kenja , Uma  Tow.  C. 

Dm.  oben  13,  unten  18,  h.  12  cM. 

614/91.  Mütze4)  {lawong  taphe),  oben  offen,  aus  Rotanstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten, Aussenseite  mit  rotem  Flanell  überzogen  und  zweimal  gegenüber  einander  mit 
einem  viereckigen  Stück  vielfarbiger  Perlenarbeit,  in  der  ein  Muster  von  Schnörkeln, 
Fabeltieren,  u s.  w.,  verziert.  K. 

Dm.  16,  h.  11,5  cM. 

1308/249 — 250.  Frauenmütze  ( lawong  tap),  wie  614/91  und  an  zwei  Seiten  mit 
einem  viereckigen  Stück  vielfarbiger  Perlenarbeit  verziert.  Long-Glat.  Long  Deho.  C. 

Dm.  12,  h.  10,5 — 11,5  cM. 

1308/252.  Mütze  ( lawong  boh),  wie  vorn,  an  zwei  Seiten  mit  einem  viereckigen 
Stück  vielfarbiger  Perlenarbeit  aus  kleinen  Perlen  in  Schnörkel-  und  Spiralmuster  ver- 
ziert. — Frauen  und  Kinder  der  Ma  Suling  am  Merase.  Mahakam.  C. 

Dm.  13,  h.  12  cM. 

1308/253—254.  Mützen  {lawong  peke)  wie  252;  der  Perlenschmuck  wie  dort,  in 
Schnörkel-  und  Spiralmuster.  Die  für  254  verwandten  Perlen  scheinen  viel  älter  zu  sein 
wie  die  von  253.  — Mädchen  und  Frauen  der  Ma  Suling  am  Ober  Mahakam . C. 

Dm.  15,  h.  12  cM. 

1308/256.  Mütze  ( lawong  apang ),  wie  vorn,  die  Perlenarbeit  u.  A.  in  der  Form 
einer  Schildkröte.  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  16,  h.  12  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.,  15  Sept.  1891,  n°.  206  und  vergl.  Bock,  Taf.  23. 

2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  Butiga  (Mal.)  = Blume.  Nangeian  (Daj.)  = Rundgang.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  1765 
182 — 183. 

4)  Bock,  79  und  Taf.  5 und  Tromp,  Kleeding , Taf.  I,  Fig.  4. 


1308/382.  Mütze  ( lawong  apang),  wie  256;  das  Muster  der  Perlenarbeit  zeigt  u.  A. 
stilisierte  Menschenfiguren  mit  deutlich  sichtbaren  Beinen  und  sehr  weit  umgebildete 
Skorpion  ?-(kala)  Figuren.  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  oben  13,  unten  19,  h.  13  cM. 

1308/384.  Frauenmütze.  Muster  der  Perlenarbeit:  weit  umgebildete  Skorpion ?- 
(kala)  Figuren.  C. 

Dm.  oben  14,5,  unten  21,  h.  11. 

l3°&l3% 7.  Frauenmütze  (lawong  tap),  von  Rotanfasern  zickzackförmig  geflochten, 
übrigens  wie  oben  die  Perlenarbeit  in  einem  Muster  von  stilisierten  Menschenfiguren  (?) 
und  Skorpionen  (?)  und  mit  einzelnen  goldig  glänzenden  Perlen.  Long-Glat.  LongDeho.  C. 

Dm.  oben  13,  unten  20,  h.  12  cM. 

1308/388.  Frauenmütze  wie  387,  doch  zwischen  den  beiden  Stücken  Perlenarbeit 
mit  stylisierten  Skorpionen  (kala),  noch  mit  gelbmetallenen  Füttern  in  Bogenreihen, 
die  einander  schneiden,  verziert.  C. 

Dm.  oben  13,  unten  20,5,  h.  12  cM. 

6x4/92  ').  Mütze  (lawong  sakdu),  wie  614/91  siehe  oben,  aber  von  feineren  Fasern 
geflochten  und  mit  vier,  an  Perlenschnüren  vom  Obenrande  herabhängenden  Panther- 
zähnen verziert.  K. 

Dm.  16,  h.  12  cM. 

Siehe  Taf.  VIII,  Fig.  4. 

1308/385.  Frauenmütze,  wie  oben,  aber  mit  deutlich  hervortretender  Hunde- 
(kalo?ig)  Figur1  2)  von  gelben  Glasperlen  auf  braunem  Grund.  An  beiden  Seiten  zwei 
gelbe  Sterne  auf  schwarzem  Grund.  Am  Oberrand  sind  zwei  messingene  Bartzangen 
an  langen  vielfarbigen  Perlenschnüren  befestigt  und  neben  diesen  viele  Schnürchen 
gelber,  schwarzer  und  roter  Perlen.  C. 

Dm.  oben  15,  unten  21,5,  h.  12  cM. 

1219/11.  Mütze  wie  oben,  die  Perlenarbeit  in  Form  eines,  über  den  ganzen  Rand 
laufenden  breiten  Bandes  mit  Rauten-,  Spiral-  und  Schnörkelmuster.  C. 

Dm.  oben  16,  unten  21,5,  h.  12  cM. 

1308/255.  Mütze  (lawong  unjiiD),  wie  12 19/11,  aber  die  bandförmige  Perlenverzierung 
breiter,  die  Perlen  grösser  und  das  Muster  durch  Sechsecke,  Sterne,  Schnörkel  und 
S-ähnliche  Figuren  gebildet.  — Frauen  der  Mahakam  Kajan.  C- 

Dm.  16,  h.  13  cM. 

1308/383.  Mütze  (lawong  lap),  wie  1219/11;  die  bandförmige  Perlenverzierung  sehr 
breit  so  dass  der  Flanell  nur  einen  schmalen  Rand  bildet;  Muster  der  Verzierung; 
kohong  ledjo  (mystischer  Panther).  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  oben  12,5,  unten  18,5,  h.  13  cM. 

1059/20.  Ab  ge  stutzt  kegelförmige  Mütze3)  (bomba),  oben  offen;  verfertigt 
von  an  feine  Rohrfasern  gereihten  gelben,  roten,  schwarzen,  weissen  und  blauen  Perlen, 
wodurch  senkrechte  breite  Bänder  in  jenen  Farben  gebildet  werden,  die  wiederum 
durch  rotgefärbte  Rohrstreifen  von  einander  getrennt  sind.  In  einem  jener  Bänder  sind 
einzelne  Rauten  und  Dreiecke  gebildet.  — Von  Frauen  an  Festtagen  getragen.  Sempatong 
Dajaken , Landak.  W. 

Dm.  oben  + 7,  unten  +18,  h.  23,4  cM. 

959/132.  Mütze,  wie  1059/20,  die  senkrechten  Bänder  aus  roten,  braunen,  schwarzen 
und  weissen  Perlen  bestehend;  in  den  weissen  drei  an  einander  verbundene  Rauten, 
in  einem  der  gelben  eine  Reihe  Rauten  von  weissen  und  schwarzen  Perlen.  — Frauen 
der  Siding  Dajaken.  Sambas.  W. 

Dm.  27,  h.  25  cM. 


1)  Tromp,  Kleedijig , 5. 

2)  Vergleiche  das  Tätowiermuster  1219/188,  Taf.  IV,  Fig.  3. 

3)  Bock,  79  und  Taf.  XIV  und  I.  A.  f.  E.  IX,  75  und  Taf.  IV,  Fig.  12  und  12  a. 
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959 /*33-  Mütze,  wie  132;  die  senkrechten  Bänder  durch  rote, gelbbraune, schwarze 
und  weisse  Perlen  gebildet  und  ohne  Rauten.  — Frauen  der  Sekajam  Dajaken. 
Sanggau.  W. 

Dm.  25,5,  h.  20  cM. 

1239/137 — 138.  Käppchen,  von  feiner  Rotanfaser  schlingenförmig  geflochten, 
rund.  S.  O. 

Dm.  15  X 17,  h.  8 cM. 

370/337° — 71  *)  Käppchen  {kopiah  pekai),  wie  1 239/137,  aus  Rotanwurzel,  aber  viel 
loser  geflochten;  rund,  ungefärbt  mit  einem  violetten  Band  unten  und  sehr  lose  ge- 
flochten (3370),  oder  ungefärbt,  mit  einem  schmalen  violetten  Band  oben  und  einem 
breiteren  solchen,  mit  farblosen  sternförmigen  Figuren  unten  und  fester  geflochten 
(3371).  S.  O. 

Dm.  16,  h.  7,5 — 8 cM. 

88/25,  37°/33^9 1  2)  und  72.  Käppchen  ( kopiah  pekat),  von  Rotanwurzeln  geflochten 
ungefähr  wie  1239/137;  entweder  ungefärbt  (3369)  oder  ungefärbt  mit  schwarzen 
Bändern  um  den  Boden  und  längs  des  obern  und  untern  Randes,  worin  farblose 
sternförmige  Figuren  (25),  oder  ungefärbt  mit  vier  schwarzen  Bändern,  2 concentrisch 
um  den  Boden,  und  je  einer  längs  des  obern  und  untern  Randes,  worin  farblose 
oder  violette  Figuren  (3372).  Die  Form  aller  drei  ist  rund;  3369  und  3372  haben 
inmitten  des  Bodens  ein  rundes  Loch.  S.  O. 

Dm.  15,5 — 16,  h.  7,5 — 10  cM. 

761/189.  Weisses  Mützchen3 4)  (Mal.  kopiah  putih  !i),  Wie  1239/137,  aber  weniger 
regelmässig,  von  teils  weissen,  teils  roten  Rotanfasern;  die  roten  bilden  zwei  breite 
Bänder  nahe  dem  Rande.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  15,5,  h.  7 cM. 

761/188.  Schwarzes  Mützchen5 6)  (Mal.  kopiah  itam^),  mit  plattem  Boden  und 
geradem  Rande;  netzartiges  Flechtwerk  ähnlich  1239/137,  mit  kleinen  Maschen  von 
schwarzen  Rotanfasern,  abwechselnd  rundgehend  oder  wellig.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  18,  h.  8 cM. 

1219/8.  Mützen,  zickzackförmig  von  Blattstreifen  geflochten,  mit  einer  runden 
Öffnung  im  Boden.  — 5 Expl.  C. 

Dm.  16,  h.  9,7  cM. 

1060/60.  Mütze,  von  ungefärbten  Blattstreifen  diagonal  geflochten.  Ulu  Ajar  Da- 
jaken. Nanga  Raun.  C. 

Dm.  14  X 16,  h.  12  cM. 

1059/11.  Mütze7)  ( upaang ),  abgestutzt  kegelförmig,  mit  plattem  Boden,  in  dessen 
Mitte  eine  schüsselförmige  Vertiefung,  während  in  der  Mitte  ein  von  Schnürchen 
netzförmig  geflochtenes  Bändchen  befestigt  ist.  Von  feinen  purun  8)-Fasern  diagonal 
geflochten  mit  einem  Zickzackstreifen  am  Unterrande  und  auf  einiger  Entfernung  vom 
Boden,  sowie  mit  zwei  sich  kreuzenden  Zickzackstreifen  von  roten  Fasern  an  der  Mitte 
der  Wand.  — Tandi  und  Padang  Dajaken , zu  dem  Sambasschen  Stamm  Kindajan 
im  Padeh  Gebiet , Landak , gehörend.  W. 

H.  14,5  cM. 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9«  kl.  n°.  150  a,  2. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  a,  2. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216. 

4)  Klinkert,  s.  v.  v. 

5)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216. 

6)  Klinkert,  s.  v.  v. 

7)  /.  A.  f.  E.  IX,  72  und  Tafel  III,  Fig.  13. 

8)  Hardeland,  448  s.  v.  puron:  Name  eines  Schilfgewäches.  — Klinkert,  481,  s.  v.  poeroen: 
s.  v.  biezen.  — Filet,  246,  n°.  6978  s.  v.  poeroen:  Lepironia  mucrojiata , Rich. 
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1059/12.  Mütze1)  ( upaang ),  wie  oben,  aber  von  feinen  Bambusfasern  zickzack- 
förmig geflochten,  ohne  Ornament;  die  Mitte  des  Bodens  durch  einen  erhabenen  Ring 
umgrenzt.  Tandi-  und  Padcmg  Dajaken , gehörend  zum  Sambassc\v&n  Stamm  Kendajan 
im  Padeh  Gebiet , Landak.  W. 

H.  + 14  cM. 

614/78.  Mütze  (Daj.  lawong 2),  tägliche  Tracht;  von  schmalen  Blattstreifen  zickzack- 
förmig geflochten;  der  Boden  faltenähnlich  zusammengezogen  („eingekräust”).  Bahau- 
Dajaken.  K. 

Dm.  16,  h.  8,5  cM. 

781/25,  959/99  und  235 — 237.  Mützen  (Daj.  salutup),  von  selingsing- 3 4)  Blatt- 
streifen diagonal  geflochten;  oben  sechseckig,  mit  hervorragenden  Ecken,  und  mit 
Ausnahme  von  25  mit  breitem  nach  aussen  umgeschlagenem  Rand.  25  S.  O.,  die 
andern  w. 

Dm.  13 — 1 8,  h.  8,5 — 12  cM. 

959/98  und  232 — 234.  Mützen  von  sekeh^)- Blättern,  ungefärbt,  diagonal  geflochten; 
unten  rund,  oben  aber  sechseckig  und  mit  hervorragenden  Ecken,  w. 

Dm.  12 — 17,  h.  7 — 10  cM. 

959/100  und  238—240.  Mützen,  wie  oben,  von  gurun-  5 6)Blattstreifen,  rot  und 
ungefärbt,  diagonal  geflochten,  oben  sechseckig  mit  hervorragenden  Ecken ; die  roten 
Streifen  bilden  ein  Zickzackmuster;  239  ist  von  schmäleren  Streifen  geflochten  mit 
nach  aussen  und  oben  umgeschlagenem  Rand.  — N°.  98,  99  (siehe  oben)  und  100  wurden 
allgemein  getragen  bei  den  Menjukei  und  Behe  Bajakcn  in  Landak , werden  jetzt  aber 
mehr  und  mehr  durch  Kopftücher  verdrängt.  W. 

Dm.  15 — 18,  h.  9 — 10,5  cM. 

959/96.  Mütze,  von  Bambusstreifen,  ungefärbten  und  schwarzen,  durch  welche 
Rauten,  Dreiecke  u.  s.  w.  gebildet  sind.  Zwölfeckig  eingekräust,  mit  einer  runden 
Öffnung  im  Boden.  W. 

Dm.  16,  h.  12  cM. 

781/24  und  26 — 27.  Mützen  (Daj.  salutup9),  von  Blättern  des  ipok 7)  oder  der 
nipah- Palme8);  für  Männer.  24  mit  Schirm  und  vier  Ecken,  26  und  27  mit  je  4 Reihen 
nach  oben  gerichteter  beilförmiger  Auswüchse.  Ausserdem  am  Rand  bei  27  zwei  Reihen 
spitzer  Auswüchse.  S.  O. 

Dm.  15—18,5,  h.  8,5—23  cM. 

614/1.  Mütze  (songkok9)  von  feinen  Rotanfasern  gleichmässig  geflochten.  Durch 
Altertum  beschädigt.  Durch  sechs  Pua  Adu  10)  gebraucht  n).  Samarinda.  K. 

Dm.  16,  h.  9 cM. 

614/2.  Mütze  (songkok),  wie  614/1,  der  Rand  jedoch  mit  zwei  gelben  Streifen;  in 
der  Mitte  des  Bodens  gelb.  Von  dem  letzten  Pua  Adicwa  Biba.  K. 

Dm.  16,5,  h.  9 cM. 


1)  7.  A.  /.  E.  IX,  72-73. 

2)  Hardeland,  300  s.  v. 

3)  Eine  Rohrart,  Thoracostcichyum  sumatranum , Krz,  Filet,  267,  n°.  7728. 

4)  Sekeh  = Pandanus  sp.?  sec.  DE  Clercq,  i.  1. 

5)  Filet,  108,  n°.  2592:  goeroeng  = Pericampylus  lagunosus  Bl.  (?). 

6)  Hardeland,  s.  v.  und  A.  R.  Hein,  O.  c.,  202. 

7)  Ipok  — ipoh  (?)  = Antiaris  toxicaria  Lesch.  Filet,  3044.  — Gresshoff,  Nuttige  planten , 56 
( Kaju  tjidako  im  Molukken-Malayisch). 

8)  Nipah  — Nipa  fruticans , Thunb. 

9)  Klinicert,  375,  s.  v.  und  Ling  Roth,  II,  60:  Cagayan  Sulu  Plaited  Rotan-hat. 

10)  Pua  Adu  (Bug.)  = Glarang  (Häuptling  eines  Kampong  oder  Negri).  Matthes,  Bug.  Woordenb. 
75  s.  v.  gala , l°.  Puwa  (Bug.)  = Vater.  O.  c.,  148  s.  v.  — Bock,  LVIII  und  LXI. 

n)  Siehe  über  Gegenstände  aus  Kutei  im  Allgemeinen  : C.  den  Hamer  in  Tijdschr.  Ind.  T.L.Vk. 
XXX  (1885),  453  sq. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I, 
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1219/9-  Mütze,  wie  614/1,  aber  zickzackförmig  geflochten,  mit  einer  grossen 
Öffnung  im  Boden  und  unten  mit  roter  Wolle  und  geblümtem  Kattun  eingefasst.  C. 

Dm.  16,  h.  12  cM. 

959/97  und  231.  Mützen  von  ungefärbten  betnban-1 2) Streifen  zickzackförmig  ge- 
flochten. Die  Enden  der  Streifen  treten  am  Boden,  rund  um  eine  Öffnung  in  der 
Mitte,  kranzförmig  nach  aussen;  dadurch  dass  die  glänzende  Aussenseite  der  Rohr- 
streifen abwechselnd  nach  aussen  und  innen  gekehrt  ist,  entstand  im  Rand  eine  Zick- 
zackverzierung. — Verfertigt  und  getragen  von  Sekajam  Dajaken.  Sanggau.  W. 

Dm.  15,5 — 17,  h.  14  cM. 

893/12.  Mütze  (kumung  tahundjong“1)  bungai 3),  aus  einer  doppelten  Schicht  Bambus- 
fasern, innen  breit  und  ungefärbt,  aussen  schmal  und  rot,  zickzackförmig  geflochten.  Die 
Aussenseite  mit  einem  Muster  von  gleichschenkligen  Dreiecken.  Nach  oben  abgestutzt 
kegelförmig  und  mit  zwei  einander  folgenden  Gruppen  von  je  vier,  hohlen,  cylindrischen 
Fortsätsen  in  gleichweiten  Abständen;  von  deren  Enden  und  vom  Boden  hängen  die 
Fasern  der  äusseren  Schicht  in  Form  von  Fransen  herab.  — Von  Frauen  verfertigt 
und  durch  Männer  bei  festlichen  Ceremonien  getragen,  wenn  selbe  die  guten  Geister 
rufen,  um  ihnen  Opfer  darzubringen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  unten  16,5,  h.  30  cM. 

893/13.  Käppchen  ( trapuk  lagung ) von  gleichen  Fasern  und  auf  dieselbe  Weise 
als  12  geflochten,  aber  mit  viereckigem  Boden.  In  der  Wand  ein  Muster  von  Swastikas 
und  Zickzackstreifen  und  im  Boden  eine  sternförmige  Verzierung  innerhalb  eines 
Rechtecks.  — Von  Frauen  verfertigt.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

Dm.  unten  12,  idem  oben  17,  h.  n cM. 

300/188.  Mütze  ( klian ),  von  ungefärbten  Bambusstreifen  zickzackförmig  geflochten, 
mit  plattem  Boden;  im  Rande  ein  Muster  von  senkrechten  Streifen,  im  Boden  nahe 
dem  Rande  ein  solches  von  Dreiecken.  Bbigkajang.  w. 

Dm.  14,5,  h.  12,5  cM. 

300/189.  Mütze4),  wie  188,  aber  aussen  teils  rot  gefärbt,  wodurch  Spiralen  mit 
fingerförmigen  Fortsätzen  längs  des  einen  Randes,  blattförmige  Figuren,  Dreiecke  u.  s.  w. 
erzeugt  sind.  Bengkajang.  W. 

Dm.  14,5,  h.  14  cM. 

401/42  5)-  Mütze,  Form  und  Material  wie  300/189,  das  Muster  aber  z.  B.  durch  das 
Fehlen  der  dort  erwähnten  fingerförmigen  Fortsätze  von  jenem  abweichend.  Vom  Boden- 
rande hängen  an  Perlschnüren  Stücke  Messingblech,  die  am  unteren  Ende  durchlöchert 
sind,  herab.  W. 

Dm.  16,  h.  14,5  cM. 

Siehe  Taf.  VIII,  Fig.  2. 

360/5269.  Käppchen,  wie  oben,  von  feinen  ungefärbten  Fasern  geflochten.  Muster : 
Zickzackstreifen  in  der  untern  Hälfte  des  Randes.  Inmitten  des  platten  Bodens  ein  rundes 
Loch.  S.  O. 

Dm.  15,5,  h.  12,5  cM. 

551/7.  Käppchen,  grobe  Flechtarbeit  von  Blattstreifen  in  Zickzackmuster,  der 
Boden  platt;  der  Unterrand  mit  blauem  Kattun  eingefasst.  Form  und  Muster  wie 
761/88.  S.  O. 

Dm.  16,5,  h.  8 cM. 


1)  Klinkert,  120  s.  v.:  Rotansoort.  — Bei  Filet,  50,  n°.  1113  wird  für  bemban  die  Gucitteria 
sumatr ana  Miq.  aufgegeben;  dies  kann  hier  nicht  zutreffend  sein,  da  es  sich  augenscheinlich  um 
von  einer  Rotanart  herrührendes  Material  handelt. 

2)  Tahundjong , männlicher  Name.  — Hardeland,  548  s.  v. 

3)  Bungai  (basa  Sangiang  (Priestersprache)  = tingang ),  Nashornvogel.  Männlicher  Name.  (O.c.,  78). 

4)  Ling  Roth,  O.  c.  II,  60,  Taf.,  conoidal  cap  und  A.  R.  Hein,  Kste .,  Taf.  9,  Fig.  5. 

5)  Ned.  St.  Crt.  1884,  n°.  184  und  Ling  Roth,  O.  c.  II,  60,  Taf.,  conoidal  cap. 
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1219/10.  Mütze  für  Männer  ( dabong  liro),  von  feinen  Rotanfasern  zickzack- 
förmig geflochten,  unten  und  am  Boden  mit  rotem  Kattun  überzogen.  Kajan  am  Bluu. 
Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  17,  h.  8 cM. 

1219/12.  Mütze  für  Männer  (dabong),  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotan- 
fasern im  Zirkelmuster  geflochten ; der  Rand  mit  rotem  Flanell  eingefasst.  Kajan  am  Bluu. 
Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  20,  h.  9 cM. 

959/95.  Mütze  (selapokx)  von  feinen  Pandanblattstreifen,  längs  des  Unterrandes 
mit  einem  gelb,  rot  und  grün  gemusterten  Kattunstreif;  oben  sechseckig  mit  hervor- 
ragenden Ecken  und  mit  zahlreichen  kleinen  Quästen  von  rotem,  gelbem  und  grünem 
Garn.  W. 

Dm.  14,  h.  9 cM. 

1308/251.  Männer  mütze2)  ( lawong inu  3 4),  abgeplattet,  halbkugelförmig;  im  Zickzack- 
muster von  Rohrfasern  geflochten.  Aussenseite  völlig  mit  Perlenarbeit  von  grösseren 
roten,  grünen,  gelben,  schwarzen  und  weissen  Perlen  bedeckt;  Muster : Rauten,  Schnörkel, 
S-ähnliche  Figuren.  Von  innen  ein  Loch,  aussen  ein  knopfförmiger  Perlenquast  inmitten 
des  Bodens.  Long-Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  20,  h.  9,5  cM. 

1308/386.  Mütze  (lawong  unjuk ),  mit  Perlenarbeit  verziert,  halbkugelig,  oben  ge- 
schlossen. Innen  zickzackförmig  von  Bambusstreifen  geflochten  und  der  Boden  innen 
mit  einem  gelben  Kattunläppchen  bedeckt.  Aussen  längs  des  Randes  ungefähr  daumen- 
breit mit  rotem  Flanell  überzogen  und  übrigens  völlig  mit  vielfarbiger  Perlenarbeit  von 
kleinen  Perlen  bekleidet;  Muster:  unten  weisse,  dann  schwarze  Perlen,  welche  braune, 
rote,  blaue  und  gelbe  Dreiecke  umschliessen  und  ferner  stilisierte  Skorpione  (kala  ?)-  und 
S-förmige  Figuren.  Der  Boden  mit  einem  Quast  roter  und  grüner  Flanellläpchen,  an 
denen  kurze  Perlschnüre  hängen. — Von  Häuptlingen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  unten  19,  li.  13  cM. 

1059/44.  Mütze  ( tengkolok i),  von  breiten  Blattstreifen  diagonal  geflochten  und 
mit  dunkelblauem  Kattun  überzogen,  auf  dem  scheiben-  und  schildförmige,  ciselierte 
silberne  und  goldene  Platten,  teils  mit  cylindrischem  Stiel  sowie  ciselierte  Zierrate,  die 
einem  Skorpion  oder  einem  Fabeltier  ähnlich,  befestigt  sind.  In  der  Mitte  des  Bodens 
ein  gegabeltes  eisernes  Stäbchen.  — Gegend  von  Dait,  Landak.  W. 

Dm.  +18  cM. 

370/3658  5 6).  Kopfbedeckung  (kupiahB)  kebu),  eines  buginesischen  Bräutigams,  von 
weissem  Kattun,  mit  Posament  umsäumt  und  verziert  mit  einer  grossen  sternförmigen 
Figur  von  Goldpapier  auf  der  Mitte  des  Bodens  und  einer  Anzahl  Rosetten  desselben 
Materials  darumhin.  W. 

Dm.  16,  h.  5 cM. 

1308/64 — 66.  Streifen  vielfarbiger  Perlenarbeit.  65  auf  rotem  Tuch,  64  und  66 
aber  nicht.  Das  Muster  von  64  Schnörkel-  und  rautenförmig,  in  65  sind  u.  a.  stilisierte 
Skorpione  (?),  während  66  u.  a.  aus  von  Schnörkeln  umgebenen  Sechsecken  besteht.  — 
Von  hohen  Mützen  der  Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  21—37,  br.  3—5  cM. 


1)  Ling  Roth,  II,  58.  Nach  dem  Sea  Dyak , Malay  and  English  Vocabulary  in  Ling  Roth’s 
Natives  of  Sarawak  and  British  North  Bor?ieo , II,  XXXV  ist  Sea  Dyak : selapok  = Mal. 
kopiah  = Eng.  cap. 

2)  Vergleiche  Ling  Roth,  O.  c.  II,  64,  Taf. 

3)  Lawojig  (Daj.)  = Mütze,  inu  (Daj.)  = Glasperle. 

4)  Nach  Klinkert,  177  s.  v.  ein  Kopftuch.  — /.  A.  f.  E.  IX,  85 — 86  und  Fig.  19 — 25. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  306/1. 

6)  Klinkert,  526  s.  v. 
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b.  Hüte  nebst  Zugehörigem ’). 

aa.  Hüte  von  aneinander  genähten  Blattstreifen. 

370/75.  Saraung  rais1  2),  von  einer  doppelten  Blätterschicht  verfertigt;  aussen  ganze 
Blätter  und  anderer  Art  als  die  inneren,  wo  radienartig  geordnete  breite  Lontarblatt- 
streifen,  durch  eine  grosse  Menge  Rotanreifen,  gegen  zehn  radienartig  gestellte  Rotan- 
streifen  befestigt,  an  ihrem  Platz  gehalten  werden;  dem  gleichen  Zweck  dienen  an 
der  Aussenseite  28  radienartig  gestellte,  durch  Faserschnur  vielfach  unter  einander 
verbundene  Rohrstreifen.  Oben  eine  sanduhrförmige  hölzerne  Spitze.  Sampit.  S.O. 

Dm.  70,  h.  32  cM. 

370/3376.  Saraung  rais3),  flach  schüsselförmig,  von  radienartig  an  einder  genähten 
ungefärbten  Lontar-(raA)  Blättern;  Randreif  von  Rotanstreifen ; auf  der  Spitze  eine 
Scheibe  und  innen  ein  Kopfring  von  einem  Streifen  desselben  Materials,  um  die  ein 
zahnradförmig  gebogener  Streif  befestigt  ist.  S.  O. 

Dm.  41,7,  h.  + 10  cM. 

959/10.  Tanggoi  batu  kekap  4),  spitz  auflaufend.  Die  Aussenseite  besteht  aus  radien- 
artig an  einander  genähten  ungefärbten  Blattstreifen  ( daun  djerenis),  die  Innenseite 
aus  breiteren  Streifen  von  prupuk  5),  durch  welche  vier,  einander  mit  den  Spitzen 
berührende  Dreiecke  gebildet  sind.  Oben  eine  abgestutzt  conische  hölzerne  Spitze.  — 
Durch  Sintang-malayische  Frauen  von  Batu  Kekap , einem  Kampong  am  Ober  Melawi, 
verfertigt;  von  Männern  und  Frauen  getragen.  W. 

Dm-  63,5,  h.  17,5  cM. 

300/273,  370/3546  6 7 8),  977/24  und  959/2 — 3.  Tanggoi,  mehr  oder  weniger  spitz  auf- 
laufend, von  ungefärbten  nipah-{  273  und  3546),  daun  mengkuwang-1)  (24),  insang-3)  (2) 
oder  bedang 9)-  (3)  Blattstreifen  verfertigt;  bei  24  sind  die  Streifen  innen  und  aussen 
zu  Dreiecken,  deren  Spitzen  einander  berühren,  vereinigt,  bei  den  übrigen  aussen 
radienartig  gestellt.  Die  Spitze  mit  rotem  (273  und  3546)  oder  schwarzem  (3)  Blatt  um- 
hüllt, oder  mit  einer  hölzernen,  umgekehrt  trichterförmigen  Spitze  (2).  Randreif  aus  zwei 
ungefärbten  (3546  und  3)  oder  rotgefärbten  (273  und  2)  Rotanenden  oder  aus  einer 
breiten  platten  Latte  von  rotan  nanga  oben,  und  einer  schmalen  unten  (24)  be- 
stehend; alle  mit  Rotanfasern  am  Hut  befestigt.  — Innen  verlaufen  die  Streifen 
entweder  radienartig  (273)  oder  sind,  wie  an  der  Aussenseite  von  24,  zu  Dreiecken, 
deren  Spitzen  einander  in  der  Mitte  berühren,  vereinigt;  273  und  3 innen  mit  einem 
rechteckig  geflochtenem  Kopfring. — 273  von  Männern  getragen;  24  speciell  in  dem 
Kampong  Turusan  verfertigt  und  durch  Malayen  und  Dajaken,  von  Männern  und  Frauen, 
bei  Arbeit  im  Freien  getragen.  2 durch  Chinesen  und  3 durch  Malayen  von  Tajan 
verfertigt.  Provenienz:  273  Bandjermasin  (S.  O-),  24  Sambas  (W),  3546,  2 und  3 W. 

Dm.  44 — 52,  h.  11 — 19  cM. 

300/184,  370/3377  10)  und  893/10.  Tanggoi,  Form  wie  oben,  Material  von  184  und 
3377  wie  N°.  3376;  10:  Bambusrinde,  aber  an  der  Aussenseite  teils  oder  ganz  gefärbt ; 
bei  184  rot,  grün  und  ungefärbt;  die  roten  Streifen  bilden  einen  Stern,  der  mit  den 


1)  Literatur:  A.  R.  Hein,  Bildende  Künste , 103,  105,  106,  172  und  201  s.  v.  Hüte  undTaf.  5-  — 
Hardeland,  567,  s.  v.  tanggoi.  — Perelaer,  103. — Schwaner,  I,  222. — Klinkert,  s.  v.  terendak. — 
Ling  Roth,  II,  57 — 65.  — Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  124  und  Q.  d.  B.  I,  138  und  Taf.  24.  — 
Bock,  79  und  Taf.  5,  14  und  26. — Von  Gaffron,  326,  327. — ■ Sal.  Müller,  Taf.  50  und  57. — 
Furness,  Homelife , 188,  Tafel. 

2)  Hardeland,  s.  v.  rais. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150,0/5. 

4)  C.  B.  G.  Suppl.  112,  n°.  5954. 

5)  Klinkert,  458,  s.  v.  peroepoek. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  147,  a\  13. 

7)  Eine  in  niedrigen  morastigen  Gegenden  wachsende  Pandan- Art  \maigkuwang  = Patidanus 
furcatus  Roxb.]  (Filet,  n°.  5937).  Cf.  Klinkert,  109  s.  v.  bmgkoewang. 

8)  C.  B.  G.  Suppl.  108,  n°.  5886.  9)  C.  B.  G.  Suppl.  108,  n°.  5887. 

io)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9°  kl.  nn.  150,  a\ 5. 
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Enden  der  Strahlen  den  Randreifen  berührt;  die  grünen  und  ungefärbten  treten  als 
gleichschenklige  Dreiecke  hervor,  die  letzteren  mit  durch  schwarze  Pünktchen  gebildeten 
Kreisen  verziert;  3377  von  mit  einander  abwechselnden  grünen  und  roten  Streifen,  die 
grünen  mit  vierblättrigen  Blumen  in  Braun  verziert;  10  von  schmalen  roten  und  gelben 
Streifen  verfertigt.  Die  Spitze  bei  184  und  3377  mit  rotgelbem  Blatt  umhüllt ; Randreif 
mehr  oder  weniger  dunkelbraun  und  aus  zwei  oder  drei  dünnen  runden  oder  halbierten 
Rotanenden  bestehend.  Innen  ungefärbt,  184  mit  einem  rechteckig  geflochtenem  Kopf- 
ring. — Bezüglich  10  meldet  der  Einsender,  dass  die  kleineren  dieser  Hüte  von 
Männern,  grössere  von  Frauen  getragen  werden.  Provenienz  von  184 : Bandjermasin^ S.O.), 
3377  S.  O.,  10  Kajan  und  Kebahan  Dajaken.  w. 

Dm.  41 — 49,5,  h.  11 — 14,5  cM. 

1 6/363.  Wie  oben,  aber  noch  spitzer,  von  ungefärbten  und  braunroten  Streifen  ver- 
fertigt. Die  Spitze  mit  einer  Umhüllung  von  braunrotem  Blatt,  das  mit  zickzackförmiger 
und  sternförmiger  Steppeei  befestigt  ist.  Der  Randreif  aus  zwei  halbierten  Rotanenden 
bestehend,  deren  äusserer  braun  gefärbt  ist;  Befestigung  wie  oben  erwähnt.  Die  Streifen 
innen,  mit  Ausnahme  von  drei  braunroten,  sich  auf  gleicher  Entfernung  folgenden, 
ungefärbt;  Kopfring  zickzackförmig  geflochten.  S.  O. 

Dm.  45,  h.  20  cM. 

959/17.  Form  wie  oben,  Material  dasselbe  wie  959/12.  Aussen  gleichmässig  gelb, 
oben  mit  einer  umgekehrten  trichterförmigen  blechernen,  tja?ipaka  *)  genannten  Spitze 
bedeckt,  deren  Unterrand  gezähnt  und  mit  einem  in  einiger  Entfernung  davon  an  der 
Aussenseite  befestigtem  Reif  von  Draht,  oberhalb  des  letzteren  schwarz  und  unterhalb  rot 
gefärbt.  Der  Randreif  aus  zwei  halbierten  und  einem  platten  Streifen  zwischen  jenen 
beiden  bestehend,  Befestigung  mit  Rotanfasern ; der  obere  mit  Blattzinn  umwickelt,  das  in 
gleichen  Abständen  weiss  oder  rot  gefärbt;  der  platte  gelb,  der  untere  mit  rotem  Kattun 
umhüllt.  Innen  ungefärbt.  Der  Kopfring,  wie  oben,  mit  rotem  Kattun  umhüllt  und  mit 
zahnradartig  gebogenem  Blattstreifen  längs  der  Mitte  der  Aussenseite.  — Von  Frauen 
getragen.  Ngabang , Landak.  W. 

Dm.  69,  h.  21,5  cM. 

88/29.  Wie  oben,  Aussenseite  rot,  Spitze  mit  schwarzem  Blatt  umhüllt  und  der  daran 
folgende  Teil  bis  ungefähr  zur  Hälfte  mit  zickzackförmiger  und  rautenförmiger  Stepperei 
von  roten,  weissen  und  Metallfäden  und  vier,  auf  gleichem  Abstand  einander  folgenden 
Reihen,  von,  sich  mit  den  Spitzen  berührenden,  rautenförmigen  weissen  oder  goldfar- 
bigen Micastücken.  Randreif  aus  zwei  rotgefärbten  Rotanenden  bestehend,  der  obere 
dachförmig  und  der  untere  halbrund  im  Durchschnitt.  Befestigung  mit  schwarzen  Rotan- 
fasern, durch  die  längs  dem  Innenrand  des  oberen  Reifens  ein  breites  zickzack- 
förmig geflochtenes  Band  gebildet  ist.  Die  Oberhälfte  der  Innenseite  ungefärbt,  die 
untere  aus  Gruppen  von  roten,  grünen  und  ungefärbten  Streifen  bestehend,  gegen  welche 
die  ungefärbten  Streifen  der  Oberhälfte  befestigt  sind;  die  ungefärbten  Streifen  der 
Unterhälfte  mit  der  rotbraunen,  oben  bei  370/3377  erwähnten  Figur.  S.  O. 

Dm.  44,  h.  12,5  cM. 

370/3545 1  2).  Aussen  rot;  die  Spitze  mit  rotem  Blatt  umhüllt,  längs  dem  Unterrand 
mit  einer  Reihe  gleichschenkliger  Dreiecke  von  ungefärbtem  Blatt.  Randreif  wie 
oben,  längs  der  Innenseite  des  dachförmigen  Teils  läuft  ein  runder,  dünner  Rotan,  der 
durch  die  zur  Befestigung  dienenden  Streifen  an  seinem  Platz  gehalten  wird,  während 
innerhalb  derselben  der  Rand  durch  dicht  an  einander  liegende,  mit  den  Spitzen  nach 
innen  gewendete,  gleichschenklige  Dreiecke  von  ungefärbtem  Blatt  gefolgt  wird.  Der 
rote  Teil  des  Huts  mit  blumenförmigen  Ornamenten  aus  Zinnblech.  Innen  mit  zick- 
zackförmiger Flechtarbeit  von  Rotanstreifen  bekleidet,  auf  die  in  gleichen  Entfernungen 
drei  rotgefärbte,  nach  der  Mitte  spitz  zu  laufende  Blattstreifen  befestigt  sind.  Rechteckig 
von  Blättern  geflochtener  Kopfring.  W. 

Dm.  37,  h.  + 14  cM. 


1)  Filet,  293,  n°.  8700:  Michelia  Champaca  L. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147,0/13. 
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893/11-  Tanggoi , Form  wie  oben,  aber  weniger  spitz;  aus  einer  doppelten  Schicht 
ungefärbter  Blattstreifen  ( daun  krapas),  die  durch  eine  grosse  Menge  concentrischer 
Steppstiche  an  einander  befestigt  sind,  verfertigt.  Die  Spitze  mit  rotem  Blatt  umhüllt, 
dessen  Untenrand  dicht  aneinander  liegende,  gleichschenklig  dreieckige  Blattstücke  mit 
nach  unten  gewendeten  Spitzen,  abwechselnd  rot  oder  schwarz,  folgen.  Randreif  wie  bei 
37°/3545>  innen  schliessen  sich  abwechselnd  rote  oder  gelb  gefärbte,  dicht  an  einander 
liegende  gleichschenklige  Blattdreiecke  demselben  an,  deren  Spitzen  wiederum  durch 
einen  Rand  von  zickzackförmiger  Stepperei  aus  schwarzen  Fäden  gefolgt  werden. 
Weiter  ist  die  Aussenseite  mit  einer  concentrischen  Reihe  von  sternförmiger  Stepperei, 
abwechselnd  rot  und  gelb  in  gleichen  Abständen  verziert.  Spitze  mit  einem  Büschel 
gelber  und  roter  Kattunfäden,  woran  ein  weiss  metallenes  Schellchen  befestigt  ist. 
Innen  sind  die  Blattstreifen  nicht  radienartig,  sondern  unregelmässig  geordnet;  ein 
schmaler  Rotanstreif  dient  als  Kopfring,  an  dem  ein  rotkattunener  Streif  als  Kinn- 
band befestigt  ist.  Kajan  und  Kebahan  Dajaken.  w. 

Dm.  43,5,  h.  10  cM. 

781/36 — 37.  Tanggoi  basulam  '),  Form  wie  oben,  aber  sehr  spitz,  von  Blattstreifender 
Lontarpalme  ( rais1  2)  verfertigt;  aussen  rotgefärbt  und  grösstenteils  mit  Stepperei  von 
weissen  Fäden  verziert:  bei  37  in  der  Form  von  Blumen,  Blättern,  Zickzackstreifen, 
Dreiecken  und  zu  Reihen  vereinigten  sanduhrförmigen  Figuren;  bei  36  in  der  Form 
von  Sternen,  Rauten,  Augen,  einem  Fabeltier  ähnlichen  Figuren  und  gleichschenkligen,  zu 
einer  concentrischen  Reihe  vereinigten  Dreiecken  mit  nach  unten  gewendeten  Spitzen, 
wodurch  die  Verzierung  nach  unten  abgeschlossen  ist.  Ausserdem  ist  36  mit  vier  concen- 
trischen Wellenlinien,  drei  gelben  und  einer  blauen,  und  mit  vielen  Füttern,  37  gleich- 
falls mit  vielen  Füttern  und  viereckigen,  gelbgefärbten  Micastückchen  verziert.  Der 
Randreif  wie  bei  den  beiden  letzten  Nummern;  der  dachförmige  Teil  rotgefärbt  und 
bei  37  nach  innen  durch  eine  Reihe  Porzellan-Knöpfchen  gefolgt.  Innen  ungefärbt. — 
Von  Männern  getragen.  S.  O. 

Dm.  56,5—60,  h.  30,5—31  cM. 

1219/19 — 20  3).  Form  wie  oben,  aber  weniger  hoch,  von  aneinander  genähten,  sich 
kreuzenden  Palmblattstreifen  verfertigt;  aussen  ungefärbt,  schwarz  und  rot.  Von  der 
Spitze  ab  bei  19  rote  und  gelbe,  die  letzteren  mit  schwarzen  Winkel-  und  Schnörkelstreifen 
verziert,  bei  20  gelbe  Streifen,  abwechselnd  rotgefärbt  oder  mit  Gruppen  von  schwarzen 
Quer-  und  Winkelstreifen,  radienartig  nach  dem  Rand  zulaufend.  Ausserdem  sind  neben 
dem  Rand  eine  Menge  Dreiecke  aus  ungefärbten,  schwarzen,  roten  oder  mit  Winkel- 
streifen verzierten  Blattstücken  gebildet.  Randreif  aus  einem  dünnen  Rotanende  be- 
stehend, mit  Rotanfasern  am  Hut  befestigt.  Innen  rechteckige  Flechtarbeit  von  Blättern ; 
bei  19  ein  zickzackförmig  geflochtenes,  mit  rotem  Kattun  umsäumtes  Blätter-Käppchen 
und  bei  20  ein  von  Rotanstreifen  geflochtenes  Käppchen  in  der  Mitte  der  Innenseite. 
An  der  Spitze  sind  bei  19  vier  Schwanzfedern  des  Buceros , deren  Schäfte  mit  rotem, 
schwarzem  und  blauem  Garn  umwickelt  sind,  befestigt  und  bei  20  drei  derartige  Federn 
an  kurzen  Glasperlenschnürchen,  die  durch  eine  grosse  blaue  Glasperle  hinlaufen.  — 
Von  Männern  getragen;  die  Verzierung  mit  Bucerosfedern  dient  zum  Zeichen  dass  der 
Hut  von  einem  Häuptling  getragen  ward.  Pnihing.  C. 

Dm.  + 48 — 60,  h.  -±_  14 — 16  cM. 

1219/21 — 22 4).  Haung.  Form  und  Material  wie  oben.  Die  Blattstreifen  vielfach 
gebrochene,  concentrische  Reihen  bildend.  Bei  21  die  radienartig  nach  dem  Rand  hin 
laufenden  Streifen  entweder  teilweise  rotgefärbt,  wodurch  an  der  Spitze  ein  Stern  gebildet 
wird,  oder  mit  schwarzen,  rautenförmigen  und  winkelförmigen  Zeichnungen  verziert; 
bei  21  folgt  auf  den  roten  sternförmigen  Teil  der  Spitze,  längs  der  Mitte  der  Aussen- 
seite, ein  breites  concentrisches  Band  von  ungefärbten  Streifen,  worauf  schwarze  Rauten 


1)  Bestickt,  mit  Stickereien.  Hardeland,  535  s.  v.  sulam. 

2)  Hardeland,  s.  v. 

3)  Nieuwenhdis,  Q.  d.  A.,  I,  Taf.  24,  Fig.  5. 

4)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  Bn  I,  138  und  Taf.  24,  Fig.  3 (21). 


und  Zickzackstreifen  gezeichnet  sind.  Bei  22  statt  desselben  ein  schmales  Zickzackband 
von  ungefärbten  rotgestreiften  und  ungefärbten  schwarzgestreiften  Blattstücken.  Der 
übrige  Raum  ist  folgendermaassen  verteilt:  bei  21  in  eine  Menge  roter  und  schwarzer 
abgestutzter  Dreiecke  mit  nach  unten  gewendeten  Spitzen,  durch  schwarze,  rote  und 
ungefärbte  Rauten  abgewechselt ; bei  2 2 in  sechs  etwa  herzförmige  schwarze,  ungefärbte 
und  rote  Flächen,  nahe  dem  Rand  durch  Rauten  von  ungefärbten  Streifen,  auf  die 
schwarze  Streifen  und  Rauten  gezeichnet  sind,  abgewechselt.  Die  Innenseite  wie  bei 
19  und  20,  beide  mit  einem  von  Blattstreifen  zickzackförmig  geflochtenen  Blätter- 
Käppchen  in  der  Mitte,  das  bei  21  defekt  ist.  Randreif  wie  bei  19  und  20.  — Von 
Frauen  getragen.  Mahakam  Pnihing.  C. 

Dm.  69 — 70,  h.  17 — 18  cM. 

614/35.  Seraung.  Form  und  Material  wie  oben.  Die  Aussenseite  in  eine  Anzahl 
kopfstehender,  gleichmässig  roter,  schwarzer,  oder  ungefärbter  Dreiecke  verteilt;  der 
Raum  zwischen  denselben  und  dem  Rand  ist  durch  mit  den  Spitzen  nach  innen 
gewendeten,  gleichmässig  schwarzen  oder  roten  spitzwinkligen,  und  aus  roten,  schwarzen 
und  ungefärbten  Querstreifen  bestehenden  gleichschenkligen  Dreiecken  gefüllt.  Von  der 
Spitze  acht  Streifen,  abwechselnd  rot  oder  schwarz,  radienartig  dem  Rand  zulaufend.  Die 
Spitze  ist  mit  rotem  Kattun  bedeckt;  in  einiger  Entfernung  von  derselben  sind  auf 
den  obenerwähnten  schwarzen  Streifen  kleine  Büschel  roten,  und  auf  den  roten  solche 
weissen  Kattuns  befestigt.  Randreif  aus  einem  im  Durchschnitt  halbrunden  Rotan  unten, 
und  aus  einem  platten  Streifen  einer  anderen  Rohrart  oben  bestehend.  Innen  unge- 
färbt und  mit  einem  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochtenen  Käppchen.  — 
Durch  gewöhnliche  Leute  getragen.  K. 

Dm.  80 — 81,  h.  20,5  cM. 

614/34.  Seraung.  Form  und  Material  wie  35.  Aussenseite  aus  schmalen  ungefärbten 
radienartig  aneinander  befestigten  Streifen  verfertigt  und  durch  von  der  Spitze  aus- 
gehende schmale  rote,  blaue  oder  ungefärbte  Flanellstreifen  in  acht  gleichschenklige 
Dreiecke  verteilt.  Wo  jene  Streifen  den  Rand  berühren  sind  von  einer  Ch;zz/j-Muschel 
geschliffene  Scheiben  befestigt  und  zwar  vier  mal  eine  und  vier  mal  drei.  Spitze  mit 
einer  vielfarbigen  Verzierung  von  kleinen  Glasperlen,  in  der  concentrische  Kreise, 
Dreiecke  die  einen  achtstrahligen  Stern  bilden  und  fledermausähnliche  Figuren  hervor- 
treten. Neben  dieser  Verzierung  ist  auf  vier  der  Flanellstreifen  eine  der  obenerwähnten 
Scheibchen  befestigt,  während  von  der  Spitze  ein  Büschel  von  11  grossen  Federn  (mit- 
lere  Schwanzfedern  des  ßuceros  ')  und  aus  schwarzen  und  weissen  Stückchen  zusammen- 
gestellte Federn 1  2)  an  vielfarbigen  Glasperlenschnürchen,  die  neben  der  Spitze  durch 
zwei  grosse  schwarze  Glasperlen  mit  gelben  Augen  gereiht  sind,  herabhängt.  Randreif 
wie  bei  35,  an  einer  Stelle  mit  einem  Büschel  Glasperlenschnürchen  und  einem  an 
denselben  befestigten  Pantherzahn.  Innen  wie  35 ; das  Käppchen  mit  grauem  Kattun 
benäht.  — ■ Darf  nur  von  vornehmen  Häuptlingen  getragen  werden.  K. 

Dm.  83,  h.  20  cM. 

405/1:5 — 16  3).  Hin , lees  Haung.  Form  und  Material  wie  bei  614/35.  Aussenseite  in  eine 
Menge  rautenförmiger,  gleichmässig  roter  oder  schwarzer  Flächen  verteilt ; der  Raum  zwi- 
schen denselben  bildet  vom  Rand  ab  bei  16  schwarze,  mit  ungefärbten  Streifen  umrandete 
Dreiecke.  Die  Mitte  der  Aussenseite  wird  durch  einer  grossen  vierstrahligen  Stern,  bei  15 
von  ungefärbten,  bei  16  von  schwarzen  und.  ungefärbten  Streifen,  eingenommen.  Von  der 
Spitze  ab  laufen  acht  Streifen  radienartig  dem  Rand  zu,  bei  1 5 teilweise  rot  oder  schwarz 


1)  Buceros  rhinoceros  sec.  Dr.  E.  D.  van  Oort. 

2)  Die  schwarzen  Federstückchen  stammen  von  Anthrococcros  ( malayanus  oder  convexus)  und 
zwar  von  den  mittleren  Schwanzfedern.  Zu  welcher  Art  die  weissen  Stückchen  gehören  ist  nicht 
bestimmt  zu  sagen;  sec.  Dr.  E.  D.  van  Oort.  — Der  Gebrauch  von  kunstmässig  zusammengestellten 
Federn,  auch  in  Nordost  Neu  Guinea  und  im  Neu  Britannia  Archipel  vorkommend,  kann 
wiederum  als  ein  ethnogr.  Beweis  der  Verwandtschaft  der  Dajaken  mit  den  Melanesiern  betrachtet 
werden,  was  anthropologisch  infolge  der  anthropometrischen  Untersuchungen  von  Dr.  A.  W. 
Nieuwenhuis  aufs  Neue  unterstützt  wird.  (Schmeltz). 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1S83,  ge  kl.  n°.  151/1.  Vgl.  Bock,  Taf.  26,  Fig.  2. 
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gefärbt,  oder  mit  schwarzen  und  roten  Pünktchen  und  Schnörkeln;  bei  16  schwarz 
gefärbt.  Als  Randreif  dient  ein  runder  Rotan.  Die  Spitze  ist  mit  einer  sternförmigen 
Verzierung  von  vielfarbigen  Glasperlen,  in  der  bei  15  ein  Muster  von  Schnörkeln  und 
bei  16  von  Rauten,  zu  einem  Stern  vereinigte  Dreiecke  und  stilisirte  Skorpione 
hervortreten,  bedeckt.  Bei  16  hängen  an  der  Spitze  zwei  Schwanzfedern  des  Buceros 
an  Glasperlenschnürchen  mit  tief  eingeschnittenen  roten  Flanellstückchen  an  den  Enden. 
Der  Rand  ist  bei  beiden  Hüten  breit  mit  rotem  Kattun  umsäumt,  auf  dem  bei  15  gelb- 
wollener Stoff  mit  darin  ausgeschnitzten  Schnörkeln,  Dreiecken  u.  s.  w.  befestigt  ist, 
während  bei  16  eine  Menge  der  bei  614/34  erwähnten  Muschelscheibchen  auf  dem 
roten  Kattun  befestigt  ist.  Innenseite  wie  oben,  beide  mit  einem  von  Blättern  diagonal 
geflochtenen  Käppchen  in  der  Mitte.  — 16  ist  defekt.  K. 

Dm.  73 — 81,  h.  + 19 — 20  cM. 

1219/23 — 24  !).  Häutig.  Form  und  Material  wie  oben.  Die  Blattstreifen  rot,  schwarz 
oder  ungefärbt,  im  Zickzackmuster  an  einander  befestigt.  Bei  23  zwölf  und  bei  24  zehn 
ungefärbte  Blattstreifen  in  gleichen  Abständen  radienartig  dem  Rand  zulaufend, 
wodurch  die  Aussenseite  in  gleich  viele  gleichschenklige  Dreiecke  verteilt  wird, 
während  in  die  Basis  aus  ungefärbten,  schwarzen  oder  roten,  radienartig  an  einander 
befestigten  Streifen  gebildete  Dreiecke  greifen.  Die  radienartig  nach  dem  Rand  zulaufen- 
den Streifen  sind  mit  schwarzen  Zeichnungen  verziert:  bei  23  Querstreifen,  eine  stilisirte 
Hundefigur  und  Teile  derselben,  bei  24  eine  oft  wiederholte,  den  gezähnten  Scheren 
einer  Krebsart  ( Squilla ) ähnelnde  Figur.  Der  Randreif  wie  bei  614/34 — -35.  Die  Spitze 
bei  23  mit  roter  und  brauner  Wolle,  bei  24  mit  rotem  Kattun  bekleidet  und  mit 
einem  Büschel  von  weissen  Federn  und  vielfarbigen  Kattun-  oder  Wollenstreifchen 
an  vielfarbigen  Glasperlenschnürchen,  die  durch  eine  grosse,  rot-,  schwarz-  und  grün- 
gestreifte Glasperle  gereiht  sind,  befestigt.  Innen  wie  oben,  23  mit  einem  zickzackförmig 
von  Blättern  geflochtenen,  und  24  mit  einem  zickzackförmig  von  Rotan  geflochtenen 
Käppchen.  — Für  Frauen  der  Mahakatn  Kajan.  C. 

Dm.  68 — 70,  h.  20  cM. 

959/8.  Tanggoi  emula?i%),  etwas  flach  schüsselförmig;  die  Spitze  wenig  hoch;  aussen 
von  lojau 1 2  3)  (Innenrinde  des  Bambus)  verfertigt,  mit  einem  äussern  roten  und  einem 
innern  ungefärbten  Kreis,  beide  durch  einen  schwarzen  Rotanring  getrennt.  Die  die 
Spitze  bedeckende  Scheibe  in  vier  abwechselnd  rote  und  schwarze  Dreiecke  verteilt. 
Innenseite  aus  ungefärbten  prupuk-  4)  Blättern  bestehend,  vier  Dreiecke,  deren  Spitzen 
einander  in  der  Mitte  berühren,  bildend.  Randreif  aus  zwei  schwarzgefärbten  halbierten 
Rotanenden  bestehend.  — Von  Frauen  der  Undau  Dajaken  verfertigt  und  von  Männern 
getragen.  Sintang.  W. 

Dm.  82,  h.  + 18  cM. 

781/315.  Form  wie  oben,  die  Spitze  noch  weniger  hoch.  Von  der  Mitte  ab  zehn 
breite  rote,  radienartig  dem  Rand  zulaufende  Streifen.  In  dem  Raum  zwischen  den- 
selben werden  in  der  oberen  Hälfte  Gruppen  von  schwarzen,  roten  und  ungefärbten 
Dreiecken  durch  die  Streifen  gebildet  und  in  der  Hälfte  neben  dem  Rand  abwechselnd 
schwarze  oder  rote  unregelmässige  Rechtecke.  Die  Blätterscheibe  auf  der  Spitze  rotge- 
färbt. Der  Randreif  aus  zwei  halbierten  Rohrreifen  bestehend,  die  mit  Rotanfasern 
am  Hut  befestigt  sind.  Innen  mit  zickzackförmiger  Flechtarbeit  von  Bambusstreifen 
bekleidet,  s.  O. 

Dm.  54,  h.  + n cM. 

959/1.  Terindakty Mal.)5),  Form  wie  oben,  aber  grösser  und  mit  etwas  erhabenerer,  aus 
Bambusrinde  verfertigter  Spitze.  Aussenseite  in  acht  abgestutzt  dreieckige  Fächer  verteilt, 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  7?.,  I,  Taf.  24,  Fig.  4. 

2)  Emulan  (Daj.)  = berbulan  (Mal.),  daher:  mit  mondförmiger  Spitze.  C.  B.  G.  Suppl.  115, 
n°.  6026. 

3)  Lies  lejtingt  C.  B.  G.  Suppl.  115,  n°.  6027. 

4)  Klinkert,  458,  s.  v.  HroePoek‘ 

5)  Klinkert,  171  s.  v.  tlrendak : „eine  Kopfbedeckung  von  geflochtenem  Bambus  in  der 
Form  eines  stumpfen  Kegels,  oder  halben  Kugel.” 
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abwechselnd  durch  schwarze,  ungefärbte  und  rote  Streifen  oder  nur  durch  rote  Streifen 
gebildet.  In  den  letztgenannten  Fächern  treten  zwei  Reihen  Dreiecke,  die  eine  mit 
nach  unten  und  die  andere  mit  aufwärts  gerichteten  Spitzen  hervor,  deren  Basis  zwei 
Querbändern  anliegt,  wodurch  in  der  Mitte  ein  viereckiges  Fach  begrenzt  wird,  das 
wie  das  übrige  die  Grundfarbe  zeigt.  In  den  Dreiecken  eine  schwertförmige,  in  einen 
Schnörkel  übergehende  Zeichnung  oder  ein  Kreuz  mit  drei  Armen ; in  einem  Querband 
achtstrahlige  Sterne  innerhalb  Rechtecken,  im  andern  ein  Zickzackstreif  und  in  dem 
durch  die  Ränder  begrenzten  Rechteck  Schnörkel  mit  vielen,  in  Rot  gezeichneten 
Seitenästen.  Die  gleichfalls  unverzierte  Spitze  ist  mit  roten  Schnörkel-  und  Zickzack- 
Zeichnungen  verziert  und  durch  zwei  sich  kreuzende  Rotanstäbchen,  an  denen  Büschel 
blauen  Kattuns  befestigt  sind,  in  vier  Fächer  verteilt.  Der  Randreif  durch  zwei  runde 
Rohrenden  gebildet,  deren  oberes  rotgefärbt  ist.  Innen  mit  ungefärbter,  diagonal  ge- 
flochtener Bambusrinde,  vier  sich  mit  den  Spitzen  in  der  Mitte  berührende  Dreiecke 
bildend,  bekleidet. 

Das  Rotmalen  geschieht  mit  getah  djernatig 1),  das  Schwarzfärben  mit  Russ,  der  mit 
dem  ausgepressten  Saft  der  Erdfrüchte  der  sogenannten  akar  samak  2)  aufgetragen  wird. — 
Von  Männern  und  Frauen  bei  Regenwetter  getragen.  Bea  Dajaken.  Matan.  W. 

Dm.  83,  h.  23,5  cM. 


959/4 — 5.  Der  vorstehenden  N°.  1 ähnelnd;  von  radienartig  an  einander  befestigten  Bam- 
busrindestreifen verfertigt.  Mit  wenig  erhabener,  aus  einem  besonderen  Stück  verfertigter 
Spitze  wie  bei  1,  aus  deren  Mitte  ein  Faserbüschel  hervortritt  und  auf  der  bei  4 ein 
vielstrahliger  Stern,  mit  zwei  con- 
centrischen  Kreisen  in  der  Mitte, 
mit  roter  Farbe  gezeichnet  ist. 

Um  die  Spitze  ist  bei  4 (siehe 
nebenstehende  Abbildung)  eine 
grosse  zahnradförmige  Figur  mit 
abwechselnd  roten  und  schwar- 
zen Speichen  gebildet;  hierauf 
folgen  zwei  schwarze  Kreise  in 
einigem  Abstand  von  einander  mit 
rotem  Zwischenraum,  worin  zu 
einem  Kranz  vereinigte  Blatt- 
ranken in  der  Naturfarbe.  Neben 
dem  Randreifen  eine  Reihe  von 
dicht  aneinander  liegenden  zun- 
genförmigen roten  Flächen.  Die- 
selbe Figur  findet  sich  in  etwas 
ähnlicher  Form  wiederholt  bei  5 ; 
nur  sind  die  Strahlen  des  Sterns 
an  der  Spitze  ungefärbt  und  mit 
schwarzen  Zeichnungen,  während 
der  Zwischenraum  rotgefärbt  ist. 

Die  beiden,  auf  die  zahnradför- 
mige Figur  folgenden  schwarzen 
Kreise  sind  hier  durch  Kreise,  Inv.  N°.  959/4  3) 

gefüllt  mit  sich  kreuzenden  und  mit  queren  Streifen  und  roten  Pünktchen,  vertreten.  Der 
Randreif  wird  durch  zwei  halbrunde  Rotanreifen  gebildet,  deren  oberster  rotgefärbt 
ist.  Die  Innenseite  wie  bei  1.  — Durch  Dajaken  von  Sekadau  verfertigt.  W- 


Dm.  63 — 73,  h.  + 13 — 14  cM. 


1)  Klinkert,  s.  v.  getah  (573) : „Pflanzengummi,  Vogelleim”  und  s.  v.  djerenang  (234): 
„ Drachen  blut.” 

2)  Klinkert,  s.  v.  akar  (29):  „Wurzel”  und  s.  v.  samak  (356),  II.  — Filet,  262,  n°.  7548: 
Syzygium  variifolium  Miq. 

3)  Vergl.  die  Abbildung  bei  Ling  Roth,  II,  63:  „ conical  hat." 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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1219/122  und  124  1).  Haung  paä,  Form  wie  oben  aber  ohne  besondere,  scharfher- 
vortretende  Spitze;  von  aneinander  genähten,  ungefärbten  Palmblattstreifen  verfertigt. 
Die  Spitze  von  122  ist  mit  drei  Stücken  Kattun,  wovon  zwei  scheibenförmig,  das  eine 
blau  und  das  andere  rot,,  und  einem  darunter  folgenden  grauen  Stück  in  der  Form  eines 
vielstrahligen  Sterns  bekleidet;  in  der  Mitte  der  Spitze  ein  Quästchen  von  angereihten 
schwarzen  und  gelben  fassförmigen  Früchtchen  mit  schwarzen,  grünen  und  gelben 
Glasperlen  an  den  Enden.  Bei  124  besteht  die  Bedeckung  aus  einer  schwarzkattunenen 
Scheibe  mit  rotflanellenem  Kern  und  mit  einem  rotflanellenen  Rand  darumhin;  in 
dem  Raum  zwischen  beiden  Stickerei  {paä)  von  roten,  weissen,  grünen  und  gelben 
Fäden  in  der  Form  von  Dreiecken  und  ankerförmigen  Figuren  mit  eingerollten 
Armen,  während  der  Büschel  in  der  Mitte  der  Spitze  aus  Quästchen  weisser  und  roter 
Wolle  an  Glasperlenschnüren  besteht.  Der  Rand  beider  Hüte  zur  Hälfte  mit  blau- 
schwarzem und  zur  Hälfte  mit  rotem  Kattun  breit  umsäumt;  auf  dem  Raum  zwischen 
der  Stickerei  und  der  Bedeckung  der  Spitze  bei  122  Stickarbeit  ( paä ) von  roten, 
gelben  und  blauen  Fäden,  durch  die  ankerförmige  und  leierförmige  Verzierungen  ge- 
bildet sind;  bei  124  ist  jener  Raum  durch  sechs  Streifen  von  schwarzen,  aus  einem 
dreieckigen  Netzwerk  von  derselben  Farbe  entspringenden  Fäden  in  gleich  viele 
Fächer  verteilt,  während  der  Innenrand  der  Stickerei  durch  sanduhrförmige  Figuren 
aus  schwarzen  Fäden  gefolgt  wird.  Randreif  von  dünnen  Rohrreifen,  mit  dem  als 
Randbedeckung  dienenden  Stoff  umhüllt.  Innenseite  ungefärbt  und  ohne  Kopfring  oder 
Käppchen.  Bei  124  bildet  das  Material  einen  vielfarbigen  Stern.  — 122  für  Männer, 
124  für  Frauen  der  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  122:  47;  124:  75  cM. 

761/179  2).  Topi , platt  schüsselförmig,  von  ungefärbten  iMWazz-Blattstreifen,  die  von 
der  Spitze  dem  Rande  zulaufen,  zusammengenäht.  Mitten  auf  der  Spitze  eine  Scheibe 
von  violett  gefärbtem  Pa?idan\A&tt.  Randreif  durch  zwei  breite  Bambuslatten  gebildet, 
längs  dem  Aussenrand  durch  einen  violetten  Streifen  begleitet  und  mit  violetten  Fasern 
befestigt.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  37,  h.  13,5  cM. 

300/179.  Schüsselförmig,  mit  platter  Spitze;  von  gelbgefärbten  .Wjta/z-Blattstreifen,  die 
durch  viele  concentrische  Reihen  Stiche  radienartig  aneinander  befestigt  sind.  Mitte 
der  Spitze  mit  einer  grünlichen  Micascheibe,  um  dieselbe  ein  breiter  Rand  von 
grünem  Tuch  mit  sternförmiger  Stepperei  von  Metalldrähten.  Nach  aussen,  gleich  wie 
der  Randreif  nach  innen,  durch  drei  Reihen  teilweise  rot,  schwarz  oder  gelbgefärbter 
Schuppen,  sowie  einer  Reihe  gleichschenkliger  Dreiecke  von  Zinnblech,  wodurch  zwei 
vielstrahlige  Sterne  gebildet  werden,  gefolgt.  Randreif  aus  zwei  halbierten  Rotanenden 
bestehend;  die  obere  Hälfte  vielmals  entweder  mit  rotgefärbtem  Zinnblech  oder  mit 
blauem  Kattun  umhüllt;  beide  Hälften  mit  schwarzen  Fasern  am  Hut  befestigt.  Innen 
ungefärbt,  in  der  Mitte  mit  einer  Scheibe  von  blauem  Kattun  und  mit  einem,  aus 
Blattstreifen  bestehenden  und  mit  gelbem  Kattun  umkleideten  Kopfring.  Reg.  Montrado , 
Res.  Pontianak.  W. 

Dm.  42,5,  h.  11  cM. 

300/178.  Wie  oben,  schüsselförmig,  in  einer  concaven  Linie  in  die  platte  Spitze 
übergehend;  179  ähnelnd,  aber  rotgefärbt  und  die  Micascheibe  auf  der  Spitze  viel 
grösser  und  mit  einem  Rand  von  gelber  Bambusrinde,  auf  der  rankenförmige  Ver- 
zierungen von  rotem  Zinnblech  mit  Blumen,  deren  Kern  durch  ein  Micaplättchen 
gebildet  wird,  befestigt  sind.  Der  ganze  übrige  Raum  ist  mit  blatt-  und  blumenförmigen 
ungefärbten  Verzierungen  gleichen  Materials  bedeckt;  auch  hier  wird  der  Kern  der 
Blumen  durch  ein  grünes  oder  gelbes  Micaplättchen  gebildet.  Randreif  aus  zwei 
halbierten  Rotanenden  bestehend,  mit  gelbem  Kattun  umhüllt  und  in  regelmässigen 
Abständen  mit  Gruppen  von  fünf  Rauten  von  rotem  Zinnblech  verziert ; Befestigung 
am  Hut  mit  braunen  Rotanstreifen.  Innen  mit  einer  rotgefäi'bten  Scheibe  von  Bambus- 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  24,  Fig.  2. 

2)  N.  St.  Crt.  vom  15  Sept.  1891,  n°.  206, 
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rinde  in  der  Mitte  *)  und  übrigens  mit  weissem  Kattun,  mit  dem  auch  der  aus  Blättern 
geflochtene  Kopfring  umhüllt  ist,  gefüttert.  — Reg.  Montrado , Res.  Pontianak.  w. 

Dm.  37,5,  h.  12  cM. 

370/3544 1  2 3).  Dem  vorigen,  300/178,  etwas  ähnlich,  aber  die  Scheibe  aus  Spiegelglas 
bestehend  und  mit  derselben  Verzierung  von  Zinnblech  wie  bei  300/179,  während 
dem  Randreif  nach  innen  zwei  Reihen  ungefärbter  Schuppen  von  Zinnblech  folgen; 
auf  dem  übrigen  Raum  eine  Menge  zoomorpher  Verzierungen  von  Zinnblech. 
Randreif  oben  aus  einem  dachförmigen,  mit  Zinnblech  umkleideten  und  unten  aus 
einem  halbrunden  rotgefärbten  Rotanende  bestehend,  woran  ein  Netzwerk  von  weissen 
Glasperlen,  mit  herabhängenden  Schnürchen  von  roten  und  weissen  Glasperlen,  und 
blattförmigen  Micastückchen  an  den  Enden,  befestigt  ist.  Innen  mit  einer  roten  Blatt- 
scheibe in  der  Mitte ; übrigens  mit  Ausnahme  von  vier  nach  der  Mitte  spitz  zulaufenden 
rotgefärbten  Streifen,  durch  die  die  Innenseite  in  vier  gleich  grosse  Fächer  verteilt 
wird,  ungefärbt.  W. 

Dm.  33,6,  h.  12  cM. 

959/12.  Trendak^ ),  nach  der  Form  benannt,  wie  oben.  Aussen  gelb  gefärbt  und 
mit  Verzierungen  aus  rot  und  grün  gefärbtem  Zinnblech,  wodurch  Blumenfiguren: 
delima  sungsang 4),  pokok  bringin5),  bunga  pasaq 6)  und  tabur 7),  gebildet  sind;  die 
Ränder  zwischen  denselben  heissen  ihrer  Form  halben  ombak  ombak 8).  Spitze  mit 
einer  Micascheibe,  die  mit  seidenen  Fäden  in  der  radjnt  pagar  tenggalung 9)  genannten 
Weise  befestigt  ist;  um  dieselbe  ein  breiter  Rand  von  rotem  Zinnblech.  Der  Randreif 
abwechselnd  mit  rotgefärbtem  und  weissem  Zinn  blech  umkleidet,  unten  mit  rotem 
Kattun  umhüllt.  Innenseite  ungefärbt  mit  einer  gelben  Mittelscheibe  und  mit  Kopfring 
von  Blattstreifen,  der  mit  weissem  Kattun  umhüllt  ist.  — Durch  malayische  Frauen 
von  Ngabang  verfertigt.  Landak.  W.  10). 

Dm.  42,  h.  11,5  cM. 

16/362  und  659/39  11).  Tanggoi,  flach  schüsselförmig  mit  aufwärts  gebogenem  Rand, 
rot  gefärbt.  Mitte  der  Spitze  bei  362  mit  einer  grünen  und  bei  39  mit  einer  weissen  Mica- 
scheibe, um  die  eine  Rosette  von  zickzackförmigen,  über  eine  Anzahl  Bahnen  verteilten 
Steppereien  gebildet  ist;  bei  362  endigt  dieselbe  nach  aussen  in  viele  Strahlen.  Rand- 
reif aus  zwei  halbierten,  rotgefärbten  Rotanenden  bestehend,  durch  schwarze,  braune 
und  zickzackförmig  laufende  gelbe  Rotanfasern  am  Hut  befestigt.  Innen  ungefärbt, 
bei  362  durch  eine  Anzahl  abwechselnd  rot  und  schwarz  gefärbter  Streifen  und  bei  39 
durch  rotgefärbte  Streifen  in  eine  Anzahl  Flächen  verteilt.  362  mit  einer  grossen 
Mittelscheibe  von  Blatt,  auf  die  ein  breiter,  rechteckig  geflochtener  Kopfring  von  Blatt- 
streifen, nach  aussen  schwarz,  rot  und  ungefärbt,  befestigt  ist,  während  Scheibe  und 
Kopfring  bei  39  fehlen.  362  S.  O.,  39  Pari , Lontontur . S.  O. 

Dm.  49,5 — 60,  h.  6,5 — 8 cM. 

16/359  n)  ll]Qd  378-  Tcmggoi,  einigermassen  scheibenförmig;  wenig  concav.  Die  Streifen 
bei  359  neben  dem  Rand  rot,  schwarz  und  ungefärbt  und  in  breite,  gleichmässig 
rote  Flächen  und  in  solche,  mit  roten  Streifen  inmitten  eines  schwarzen  und  unge- 
färbten jederseits,  verteilt.  Spitze  durch  eine  Scheibe  von  rechteckigem  Flechtwerk  von 
roten  schmalen  Streifen,  innerhalb  eines  breiten  Bandes  von  ungefärbten,  schwarzen 


1)  Perelaer  (176  und  Anm.  1)  spricht  von  einer  runden  „Holz”-Scheibe  in  den  Hüten,  nach 
der  der  Nordstern  von  den  O/o  Ngadju  „ bintang  hajun  tanggoi ” oder  „Stern”  (wie)  das  Holz  im 
Hut  genannt  wird.  (Siehe  auch  Hardeland,  68,  s.  v.  bintang). 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9«  kl.  n°.  147  a/13. 

3)  Ling  Roth,  II,  62.  4)  Klinkert,  305  und  372. 

5)  Klinkert,  483  und  103.  6)  Klinkert,  135  und  443. 

7)  Klinkert,  152.  8)  Klinkert,  37  s.  v.  ombak. 

9)  Klinkert,  317  und  178:  netzartiger,  bogenförmiger  Rahmen  mit  Querleisten. 

10)  Siehe  bez.  dieses  und  der  folgenden  Hüte  weiter  oben  S.  9,  n°.  30:  „Speisendeckel.” 

11)  Ned.  St.  Crt.  vom  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

12)  Sal.  Müller,  Taf.  57,  Fig.  2,  und  S.  412  des  Textes. 
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und  roten  Streifen  derselben  Art  gebildet,  worauf  nach  aussen  ein  noch  breiterer  Kreis 
von  ungefärbten,  radienartig  aneinander  befestigten  Blattstreifen  folgt.  Die  Streifen  bei 
378  nächst  dem  Rande  rot  gefärbt,  während  der  erwähnte  Kreis  von  ungefärbten 
Streifen  hier  vertreten  ist  durch  einen  solchen  von  roten  und  schwarzen  Streifen, 
wodurch  Gruppen  von  roten  Streifen  und  solche  von  zwei  schwarzen  mit  einem 
roten  Streifen  in  der  Mitte  gebildet  sind.  Die  geflochtene  Scheibe  und  der  Rand  auf 
der  Spitze  besteht  ausschliesslich  aus  roten  schmalen  Streifen.  In  der  Mitte  der  Scheibe 
bei  359  ein  Quast  von  ungefärbten  Fasern  an  einem  Schnürchen  befestigt;  bei  378 
besteht  jener  Quast  aus  roten,  blauen  und  ungefärbten  Kattunfäden  auf  cylindri- 
schem  Stiel;  ausserdem  ist  hier  die  Scheibe  durch  ungefärbte  und  schwarze  Fäden 
in  16  Dreiecke  verteilt.  Wo  jene  Fäden  den.  Rand  berühren  sind  Gruppen  von  3 
Muschelscheiben  ( Nassa ) und  um  den  Stiel  des  Quastes  5 jener  Scheiben  befestigt. 
Randreif  aus  2 halbierten  Rotanenden  bestehend,  bei  359  ungefärbt  und  bei  378  rot 
gefärbt.  Innen  rechteckige  Flechtarbeit  von  breiten  Blattstreifen,  bei  378  ein  Kopfring 
von  schmalen  Blattstreifen  rechteckig  geflochten.  — In  378  ein  Zettel  mit  der  Auf- 
schrift. Tanggoeij  lambagaai.  S.  O. 

Dm.  72—73,5,  h.  8,5—10  cM. 

300/274.  Tanggoi  '),  schüsselförmig,  aussen  von  ungefärbten,  radienartig  mit  concen- 
trischer  Stepperei  aneinander  befestigten  WzyVz^blattstreifen.  Auf  der  Spitze  eine  ge- 
stickte Verzierung  in  der  Form  eines  Sterns,  durch  zwei  Kreise,  der  erste  mit 
Kreuzen  und  der  andere  mit  Zickzackstreifen,  alles  von  sehr  schmalen  Blattstreifen, 
gefolgt.  Randreif  breiter  halbierter  Rotan,  mit  Rotanfasern  am  Hut  befestigt.  Innen 
bilden  die  Streifen  vier  Dreiecke,  deren  Spitzen  einander  in  der  Mitte  berühren, 
wo  ein  Käppchen  von  diagonaler  Flechtarbeit  von  Blattstreifen  befestigt  ist.  — Für 
Frauen.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  84,5,  h.  25  cM. 

300/275  und  370/3384 1  2).  Tanggoi  3),  wie  oben.  Die  Mitte  der  Aussenseite  mit  Stepperei 
von  orangen-  und  rosafarbigen  Fäden  in  der  Form  von  Zickzackstreifen,  Sternen  und 
gleichschenkligen  Dreiecken  verziert.  Ein  grosser  Teil  dieser  Figuren  ist  bei  275  mit 
Bauschgold  unterlegt,  aus  dem  auch  eine  concentrische  Reihe  von  Rechtecken  und  eine 
zweite  von  länglichen  Rauten  besteht.  Bei  3384  folgen  auf  die  Mittelscheibe  zwei 
Kreise,  der  eine  von  schwarzem,  der  andere  von  rotem  Flanell,  ferner  ein  vielstrahliger 
Stern  von  schwarzem  Tuch  innerhalb  eines  Kreises  von  rotem  Flanell;  in  dem  Raum 
zwischen  den  Kreisen  concentrische  Reihen  von  Rauten  von  Mica;  übrigens  ähnelt 
die  Verzierung  einigermassen  der  von  275.  Innen  wie  300/274,  aber  ohne  Käppchen. — 
Für  Frauen.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  + 79,  h.  19,5 — 24  cM. 

659/40  4).  Wie  oben,  aber  noch  mehr  flach  schüsselförmig.  Aussenseite  aus  radien- 
artig aneinander  befestigten  Blattstreifen  bestehend.  Auf  der  Spitze  und  gleichlaufend  dem 
Randreif  ein  breites  gleichmässig  rotes  Band,  das  letztere  mit  einem  Zickzackstreifen  in 
der  Grundfarbe.  Der  Raum  zwischen  beiden  mit  roten  Kreisen,  Zickzackstreifen  und 
roten  und  schwarzen  Rauten,  die  zu  rhombischen  Gruppen  vereinigt;  zwischen  den 
Figuren  tritt  die  Grundfarbe  in  der  Form  von  Rauten  und  Dreiecken  hervor.  Auf  der 
Mitte  der  Spitze  eine  Scheibe  von  bläulichem  Gewebe,  aus  deren  Mitte  ein  dicker 
Stiel  hervortritt,  der  nach  oben  in  sieben  Quästchen  von  ungefärbten  Fasern  auf  Stielen 
endigt.  In  einigem  Abstand  von  der  Scheibe  ein  durch  einen  roten  Rotanreif  ge- 
bildeter Kreis,  der  nach  aussen  und  nach  innen  von  Muschelscheiben  (Nassa)  gefolgt 
wird,  während  auf  der  vorerwähnten  Scheibe  und  auf  dem  Raum  zwischen  dem  Kreis 
eine  sternförmige  Verzierung  aus  denselben  Scheiben  gebildet  ist.  Ferner  sind  auf  acht 


1)  Ling  Roth,  II,  S.  CXCII  und  Schwaner,  I,  222. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  0/7. 

3)  Hardeland,  567  s.  v.  — Perei.aer,  103.  — Schwaner,  I,  222. — Von  Gaffron,  326,  327. — 
A.  R.  Hein,  172  und  224. 

4)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 
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der  radienartig  dem  Rand  zulaufenden  Streifen  in  regelmässigen  Abständen  zwei 
vierblättrige  Blumen  aus  denselben  Scheiben  befestigt.  Randreif  aus  zwei  halbierten 
rotgefärbten  Rotanenden  bestehend,  durch  schwarze  Rotanfasern  am  Hut  befestigt; 
das  obere  in  regelmässigen  Abständen  mit  gelb  gefärbter  Rinde  umhüllt.  Innen  mit 
ungefärbten  Blattstreifen  gefüttert,  durch  die  vier  Dreiecke,  deren  Spitzen  sich  in  der 
Mitte  berühren,  gebildet  sind ; darüber  hin  ist  eine  grosse  Scheibe  von  Blättern  befestigt. 
Dajak  Pari , Lontontur.  S.  O. 

Dm.  68  cM. 

781/38.  Tanggoi  lambagan 1),  wie  oben,  von  radienartig  aneinander  befestigten  Aren- 2) 
Blattstreifen  verfertigt.  Spitze  mit  roter  Mittelscheibe,  einer  dann  folgenden  Reihe  von 
schwarzen  und  roten  Rauten,  und  ferner  mit  einem  roten  Kreise  und  acht  Fächern, 
abwechselnd  mit  roten  schnörkelförmigen  Figuren  oder  mit  zwei  Dreiecken,  die  ein- 
ander mit  den  Spitzen  berühren  sowie  mit  einem  roten  Kreis  beiderseits  der  Berührungs- 
punkte gefüllt;  beiderseits  dieser  Verzierung  eine  länglich  viereckige  Fläche  worauf 
nach  aussen  zwei  rote,  durch  eine  doppelte  Reihe  einander  berührender  schwarzer 
oder  roter  Rauten  getrennte  Kreise  folgen.  Dem  Rande  folgt  ein  breites  rotes  Band; 
im  Raum  zwischen  diesem  und  dem  letzten  der  vorerwähnten  Kreise  finden  sich 
grosse,  rot  umrahmte  Rauten  in  der  Grundfarbe  mit  einer  schwarzen  Raute  in  der  Mitte. 
Mitte  der  Spitze  mit  einem  Büschel  weisser  Federn  auf  rotgefärbtem  Rotanstiel.  Randreif 
wie  oben,  die  Aussenhälfte  rot  gefärbt.  Innen  rechteckige  Flechtarbeit  von  Blattstreifen. 

Nach  Hardeland’s  Wörterbuch  sind  tanggoi  lambagan  Hüte  mit  hölzernen  Stempeln 
bedruckt,  worauf  Blumen  u.  s.  w.  ausgeschnitten  sind,  die  man  mit  Farbe  bestreicht 
und  dann  auf  Gegenstände  abdruckt.  S.  O. 

Dm.  62,  h.  12  cM. 

781/39.  Einigermassen  übereinstimmend  mit  659/40.  Die  Mitte  bildet  eine  gleich- 
mässig  rote  Scheibe,  mit  einem  Büschel  weisser  Federn  als  Mittelpunkt  auf  Rotanstiel 
der  mit  roten  und  gelben  Fasern  umflochten  ist,  wodurch  ein  Muster  roter  Andreas- 
kreuze auf  gelbem  Fond  entstand.  Auf  die  Scheibe  folgt  nach  aussen  eine  Reihe 
schwarzer  und  roter  Rauten,  ein  roter  Zickzackstreif,  acht  mit  roten  S-förmigen  Zeich- 
nungen gefüllte,  durch  gleichmässig  rote  Streifen  getrennte  Fächer ; ferner  eine  doppelte 
Reihe  dicht  aneinanderliegender  schwarzer  und  roter  Rauten,  dann  eine  Reihe  roter 
ungleichschenkliger  Dreiecke ; zwischen  dem  Rand  und  letzterer  dann  noch  ein  breiter 
gleichmässig  roter  Kreis.  Zwischen  den  vorerwähnten  Verzierungen  tritt  die  Grund- 
farbe hervor.  Die  Scheibe  und  die  gleichmässig  roten,  zur  Trennung  der  Fächer 
dienenden  Streifen  mit  Muschelscheiben  ( Nassa ) verziert,  wie  bei  659/40  erwähnt; 
der  centrale  Teil  aber  mit,  von  den  Spitzen  der  Strahlen  ausgehenden,  hakenförmigen 
Schnörkeln.  Randreif  aus  zwei  halbierten  rotgefärbten  Rotanenden  bestehend.  Innen 
ungefärbt  und  mit,  einander  parallel  laufenden  Blattstreifen  bekleidet,  durch  welche 
vier  Dreiecke  gebildet  sind  deren  Spitzen  sich  in  der  Mitte  berühren.  Kopfring  aus 
einem  breiten  aufgerollten  Blattstreif  bestehend.  S.  O. 

Dm.  65,  h.  14  cM. 

16/361.  Einigermassen  übereinstimmend  mit  781/39.  Der  Boden  aussen  mit  gefloch- 
tener Mittelscheibe  von  schmalen  roten  Rotanstreifen,  welche  durch  eine  Anzahl  gelber, 
einander  parallel  laufender  Streifen  gekreuzt  wird.  Der  Mittelscheibe  folgt  wie  bei  781/39 
ein  Kreis,  in  dem  ein  doppelter  roter  Zickzackstreif  mit  schwarzen  Punkten,  und  ein 
zweiter  solcher  gefüllt  mit  einer  Anzahl,  durch  rotgefärbte  Teile  der  Streifen  getrennter 
Fächer,  in  denen  rote  einander  kreuzende  Streifen,  wodurch  mit  schwarzen  Kreisen 
ausgefüllte  Rauten,  Sterne  u.  s.  w.  begrenzt  werden.  Dem  Rande  folgt  ebenfalls  eine 
Anzahl,  durch  rote  Teile  der  Streifen  getrennter  Fächer,  gefüllt  mit  roten  rautenförmigen 
Zeichnungen,  Zickzackstreifen  und  Kreisen  oder  mit  zwei  roten,  einander  mit  den 
Spitzen  berührenden  Dreiecken.  Zwischen  den  beiden  in  Fächer  verteilten  Kreisen 
findet  sich  ein  dreifacher  roter  Zickzackstreif.  Mitten  auf  der  Scheibe  ein  fünf- 


1)  Hardeland,  291,  s.  v.  lambagan. 

2)  Arenga  saccharifera  Lab.  (Filet,  n°.  243  und  434). 
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gliedriger  Quast  von  Fasern.  Verzierung  mit  Muschelplatten  wie  bei  659/40,  der  centrale 
Teil  aber  in  der  Form  von  zwei  sich  kreuzenden  Reihen  mit  schnörkelförmig  gegabelten 
Enden.  Die  roten  Teile  zwischen  der  oberen  Reihe  Fächer  an  beiden  Enden  mit  einer 
vierblätterigen  Blume  derselben  Platten;  ferner  findet  sich  eine  gleichartige  Blume  auf 
den  Berührungspunkten  der  Dreiecke  in  der  unteren  Reihe  der  Fächer.  Randreif  aus 
zwei  halbierten  Enden  Rotan  bestehend,  der  äussere  rot  gefärbt  und  unter  der  Anheftung 
mit  schwarzen  Rotanfasern  einige  Male  mit  gelbem  Blatt  umwickelt.  Innenseite  mit 
zickzackförmigem  und  rechteckigem  Flechtwerk,  der  grösste  Teil  bedeckt  mi  teiner  Blatt- 
Scheibe,  worauf  vier  einander  kreuzende  Anker,  ein  Kreis  von  roten  und  schwarzen 
Ringen  und  ein  breiter  Randstreif  mit  roter  Farbe  gezeichnet  sind.  In  der  Mitte  ein 
diagonal  geflochtenes  Käppchen  von  Rotanstreifen.  S.  O. 

Dm.  77,  h.  13  cM. 

16/358.  Einigermassen  übereinstimmend  mit  361.  Die  auf  die  Mittelscheibe  folgende 
Verzierung  besteht  jedoch  aus  einer  concentrischen  Reihe  von  schwarzen  und  roten 
einander  berührenden  Dreiecken, darauf  folgt  ein  in  Fächer,  mit  dazwischen  liegenden  roten 
Teilen  der  Blattstreifen  verteilter  Kreis,  in  welchem  erstere  gefüllt  mit  roten  einzelnen 
und  concentrischen  Rauten  und  schwarzen  Punkten  oder  mit  zwei  roten  Dreiecken, 
deren  Spitzen  sich  berühren;  dann  folgen  wiederum  zwei  concentrische  Kreise,  der  eine 
gefüllt  mit  vierblätterigen  Blumen,  durch  einander  mit  den  Spitzen  berührende  schwarze 
und  rote  Dreiecke  gebildet,  auf  jedem  Streif  eine  Blume.  Der  andere  Kreis  mit  roten 
einander  mit  den  Ecken  berührenden  Rauten,  längs  dem  Rande  mit  schwarzen  Punkten. 
Zum  Schluss  folgt  ein  breiter  roter  Teil,  der  einen  Zickzackstreif  in  der  Grundfarbe 
enthält.  In  der  Mitte  der  Scheibe  ein  grosser  Quast  von  ungefärbten  Fasern,  nach  oben 
in  acht  Arme  endend,  die  gegenseitig  durch  eine  Perlenschnur  mit  einander  verbunden 
sind.  Verzierung  mit  Musschelplatten  wie  bei  659/40,  der  centrale  Teil  jedoch  in 
Form  eines  sechzehnstrahligen  Sterns,  mit  einer  Gruppe  von  vier  Platten  an  den 
Enden  der  Strahlen.  Randreif  und  Innenseite  wie  361,  die  Blatt-Scheibe  längs  des 
Randes  mit  roten  und  schwarzen  Fächern  verziert;  in  der  Mitte  ein  geflochtenes 
Käppchen  von  schmalen  Rotanstreifen,  mit  einem  Muster  von  Andreaskreuzen,  geraden 
und  Zickzackstreifen.  S.  O. 

Dm.  73,  h.  + 11  cM. 

12 19/123.  Kuppelförmig.  Von  aneinandergenähten  Nipah- Blattstreifen  und  aussen 
bekleidet  mit  Stücken  roten,  gelben,  und  grünen  Flanells  und  geblümter  violetter  und 
hell-  und  dunkelblauer  Seite,  wodurch  ein  Muster  von  Rauten  und  Dreiecken  gebildet 
ist.  Über  die  Aussenseite  laufen  vier,  einander  auf  der  Mitte  kreuzende  Streifen 
gelben  Posaments  das  mit  metallenen  Fäden  durch  webt  ist,  wodurch  die  Aussenseite  in 
acht  Fächer  verteilt  wird.  Der  Rand  mit  einem  breiten  Streif  roten  Kattuns  benäht. 
Die  Seiten  der  Dreiecke,  deren  Basis  der  Randbekleidung  anliegt,  sind  eingefasst  mit 
einem  dreifachen,  aus  schmalen  Streifen  blauem,  rotem,  weissem  oder  gelbem  Stoff 
zusammengenähten  Zickzackstreif.  Innenseite  mit  rechteckigem  Flechtwerk  von  breiten 
Streifen  Bambusbast.  C. 

Dm.  48,  h.  14  cM. 

370/3538 ’),  und  959/21.  Topi  ketupung %).  (Nach  der  Form  benannt).  Einigermassen 
helmförmig,  von  ungefärbten,  mit  Stepparbeit  aneinander  befestigten  Streifen  Bambus- 
bast. Mitte  mit  einer  Scheibe  desselben  Materials.  Dünner  halbierter  Randreif.  Innen- 
seite gefüttert  mit  Lontarblattstreifen,  in  der  Mitte  des  Bodens  eine  Scheibe  desselben 
Materials.  Beide  mit  einem,  mit  weissem  Kattun  bekleideten  Kopfring  von  Blatt- 
streifen, welcher  bei  2 1 längs  des  Aussenrandes  einen  zahnradförmig  gebogenen  schmalen 
Streif  Bambusbast  trägt.  3538  Landab  W.  21  Ngabang,  Landab.  W- 

Dm.  31  x 26,  h.  21 — 24  cM. 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  1474/2. 

2)  Klinkert,  508  s.  v.  ketopong : „stevige  hoofdbedekking,  heim,  schako”.  (Starke  Kopfbe- 
deckung, Helm,  Schako). 
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37°/3375  und  959/7-  Wie  oben,  aber  mehr  lang-oval  und  typisch  helmförmig.  3375  aus 
Rais- blatt,  7 aus  ungefärbten  Palmblattstreifen,  durch  Stepparbeit  aneinder  befestigt. 
Mitte  von  beiden  mit  einer  Scheibe  desselben  Materials.  Innenseite  gleichfalls  gefüttert 
mit  Blattstreifen,  in  der  Mitte  des  Bodens  eine  Scheibe  desselben  Materials.  3375  mit 
einem  Kopfring  von  Blattstreifen  wie  959/21.  — V on  Malaien  von  Mensarang {Sanggau) 
verfertigt.  W. 

Dm.  39—43  X 27,  h.  15—18  cM. 

370/3537.  Wie  oben  soweit  es  die  Form  betrifft.  Aussenseite  aus  gelb  gefärbten  Streifen 
Bambusbast  bestehend.  Mitte  mit  einer  grünen  Micaplatte,  darumhin  ein  durchbro- 
chener Rand  blattförmiger  Verzierung  von  Zinnblech  auf  rotem  Grund,  welchem  eine 
dreidoppelte  Reihe  ungefärbter,  roter  oder  schwarzer  Schuppen  und  eine  Reihe  mit 
den  Spitzen  nach  unten  gekehrter  Dreiecke  aus  demselben  Material  folgt.  Diese  Ver- 
zierung von  Reihen  Schuppen  und  Dreiecken  ist  in  umgekehrter  Richtung  nächst  dem 
Randreif  wiederholt.  Randreif  aus  zwei  halbierten  Enden  Rotan  bestehend  mit  einem 
dritten  gelb  gefärbten  Streif  zwischen  beiden,  der  obere  Teil  mit  Stücken  Zinnblech 
umwickelt,  abwechselnd  ungefärbt  oder  rot.  Innenseite  mit  ungefärbten  Blattstreifen 
gefüttert  und  mit  einer  Blattscheibe  in  der  Mitte  des  Bodens,  sowie  mit  Kopfring  aus 
demselben  Material,  der  mit  rot  und  weiss  geblümtem  Kattun  umwickelt  ist.  Landak.  W. 

Dm.  26  x 42,  h.  11,5  cM. 

959/20.  Topi  blitung *),  wie  3537  aber  nach  der  Mitte  spitz  zulaufend  und  heller  gelb 
gefärbt.  In  der  Mitte  eine  grüne  Mica-platte,  darumhin  ein  Rand  von  strahlenförmiger 
Stepparbeit  von  violetten  Fäden.  Randring  und  Innenseite  wie  bei  3537.  Kopfring  etwas 
beschädigt.  — Die  Micaplatte  ist  zufolge  der,  radjut  putjuk  rebong1 2)  genannten  Weise 
auf  der  tnkup  befestigt.  Ngabatig,  Landak.  W. 

Dm.  27  x 36,  h.  17  cM. 

959/19.  Wie  20,  aber  rund  um  die  Micaplatte  mit  einem  vielstrahligen  Stern  von 
Stepparbeit  aus  violetten  Fäden.  Auf  die  Stepparbeit  der  Mitte  und  den  Randreif 
folgt  ein  breiter  durchbrochener  Rand  aus  Blumenverzierungen  von  rotgefärbtem  Blatt- 
zinn, während  die  Blumenkelche  durch  Mica-platten  vorgestellt  sind.  Randreif  wie  20. 
Innenseite  mit  violettem  Kattun  gefüttert.  Kopfring  wie  21,  aber  mit  violettem  Kattun 
umwickelt.  — Die  Mica-platte  ist  in  der  radjut  putjuk  rebong  genannten  Weise  auf 
der  tukup  befestigt;  die  Kränze  von  delima-sungsang- Blumen  sind  durch  kleketuk  um- 
geben. W- 

Dm.  35  X 37,  h.  19  cM. 

959/13.  Topi  blitung , Form  wie  oben,  mit  Verzierung  von  gefärbtem  Zinnblech 
auf  gelbem  Grund.  Mitte  mit  einer  grossen  gelben  Micascheibe,  auf  welche,  gleich  wie 
innerhalb  des  Randreifs,  zwei  grüne  Wellenstreifen  mit  roten  Blattranken  auf  dem  Raum 
zwischen  beiden  folgen.  Auf  dem  übrigen  Raum  Vögel  [Papageien  jbajan)  und  Spechte 
( blatok ) 3),  vierblätterige  Blumen,  Zwölfecke  und  rote,  gelbe,  blaue,  grüne  und  weisse 
Scheiben.  Ein  Teil  der  Flügel  und  des  Schwanzes  der  Vögel  mit  weissem  Kattun 
unterlegt.  Randreif  wie  oben,  die  innere  Hälfte  rot  gefärbt.  Innenseite  ungefärbt  mit 
einer  Scheibe  von  weissem  Kattun  in  der  Mitte  des  Bodens  und  mit  Kopfring  von  Blatt- 
streifen der  mit  geblümtem  Kattun  umwickelt  ist.  Ngabatig.  Landak.  W. 

Dm.  27  X 37,  h.  17-  cM. 

959/14.  Topi  tjumbung , Form,  Material  und  Farbe  wie  oben.  Das  Ornament  aus 
rotem  und  grünem  Blattzinn  besteht  aus  Wellenstreifen  zwischen  geraden  Streifen, 
sowie  vierblätterigen  Blumen  und  aus  einer  Anzahl  über  die  Oberfläche  verteilter  Flittern. 
Randreif  wie  oben.  Innenseite  ungefärbt.  Kopfring  wie  959/21.  — Der  obere  Rand  ist 


1)  Hut  aus  Biliton.  Klinkert,  Suppl.  1898,  66  s.  v.  topi. 

2)  Klinkert,  480,  s.  v.  poetjoek:  putjuk  rebong , junge  Bambusschösslinge,  welche  als  Gemüse 
und  in  Essig  gelegt,  als  Zuspeise  gegessen  werden ; auch  eine  Art  Verzierung  in  dieser  Form  gezähnt, 

3)  Lies  belatok ; siehe  Klinkert,  1 1 2 s.  v. 
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im  Muster  siku  kluwang')-,  die  übrigen  nach  dem  sisik  kleketuk 1  2)  genannten,  gearbeitet ; 
die  Blumen  bestehen  aus  zwei  Reihen  delima  sungsang  und  einer  Reihe  bunga  larat. 
Ngabang , Landak.  W. 

Dm.  27,5  x 35,  h-  i8,5  cM- 

959/15,  16  und  18.  Topi  beleih  semangka 3).  Form,  Farbe,  Material  der  Verzierung, 
Randreif  und  Innenseite  wie  oben.  Die  Micascheibe  auf  der  Mitte  bei  15  weiss,  bei  16 
grünlich  und  bei  18  gelblich;  bei  15  innerhalb  eines  breiten  und  bei  16  eines  schmalen 
Randes  von  rotem  Zinnblech.  Bei  15  und  16  folgt  diesem  ein  breiter  Kranz  von  Blättern 
und  Blumen  von  gleichem  Material,  mit  zwischen  die  Blätter  verteilten  Micascheib- 
chen, Flittern  etc.,  beiderseits  umsäumt  von  je  einem  geraden  und  einem  Wellen- 
streif. Dieselben  Streifen  sind  dem  Randreif  folgend  wiederholt.  Bei  15  sind  einzelne 
Teile  mit  grünem  Blattzinn,  bei  16  mit  weissem  oder  blauem  Kattun  unterlegt.  Die 
Blumen  innerhalb  des  Raums  sind  zwischen  den  beiden  vorerwähnten  Rändern  und 
am  Vorder-  und  Hinterende  und  den  beiden  Seiten  am  grössten;  auf  dem  Raum 
zwischen  den  Blumen  grüne  und  weisse  Micascheiben. 

Bei  18  ist  die  Micascheibe  der  Mitte  umgeben  durch  einen  breiten  Rand,  auf  dem 
vierblätterige  Blumen  von  Zinnblech,  Micascheibchen  und  Flittern  befestigt  sind;  darauf 
folgt  gleichwie  längs  des  Randreifs  eine  Verzierung,  bestehend  aus  einer  Gruppe  sich 
mit  den  Spitzen  berührender  Rauten  aus  gelber  Mica,  beiderseits  gefolgt  durch  eine 
rechte  und  darauf  folgende  Wellenlinie  von  rotem  Zinn.  Oben  und  unten  folgt  dann 
ein  breiter  Kranz  von  Blumen  und  Blättern  von  rotem  Zinn,  die  ersteren  mit  gelben 
Micakernen;  die  Blumen  um  die  Mittelscheibe  und  um  den  unteren  Teil  werden 
auch  hier  durch  einen  geraden  und  einen  Wellenstreif  begrenzt.  Die  Verzierung  von 
Zinn  auf  dem  übrigen  Teil  zierlicher  wie  bei  15  und  16  und  augenscheinlich  eine 
andere  Blume  nachahmend.  In  16  und  18  ein  mit  weissem  Kattun  umhüllter  Kopf- 
ring von  Blattstreifen,  längs  der  Mitte  der  Aussenseite  mit  einem  zahnradförmig  ge- 
bogenen Streif. 

Zufolge  Mitteilung  des  Schenkers  ist  die  Micaplatte  nach  der  radjut pagar  tengkalang 4), 
genannten  Weise  auf  der  Mitte  des  Hutes  befestigt;  die  Blumen  in  zwei  der  Reihen 
bei  15  und  16  sind  delima  sungsang  und  in  der  einen  pokok  bringin , die  bei  16  noch 
durch  bunga  melati  abgewechselt  werden.  Bei  18  heisst  der  Rand  um  die  tukup  genannte 
Mittelscheibe  und  der  Rand  innerhalb  des  Randreifs  kleketuk ; die  Reihe  rautenförmiger 
Micaplatten  in  diesen  Rändern  wird  irisan 5 6 7)  dodol  genannt.  Die  zwei  Kränze  von 
delima  sungsang-'Sivim.en  werden  von  dem  mittelsten  Blumenkranz  getrennt  durch 
kleketuk ; der  letztere  stellt  turi-  G)  Bäume  mit  Blumen  vor ; die  Scheiben  und  Blumen 
dazwischen  heissen  tabur  und  bunga  pasak.  Ngabang.  Landak.  W. 

L.  36 — 41,  br.  25 — 30,  h.  16 — 18  cM. 

959/22.  Tudung patah1),  Name  der  Form  entlehnt.  Kuppelförmig  mit  breitem  Rand, 


1)  Klinkert,  423  s.  v.  siku : „ sikoe  keloewang , Zickzack,  auch  eine  aus  stumpfen  Winkeln 
bestehende  Verzierung.”  Kluwang  — Fledermaus. 

2)  Klinkert,  420,  s.v.  sisik : schub  (Schuppe).  Kleketuk  fehlt  bei  Klinkert,  ebenso  bei  Hardeland. 

3)  Klinkert,  117,  s.  v.  belah\  Spleisse,  gesplissen  und  394  s.  v.  semangka : Jav.  die  Wasser- 
melone ( Citrullus  edulis  Spach.  Filet,  N°.  1059  & 7733). 

4)  Lies  tenggalung  und  siehe  oben  sub.  959/8. 

5)  Irisan  bedeutet : abgeschnittenes  Stück  (Klinkert,  708,  s.  v.  liiris ) und  dodol : eine  Art 
Kuchen,  bestehend  aus  dick  eingekochtem  Mehl,  worin  Palmzucker,  geschabte  Kokosnuss  und 
bisweilen  auch  Früchte  gemischt  sind.  O.  c.  309  s.  v. 

6)  Klinkert,  209,  s.  v.  turi:  eine  Art  Baum  mit  heilkräftigen  Eigenschaften,  dessen  Blätter 
als  Gemüse  gebraucht  werden.  ( Agati  grandiflora.  Desv.  Filet,  8955  = 3135). 

7)  Klinkert,  208,  s.  v.  toedoeng-.  „alles  wat  tot  bedekking  en  tevens  tot  beschutting  dient, 
deksel,  dekkleed,  sluier,  vliegengaas  enz.”  und  438  s.  v.  patali-,  „gebroken  en  breken  van  harde, 
lange,  betrekkelijk  dünne,  ronde  voorwerpen,  zooals  beenderen,  stokken,  armen  en  beenen,  enz. 
brok,  fragment,  stuk,”  (alles  was  zur  Bedeckung  und  auch  zum  Schutz  dient,  Deckel,  Decke, 
Schleier,  Moskitonetz  u.  s.  w.  und  438  s.  v.  patah : gebrochen  und  brechen  von  harten,  langen, 
ziemlich  dünnen,  runden  Gegenständen,  wie  Knochen,  Stöcke,  Arme  und  Beine  u.  s.  w.  Brocken, 
Fragment,  Stück). 
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Material  wie  oben,  gelb  gefärbt.  Um  die  Mitte  ein  weisses  Kattunband  mit  roten 
Rändern.  Randreif  aus  zwei  halbierten  Enden  Rotan,  wovon  das  obere  mit  weissem 
Blattzinn  umhüllt  ist  und  mit  einem  platten  Streif  längs  des  Aussenrandes.  Innenseite 
ungefärbt.  In  der  Mitte  des  Bodens  eine  Scheibe  von  Bambusbast.  Kopfring  wie  959/14. 
Ngabang , Landab.  W. 

Dm.  37,  h.  12  cM. 

bb.  Geflochtene  Hüte. 

959/9.  Tanggoi  randuk,  spitz,  einem  chinesischen  Hut  ähnlich.  Zickzackförmiges 
Flechtwerk  von  feinen  Streifen  Rotan  segah  J);  nächst  dem  Randreif  an  drei  Stellen 
in  horizontaler,  übrigens  in  senkrechter  und  schräger  Richtung.  Breiter  platter  Randreif 
von  Rotan  mit  Rotanstreifen  am  Hut  befestigt,  oben  schwarz  gefärbt.  Innenseite  aus 
breiten  Streifen  desselben  Materials.  — Durch  Frauen  der  Ratiduk  Dajaken  verfertigt 
und  durch  Männer  getragen.  Si?ita7ig.  W- 

Dm.  35,5,  h.  13  cM. 

959/23.  Tudung  kalo1 2).  Form  übereinstimmend  mit  959/9,  aber  von  feinen  Streifen 
Bambus  pindjen  in  Zickzackmuster  geflochten.  Randreif  schmäler  als  der  von  9 und 
rot  gefärbt,  mit  schwarzen  Fasern  am  Hut  befestigt.  Innenseite  von  groben,  schwarzen 
und  ungefärbten  Streifen  geflochten,  wodurch  nahe  dem  Rande  senkrechte  und  übrigens 
horizontale  Zickzackstreifen  in  .den  beiden  Farben  gebildet  sind.  Segelam  Dajaken  bei 
Tajan.  W. 

Dm.  33,  h.  12  cM. 

894/32.  Form  wie  oben,  von  einer  Schicht  breiter  Bambusstreifen,  in  Zickzackmuster 
geflochten.  Randreif  aus  zwei  halbierten  Enden  Rotan  bestehend,  mit  ungefärbten  Rotan- 
fasern  am  Hut  befestigt.  Menjukei , Landschaft  Landab.  W. 

Dm.  38,  h.  + 16  cM. 

370/3368.  Saraung  3).  Form  wie  oben,  aus  feinen  ungefärbten  und  einzelnen  schwarzen 
Bambusfasern  in  Zickzackmuster  geflochten.  Die  schwarzen  Fasern  bilden  an  der 
Aussenseite  dreimal  zwei,  einander  parallel  dem  Rand  zulaufende  Streifen  in  gleichen 
Abständen,  die  durch  ungefärbte  Fasern  wiederholt  gekreuzt  werden.  Auf  der  Spitze 
ein  von  feinen  Fasern  geflochtenes  Knöpfchen.  Platter,  breiter  Randreif  von  Bambus 
mit  ungefärbten  Rotanfasern  am  Hut  befestigt.  Innenseite  mit  Flechtwerk  in  Zickzack- 
muster von  sehr  breiten  Bambusstreifen.  Sampit.  S.  O. 

Dm.  39,5,  h.  14  cM. 

977/25.  Tjapil , Form  wie  oben.  Aussenseite  von  ungefärbten,  schwarzen  und  roten  sehr 
feinen  Fasern  von  Bambus  presa  geflochten.  Die  roten  und  schwarzen  Fasern  bilden  drei 
breite,  von  der  Spitze  nach  dem  Rand  laufende  Streifen,  worin  ein  Muster  von  Andreas- 
kreuzen innerhalb  Rauten,  und  ferner  abwechselnd  ungefärbte  und  schwarze,  schräg 
nach  unten  laufende  Streiten.  An  beiden  Seiten  werden  diese  in  geringer  Entfernung 
begleitet  durch  sehr  schmale,  aus  roten  und  schwarzen  Fasern  bestehende  Streifen,  die 
in  der  unteren  Hälfte  des  Hutes  ein  Dreieck  bilden,  dessen  Spitze  den  Randreif  be- 
rührt. Spitze  mit  kleinem  schleifenförmigem  Knoten  aus  sehr  feinen  Fasern.  Breiter, 
platter,  von  oben  rotgefärbter  Randreif  von  Botan  nanga.  Innenseite  mit  Flechtwerk 
von  viel  breiteren  ungefärbten  Streifen  in  Zickzackmuster.  Rechteckig  von  Blattstreifen 
geflochtener  Kopfring.  — Speziell  im  Kampotig  Turusan  verfertigt.  Marktwert  per 
Stück  f 1.  Sambas.  W. 

Dm.  35,  h.  13  cM. 


1)  Lies:  rotan  sega , nach  Klinkert,  O.  c.,  382  s.  v.  sega'.  rotan  met  een  glanzige  of  gladde 
oppervlakte,  de  gewone  rotan  van  den  handel.  Calamus  heteroidcus , Bl.;  Filet,  2845.  (Rotan 
mit  glänzender  oder  glatter  Oberfläche,  der  gewöhnlich  im  Handel  vorkommende).  Blink,  185, 
Taf.  1 und  C.  B.  G.  Suppl.  112,  n°.  5953. 

2)  C.  B.  G.  Suppl.  108,  n°.  5888. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150,0/1. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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977/57 — 58.  Form,  Material,  Ornament,  Randreif,  Innenseite  und  Kopfring  mit  25 
übereinstimmend.  Die  Fasern  der  Aussenseite  jedoch  gröber  und  die  breiten,  von  der 
Spitze  nach  dem  Rand  laufenden  Streifen  breiter,  am  breitesten  bei  58.  Die  Andreas- 
kreuze durch  ungefärbte  Streifen  gebildet  und  deutlicher;  nahe  der  Spitze  einzelne  von 
schwarzen  und  roten  Streifen.  Die  schmalen  Streifen,  die  den  breiten  parallel  laufen 
und  die  an  der  Unterhälfte  ein  Dreieck  bilden,  gleichfalls  breiter,  jedoch  soweit  es  die 
Zusammenstellung  angeht  mit  der  von  25  übereinstimmend.  Sambas.  W. 

Dm.  37 — 38,  h.  15  cM. 

761/178.  Tofiix).  Form  wie  oben,  von  Rotanfasern  geflochten,  die  innen  viel  breiter 
als  aussen.  Spitze  mit  einem  von  feinen  Fasern  geflochtenen  Knopf.  Von  der  Spitze 
laufen  drei  Bahnen  von  roten,  schwarzen  und  ungefärbten  Fasern  dem  Rand  zu,  in  denen 
ein  Muster  von  Andreaskreuzen  und  schrägen  Streifen  in  jenen  Farben.  Breiter,  platter, 
ungefärbter  Randreif  von  schmalen  Bambusstreifen,  längs  der  Aussenseite  mit  einem 
roten  Streif;  Befestigung  am  Hut  mit  ungefärbten  Rotanfasern.  Br  angas.  S.  O. 

Dm.  41,5,  h.  + 14  cM. 

893/109 2).  Tudu?igi).  Form  wie  oben,  von  Bambusstreifen  geflochten,  aussen  viel 
schmäler  als  innen.  Das  Ornament,  dem  von  58  gleichend;  die  von  der  Mitte  nach 
dem  Rand  laufenden  drei  Bahnen  aber  sehr  breit  und  wie  dort  längs  beider  Seiten 
begleitet  durch  einen  schmalen  Streif  aus  roten  und  schwarzen  Fasern,  wodurch  jedoch 
an  der  Unterhälfte  keine  Dreiecke  gebildet  werden.  In  den  breiten  Bahnen  achtstrahlige 
Sterne  von  ungefärbten  Fasern,  deren  Mitte  durch  eine  farblose  Raute  und  vier  rote 
Dreiecke  darumhin,  gebildet  wird,  während  ein  rotes  Andreaskreuz  den  Kern  bildet. 
Zwischen  den  Strahlen  abwechselnd  eine  rote  oder  schwarze  Raute  mit  ungefärbtem 
Andreaskreuz  als  Kern,  oder  ein  schwarzes  Dreieck,  so  dass  dies  ganze  Ornament 
eine  zusammengestellte  Raute  bildet.  Im  übrigen  Raum  der  beiden  Bahnen  abwechselnd 
ungefärbte,  schwarze  oder  schräge  Streifen.  Randreif  wie  oben,  aus  Bambus  verfertigt, 
oben  nächst  dem  Geflecht  schwarz,  längs  der  Aussenseite  rot  gefärbt;  Befestigung  am 
Hut  mit  ungefärbten  Fasern.  — Von  chinesischen  Frauen  verfertigt,  Sebalau , Ober 
Sambas.  W. 

Dm.  38,  h.  15,5  cM. 

959/6.  Form  wie  oben,  von  Bambusstreifen  geflochten,  die  aussen  viel  breiter  als 
innen  sind  und  hier  aus  roten,  schwarzen  und  ungefärbten  Streifen  bestehen,  wodurch 
nahe  der  Spitze  drei  Gruppen  von  concentrischen  ungefärbten,  oder  rot  und  schwarz 
gefärbten  Rauten  gebildet  sind.  Auf  dem  übrigen  Raum  horizontale  Wellenlinien  und 
neben  dem  Rand  eine  Reihe  von  Schnörkeln  sowie  ein  daran  nach  innen  folgendes, 
aus  S-förmigen,  durch  einen  Mittelstreif  an  einander  verbundenen  Figuren,  gebildetes 
Band.  Randreif  wie  oben,  oben  und  längs  des  Aussenrandes  rot  gefärbt.  Innenseite 
ungefärbt.  — Von  Dajaken  in  Sekaja7n  (Sanggau)  verfertigt.  W. 

Dm.  37,5,  h.  15  cM. 

781/316.  Spitz  zulaufend.  Aussenseite  von  feinen  roten,  braunen  und  gelben  Rotan- 
streifen  geflochten.  In  einiger  Entfernung  vom  Rande  sind  zwei  dünne  mit  roten  und 
gelben  Streifen  umhüllte  Reifen  befestigt,  an  die  in  gleichmässigen  Abständen  kleine 
Büschel  Menschenhaar,  mit  gelbem  Blatt  in  der  Mitte  umwickelt,  verbunden  sind.  Die 
Reifen  werden  aussen  und  innen  begleitet  durch  eine  Reihe  von  Muschelplättchen 
(Afassa),  mit  denen  gleichfalls  die  Spitze  bekleidet  ist,  während  aus  denselben  Platten 
sechs  mit  der  Basis  die  innere  Reihe  berührende  Dreiecke  gebildet  sind;  von  dreien 
derselben  ist  die  Spitze  durch  eine  Reihe  Platten  mit  der  Bekleidung  der  Spitze  ver- 
bunden. Die  gelben  Streifen  bilden  in  dem  durch  die  erwähnten  Reihen  begrenzten 
Teil  Schnörkel  und  horizontale  Streifen.  Der  Randreif  aus  zwei  rotgefärbten  halbierten 
Enden  Rotan  bestehend,  längs  der  Aussenseite  begleitet  durch  einen  dünnen,  mit 
schwarzen  Fasern  umwickelten  Reif;  befestigt  am  Hut  mit  schwarzen  Fasern.  Innen- 
seite Flechtwerk  in  Zickzackmuster  von  breiten  ungefärbten  Bambusstreifen.  S.  O. 

Dm.  42,5,  h.  17  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216. 

2)  Abgebildet  bei  Ling  Roth,  II,  61. 


3)  Klinkert,  208,  s.  v. 
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893/6.  Tanggoi1 ),  scheibenförmig,  die  Mitte  wenig  spitz  hervortretend.  Die  Mitte 
wird  gebildet  durch  eine  geflochtene  Scheibe  von  feinen  roten  und  ungefärbten  Fasern 
mit  einem  roten  Achteck  als  Kern  und  roten  schnörkelförmigen  Figuren  innen  und 
aussen.  Dann  folgen,  durch  strahlenförmig  an  einander  befestigte,  teils  rot  oder  schwarz 
gefärbte  Blattstreifen  gebildet,  drei  Bahnen;  die  erste  um  die  Mittenscheibe  zeigt  eine 
Anzahl  Kreuze  in  der  Grundfarbe  und  ist  von  den  folgenden  Bahnen  getrennt  durch 
einen  breiten  Rand  von  gelben,  roten  oder  schwarzen  Kattunfäden,  mit  denen  auch 
die  Mittenscheibe  umsäumt  ist.  Die  zwei  folgenden  Bahnen  sind  gleichmässig  rot, 
während  die  dritte  rot  ist,  zwei  Reihen  Scheiben  in  der  Grundfarbe  zeigt  und  längs 
beider  Seiten  begleitet  wird  durch  zwei  schwarze  Linien  auf  ungefärbtem  Grund. 
Hieran  schliesst  sich  eine  breite  Bahn  desselben  Flechtwerkes  wie  die  Mittenscheibe 
mit  einem  durch  die  roten  Streifen  gebildeten  Ornament,  das  der  stylisierten  Figur  eines 
kauernden  Menschen  ähnelt  und  das  abgewechselt  wird  durch  einen  Stern  mit  haken- 
förmig umgebogenen  Strahlen;  beide  sind  umgeben  durch  Schnörkel.  Diese  Bahn 
wird  nach  innen  und  aussen  abgeschlossen  durch  eine  schmale,  einer  ährenförmige 
Litze  von  roten  und  gelben  Kattunfäden.  Der  übrige  Teil  des  Hutes  ist  ferner  aus 
schräg  nach  dem  Rand  laufende,  durch  Stepperei  an  einander  befestigte  Blattstreifen 
gebildet,  worin  neben  der  äusseren  Litze,  die  Bahn  innerhalb  dieser  mit  schwarzen 
Linien  und  Scheiben  wiederholt  ist,  während  nach  aussen  dieses  Ornament  abgeschlossen 
wird  durch  einen  roten  Streif  und  eine  concentrische  Reihe  von  ungefärbten  Zähnen. 
Als  Randreif  dient  innen  und  aussen  ein  halbierter  schwarz  gefärbter  Rotan,  welcher 
mit  dünnem  Bindfaden  am  Hut  befestigt  ist.  Innenseite  mit  breiten  Streifen  von  Bam- 
bustbast  bekleidet,  wodurch  der  Raum  in  vier  Dreiecke  verteilt  wird.  In  der  Mitte 
innerhalb  eines  Rotanreifs,  ein  von  Rotanfasern  in  Zickzackmuster  geflochtenes  Käpp- 
chen mit  viereckigem  Boden.  — • Von  Frauen  verfertigt  und  getragen.  Tebidah  Dajaken , 
Landschaft  Sintang.  w. 

Dm.  58,  h.  13  cM. 

NB.  Dieser  Hut  bildet  sozusagen  einen  Übergang  zu  den  ganz  aus  Blattstreifen  ver- 
fertigten Hüten.  Schmeltz. 

659/37  2 3).  Aussenseite  von  mehr  oder  weniger  rotbraunen  feinen  Rotanstreifen  ge- 
flochten. Durch  die  Basis  von  vier,  den  Rand  berührenden  Segmenten,  die  gefüllt  mit 
Rauten  und  Dreiecken,  wird  ein  grosses  Rechteck  umrahmt,  worin  ein  schwarzer 
Rotanreif  durch  Steppstiche  befestigt  ist  und  innerhalb  dessen  das  Flechtwerk  gerade 
und  Wellenstreifen  längs  der  Ränder  und  übrigens  Bäumen  ähnliche,  und  aus  Schnörkeln 
bestehende  Figuren  bildet.  In  der  Mitte  zwei  einander  kreuzende  kurze  Rohrstäbchen. 
Innerhalb  des  Reifs  sind  in  gleichen  Abständen  vier  Muschelplatten  befestigt.  Rand- 
reif innen  und  aussen  aus  einem  halbierten  roten  Rotan  bestehend  und  mit  ungefärbten 
Fasern  am  Hut  befestigt.  Innenseite  wie  6 aber  ohne  Käppchen.  S.  O. 

Dm.  67,  h.  + 13  cM. 

781/40.  Tanggoi  darae% ),  flach  schüsselförmig,  aus  einer  doppelten  Schicht  Flechtwerk 
von  Bambusstreifen  bestehend.  Innenseite  ungefärbtes,  rechteckiges  Flechtwerk  aus  viel 
breiteren  Streifen  als  aussen.  Aussenseite  mit  rot  und  gelb  gefärbten  Streifen;  durch 
die  gelben  werden  in  der  Mitte  ein  Rechteck  und  darin  eine  Figur  von  vier  acht- 
strahligen  Sternen  und  einzelne  vasenförmige  Figuren  zwischen  diesen,  gebildet.  Mitte 
mit  einer  mit  Fäden  umwickelten  Quaste  von  schwarzem  Menschenhaar,  die  nach 
unten  in  vier  ein  Kreuz  bildende  Büschel  verteilt  ist,  während  die  Basis  durch  Muschel- 
platten ( Nassa ) umgeben  ist.  Der  Raum  zwischen  dem  Rechteck  und  dem  Rand  gefüllt 
mit  einem  Zickzackmuster.  Randreif  innen  und  aussen  ein  halbierter  roter  Rotan, 
mit  schwarzer  Faser  am  Hut  befestigt.  Innen  mit  einem  von  Blättern  diagonal  gefloch- 
tenen Käppchen  in  der  Mitte.  S.  O. 

Dm.  53,5,  h.  + 11,5  cM. 


1)  Abgebildet  bei  Ling  Roth,  II,  61. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n®.  184. 

3)  Hardeland,  s.  v.  v. 
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16/360  *),  659/3^-  Ta?iggoi , scheibenförmig;  Flechtwerk,  so  weit  es  die  Aussenseite 
betrifft,  übereinstimmend  mit  781/40  aber  ausschliesslich  aus  roten  Streifen  bestehend. 
Auf  einiger  Entfernung  vom  Rand  ist  ein  dünner  Rohrreif  befestigt,  beiderseits  be- 
gleitet durch  eine  Reihe  von  Muschelplatten  {Nässet).  In  der  Mitte  ist  aus  diesen  Platten 
eine  Scheibe  gebildet,  an  welche  sich  bei  38  in  gleichen  Abständen  vier  vierblätterige 
Blumen  von  denselben  Platten  anschliessen,  während  die  Scheibe  durch  ein  aus  der 
Mitte  hervorkommendes  und  nach  unten  in  vier  Leistchen  verteiltes  Rohrstäbchen,  an 
dem  wahrscheinlich  eine  Quaste  befestigt  war,  viergeteilt  wird.  Bei  360  fehlt  dieses 
Stäbchen.  Das  Flechtwerk  bildet  innerhalb  der  Kreise  von  Muschelplatten  ein  Muster 
von  geraden  Streifen,  durch  welche  ein  Rechteck  umschlossen  wird,  mit  Schnörkeln 
und  Wellenlinien  im  Innern;  ausserhalb  der  Kreise  von  Muschelplatten  bis  zum  Rande 
besteht  das  Muster  aus  Zickzackstreifen.  Randreif  innen  und  aussen  aus  einem  halbierten 
roten  Rotan  bestehend.  Innenseite  aus  rechteckigem  Flechtwerk  von  Blattstreifen.  S.O. 

Dm.  52 — 60,  h.  5 — 6,5  cM. 

SSI 2/53-  Mit  360,  soweit  es  die  Form  und  das  Muster  des  Flechtwerkes  betrifft,  über- 
einstimmend, jedoch  die  beiden  Kreise  und  die  Scheibe  in  der  Mitte  statt  aus  Platten 
aus  weissen  Porzellan-Hemdknöpfchen  bestehend.  An  dem  aufrechten  Stäbchen  in  der 
Mitte  ist  ein  Büschel  schwarzen  Menschenhaars  befestigt,  nach  unten  verteilt  in  vier 
lange  Flechten  welche  den  vier  Leistchen,  in  die  das  Stäbchen  endigt,  folgen.  Randreif 
wie  bei  360.  Innenseite  bekleidet  mit  rechteckigem  Flechtwerk  von  schmalen  Bambus- 
streifen ; in  vier  Dreiecke  verteilt ; in  der  Mitte  ein  Käppchen  von  diagonalem  Flechtwerk 
von  Blattstreifen.  S.  O- 

Dm.  47,5,  h.  6 cM. 

959/1  x.  Tanggoi  daruk.  Einigermassen  übereinstimmend  mit  551/53,  jedoch  die  Mitte 
spitzer.  Das  Flechtwerk  innerhalb  der  durch  Hemdsknöpfe  gebildeten  Kreise  in 
der  Form  von  vier,  Bäumen  ähnlichen  Figuren,  je  zwei  und  zwei  gegenüber  einander 
mit  umgebogenen  Zweigen;  ausserhalb  der  Kreise  Streifen  in  Zickzack-  oder  Mäander- 
Muster.  In  der  Mitte  kein  Stäbchen  sondern  ein  Büschel  schwarzen  Menschenhaars, 
der  nach  unten  in  vier  auf  dem  Hut  befestigte  Strähne,  durch  die  die  Mitte  gevierteilt 
wird,  endigt.  In  gleichen  Abständen  sind  aus  den  Knöpfchen  Dreiecke  gebildet  mit 
einer  vierblätterigen  Blume  auf  der  Spitze  und  mit  der  Basis  den  inneren  Kreis  be- 
rührend. Der  Randreif  besteht  aus  zwei  halbierten  Enden  roten  Rotans,  der  obere  in 
gleichen  Abständen  mit  gelbem  Blatt  umwickelt;  längs  des  Aussenrandes  mit  einem 
dünnen  schwarzen  Reif.  Die  Innenseite  übereinstimmend  mit  der  von  659/37.  Andern 
schwarzen  Reif  ist  mittels  eines  Bindfadens  das  rohe  hölzerne  Bildnis  eines  Menschen 
befestigt.  — Von  Ot  Danom  Dajaken-'FxdM.en  verfertigt  und  getragen.  Sintang.  W. 

Dm.  61,  h.  11  cM. 

Die  Porzellanknöpfchen  {atjci)  sind  europäisches  Fabrikat  und  werden  bei  chine- 
sischen Händlern  gekauft. 

Das  hier  fehlende,  sonst  aus  Rotan  geflochtene  Käppchen  an  der  Innenseite  heisst 
trapnk. 

Das  hölzerne,  an  dem  Hut  hängende  Bildchen,  ist  ein  empatung"1)'.  d.  h.  Duplikat 
der  Person  welche  die  Kopfbedeckung  trägt.  Die  bösen  Geister  sollen  ihren  schlechten 
Einfluss  auf  den  empatung  geltend  machen,  sodass  die  Person  davon  frei  bleibt.  Zur 
Beseelung  des  Bildchens  wird  dasselbe  mit  der  linken  Hand  gegen  den  rechten  Puls 
gedrückt,  und  wenn  es  an  den  tanggoi  gehangen  ist,  mit  der  linken  Hand  fortgestossen. 

781/41.  Tanggoi  darae.  Flach  schüsselförmig,  n ähnlich,  aber  statt  der  Porzellan- 
knöpfchen, Muschelplatten  ( Nassa ) für  die  Verzierung  verwendet.  Dieselbe  besteht 
innerhalb  des  inneren  Kreises  aus  V-förmigen  Figuren,  mit  umgebogenen  Oberenden, 


1)  Hardeland,  s.  v.  Siehe  Sal.  Müller,  412  und  Figur  I von  Taf.  57  und  Ratzel,  I,  374,  Tafel. 

2)  Hardeland,  154,  s.  v.  hampatong'.  „Hölzerne  oder  irdene  etc.  Abbildungen  von  Menschen, 
Thieren  u.  s.  w.;  man  macht  sie  entweder  als  Spielzeug  für  Kinder,  oder  zu  abgöttischen  Zwecken.” 
Vgl.  A.  R.  Hein,  Künste,  18,  30,  31,  32,  33,  44,  71,  84,  127  und  171.  — Perelaer,  230 — 231. — 
Ling  Roth,  I,  174  und  190.  — Grabowsky,  Tod , /.  A.  f.  E.  II,  190 — 191  und  Taf.  VIII,  Fig.  11, 
X und  XI,  Fig.  26.  — Bock,  82  und  Taf.  XXVII.  — Kühr,  62,  64  und  65. 
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je  zwei  und  zwei  gegenüber  einander,  und  Rauten  innerhalb  der  Öffnung  des  Y.  Das 
Flechtwerk  vom  Rand  bis  zum  äusseren  Kreis  der  Muschelplatten  ausschlieslich  in 
Zickzackmuster.  Randreif  wie  bei  ir.  Innenseite  mit  Flechtwerk  von  Bambusstreifen 
in  Zickzackmuster  und  in  der  Mitte  mit  einem  im  selben  Muster  von  Rotanfasern 
geflochtenen  Käppchen  mit  viereckigem  Boden. — Von  Männern  getragen.  S.  O. 

Dm.  53,5,  h.  6 cM. 

789/15.  Tanggoi,  übereinstimmend  mit  11,  jedoch  das  Flechtwerk  innerhalb  der 
Kreise  von  Knöpfchen  mit,  aus  gelben  Streifen  bestehenden  Schnörkeln  und  Teilen 
von  Mäandern.  Beginn  der  Haarsträhne  mit  Flittergold  umwickelt.  An  die  Spitzen 
der  Dreiecke  gleichfalls  ein  aus  Knöpfchen  bestehendes  Kreuz,  mit  Gruppen  von  vier 
Knöpfchen  an  den  Enden  der  Arme,  verbunden.  Das  Flechtwerk  vom  Rand  bis  an 
den  äussersten  Kreis  hauptsächlich  Zickzackmuster,  aber  mit  zwei  kurzen,  einen  Winkel 
bildenden  Bändern  mit  Wellenmuster.  Randreif  innen  und  aussen  ein  roter  halbierter 
Rotan,  der  äussere  in  regelmässigen  Abständen  mit  Zinnblech  umwickelt  und  längs 
des  Innern  gefolgt  durch  eine  Reihe  Knöpfe;  daneben  ist  in  regelmässigen  Abständen 
ein  zweites  Knöpfchen  befestigt.  Innenseite  übereinstimmend  mit  11.  Sampit.  S.  O. 

Dm.  + 55,  h.  1 1 cM. 

370/3385  ').  Wie  oben,  jedoch  die  Dreiecke  innerhalb  des  inneren  Kreises  und  die 
Scheibe  auf  der  Spitze  durch  Muschelplatten  (Nassa)  gebildet ; inmitten  des  Büschels 
Menschenhaar  ein  zweiter  von  weissen  Federn;  der  Beginn  der  vier  Strähne  mit 
gelbem  Blatt  umwickelt.  Die  Spitzen  der  Dreiecke  ohne  Blume  oder  Kreuz,  die  Reihe 
Knöpfchen  längs  des  Randreifs  ohne  ein  zweites  Knöpfchen  in  gleichen  Abständen. 
Das  Flechtwerk  zwischen  dem  äussersten  Kreis  und  dem  Randreif  fast  ausschliesslich 
in  Zickzackmuster  und  nur  an  vier  Stellen,  in  gleichen  Abständen,  mit  einem  schrägen 
Streif.  Der  Randreif  wie  bei  15,  aber  der  äusserste  in  gleichen  Abständen  abwechselnd 
mit  Blattzinn  oder  mit  gelbgefärbtem  Blatt  umwickelt.  Innenseite  mit  rechteckigem 
Flechtwerk  von  Blattstreifen,  das  durch  zwei  breite,  einander  in  der  Mitte  kreuzende, 
mit  roten  Querstreifen  verzierte  Streifen  in  vier  Dreiecke  verteilt  wird.  In  der  Mitte 
ein  von  Rotanfasern  in  Zickzackmuster  geflochtenes  Käppchen  mit  viereckigem  Boden 
und  nach  aussen  umgebogenem  Rand.  Sampit.  S.  O. 

Dm.  + 50 — 52,  h.  10  cM. 

781/42.  Scheibenförmig,  551/53  ähnlich,  die  Aussenkreise  aber  gleich  der  Scheibe 
und  den  Dreiecken,  deren  Basis  den  inneren  Kreis  berührt  und  deren  Spitze  in  eine 
vierblätterige  Blume  endet,  aus  Muschelplatten  bestehend.  Der  Beginn  der  vier  Haar- 
strähne sehr  regelmässig  geflochten.  Durch  die  gelben  Fasern  ist  innerhalb  der  Kreise 
viermal  eine  stilisierte  Menschenfigur  mit  gelben  Augen,  je  zwei  und  zwei  mit  dem 
Unterende  gegen  einander,  umrahmt,  während  im  übrigen  Raum  gleichfalls  eine  ganz 
in  Schnörkel  aufgelöste  stilisierte  Menschenfigur,  ausser  Rauten  und  Mäandern  erscheint. 
Das  Flechtwerk  zwischen  Randreif  und  dem  äussersten  Kreis  Muschelplatten  wie  bei 
3385,  aber  viermal  mit  zwei  kurzen,  einen  Winkel  bildenden  breiten  Streifen  mit  einem 
Zickzackstreif  in  ihrer  Mitte.  Randreif  innen  und  aussen  ein  halbierter  roter  Rotan, 
mit  schwarzen  Fasern  am  Hut  befestigt.  Innenseite  wie  959/11,  durch  zwei  einander 
kreuzende  breite  Streifen  Rinde,  jeder  mit  einem  schwarzen  und  an  beiden  Seiten 
davon  mit  einem  roten  Querstreif,  in  vier  Dreiecke  verteilt. 

Die  gelben  Fasern  der  eingeflochtenen  Verzierung  stammen  von  einer  Orchis  (Daj. 
tatawa 1  2).  — Von  Männern  getragen.  S.  O. 

Dm.  72,5,  h.  9,5  cM. 

934/6.  Scheibenförmig,  die  Mitte  mit  sehr  schwacher  Spitze.  Aussenseite  ausschliess- 
lich von  schmalen  roten  Streifen  geflochten.  Verzierung  mit  Hemdsknöpfchen  wie  bei 
959/11.  Das  Flechtwerk  innerhalb  des  Kreises  bildet  eine  sternförmige  Figur  innerhalb 
eines  Achtecks,  und  ferner  breitere  und  schmälere  Streifen,  durch  welche  ein  Rechteck 
darumhin  gebildet  ist.  Das  Muster  des  Flechtwerkes  vom  Rand  bis  an  den  äussersten 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150,0/9. 

2)  Hardeland,  s.  v.  und  Perelaer,  241,  Note  1. 
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Kreis  wie  bei  781/42.  Randreif  gleichfalls  wie  dort.  In  der  Mitte  ein  rundes,  nach 
unten  gevierteiltes  Rohrstäbchen,  worin  ein  baumähnlicher  Busch  weisser  und  rotge- 
färbter Federn,  auf  einem  Rohrstäbchen,  dessen  losgerissene  Teile  die  Zweige  bilden, 
befestigt  ist.  Innenseite  mit  rechteckigem  Flechtwerk  von  Bambusstreifen.  Am  Rande 
hängen  viele  Faserschnüre  mit  Büscheln  weisser  und  roter  Federn,  sowie  Schwanzfedern 
des  Nashornvogels.  — Von  Männern  bei  festlichen  Gelegenheiten  getragen.  S.  O. 

Dm.  68,  h.  5 cM. 

781/299.  Übereinstimmend,  soweit  es  die  Aussenseite  und  den  Schmuck  der  Spitze 
betrifft,  mit  6.  Die  Verzierung  besteht  aber  statt  aus  Knöpfchen  aus  Muschelplatten; 
der  Rand  der  Scheibe  mit  acht  davon  ausgehenden  vierblätterigen  Blumen,  durch 
welche  eine  etwa  sternförmige  Figur  gebildet  ist.  Der  untere  Teil  des  Quästchens  mit 
einem,  in  vier  lange  Flechten  übergehenden  Büschel  schwarzen  Menschenhaars.  Randreif 
wie  bei  6.  Innenseite  mit  rechteckigem  Flechtwerk  von  Blattstreifen  ; in  der  Mitte  ein 
in  Zickzackmuster  von  Rotanfasern  geflochtenes  Käppchen  mit  viereckigem  Boden. 
Die  vom  Rande  herabhängenden  Büschel  ausschliesslich  aus  weissen  und  rotgefärbten 
Federn  bestehend.  S.  O. 

Dm.  58,  h.  8 cM. 

360/5515  und  5517.  Aussenseite  von  gelben  und  roten  Fasern  geflochten,  mit  einem 
Muster  von  Sternen,  Schnörkeln  und  Rauten,  und  mit  rechteckig  geflochtener  Mittel- 
scheibe von  roten  breiteren  Fasern;  darumhin  Verzierung  mit  Muschelplatten,  beider- 
seits eines  Kreises,  der  durch  ein  doppeltes,  mit  roten  und  gelben  Fasern  umwickeltes 
dünnes  Rohrende  gebildet  ist.  Die  Form  der  Mittelscheibe  ist  durch  eine  Anzahl 
Musschelplatten,  das  Centrum  der  ersteren  und  den  Ursprung  bildend  eines,  dar- 
umhin aus  denselben  Platten  gebildeten  Stern-Musters,  wiederholt.  Zwischen  den 
Armen  desselben  bei  5517  vielblätterige  Blumen  und,  aus  dem  inneren  Kreise  ent- 
springende, in  eine  vierblätterige  Blume  übergehende  Dreiecke  von  demselben  Material. 
Das  Flechtwerk  beider  Hüte  ist  in  drei  Bahnen,  eine  schmälere  zwischen  zwei  breiteren 
verteilt,  von  denen  bei  5515  die  beiden  breiten  und  bei  5517  die  auf  die  Mittenscheibe 
folgende  breite,  in  eine  Anzahl  Fächer  verteilt  sind,  abwechselnd  mit  Flechtwerk  gefüllt 
oder,  soweit  es  die  auf  die  Scheibe  folgende  Bahn  betrifft,  mit  Gruppen  von  strahlen- 
förmig neben  einander  mit  Kreuzstichen  befestigten  Streifen  roten  oder  gelben  Blatt, 
oder  weissen  Kattuns.  In  der  äusseren  Bahn  bestehen  die  Fächer  bei  5515  abwechselnd 
aus  Flechtwerk  oder  aus,  durch  rote  Streifen  gebildete  Gruppen  von  sechs  Dreiecken, 
je  zwei  und  zwei  mit  der  Spitze  an  einander  verbunden  und  mit  Muschelplatten  und 
Haarbüscheln  an  den  Vereinigungspunkten.  Bei  5515  sind  in  der  schmalen  Mittelbahn, 
unterhalb  der  aus  Flechtwerk  bestehenden  Fächer,  Reihen  von  Muschelplatten  und 
in  bestimmten  Abständen  vierblätterige  Blumen,  sowie  oberhalb  der  aus  den  Gruppen 
von  Dreiecken  bestehenden  Fächer,  Reihen  von  Platten  befestigt.  Bei  5517  werden  die  aus 
Kattun  und  Blattstreifen  bestehenden  Fächer  nach  unten  und  oben  durch  eine  Reihe 
Platten  mit  einem  Büschel  Haar  an  den  Enden  abgeschlossen,  während  die  untere 
Reihe  längs  der  Aussenseite  der  schmalen  Bahn  durch  eine  zweite  Reihe  von  Platten 
mit  zwei  Haarbüscheln  an  den  Enden  wiederholt  ist.  Aus  der  Mitte  geht  ein,  einem 
Baum  ähnlicher  Quast  von  ungefärbten  Fasern  hervor,  dessen  Stamm  und  Verzweigungen 
mit  roten,  blauen  und  weissen  Kattunfäden  umwickelt  sind,  während  die  Zweige  bei 
5517  durch  Glasperlenschnüre  gegenseitig  mit  einander  verbunden  sind.  Randreif  aus 
einem  inneren  und  einem  äusseren  rotgefärbten,  halbierten  Rotan  bestehend,  wovon 
der  äussere  bei  5517  mehrfach  mit  gelbem  Blatt  umwickelt  ist.  Innenseite  bedeckt 
mit  breiten  an  einander  befestigten  Blattstreifen,  worauf  bei  beiden  ein  breiter  roter 
Kreis  und  bei  5515  innerhalb  desselben  vier  Kreuze  oder  bei  5517  viermal  ein  Swastika, 
abgewechselt  durch  eine  Raute,  die  durch  zwei  einander  kreuzende  Streifen  in  vier 
Dreiecke  verteilt  ist,  ebenfalls  mit  roter  Farbe  gezeichnet  sind.  In  der  Mitte  bei  5515 
ein  diagonal  geflochtenes  Käppchen  von  Blättern  und  bei  5517  ein  aus  gelben  und 
bräunlichen  Rotanfasern  diagonal  und  zickzackförmig  geflochtenes  Käppchen  mit  einem 
Muster  von  Dreiecken,  Rauten  und  Andreaskreuzen.  S.  O. 

. Dm.  74 — 80,  h.  11  cM. 
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300/191-  Kuppelförmig,  einem  chinesischen  Hut  ähnlich.  Rundgehendes  Flechtwerk 
von  feinen  Bambusfasern  über  Reifen,  mit  schwarzem  Rand  und  mit  einem  schwarzen 
durch  das  Flechtwerk  selbst  gebildeten  Kopfring.  Bengkajang.  W. 

Dm.  29,5,  h.  12,5  cM. 

300/1270.  Einigermassen  helmförmig,  europäisches  Modell,  mit  schräg  ablaufendem 
Rand.  Flechtwerk  wie  19 1.  Wo  Kuppel  und  Rand  Zusammentreffen  ein  schwarzer 
Streif,  worin  pfeilförmige  Figuren  in  der  Grundfarbe.  Die  äussersten  Umgänge  des  Randes 
gleichfalls  schwarz.  S.  O. 

Dm.  24,5 — 28,  h.  15  cM. 

185/1.  Einigermassen  helmförmig.  Das  Flechtwerk  der  Aussenseite  von  sehr  feinen, 
das  der  Innenseite  von  etwas  gröberen  Rotanfasern;  angeflochtener  von  Blättern  ge- 
wickelter Randreif.  Innenseite  mit  einem  in  Zickzackmuster  geflochtenen  Kopfring 
von  gröberen  Rotanfasern. — Won  Europäern  und,  falls  mit  weissem  Zeug  bekleidet, 
auch  durch  einheimische  Aufseher  (mandur)  getragen.  Landak.  W. 

Dm.  30 — 42,  h.  15  cM. 

370/3386  1).  Einem  Cylinderhut  etwas  ähnlich.  Der  Boden  nach  oben  in  sechs  stumpfe 
Spitzen  endigend.  Diagonales  Flechtwerk  von  Lontarblattstreifen.  S.  O. 

Dm.  25,  h.  10  cM. 

401/43  2).  Gleichfalls  einem  europäischen  Hut  ähnlich,  aber  mit  plattem  Boden  und 
schmalem  Rand,  der  gleich  der  ganzen  Innenseite,  mit  gelbem  Kattun  überzogen  ist. 
Starkes  rechteckiges  Flechtwerk  von  Rotanstreifen,  über  dünne  rundgehende  Reifen.  S.O. 

Dm.  24,  h.  6 cM, 

370/3373  3).  Topi  tjina,  Form  wie  oben,  von  einer  doppelten  Schicht  zickzackförmigen 
Flechtwerks  von  Rotanstreifen.  In  der  Mitte  des  Bodens  ein  rundes  Loch.  ■ — Durch 
Chinesen  getragen.  S.  O. 

Dm.  30,5,  h.  7,5  cM. 


977/26.  Tndung  sembuwei ; in  der  Form  eines  umgekehrten  Topfes  mit  breitem  Rand 
und  convexem  Boden.  — In  Sembuwei  verfertigt  von  kaju  pelci 4),  der  leichtesten 
Holzart.  Marktwert  f 0,60.  Sambas.  W. 

Dm.  + 29,5,  h.  + 15  cM. 


cc.  Zugehöriges. 

894/156.  Käppchen  mit  viereckigem  Boden,  für  die  Mitte  des  Innern  eines  Frauen- 
huts; zickzackförmig  geflochten  von  schmalen  schwarzen  und  ungefärbten  Rohrstreifen, 
wodurch  ein  Andreaskreuz  in  der  Mitte  des  Bodens  und  eine  Gruppe  von  drei,  dem 
Rande  folgenden  Streifen  darumhin,  sowie  eine  Reihe  hakenförmiger  Schnörkel  längs 
der  Mitte  der  Wand  und  einzelne  parallele,  quere  und  Wellenlinien  oberhalb  und 
unterhalb  derselben  gebildet  sind.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintatig.  W. 

Dm.  des  Bodens  10  X 10,  h.  10  cM. 

1308/55- — 58,  282 — 283,  300,  302,  303,  420  und  422- — -425.  Obot tjehong 5),  Verzierung 
für  die  Spitze  von  Frauenhüten  6),  in  der  Form  eines  sechs-  (56,  282,  283,  302,  422, 
424  und  425),  acht-  (55,  57,  303,  420,  423)  oder  eines  zwölfstrahligen  Sterns  (58  und 
300);  von  schwarzen,  hell-  und  dunkelgelben,  weissen,  blauen  und  grünen  Perlen  ver- 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9S  kl.  n°.  150  a 3. 

2)  Ned.  St.  Crt.,  1884,  n°.  184. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150  a,  3. 

4)  Kleinhovia  hospita  L.  ? 

5)  Obot  = Nabel,  tjehong  = Hut.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  164. 

6)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  124. 
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fertigt,  im  Muster  hakenförmiger  Schnörkel  (58,  302,  303,  420,  423,  424),  Rauten  (56, 
300,  425),  stilisierter  Hunde  (55)  oder  Menschen  von  schwarzen  Perlen  (57);  letztere 
bei  283  durch  gelbe  Perlen  in  kauernder  Haltung  mit  roten  und  weissen  Augen  und 
bei  300  durch  grüne  und  schwarze  Perlen  mit  weissen  und  roten  Augen  vorgestellt; 
bei  58,  302  und  420  ist  das  Ornament  in  rautenförmige  Fächer  verteilt.  Alle  in  der 
Mitte  mit  einer  kleinen  Öffnung,  um  welche  einige  Kreise  von  Perlen  verschiedener 
Farbe  gebildet  sind.  — Von  423  wird  auf  der  Original-Etikette  vermeldet  dass  die  Ver- 
zierung auch  für  einen  Männerhut  gebraucht  wird.  Kajan.  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  10 — ±_  25  cM. 

i3°8/3°4.  Obot  tjehong.  Verzierung  für  einen  Frauenhut,  wie  oben ; vierzehnstrahliger 
Stern  von  gelben,  schwarzen,  grünen,  blauen  und  roten  Perlen;  Muster:  Rauten, 
gelbe  und  blaue,  vom  Mittelpunkt  ausgehende  grosse  Schnörkel,  während  der  Raum 
zwischen  diesen  durch  rote  und  schwarze  Schnörkel  ausgefüllt  wird.  Die  Mitte  mit 
einem  cylindrischen  Fortsatz  worin  durch  ein  Stückchen  zusammengerolltes  Blatt  ein 
Busch  von,  an  weisse  und  schwarze  Perlenschnüre  verbundenen  weissen  Federn  be- 
festigt ist.  Kajan.  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  +18  cM. 

1308/284.  Tap  haung.  Verzierung  wie  oben;  vierstrahliger  Stern.  Das  ganze  Ornament 
besteht  aus  einer  Anzahl  kleiner  Rechtecke  und  Rauten;  vier  gelbe  Rauten,  je  zwei 
und  zwei  einander  gegenüber,  deren  Umrahmung  an  zwei  einander  gegenüber  liegenden 
Punkten  gegabelt  ist  und  in  der  Form  nach  innen  gebogener  Haken  endigt.  In  der 
Mitte  eine  blaugrüne  Perle  mit  einer  kleinen  Quaste  von  Perlenschnüren  darüber. 
Mittel  Mahakam.  C. 

Dm.  + 20  cM. 

1308/285,  286,  298,  299,  421,  426.  Tap  haung , Verzierung  wie  oben,  in  der  Form 
eines  vier-  (286,  298,  299  und  421),  acht-  (426)  oder  zehnstrahligen  Sterns  (285);  mit 
der  stilisierten  Vorstellung  eines  Hundes  (421)  von  schwarzen  Perlen  mit  grossen 
weissen  oder  gelben  Augen  und  mit  roter  oder  blauer  Pupille,  oder  mit  der  mehr  oder 
weniger  stilisierten  Wiedergabe  eines  kauernden  Menschen  (285,  286,  298  und  299).  — 
426  mit  dem  Muster  legunan , ein  mythisches  Tier  das  im  Flusse  lebt,  mit  weissen  Augen, 
roter  Pupille  und  Horn.  Udju  Hala?ig.  Mittel  Mahakkam.  C. 

Dm.  + 25 — 31  cM. 

1308/297.  Tap  haung , Verzierung  wie  oben;  neunstrahliger  Stern,  worin  die  Darstellung 
von  vier,  sehr  deutlichen  stilisierten,  kauernden  Menschen,  je  zwei  und  zwei  mit  dem 
Kopf  einander  zugekehrt;  in  dem  übrigen  Raum  gelbe  und  schwarze  Schnörkel  und 
Rauten.  Ana.  Mahakam.  C. 

Dm.  25  cM. 

1308/301.  Verzierung  wie  oben,  in  der  Form  eines  undeutlich  vierzehnstrahligen  Sterns, 
mit  Muster  von  Rauten  und  zwei,  durch  gelbe  Perlen  geformten  Figuren  von  kauernden 
Menschen  deren  Köpfe  einander  zugekehrt;  die  Augen  schwarz  mit  blauer  Pupille; 
Mund  und  Nabel  durch  rote  Perlen  vorgestellt;  in  dem  übrigen  Raum,  besonders 
in  den  Strahlen,  erscheint  eine  rautenförmige  Figur.  In  der  Mitte  ist  an  eine  Schnur 
eine  kegelförmige,  grosse  schwarze  Perle  mit  blauen  und  roten  Punkten  befestigt.  C. 

Dm.  21  cM. 

807/52.  Braunes  hölzernes  rotgefärbtes  Rohrstäbchen,  durch  ein  umgekehrt  kegel- 
förmiges Stück  Pflanzenmark  gesteckt;  oberhalb  des  letzteren  ist  gegen  das  Stäbchen 
ein  Federkiel  befestigt,  während  von  dem  Stäbchen  viele  Schnüre  von  kleinen  vielfar- 
bigen Perlen  und  Streifen  roten  Kattuns  herabhängen.  S.  O. 

370/3502.  Sumping 1), Verzierung  für  eine  Kinderkopfbedeckung  2),  bestehend  aus  einem 
roten  Flanellappen,  mit  Posament  von  Goldfäden  und  Füttern  in  Blatt-  und  Blumen- 
muster, innerhalb  einer  halbkreisförmigen  Einfassung. 

L.  35,6,  br.  8,4  cM. 


1)  Hardeland,  537  s.  v. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  ioe  kl.  n°.  364/9. 
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c.  Lendengürtel  •). 

aa.  Von  Baumrinde  ( njamo ). 

16/340 — 341  und 343 — 345, 761/2101 2),  781/8 — 10  und  789/3.  Aewah( Daj.),  tjawat( Mal.), 
hell-  (340 — 341,  344  und  9)  oder  dunkel-  (343,  345,  210,  8,  10  und  3)  braun.  Bei  3 an 
einzelnen  Stellen  Risse  und  an  einer  ein  Loch,  das  mittelst  eines  darauf  genähten 
Stückes  Baumrinde  repariert  ist. 

8,  9 und  10  für  Männer.  Auch  die  Frauen  der  nomadischen  Olo  Ot  tragen  bei  der 
Feldarbeit  dies  Kleidungstück.  Es  wird  zwischen  den  Beinen  hindurch  gezogen,  sodass 
die  Schamteile  bedeckt  sind  und  nachher  einige  Male  um  die  Lenden  gewunden,  sodass 
ein  Zipfel  vorn  und  einer  hinten  niederhängt 3).  340 — -341  und  343 — 345 : Bejadju , 
210:  Dajaken , 8 — 10:  Dusun-Dajaken , 3:  Sampit.  S.  O- 

L.  149 — 805,  br.  23 — 94  cM. 

405/17  4 5 6)  und  614/82.  Kwing  (17)  oder  boh  kumut  (82),  wie  oben,  braun;  82  sehr 
breit.  K. 

L.  264 — 426,  br.  20 — 49  cM. 

370/3543®),  894/29®)  und  959/120  und  248 — 249.  Tjawat 7 8),  wie  oben,  von  brauner 
kapua  (geklopfter  Baumrinde). — Sehr  allgemein  bei  den  Dajaken  in  Gebrauch.  Gewöhnlich 
das  einzige  Kleidungstück  der  Menjukei  Dajaken.  Wird  ein-  oder  zweimal  um  die 
Mitte  als  ein  Gürtel  gebunden;  nachher  werden  die  Enden  von  hinten  nach  vorn  zwi- 
schen den  Beinen  hindurch  und  vorn  zwischen  dem  Gürtel  durch  und  über  denselben 
hin  gezogen.  Die  beiden  Enden  hängen  also  vorn  frei  herunter.  29:  Menjukei , Land- 
schaft Landak ; 3 543,  120,  248  und  249.  Abt.  Sukadana,  Matati.  W. 

L.  178 — 306,  br.  16,5 — 51  cM. 

1060/85  und  1219/132.  Bä%),  wie  oben  von  brauner  Rinde  (kapua  lä?i),  aber  kleiner. 
85 : C.  132 : Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  186  und  188,  br.  11 — 42,5  cM. 

16/342.  Wie  oben,  aber  von  weisser  Rinde  und  grösser.  Bejadju.  S.  O. 

L.  231,  br.  71  cM. 

959/1 17.  Sabok9),  wie  oben,  aber  braunrot,  von  der  Rinde  von  kaju  kapua , auf 
die  zweite  der  weiter  unten  erklärten  Arten  bereitet 10 11).  Einzelne  Lage.  Die  Enden 
6 cM.  breit  ausgefranst.  Etwas  oberhalb  derselben  eine  zickzackartige  Verzierung  von 
mit  getah  djernangu)  bestrichenen  doppelten  nanas -12)  (rasa-)  Fäden.  Kendawang 
Dajaken.  Matan.  W. 

L.  ohne  Fransen  269  cM.,  br.  an  den  Enden  31,  in  der  Mitte  38  cM. 

61/43.  Wie  oben,  aus  der  Rinde  des  leseh  (Antiar is  toxicaria  Lesch.  ,3);  weiss  mit  rot- 


1)  Schwaner,  I,  219,  222,  230.  — - Perelaer,  95.  — A.  R.  Hein,  Knst.  93 — 95,  97,  98, 144, 
146,  173.  — Maks,  T.  I.  T.  L.  Vk.  X,  544.  — von  Gaffron,  325 — 326.  — Wilken,  Hand- 
leidmg , 39.  — Hupe,  253 — 254.  — Bock,  15  mit  Tafel  14 — 16.  — Adriani  & Kruijt,  Geklopte 
boomschors.  I.  A.  f.  E.  XIV,  166  u.  f. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  206. 

3)  I.  A.  f.  E.  XIV,  168  Anm.  (Aernout). 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  1 5 1/3.  — Bock,  78  und  Taf.  26,  Fig.  1. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147,  a\\2. 

6)  I.  A.  f.  E.  XIV,  168  Anm.  [3]. 

7)  Ling  Roth,  II,  35,  37,  39,  54 — 55- 

8)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  121  und  Q.  d.  B.  I,  136. 

9)  Hardeland,  486  s.  v. 

10)  I.  A.  f.  E.  XIV,  169  s.  v.  „een  andere  manier.”  — Siehe  die  Erklärung  hier  unten  bei 
sarong  (Röcke),  N».  959/1 15. 

11)  Drachenblut.  12)  Ananas. 

13)  Ling  Roth,  II,  35.  — Filet,  N°.  408  (Antjar  Jav.)  & 3044  (IpoK). — Greshoff,  Nuttige 
planten , 56. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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braunen  Zeichnungen:  Rechtecke,  Andreaskreuze,  Parallelstreifen,  einander  vielmals 
kreuzende  Streifen,  wodurch  Rauten  in  der  Grundfarbe  umrahmt  werden,  vierblätterige 
Blumen,  Gruppen  von  je  vier  kleinen  Rauten  u.  s.  w.  S.  O. 

L.  419,  br.  27  cM. 

1219/130 — 131.  Djad  butit.  Bauchgurt  *)  wie  oben,  von  weisser  Rinde  ( kapua ),  aber 
mit  vielen  Querstreifen  bunter  Wolle  (130),  oder  mit  einzelnen  von  bunter  Wolle  und 
vielen  von  ungefärbtem  Garn  (131)  durchnäht.  Die  Enden  dreieckig  ausgeschnitten  und 
oben  und  unten  mit  rotgeblümtem  und  blauem  (130)  oder  schwarzem  Kattun  und  rotem 
Flanell  (131)  umsäumt.  — Für  schwangere  oder  stillende  Frauen.  Mendalam  Kajan , 
Tandjong  Karang.  C. 

L.  130 — 155,  bv.  40  und  29  cM. 

bb.  Von  grobem  einheimischem  Gewebe  ( 'lemba ). 

659/15  2).  Hungkang 3),  aus  zwei  aneinander  genähten  Bahnen  groben  einheimischen 
Gewebes.  Havannahfarben,  beide  Enden  gesäumt,  längs  beider  Seiten  und  jederseits 
der  Mittelnaht  eine  schwarze  Sahlleiste.  Die  Farbe  ist  der  gewisser  Gewebe  der  Batak 
verwandt4).  S.  O. 

L.  109,5,  br.  77,5  cM. 

cc.  Von  Kattun. 

1308/269 — 270.  Alte  Lendentücher  (bilat  kalet  bura  5),  eigenes  Gewebe, von  Kattun 
eigener  Kultur;  weiss  mit  a jour  gearbeiteten  Enden  ( krawang  6)  und  Fransen,  die  bei  270 
breiter  als  bei  269  und  gitterförmig;  269  dünner  als  270,  beide  mit  eingewebtem  Rauten- 
muster. Mit  einem  breiten  geblümten  (269)  oder  roten  (270)  Kattunstreifen  umsäumt, 
der  erstere(2Ö9)  wahrscheinlich  vorderindischer  Import7).  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  184 — 284,  br.  39 — 41  cM. 

959/11.  Grobes  weisses  Gewebe;  an  den  ausgefransten  Enden  drei  rote  Zickzack- 
streifen, wodurch  Rauten  und  Andreaskreuze  umrahmt  werden,  sowie  einzelne  schwarze 
Linien.  — - Wird  von  jungen  Männern  getragen.  Sintang.  W. 

I..  297,  br.  29  cM. 

1308/46.  Eigenes  Gewebe,  von  kedeob  (einer  Liane)  und  bura  8)  (Kattun).  Aus  zwei 
gleich  breiten  Stücken  zusammengenäht,  weiss  mit  Gruppen  brauner  Längsstreifen ; die 
Enden  mit  kurzen  Fransen.  Kajati  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  126,  br.  54  cM. 

942/22  9).  Tjawat  (Mal.),  aewah  (Daj.)  10),  wie  oben,  grobes  ungebleichtes  Gewebe, 
die  Seitenränder  beider  Enden  teilweise  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  Verzierung  mit 
Stickerei  von  rotem  und  blauem  Garn,  wodurch  quere  Bänder  von  Rauten  mit  recht- 
eckigen Kernen,  stilisierte  hockende  Menschen  und  an  einem  Ende  ein  grosses  Rechteck, 
worin  blumenförmige  Zeichnungen,  gebildet  werden.  Das  eine  Ende  mit  kurzen  Fransen; 
das  andere  mit  einer  Menge  rot-  und  blaugestreifter  länglicher  Rechtecke  aus  dem- 
selben Stoff,  die  in  platte  Schnüre  und  hernach  in  kleine  Quäste  endigen. 

Diese  Tücher  werden  um  die  Hüften  gewickelt  und  zwischen  den  Beinen  durchge- 
zogen, sodass  vorn  und  hinten  ein  Zipfel  herabhängt.  Die  aewah  werden  nicht  abgelegt, 
auch  wenn  man  Hosen  trägt.  Unter  den  Olo  Ot  tragen  auch  die  Frauen  Lendentücher.  S.  O. 

L.  398,  br.  32,5  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  69  und  143. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

3)  Hardeland,  s.  v.  hungkang.  4)  Vergl.  Loeber,  Weven , 64  & 65. 

5)  Bura  = Kattun.  Nieuwenhuis,  1.  C.  B.  II,  282. 

6)  Krawang  = Flechtarbeit. 

7)  Siehe  Meyer  & Richter,  Celebes , I,  33.  — Rouffaer,  Ikats,  9.  — Rouffaer,  Cat.  Tent.  Rotterd. 

23,  No.  137.  8)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  282. 

9)  Siehe  Rouffaer,  Tentoonst.  van  N.  O.  K.  Kat.  der  0.  I.  Weefsels^  41,  Nu.  297. 

10)  SCHWANER,  I,  220  und  PERELAER,  95. 
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i°S9/39-  Tjawat sunggit ')  oder  labang  sunggit,  wie  oben;  aus  einem  Streifen  ungebleich- 
ten Kattuns,  dessen  Enden  an  der  Aussenseite  mit  5 oder  7 queren  Streifen  roten  Flanells 
benäht  sind,  abgewechselt  durch  mit  Stickarbeit  verzierte  gleich  breite  Streifen  des 
Stoffs,  worin  quere  Reihen  ganzer  oder  halbierter  Andreaskreuze  von  rotem,  gelbem, 
blauem,  grünem  und  schwarzem  Garn.  Das  eine  Ende  ist,  soweit  die  Verzierung  reicht, 
mit  schwarzem  Kattun  umsäumt,  das  andere  nur  längs  eines  Teils  der  Seiten  und 
überdem  gefranst.  ■ — - Von  malayischen  Frauen  verfertigt  und  von  Männern  getragen. 
Padang  Dajaken.  Landak.  W. 

L.  382,  br.  26,5  cM. 

1059/18  2).  Tjawat  sunggit  oder  labang  sunggit , 39  sehr  ähnlich,  aber  die  Enden 
mit  fünf  oder  sechs  Flanellstreifen  und  ausserdem  dadurch  verschieden,  dass  die 
Stickerei  aus  liegend  H-förmigen,  Stern-  und  kreuzförmigen  Zeichnungen  besteht.  Padang 
Dajaken.  Landak.  W. 

L.  ± 356,  br.  23  c'M. 

1060/84.  Wie  oben,  aus  zwei  mit  den  Längsseiten  aneinander  genähten  Stücken, 
das  eine  grobes  gelbes  und  das  andere  feineres  rotes  Gewebe,  bestehend.  Pulau.  C. 

L.  165,  br.  14  cM. 

37°/339°  3 4 5)-  Tjawat  (Mal.),  aewah  (Daj.),  wie  oben,  aber  von  feinem  schwarzem 
Stoff,  mit  roten  angenähten  Enden.  — Für  Männer.  S.  O. 

L.  387,  br.  45  cM. 

37°/3542  4)-  Tjawat , von  feinem  weissem  Stoff,  die  Aussenseite  der  Enden  mit  drei 
Querstreifen  roten  und  schwarzen  Gewebes  benäht.  — Für  Männer.  W. 

L.  453,  br.  31  cM. 

1059/19  E).  Ljawat  sadak  6 7),  wie  oben,  aus  einem  Streifen  schwarzen  Stoffs.  Daseine 
Ende  mit  zwei  Querstreifen  weissen  Kattuns  und  drei  von  roter  Wolle  benäht,  das 
andere  mit  zwei  Streifen  jeder  Sorte;  beide  Enden  weiss  umsäumt.  — Durch  Frauen 
getragen.  Tengon  und  Sempatong  Dajaken.  Landak.  W. 

L.  394,  br.  22  cM.  , 

d.  Brusttücher  (Slendang 1). 
aa.  Von  Baumrinde. 

1219/129.  Lip , von  weisser  Rinde,  mit  ungefärbtem  Garn  in  gleichmässigen  Abständen 
vielmals  durchnäht;  Seitenränder  dreieckig  ausgekerbt,  oben  mit  geblümtem,  unten  mit 
rotem  Kattun  umsäumt.  — Für  schwangere  und  stillende  Frauen.  Mendalam  Kajan , 
Tandjotig  Karang.  C. 

L.  139,  br.  39  cM. 

bb.  Von  einheimischem  Faserstoff  ( lemba ). 

659/16  8).  Hunkang,  gewebtvon  Garn  aus  den  Spitzen  von  seluke  9 ),geikatteter 10)  grober 
einheimischer  Faserstoff.  Zwei  Stücke  mit  der  Längskante  aneinander  genäht  gefärbt, 


1)  Klinkert,  s.  v.  v.:  gestickter  Schamgürtel.  — I.  A.  f.  E.  IX,  74  mit  Tafel  V,  Fig.  5. 

2)  I.  A.  f.  E.  IX,  Taf.  V,  Fig.  9. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150,0/13. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147,0/12. 

5)  I.  A.  f.  E.  IX,  74—75. 

6)  Sadak  (Mal.)  = schräg,  geneigt.  Klinkert,  s.  v. 

7)  Siehe  betreffs  der  Definition  des  Wortes  „slendang” : Batikkunst , 109,  Spalte  rechts,  ff. 

8)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

9)  Fehlt  in  den  Mal.  und  Daj.  Wörterbüchern.  Gemeint  ist  saluäi  (siehe  Hardeland). 

10)  Siehe  über  das  Verfahren  des  ikattens , A.  R.  Hein,  Knst.  91,  92,  94,  98  und  203.  — 
Rouffaer:  Tentoonst.  0.  I.  Ab,  14  u.  f.  — Loeber  : Ikatten.  — Loebkr  : Weven , 15  u.  f.  — „Eie 
Verbreitung  des  Ikattens ” in  „ Webgerät  aus  dem  Ostind.  Archipel ” von  A.  B.  Meyer  und  O.  Richter 
{Etknogr.  Miscellen , II,  30). 
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die  ganze  Oberfläche  verteilt  in  verticale  Streifen  und  Bahnen,  gleichmässig  rote  und  blaue, 
von  weissen  Streifen  umgeben ; andere  Bahnen  sind  verziert  mit  entweder  blauen  oder 
weissen  Streifen  auf  rotem  Grunde,  welche  die  optische  Täuschung  verursachen,  als  ob  sie 
einander  kreuzen ; ferner  abwechselnd  schwarze  und  weisse  Dreiecke ; noch  andere  Bahnen 
sind  mit  einem  schwarzen  rautenförmigen  Muster  auf  weissem  Grunde  verziert.  — Die 
Farbe  zeigt  Ähnlichkeit  mit  der  batakscher  Gewebe.  S.  O. 

L.  109,5,  br.  69  cM. 

1008/120 1).  Slendang,  grobes  ge'ikattetes  Gewebe,  mit  Ausnahme  einer  breiten 
Bahn  längs  der  beiden  Längskanten,  die  eine  grosse  Zahl  blauer,  gelber  und  roter 
senkrechter  Streifen  und  Linien  enthält,  mit  weissem  haken-  und  S-förmigem  Muster 
und  roten  und  blauen  unregelmässigen  Flecken  auf  dunkelgrauem  Grund.  Aus  zwei 
Stücken  gleicher  Breite  aneinander  genäht.  — Durch  Frauen  getragen.  K. 

L.  213,  br.  96  cM. 

614/93  2).  Slendang  von  feinem  Faserstoff,  mit  zusammengeknüpften  blossliegenden 
Kettenfäden  an  einem  Ende,  sodass  das  Tuch  ohne  Naht  erscheint.  Wahrscheinlich  be- 
stimmt, um  halbiert  und  nachher  der  Länge  nach  zusammengenäht  zu  werden.  Schmale 
weisse,  gelbe,  blaue  und  schwarze  Streifen  auf  braunem  Fond.  — Durch  Tundjung-Yx&wzxv 
gewebt.  K. 

L.  280,  br.  36,5  cM. 

cc.  Von  Kattun. 

659/17- — I7aundi83).  Langer  Shawl  von  grobem  einheimischem  geikattetem  Garn, 
rote,  weisse  und  dunkelgraue  Fäden;  an  einer  Stelle  ist  der  Einschlag  weggelassen, 
sodass  beide  Enden  durch  Fäden  aneinander  verbunden,  bestimmt  um  später  zu  Fransen 
geknüpft  zu  werden.  Die  ganze  Oberfläche  ist  in  verticale  Streifen  und  Bahnen  der 
genannten  Farben  verteilt.  Einer  derselben  zeigt  ein  Muster  in  der  Form  von  Gruppen 
von  fünf  weissen  Rauten  auf  dunkelgrauem  Grunde.  Ausserdem  zeigen  die  meisten  der 
Streifen  und  Bahnen  entweder  schmale,  abwechselnd  weisse  und  graue  Linien  auf  rotem, 
oder  eine  doppelte,  weisse  Schlangenlinie  auf  dunkelgrauem  Grunde.  i7a  ist  wie  17, 
zeigt  aber  gelbe,  blaue  und  rote  Streifen  längs  einer  der  langen  Seiten.  Die  Farbe 
zeigt  Ähnlichkeit  mit  der  batakscher  Gewebe  4).  Negara.  S.  O. 

L.  264—  270,  br.  61 — 62,5  cM. 

176/16  5).  Slendang  (setimpung),  von  grobem  braunem  Garn,  mit  geikattetem  gelbem 
Muster.  Längs  den  Rändern  schwarze  und  weisse  Streifen.  Wie  614/93  mit  aneinander 
geknüpften  blossliegenden  Kettenfäden  an  einem  Ende.  — Für  eine  Frau  des  Stammes 
der  Batang  Lupar  Dajaken  von  Pulo  Madjan , in  den  Seeen  des  Ober  Kapuas  liegend. 

Nach  dem  Cat.  des  Ethn.  Mus.  des  Bat.  Gen.  v.  K.  und  W.  6)  ist  der  einheimische 
Name  aus  dem  Munde  eines  angesehenen  Beadjn  Dajaken , Namens  Lamit,  der 
1867  mit  Herrn  Laging  Tobias,  damals  Controleur  ie  Kl.,  Batavia  besuchte  aufge- 
schrieben. Der  Slendang  ist  gegen  15  $ Reis  eingetauscht.  Nach  Angabe  des  Käufers  ist 
der  Stoff  teils  von  Baumrinde  verfertigt ; der  Schenker  sagt  aber,  nach  dem  citierten  Cat. 
bestehe  das  Kleidungstück  gänzlich  aus  gestreiftem  einheimischem  Leinen(&mz  bali).  W. 

L.  218,  br.  50  cM. 

769/147).  Schultertuch  (Daj.  salendang 8),  grobes  Gewebe ; blau-schwarz  mit  breiter 
rotbrauner  Bahn  längs  beider  Längskanten,  nach  aussen  abgeschlossen  durch  einen 


1)  Kat.  Bat.  Tent.  1893,  n°.  1874. 

2)  Rouffaer,  Tent.  N.  O.  K.,  Kat.  der  O.  I.  weefsels,  40,  n°.  291. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889  N°.  184. 

4)  Siebe  Loeber,  Weven , 60 — 65. 

5)  Don.  Korndörffer. 

6)  C.  B.  G.,j,  109,  n°.  308. — A.  R.  Hein,  Knst.  203,  s.  v.  Jacken.  — Hardeland,  603,  s.v.  timpotig. 

7)  Ned.  St.  Crt.  von  26/27  Juli  1891. 

8)  Hardeland,  s.  v. 
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schwarzen  Rand.  In  beiden  schmale,  weisse  Längsstreifen;  der  blau-schwarze  Teil  aus- 
serdem mit  blauen  Linien.  Enden  mit  langen,  kordelförmigen  Fransen,  die  nach  innen 
durch  einen  breiten  weissen,  mit  Drei-  und  Vierecken  gemusterten  Querstreifen  be- 
grenzt werden. — Das  Stück  ähnelt  batakschen  Geweben ; siehe  oben  659/17 — 18 .Muara 
Teweh.  S.  O. 

L.  368,  br.  125  cM. 

761/214  1 II)).  Frauenshawl  (Mal.  slendang  parampuan  2),  von  grobem  geikattetem 
Garn  gewebt,  längs  der  Längskanten  ein  weisser  Streif,  ferner  mit  14  Gruppen  roter, 
gelber,  schwarzer  und  weisser  Streifen  und  Linien  in,  mit  einander  abwechselnden 
breiteren  oder  schmälern  Abständen,  über  die  Breite  des  Tuchs  verteilt.  Der  Raum 
zwischen  jenen  Gruppen  wird  fast  ganz  gefüllt  durch  weisse  stilierte  Menschenbilder 
und  Querreihen  geöffneter  Rachen  mit  Zähnen  im  Kiefer  und  violetten  Flecken  auf 
kirschrotem  Grunde.  Am  Ende  ist  ein  ± 9 cM.  breiter  Streif  Gewebe  in  Gobelinmanier 
von  rotem,  schwarzem,  grünem,  gelbem  und  weissem  Kattun  mit  rechteckigem  und 
dreieckigem  Muster  in  jenen  Farben  festgenäht 3).  Serawak.  N. 

L.  202,  br.  52  cM. 

614/94 4).  Slendang,  wie  oben,  aber  breiter;  von  geikattetem  Garn,  mit  sehr  grellen, 
wahrscheinlich  modern-europäischen  Farben.  Längs  eines  Randes  ein  breiter  roter,  im 
übrigen  Teil  breitere  oder  schmälere  oder  breitere  rote,  grüne,  blaue  und  weisse  Streifen ; 
einzelne  der  blauen  weiss  gemustert.  Importierte  Nachahmung  einheimischen  Gewebes  ? K. 

L.  304,  br.  58,5  cM. 

370/3547  5).  Kemban  6),  von  dünnem  indigoblauem  Gewebe ; Lendentuch  für  Frauen.  W. 

L.  11 7,  br.  104  cM. 

370/3540  7).  Frauenschärpe  (Mal.  kemban ),  weisser  europäischer  Stoff,  an  einem 
Ende  mit  einem  angenähten,  dickeren  Stück,  rot,  gelb  und  schmutziggrün  quergestreift 
und  mit  durch  die  Kettenfäden  gebildeten  Fransen.  — Wird  über  die  Schultern  ge- 
schlagen. W. 

L.  208,  br.  21  cM. 

88/22.  Shawl  (von  Saleyerl ) von  koffo-Yz&tm  8)  und  Kattunfäden  gewebt;  rot,  blau 
und  naturfarben  karriert 9),  mit  Fransen  an  den  Enden.  Nahe  diesen  ein  ährenför- 
miger Streif  en  relief  aus  roten  und  blauen  Wollfäden.  S.  O.? 

L.  217,  br.  79  cM. 

300/306.  Slendang,  von  grobem  weissem  Gewebe,  rot  und  blau  karriert;  nahe  beiden 
Enden  ein  „Kopf”  10)  aus  hell-  und  dunkelroten  Längs-  und  weissen  Querstreifen.  Ban- 
djermasin.  S.  O. 

L.  392,  br.  64  cM. 

1060/78.  Tuch  (Shawl),  rot,  gelb,  u.  s.  w.  karriert;  beide  Enden  gefranst  undnahe 
diesen  mit  Stickerei  von  weissen  und  schwarzen  Fäden,  in  Form  von  Zickzacklinien, 
durch  welche  Rauten  und  Andreaskreuze  umrahmt  werden,  verziert.  Selwibau.  C. 

L.  210,  br.  1 1 5 cM. 

370/3555.  Slendang  (Mal.  kain)  von  buginesischem  Gewebe  (Mal.  tenun  n)  bugis), 
hell-  und  dunkel  kirschrot  karriert.  Beide  Enden  mit  kapala  12)  von  Golddraht  (Mal. 


I)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n».  206.  2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  Siebe  hierunten  das  Frauenwamms  761/211  & 781/29. 

4)  Rouffaer,  Tent.  0.  I.  IC.,  40,  N°.  292. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147,  <2/ 14. 

6)  Klinkert,  538  s.  v. : Tuch,  von  Frauen  auf  dem  Busen  getragen. 

7)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147/a,  14. 

8)  Loeber,  Weven,  4 & 55  (Musa  mindanensis,  Rumph.  Filet,  N°.  2325  & 4969). 

9)  A.  R.  Hein,  96,  Z.  11  v.  u. 

10)  Batikkunst , 78,  Spalte  rechts  s.  v.  kapala  — Kopf. 

II)  Klinkert,  s.  v.  12)  Siehe  oben  300/306. 
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benctJig  mas  *),  wodurch  je  eine  Gruppe  von  zehn,  nur  an  einer  Seite  hervortretenden 
Querstreifen  gebildet  wird.  Längs  einer  der  Kanten  ein  weisses  Sahlband.  W. 

L.  296,  br.  62  cM. 

1308/271  und  401.  Bilat  la , wie  oben,  aber  von  blauem  Gewebe;  die  Enden  an 
drei  Seiten  mit  Goldposament  und  rotem  und  grünem  Flanell  (271)  oder  rotem,  grünem 
und  gelbem  Kattun  (401)  umsäumt  und  in  bunte  wollene  (271)  oder  baumwollene  (40t) 
Fransen  endigend.  Im  umsäumten  Teil  eine  Querreihe  gleichschenkliger  Dreiecke,  gleich 
den  Türmen  ( tumpal 2)  gebatikter  Tücher  und  gefüllt  mit  Schnörkeln,  dem  Hundemotiv ; 
mit  vielfarbigem  Garn  gestickt.  — Von  Frauen  gestickt.  Kajan  am  Ober\Mahakam.  C. 

L.  172 — 415,  br.  100  und  78,5  cM. 

dd.  Von  Seide. 

261/4 3).  Slendang  von  roter  Seide,  mit  Golddraht  durchwebt.  Die  Mitte  (Körper, 
badan 4)  mit  vielen  grösseren  und  kleineren  goldenen  Sternen  auf  rotem  Grunde ; 
längs  der  beiden  langen  Kanten  ein  breiter  mit  Goldfäden  durchwehter  Rand 
mit  lambrequinförmiger  Innenkante ; die  Enden  mit  einem  „Kopf”  ( kafiala  5),  worin 
ein  Muster  von  zwei  Querreihen  schnörkelartiger  Zeichnungen,  mit  einem  schmalen 
Streif  liegender  S-förmiger  Figuren  zwischen  sich.  Hierauf  folgt  ein  breites  Feld,  gefüllt 
mit  goldenen  Sternen  und  vierblätterigen  Blumen  in  sich  kreuzenden  schrägen  Reihen, 
eine  doppelte  Reihe  mit  den  Spitzen  in  einander  schliessender  Dreiecke  (Türme,  tumpal*) 
und  endlich,  als  Abschluss  gegen  den  „Körper”  ein  breites  Band  worin  zwei  sich 
kreuzende  Zickzackstreifen  Rauten,  mit  einem  Stern  als  Kern  umschliessen,  während  es 
beiderseits  begleitet  wird  durch  einen  schmalen  Streif  worin  eine  Wellenlinie.  Brunai.  N. 

L.  235,5,  br.  79  cM. 

Siehe  Taf  IX. 

e.  Badju  ’)  (Jacken,  Wämmser  8). 

aa.  Von  Baumrinde  ( badju  njamo  9 10)  ohne  Ärmel. 

51/43.  Dunkelbraun,  hinten  länger  als  vorn;  Vorder-  und  Hinterschösse  an  einander 
festgenäht.  S.  O. 

L.  71,  br.  (Die  Breite  ist  stets  quer  über  die  Schultern  gemessen)  49  cM. 

55 1/3S*  Wie  oben,  an  den  Seiten  mit  vom  selben  Stück  ausgehenden  Bändern,  um 
die  Vorder-  und  Hinterschösse  mit  einander  zu  verbinden.  S.  O. 

L.  78,  br.  52  cM. 

761/206  und  781/5.  Wie  oben,  aber  nicht  umsäumt  und  aus  einer  doppelten  Schicht 
verfertigt;  5 sehr  dick,  beide  mit  einem  dreieckigen  Fortsatz  am  Nacken10)  und  mit 
an  einander  verbundenen  Vorder-  und  Hinterschössen;  5 mit  einzelnen  vom  Nacken 
herniederhängenden  Buceros- federn,  206  mit  6 parallelen  Querlinien  von  dunkelbraunen 
Fasern.  — 5 für  Männer  ( klambi  hatnae  n). 

L.  70—735  br.  46 *55~ 53  cM- 


1)  Klinkert,  s.  v.  v. 

2)  Siehe  Batikkunst , 78  u.  f.  & 169  u.  f.  Spalte  rechts.  — Etlm.  Miscellen  II,  64h 

3)  Serie  261.  Geschenk  des  Sultans  von  Brunai  an  die  Ind.  Regierung. 

4)  Siehe  Batikkunst , 79,  Spalte,  rechts  unten. 

5)  Siehe  op.  cit.,  81,  Spalte  rechts.  6)  Siehe  op.  cit.  82  Spalte  rechts  oben. 

7)  Literatur:  A.  R.  Hein,  Knst .,  90,  93,  94,  98,  145,  173,  174  und  203  s.v.  Jacken.  — Ling  Roth, 

11,40,  42,  48. — Nieuwenhuis,  Q.d.B.  I,  137  und  142  und  I.  C.  B.  1, 126, 127.  — - Sal.  Müller, 
41 1.  — von  Gaffron,  326.  — Bock,  Taf.  26.  — Wilken,  Handleiding , 42. 

8)  Batikkunst , 180  Spalte  rechts. 

9)  Hardeland,  s.  v.  — Adriani  und  Kruyt,  I.  A.  f.  E.  XIV,  168 — 170  (besonders  die 
Zusätze  von  Schmeltz  in  den  Fussnoten). 

10)  Siehe  Serrurier:  Ethnogr.  Feiten  en  Veriuantschappen  in  Oceani'e , Leiden,  1894,  3 ff. 

Dieser  Fortsatz  des  Nackenrandes  dürfte  als  Vorbild  (?)  oder  als  Survival  (?)  des  ähnlichen  oder 
anders  gebildeten  Nackenschutzes  vieler  aus  Indonesien  und  Oceanien  bekannt  gewordener  Brust- 
hamische  oder  Streitjacken  aufzufassen  sein.  — Vergl.  auch  Meyer  & Richter,  Celebes , I,  35 
Spalte  links.  Schmeltz.  ii)  Hardeland,  s.  v.  v. 
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9S9/1 1 3-  Wie  oben,  aber  ohne  dreieckigen  Fortsatz  am  Nacken;  mit  Armlöchern,  vorn 
offen,  mit  6 doppelten  parallelen  Querlinien  von  Tau.  Sekadau  Dajaken.  W. 

L.  71,  br.  50  cM. 

551/5  und  781/6.  Lamba1),  wie  oben;  6 vorn  offen,  5 geschlossen;  mit  elf  (5)  oder 
sechszehn  (6)  Querlinien  von  weissem  (5)  oder  schwarzem  (6)  Garn;  bei  5 sind  Hals- 
öffnung und  Untenrand  mit  blauem,  bei  6 die  Seitenränder  und  Halsöffnung  mit  weissem 
Kattun  umsäumt,  während  der  Untenrand  von  6 in  Fransen  endigt.  — 6 heisst  klambi 
hatnae 2)  (Männerbadju),  5 aus  dem  Kampong  Tameang  tajang.  S.  O.  6 S.  O. 

L.  52— 55i  br.  45—50  cM. 

122/17  und  781/296.  Wie  oben,  beide  vorn  offen  und  mit  dreieckigem  Fortsatz  am 
Nacken,  an  dem  bei  17  eine  Bucet'os-fed.ex  befestigt  ist;  acht  (17)  oder  vierzehn (296) 
Querlinien  von  weissem  Garn  (17)  oder  schwarzen  Fasern  (296);  mit  rotem  Kattun 
umsäumt,  ausser  dem  Untenrand,  der  bei  17  nicht,  bei  296  aber  mit  weissem  Kattun, 
in  dessen  Mitte  eine  rote  Linie  zwischen  zwei  schwarzen  verläuft,  umsäumt  ist  — 17 
von  Kuli  und  Bergbewohnern  in  Kwala  Kapuas  getragen.  S.  O.,  296  S.  O. 

L.  59 — 74,  br.  45 — 46  cM. 

614/155.  Wie -oben,  aber  ohne  dreieckigen  Fortsatz  am  Nacken;  26  Querlinien  von 
weissem  Garn;  mit  rotem  Flanell  umsäumt,  ausser  der  mit  geblümtem  Kattun  einge- 
fassten Halsöffnung.  Oberhalb  des  rotflanellenen  Untenrandes  ein  violetter  Flanell- 
streif mit  schwarzen,  sich  rechteckig  kreuzenden  Streifen.  Innen  mit  weissem  Kattun 
gefüttert.  K. 

L.  54,  br.  55,5  cM. 

659/12  3).  Wie  oben,  aber  innen  nicht  gefüttert;  mit  31  Querlinien  von  weissem 
Garn ; Brust  und  Rücken  mit  rotem,  blauem  und  weiss  gestreiftem  einheimischem  Kattun 
an  einander  verbunden,  während  Ränder  und  Kragen  mit  drei  in  der  Länge  anein- 
ander genähten  Streifen  bunten,  weissen  und  blauen  Kattuns  umsäumt  sind.  S.  O. 

L.  45,  br.  43,5  cM. 

1308/389.  Wie  oben,  aber  vorn  geschlossen  und  hinten  länger  als  vorn;  19  Quer- 
linien von  schwarzem  und  zwei  von  rotem  Garn;  mit  rotgeblümtem  Kattun  umsäumt. 
Längs  dem  Untenrand  mit  eingestickten  1-,  x-  und  o-förmigen  Figuren  von  schwarzem 
und  rotem  Garn.  C. 

L.  65,  br.  41  cM. 

781/7.  Klambi  hatuae 4)  (Männerwamms),  wie  oben,  aber  vom  offen;  mit  2 Quer- 
linien, von  blauem  und  13  von  rotem  und  blauem  oder  weissem  und  blauem  Garn  und 
mit  drei  breiteren  Streifen  von  rotem  und  blauem  Garn:  der  obere  und  die  rechte 
Hälfte  des  mittleren  mit  halben  Mäandern  gemustert,  Taf.  1,  Fig.  13  bei  A.  R.  Hein 
ähnelnd;  die  anderen  mit  rautenähnlichem  Muster;  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  S.  O. 

L.  54,  br.  43  cM. 

893/110  und  959/114.  Badju  susuk  tantalang,  wie  oben,  aber  aus  einer  doppelten 
Schicht  bestehend;  110  ist  längs  der  Seitennähte,  der  Armlöcher,  des  Halses  und  des 
Vorderrandes  der  Vorderschösse  mit  grauem  Kattun  umsäumt.  Der  Rücken  und  die 
Vorderschösse  sind  wiederholt  in  gleichen  Entfernungen  quer  bestickt  mit  ungefärbten 
Fäden  (siehe  893/1),  während  bei  110  an  drei  Stellen  ein  breiter  Querstreif  Stepperei 
von  schwarzbraunem  Tau  in  rautenförmigem  und  zickzackförmigem  Muster  gebildet 
ist.  — Für  Männer.  Wird  täglich  bei  Wald-  und  Feldarbeit  getragen,  ixo:  Tebidah 
Dajaken , Landschaft  Sinta?ig.  W,  und  114:  Sekadau  Dajaken.  W. 

L.  57  und  55,  br.  43—44  cM. 


1)  Ling  Roth,  II,  37  und  45. 

2)  Hardeland,  s.  v.  v. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

4)  Hardeland,  s.  v.  v.  und  Perelaer,  96. 
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37/543.  Wie  oben,  aber  aus  einer  einfachen  Schicht;  vorn  geschlossen  und  hinten 
länger  als  vorn;  nicht  umsäumt;  mit  parallelen  Schlangenlinien  von  schwarzem  Garn, 
in  der  Mitte  der  Hintenseite  eine  von  rotem  Garn.  S.  O. 

L.  67,  br.  50  cM. 

456/1  ]).  Wie  oben,  aber  vorn  offen  und  unten  breit  auslaufend.  Mit  rotem  und 
weissem  Kattun  umsäumt.  Rücken  und  Brust  durch  einen  bunten  Kattunstreifen  an 
einander  verbunden.  Mit  einer  Menge  Querlinien  von  grauem  Garn  und  fünf  Streifen 
Stepperei  von  rotem  Garn,  die  beiden  untern  und  der  oberste  in  rautenförmigem,  der 
zweite  mit  verticalem  und  der  dritte  mit  horizontalem  Zickzackmuster,  s.  O.  ? 

L.  58,  br.  45  cM. 

300/185.  Wie  oben,  aber  hinten  länger  als  vorn.  Verziert  mit  Reihen  von  Ketten- 
stichen von  gedrehten  Bastfäden;  am  Rücken  kreuzen  sich  die  Reihen  und  umgrenzen 
dann  Rauten.  Nicht  umsäumt.  Bengkajang.  w. 

L.  58,5,  br.  40  cM. 

959/118.  Wie  oben,  aber  viereckig;  weiss,  innen  mit  dunkelbrauner  Baumrinde  ver- 
stärkt. Hals  rund  ausgeschnitten,  mit  violettem  Stoff  umsäumt.  An  der  Vorderseite 
läuft  vom  Halse  ab  längs  jeder  Seite  des  Ausschnitts  nach  unten  und  weiter  nach  links 
und  rechts  eine  Verzierung  von  einem  Streifen  schwarzer  Baumrinde.  In  der  Mitte 
der  Vorderseite  an  beiden  Seiten  des  Ausschnitts  eine  Verzierung  von  einem  Streifen 
schwarzer  Baumrinde,  lang  4,5,  breit  fast  3 cM.,  aus  weissem  Faden  gearbeitet.  Ein 
Streifen  schwarzer  Baumrinde  über  die  Schultern  laufend,  dient  ebenfalls  als  Verzierung. 
Um  die  Armlöcher  mit  einem  Streifen  schwarzer  Baumrinde  von  2 cM.  Breite  ver- 
stärkt, der  bis  unten  durchläuft.  Am  obern  und  untern  Teil  der  Hinterseite  läuft  von 
links  nach  rechts  eine  Verzierung,  bestehend  aus  je  vier  horizontalen  und  parallelen 
Streifen  schwarzer  Baumrinde,  zwei  an  zwei,  getrennt  durch  einen  gleichfalls  horizon- 
talen, 35  cM.  breiten  und  mit  weissem  Faden  bearbeiteten  Streifen  schwarzer  Baum- 
rinde. In  der  Mitte  der  Rückenseite  läuft  von  der  oberen-  bis  zur  untern  Verzierung 
ein  1 cM.  breiter  Streif  schwarzer  Baumrinde,  halbenweges  abgebrochen  durch  ein 
Quadrat  von  mit  weissem  Faden  verzierter  schwarzer  Baumrinde  (von  links  nach 
rechts  fast  4 cM.  1.  und  mehr  als  4 cM.  br.).  Links  und  rechts  hiervon  ein  17  cM.  langer 
und  1 cM.  breiter  vertikaler  Streif  schwarzer  Baumrinde.  Die  Untenseite  des  Rückens 
mit  1,5  cM.  br.  Fransen.  — Für  Männer.  Dajaken  von  Kendawangan,  Abt.  Sukadana ; 
Matan.  W. 

L.  42,5,  br.  oben  42,5,  unten  36,5  cM. 

894/25.  Badju  kretang , wie  oben,  aber  vorn  geschlossen  und  länglich  viereckig;  von 
brauner  Baumrinde.  Der  Rücken  viel  länger  als  die  Brust  und  beide  verziert  mit  vielen 
queren,  auf  gleichen  Abständen  festgenähten  einzelnen  dunkelbraunen,  meistens  aber 
gelbbraunen  Streifen  Baumrinde.  — Von  Frauen  bei  dem  Reinigen  der  Reisfelder  (ladang) 
getragen;  die  Rinde  stammt  von  dem  terap- 1  2)Baum  und  wird  pontong , kapua  oder 
tanberan  genannt. 

Ein  Badju  ohne  Aermel  heisst  badju  poko\  wenn  aber  horizontale  Streifen  geklopfter 
Baumrinde,  wie  hier,  darauf  angebracht  sind,  wird  dasselbe  badju  kretang  oder  badju 
poko  kretang  genannt.  (Schadee  3).  Menjukei , Landschaft  Landak.  W. 

L.  an  der  Brust  43,5,  idem  am  Rücken  63,  br.  über  die  Schultern  gemessen  26  cM. 

781/69.  Wie  oben,  aber  mit  rotem  Kattun  umsäumt  und  mit  kleinem  dreieckigem  Fortsatz 
im  Nacken.  Mit  Querstreifen  von  schwarzen  Fasern,  worin  ein  Muster  von  Rauten  und 
halben  Mäandern,  durchsteppt.  Längs  der  Seitenlange  herabhängende  schwarze  Fasern. S.O. 

L.  76,  br.  44  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  19  Mai  1885,  n°.  116. 

2)  Klinkert,  170  s.  v.  terap.  II  und  Filet,  28g,  n°.  8551:  Artocarpus  elastica , Rwdt. 

3)  I.  A.  /.  E.  XIV,  168,  Noot  *)  [1]. 
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1219/26.  Sape  njamau  '),  weiss;  mit  Armlöchern  und  mit  rotem  Flanell  umsäumt;  vorn 
geschlossen,  hinten  länger  als  vorn.  Mit  vielen  Querlinien  von  blauem  Garn  und  einem 
breiteren  Streif  von  rotem  und  blauem  Garn,  mit  Muster  von  Rauten  und  X-förmigen 
Figuren.  — Für  Frauen  der  Blun  Kajan , Ober  Makakam.  C. 

L.  62,  br.  41  cM. 

1308/39°.  Sape , wie  oben,  aber  vorn  offen  und  von  Zugbändern  versehen.  Weiss,  mit 
Querlinien  von  blauen  gestickten  Verzierungen : Rauten,  Schlangenlinien,  Dreiecke  u.  s.  w. 
Mit  rotem  Kattun  umsäumt.  — Männer  der  Ma  Suling.  C. 

L.  61,  br.  46  cM. 

405/25  2),  614/81,  152  und  154  und  1008/102  3).  Wie  oben,  aber  von  brauner  Rinde 
( hemut ) ohne  Zugbänder;  alle,  mit  Ausnahme  von  154,  innen  mit  weissem  Kattun  gefüttert. 
Mit  rotem  Flanell  umsäumt,  ausser  der  Halsöffnung,  die  bei  81  mit  schwarzem,  bei 
den  anderen  mit  geblümtem  Kattun  eingefasst  ist.  Nahe  dem  Unterrand  ist  ein  Teil 
durch  einen  Querstreif  (bei  81  durch  2)  von  rotem  und  geblümtem  Garn  abgesondert, 
der  mit  roten  (bei  81  roten  und  blauen)  schnörkelförmigen  Figuren  bestickt  ist  4).  25  hat 
keine  Knöpfe,  154  und  102  an  einer  Stelle  eine  aus  kleinen  vielfarbigen  Glasperlen  (bei 
154  auch  einer  grossen  blauen  weissgestreiften)  bestehende  Nestel;  152  mit  einer  solchen 
aus  kleinen  vielfarbigen  Glasperlen  und  einer  Münze,  während  81  an  zwei  Stellen  solche 
von  kleinen  vielfarbigen  Glasperlen  mit  drei  grossen  blauen  weissgestreiften  hat.  Rückenteil 
von  81  mit  Stepperei  im  Form  von  drei  verticalen  Streifen  von  weissem  und  blauem 
Garn,  wodurch  mit  einander  abwechselnde  Teile  gebildet  sind.  K. 

L.  52—59,5,  br.  46—53,5  cM. 

781/59.  Klambi  silak  5),  wie  oben,  aber  weiss  und  nicht  gefüttert.  Mit  rotem,  schwarzem 
und  buntem  Kattun  umsäumt.  Völlig  durchsteppt  mit  schwarzen  und  braunen  Fasern, 
durch  die  ein  Muster  von  Rauten,  Zickzacklinien,  X-förmigen  Figuren,  halben  Mäan- 
dern u.  s.  w.  gebildet  ist.  — Für  Frauen.  S.  O. 

L.  50,  br.  39  cM. 

16/339.  Wie  oben,  aber  mit  horizontalen  Reihen  schwarzer".  Fasern  und  Stepperei 
mit  rotem  Garn:  drei  breite  Streifen  von  halb-mäanderförmigen  Figuren  in  abwechselnder 
Folge  verziert.  S.  O. 

L.  46,  br.  37  cM. 

761/205.  Wie  oben,  aber  mit  rotem  Flanell  umsäumt  und  mit  dreieckig  ausgeschnittener 
Halsöffnung.  Mit  rotem  und  schwarzem  Garn  durchsteppt,  wodurch  ein  Muster  von 
Zickzackstreifen,  Dreiecken  und  eingerollten  Spiralen  gebildet  ist;  S.  O. 

L.  58,  br.  42  cM. 

893/4  und  in.  Badju  sungkit 6),  wie  oben,  aber  mit  rotem  Kattun  umsäumt,  ausser 
dem  Unterrand,  worin  Querstreifen  mit  roter,  gelber  und  grüner  (4),  oder  roter,  gelber 
und  blauer  (m)  Wolle  gestickt  sind  und  der  in  Baumwollfransen  endigt.  Der  drei- 
eckige Einschnitt  im  Nacken  fehlt  hier.  Beide  sind  mit  schwarzen  ;zz7<zw-Fäden,  durch 
die  ein  Muster  von  Rauten  und  Mäandern  gebildet,  ganz  durchsteppt.  — Von  Frauen 
verfertigt  und  von  Männern  getragen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  w. 

L.  51  und  45,  br.  38  und  34,5  cM. 

6 5 9/ 1 3 7).  Klambi , wie  oben,  aber  ohne  Fransen  am  Unterrand;  entlang  derAussen- 
seite  auf  der  Naht  ein  schmaler  Streifen  blauen  Kattuns.  Am  Obenrande  der  Arm- 
löcher sind,  der  Länge  nach  halbierten  Ärmeln  ähnliche,  Schulter-  und  Oberarmbe- 


1)  Von  njamau  (Baumrinde)  des  Za^w-Baums.  — Nieuwenhuis,  7.  C.  B.  II,  282  und  Q.  d.  B. 

I,  142.  — Perelaer,  96. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  151/8. 

3)  Kat.  Bat.  Tentoonst.  n°.  1873.  4)  Teile  des  Hundemotivs? 

5)  Hardeland,  526  s.  v.  silak,  II  = Schlitz. 

6)  Klinkert,  s.  v.  v. 

7)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184.  — Perelaer,  96  und  PIardeland,  268,  s.  v. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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deckungen  aus  Baumrinde  befestigt,  die  in  3 Zipfel  endigen  und  nahe  der  Naht  mit 
3 Streifen  weissen,  blauen  und  roten  Kattuns  belegt  sind.  Der  Kragen  mit  geblümtem 
blauem  Kattun  und  alle  Ränder  mit  abwechselnd  rotem  oder  blauem  Kattun  umsäumt. 
Die  ganze  Oberfläche  durchsteppt  mit  rotem,  schwarzem  und  blauem  Garn  in  hori- 
zontaler Richtung;  eine  grosse  Zahl  paralleler  schwarzer  Streifen  werden  abgewechselt 
durch  2 breite  und  2 schmale  Bahnen : auf  den  Bruststücken  eine  breite  und  eine 
schmale,  bestehend  aus  Vierecken  mit  Punkten  als  Kern,  eine  breite,  worin  quere  Reihen 
von  halben  Mäandern  und  die  letzte  schmale  Bahn  nur  aus  einem  doppelten  gezähnten 
Streifen  bestehend.  Auf  dem  Rücken  eine  breite  Bahn  mit  zusammengestellten  halben 
Mäandern,  eine  dito  mit  sternförmigem  Muster  in  Rauten  und  zwei  schmale  wie  auf 
der  Brust.  Auf  den  Schulterbedeckungen  einige  stilisierte  Bäume.  Am  Nacken  ist  ein 
quadrates  Läppchen  roten  und  blauen  Kattuns  befestigt,  auf  das  ein  sternförmiges 
Ornament  mit  4 langen  und  4 kurzen  Strahlen,  mit  hakenförmig  umgebogen  Enden, 
aus  weissem  Garn  gesteppt  ist.  — Gekauft  in  Lanang.  S.  O. 

L.  48,  br.  86  cM. 

bb.  Von  Baumrinde  mit  Ärmeln. 

51/41.  Dunkelbraun,  nicht  umsäumt,  vorn  geschlossen;  mit  ausgeschnittener  Kopf- 
und  Halsöffnung.  S.  O. 

L.  69,  br.  56,  1.  Ärmel  46,5  cM. 

959/1 12.  Wie  oben,  aber  graubraun,  vorn  offen  und  mit  Fäden  durchsteppt.  Sekadau 
Dajaken.  W. 

L.  71,  br.  50,  1.  Ärmel  31  cM. 

1219/128  und  379.  Basong ■),  wie  oben,  aber  von  brauner  Baumrinde  ( kapua  lim), 
mit  vielen  Querlinien  von  weissem  Garn;  128  mit  rotem  Kattun  umsäumt,  ist  ein 
Arbeitswamms.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  58 — 64,  br.  46 — -51,  1.  Ärmel  37 — 44  cM. 

37/900.  Wie  oben,  aber  weiss,  mit  vielen  roten  Fäden  wellenförmig  durchstickt  und 
mit  rotem  Kattun  umsäumt.  S.  O. 

L.  59,  br.  56,  1.  Ärmel  42  cM. 

405/26 1  2).  Wie  oben,  aber  von  brauner  Rinde  (hemut)  und  innen  mit  weissem  Kattun 
gefüttert;  mit  Stoff  von  vielfarbigen  Seiden-  und  Goldfäden  umsäumt;  mit  Querlinien 
von  weissem  Garn  und  unten  mit  zwei  breiteren  Linien  von  buntem  Garn  durchstickt. 
Die  Ärmel  in  gleicher  Weise  wie  oben  umsäumt.  K. 

L.  63,  br.  51,  1.  Ärmel  49  cM. 

405/27  3).  Wie  oben,  aber  405/25  u.  s.  w.  (siehe  oben)  mehr  ähnlich  und  wie  diese 
mit  rotem  Flanell  umsäumt,  ausser  der  Halsöfifnung,  die  mit  geblümtem  Kattun  ein- 
gefasst ist.  Nahe  dem  Rand  und  längs  des  Randes  der  Ärmel  mit  eingestickten 
schnörkelförmigen  Figuren  wie  bei  405/25  u.  s.  w.  Am  Nacken  ein  viereckiger  roter 
Lappen.  K. 

L.  51,  br.  58,  1.  Ärmel  48  cM. 

614/153.  Wie  oben,  mit  rotem  Flanell  umsäumt  und  daneben  ein  Rand  von  buntem 
gestreiftem  Kattun.  Vier  rote  Schnürchen,  die  in  vielfarbige  Glasperlenquästchen  en- 
digen, dienen  als  Nesteln.  Oberhalb  des  Untenrandes  und  unten  an  den  Ärmeln  sind 
rote  und  blaue  schnörkelförmige  Figuren  gesteppt.  Halsöffnung  mit  gelber  und  roter 
Seide  umsäumt;  am  Nacken  hängt  ein  vielfarbiges  Glasperlenquästchen.  K. 

L.  57,  br.  55,  1.  Ärmel  48,5  cM. 

16/338.  Wie  oben,  aber  959/118  (siehe  oben)  am  meisten  ähnelnd;  vierekig,  nicht 
gefüttert,  mit  brauner  Rinde  umsäumt.  Mit  zwei  Längs-  und  zwei  schmalen  und  einem 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  137  und  142,  143.  — /.  C.  B.  I,  126,  127. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  gc  kl.  n°.  151/8. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  151/8. 
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breiten  Querstreifen  roter  Rinde,  der  letztere  mit  blauer  Stepperei  in  Mäandermuster, 
mit  dem  Rand  verbunden.  Auf  den  kurzen  Ärmeln  ist  ein  breiter  Streif  roter  Baum- 
rinde, in  Rechtecke  verteilt  und  in  Fransen  endigend,  befestigt.  Kahajan- Fluss.  S.  O. 

L.  43,  br.  54,  1.  Ärmel  20  cM. 

cc.  Von  einheimischem  Faserstoff  ( lemba  '). 

894/26  Badjn  puko1 2  3)  petjah , ohne  Ärmel;  verfertigt  aus  einem  Stück  Gewebe 
von  grauen  Fasern,  gröbere  als  Kette  und  feinere  als  Einschlag.  Der  Rücken  viel 
länger  als  die,  längs  der  Mitte  offene  Brust  und  in  gleichen  Abständen  mit  einer 
Anzahl  kurzer,  platter  aus  den  Kettefasern  geflochtener  Schnürchen,  jedes  mit  einem 
Knoten  am  Ende.  — Von  Männern  getragen  und  durch  Bamajah-  oder  Rantan- 
Dajaken  verfertigt.  Menjukei , Landschaft  Landak.  W. 

L.  an  der  Brust  40,  idem  am  Rücken  60,  br.  43  cM. 

61/39.  Wie  oben,  aber  von  feinerem  Faserstoff;  sehr  lang,  mit  langen  Ärmeln,  vorn 
geschlossen.  Halsöffnung  und  Ärmel  mit  rotem,  der  Unterrand  mit  blauem  einheimi- 
schem Kattun  umsäumt.  S.  O. 

L.  104,  br.  46,  1.  Ärmel  56  cM. 

959/1 10  und  1308/32.  Krabi  oring  damei , wie  oben,  aber  von  kedeob  (einer  Lianen- 
faser) und  damei  (dito)  gewebt.  Vorn  offen,  mit  Ärmeln.  Weiss  mit  vertikalen  rot- 
braunen Streifen;  32  unten  mit  Fransen  und  am  Nacken  mit  einem  Stück  blauen 
Kattuns,  das  ein  Rechteck  bildet,  umsäumt.  — Von  Männern  und  Frauen  während 
der  Arbeit  auf  den  Reisfeldern  (ladang)  getragen.  110:  Sintang.  W,  32:  Kajan  am  Ober 
Mahakam,  C. 

L-  48,5—54,  br.  44,5—54,  1.  Ärmel  44—45  cM. 

88/23.  Wie  oben,  aber  von  blauem  Faserstoff,  mit  rotem  Kattun  umsäumt;  ohne 
Ärmel,  vorn  offen.  Kantjat.  S.  O. 

L.  60,  br.  45  cM. 

370/3388  4).  Frauenbadju,  schwarz  mit  verticalen  weissen  Streifen  und  mit  rotem 
Kattun  umsäumt;  mit  langen  Ärmeln  und  vorn  geschlossen.  Hinten  länger  als  vorn. — 
Sowohl  von  Dajaken  wie  von  Malaien  getragen.  S.  O. 

L.  65,  br.  45,  1.  Ärmel  51  cM. 

61/38.  Wie  oben,  aber  mit  grünen  vertikalen  Streifen  auf  weissem  Fond;  die  Ränder 
mit  rotem  Kattun  umsäumt,  mit  Ärmeln,  vorn  offen.  S.  O. 

L.  63,  br.  44,5,  1.  Ärmel  46,5  cM. 

61/41.  Wie  oben  von  grobem  gefärbtem  Stoff,  aber  ohne  Ärmel  und  mit  weissem 
und  schwarzem  Kattun  umsäumt.  Mit  schmalen,  weissen  vertikalen  Bahnen  auf  braun- 
rötlichem Fond.  Am  Nacken  ein  viereckiger  Lappen  von  rotem  und  blauem  Kattun, 
mit  einem  Kreuze  von  weissem  Garn  darüberhin.  S.  O. 

L.  52,  br.  43  cM. 

16/346 — 347  5)  und  659/14 6).  Klambi'7),  von  grobem  gefärbtem  Fasergewebe.  Die 
ganze  Oberfläche  verziert  mit  verticalen  breitem  und  schmälern  Bahnen  und  Streifen, 
blau,  weiss  und  rötlich,  und  bei  14  an  2 Stellen  vorn  und  hinten  abgewechselt  mit 
eingewebten  Bahnen  von  Sternen  und  Rauten  mit  hakenförmigen  Fortsätzen.  Am  Nacken 
ein  Lappen  blau  und  roten  oder  (bei  346)  schwarzen  Kattuns,  besteppt  mit  einer  stern- 
förmigen Figur,  ähnlich  vier  oder  sechs  (346)  mit  den  Spitzen  einander  berührenden 
Schwertern,  zwischen  denen  bei  14  zwei  Sterne.  346  & 347  ohne  Ärmel,  i4mitSchulter- 


1)  Hardeland,  303,  s.  v.  — Schwaner,  II,  168  hat  unrichtig  lompa! 

2)  I.  A.  f.  E.  IX,  64,  Note  3:  pöko  = Stengel;  petjah  = Lappen,  Stück  (von  de  Wall,  Mal. 
Nederl.  Woordenb.  II,  4486c  407);  also  „Badju  von  einem  von  Stengeln  gewebten  Stück.” 

3)  Klambi  puko  bedeutet:  Badju  ohne  Ärmel  (Perelaer,  96). 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150/a,  n. 

5)  Sal.  Müller,  Taf.  56,  Fig.  1. 

6)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184  und  Ling  Roth,  II,  48. 

7)  Hardeland,  s.  v. 
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bedeckungen,  endigend  in  2 Zipfel,  von  Baumrinde,  worauf  mit  rotem  und  blauem  Garn 
Wellenlinien  und  Dreiecke  gesteppt  sind.  Alle  Ränder  abwechselnd  mit  rotem  und 
blauem  (14),  braunem  und  schwarzem  (346)  oder  braunem  und  blauem  (347)  Kattun 
umsäumt.  — Die  Farbe  ist  der  batakischer  Stoffe  verwandt.  346  und  347  für  Frauen, 
14  für  Männer.  346  und  347:  Lontontur , Duson  S.  O.;  14:  S.  O. 

L.  42,5 — 58,  br.  55,5,  43  und  47,  1.  der  Schulterbedeckungen  19  cM. 

Siehe  Tafel  XII,  Fig.  1 (346). 

781/28.  Frauenbadju  (Daj.  klamii  bawi ),  wie  oben,  aber  vorn  geschlossen  und  mit 
langen  Ärmeln  von  blauem  Kattun,  die  wie  die  Halsöffnung  mit  rotem  Kattun  um- 
säumt sind.  Am  Unterrand  ein  breiter  Streif  von  rotem  und  in  dessen  Mitte  ein  schmälerer 
geblümten  Kattuns.  Hinten  länger  als  vorn  und  mit  Fransen.  Das  Ornament  auf  den 
vertikalen  Streifen  erinnert  stark  an  stilisierte  Menschenfiguren.  S.  O. 

L.  54,  br.  42,  1.  Ärmel  50  cM. 

761/211  ')  und  781/29.  Frauenbadju  (Mal.  badju  parampuan 1  2),  Daj.  klambi  bawi), 
wie  oben,  mit  langen  (21 1)  oder  ohne  Ärmel  (29);  von  nach  dem  „ikat”  genannten 
V erfahren  gefärbtem  Garn  3)  gewebt ; völlig  bedeckt  mit  einem  stilisierten  schwarzen 
und  rötlichen  Pflanzenornament  in  breiten  Schlangenlinien  innerhalb  schmaler  senk- 
rechter Streifen,  die  von  einander  getrennt  sind  durch  einen  schmalen  orangenfarbenen 
Streifen,  an  beiden  Seiten  wiederum  begrenzt  von  einer  schwarzen  und  einer  weissen 
(211)  oder  gelben,  roten  und  weissen  (29)  Linien.  Das  Untenende  des  Rückens  besteht 
aus  einer  besonderen,  ± 14  cM.  breiten,  von  schwarzem  (29  grünem),  gelbem  und 
weissem  grobem  Kattun  gewebten  Bahn,  worin  Reihen  von  sternförmigen  Figuren, 
Rauten,  Schlangen  und  Querlinien  in  den  vorerwähnten  Farben  gebildet  sind  und  die 
bei  2x1  längs  der  beiden  schmalen  Seiten  und  des  Unterrandes  mit  einem  Stück  gelben 
Wollenstoffs,  worin  Löcher  geschnitten  und  einem  schmalen  Streifen  roten  Wollenstoffs 
umsäumt  ist.  Das  Muster  des  Gewebes  erinnert  stark  an  das  mancher  Stücke  aus  der 
Timor  Gruppe4).  21 1:  Serawak.  N.  29:  S.  O. 

L.  72  und  55,  br.  44 — 51,  1.  Ärmel  42  cM. 

300/1286  und  781/4 5).  Wie  oben,  aber  beide  mit  langen  Ärmeln  und  mit  rotem 
Kattun  umsäumt.  1286  mit  zwei  Porzellanknöpfchen.  Der  Streif  am  Unterrand  des 
Rückens  ist  bei  1286  durch  roten,  bei  4 durch  weissen,  roten  und  gelben  Flanell  um- 
geben, während  das  Muster  desselben  bei  1286  aus  Schlangenlinien  und  Rauten,  und 
bei  4 aus  Dreiecken  besteht.  — 4 ist  für  Männer,  klambi  hatuae.  1286:  Bandjermasin 

s.  o.,  4:  s-  O. 

L.  52  und  49,  br.  43 — 48,  1.  Ärmel  44 — 45  cM. 

893/5.  Badju  sungkit,  mit  gestickter  Verzierung,  ohne  Ärmel,  von  grauem  grobem 
Gewebe,  mit  senkrechten  schwarzen  und  rotbraunen  Streifen.  Die  ganze  Aussenseite 
benäht  mit  gelbem,  blauem  und  schwarzem  Garn,  wodurch  Querstreifen  in  jenen  Farben 
in  Rautenmuster  gebildet  sind.  Armlöcher,  Seitennähte  und  Rand  der  Schösse  mit 
rotem  Kattun  umsäumt;  auf  der  Umsäumung  der  Seitennähte  und  der  Schösse  sind 
weisse  europäische  Hemdsknöpfe  in  regelmässigen  Abständen  befestigt.  Längs  des 
Unterrandes  läuft  ein  Streifen  Stickerei  mit  Muster  von  stilisierten  hockenden  Menschen ; 
darauf  folgt  ein  Streifen  roten  Kattuns  und  schliesslich  kurze  Fransen  von  rotem, 
gelbem,  schwarzem  und  ungefärbtem  Garn.  An  den  beiden  Schultern  sind  einige 
Quästchen  von  gleichem  Garn  befestigt.  ■ — ■!  Für  Männer.  Durch  Frauen  von  selbst- 
gemachtem Garn  verfertigt.  Lebang,  Landschaft  Siniang.  W. 

L.  49,  br.  45  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  206. 

2)  Kunkert,  s.  v.  v. 

3)  Siehe  Loeber,  Iliatten , 8. 

4)  Siehe  Loebicr,  Het  wevcn , 54  & Tafel  XIII,  fig.  2 und  für  „Ikatten”,  14  ff. 

5)  Roufeaer,  Tait.  N.  O.  I.  W.,  41,  N°.  293. 
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dd.  Von  Kattun. 

300/180  und  405/28.  Ebing , vorn  geschlossen  (28)  oder  offen  (180),  mit  langen 
Ärmeln.  Weiss,  mit  vertikalen  schwarzen  (180)  oder  blauen  und  schwarzen  (28)  Streifen; 
180  um  die  Halsöffnung  mit  schmalem  weissem  und  rotem  Garn,  28  an  den  Seiten 
mit  rotem  Kattun  mit  schwarzen  Streifen  umsäumt;  180  auf  der  Rückenseite  nahe 
dem  Unterrande  mit  einem  horizontalen  breiten,  schwarzen  Band.  180:  Bandjermasin , 
S.  O.,  28:  K. 

L.  45 — 48,  br.  44 — 52,  1.  Ärmel  45 — 49,5  cM. 

1219/18  und  1308/262.  Krabi  oring  bura1),  wie  oben,  mit  Ärmeln,  vorn  offen.  Von 
selbstgewebtem  weissem  Kattun,  mit  braunen  vertikalen  Streifen  von  kedeob 2).  Mit 
rotem  Flanell  umsäumt  längs  Hals  und  Brust,  262  auch  längs  der  Ärmel.  Unten  in 
Fransen  endigend;  mit  blockförmiger  vielfarbiger  Stickerei  am  Nacken,  an  der  bei  262 
ein  Glasperlenschnürchen  befestigt  ist;  beide  mit  zwei  horizontalen  Linien  schmaler 
Stepperei  nahe  dem  Rande  und  längs  der  Ärmel.  262  an  zwei  Stellen  mit  Glasperlen- 
schnürchen als  Nesteln.  - — ■ 18  für  Männer,  262  auch  für  Frauen.  Kajan  am  Ober 
Mahakam.  C. 

L.  60,  br.  54  und  43,  1.  Ärmel  45  und  44  cM. 

1219/27  und  1308/392.  Frauen  wams  (safie),  wie  oben,  von  weissem  Kattun  eigener 
Kultur  gewebt,  mit  Rändern  von  rotem  Flanell  (392)  oder  von  importiertem  rotem  und 
geblümtem  Kattun.  Vorn  geschlossen,  ohne  Ärmel,  mit  dreieckigem  Halseinschnitt; 
392  mit  vielfarbiger  Stickerei  auf  Fnihing-'Wt\st  in  einem  Muster  von  Dreiecken  und 
Rauten.  — 27  von  den  Bluu  Kajan , 392  von  den  Ma  Suling  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  64  und  60,  br.  43  und  42,5  cM. 

1308/263  und  393.  Krabi  bura , wie  oben,  aber  vorn  offen;  mit  Schulterstücken  von 
weissem  Kattun,  auf  denen  bei  263  braune,  mit  vielfarbigen  Glasperlen  verzierte  und 
mit  rotem  Kattun  umsäumte  Baumrinde  genäht  ist;  beide  zeigen  auf  weissem  Fond 
zwei  gestickte  horizontale  Streifen  nahe  dem  Unterrand  und  5 verticale  Streifen  am 
Rücken;  393  ist  mit  rotem  Flanell  umsäumt  und  von  zwei  Zugbändern  von  gelber 
Wolle  versehen,  während  der  Unterrand  verziert  ist  mit  einem  Muster  von  Vierecken, 
Sternen  und  Dreiecken,  von  vielfarbigem  Kattun;  Unterrand  von  263  in  Fransen 
endigend.  — Für  Männer,  263  auch  für  Frauen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  63  und  59,5,  br.  52 — 57  cM. 

1308/394.  Krabi  bura , mit  Stickerei  ( kedjihot ),  wie  oben,  und  geknüpftem  Rand 
( serawong ),  aber  mit  hinten  herabhängenden  Fransen  und  mit  vielfarbigen  gesteppten 
Streifen,  sechs  verticale  am  oberen  und  zwei  horizontale  am  unteren  Teil  des  Rückens 
sowie  je  drei  verticale  unter  der  Achsel  beginnende.  Lange  Ärmel,  deren  Ende  mit 
von  drei  Reihen  Stickerei  umgebenem,  rotem  Flanell  umsäumt  ist.  — Arbeit  der  Frauen 
der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  59,  br.  49,5,  1.  Ärmel  45,5  cM. 

61/37  und  88/24.  Wie  oben,  aber  von  grobem  weissem  Kattun,  mit  braunen  verticalen 
Streifen.  Mit  Ärmeln,  vorn  offen,  mit  rotem  Flanell  umsäumt  und  mit  Fransen  am 
Unterrand  und  an  den  Ärmeln.  Längs  dem  Unterrand  ein  breiter  geblümter  Kattun- 
streif, bei  37  von  vorderindischem  (?)  Ursprung.  Die  Ärmel  mit  rotem  (24)  oder  rotem 
und  blauem  (37)  Kattun  umsäumt.- — 37:  S.  O.,  24:  W-  von  der  Insel  Saleier  stammend. 

L.  55 — 58,  br.  42 — 50,  1.  Ärmel  46,5  und  51  cM. 

1008/103  3).  Wie  oben,  von  lose  gewebtem,  grobem  ungebleichtem  Kattun,  vorn  offen 
aber  ohne  Ärmel ; mit  senkrechten,  zu  Gruppen  vereinigten  roten,  gelben  und  schwarzen 
Streifen  ; Armlöcher,  Hals-  und  Brustöffnung  mit  rotem  Kattun  umsäumt,  der  Unter- 
rand mit  Fransen.  K. 

L.  63,  br.  50  cM. 


1)  Bura  = Kattun.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  282. 

2)  Kedeob  = eine  Art  Lianenfaser. 

3)  Kat.  Bat.  Tentoonst.  1893,  n°.  1873. 
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1060/76  und  1219/25.  Krabi  uring , wie  oben;  vorn  offen,  aber  mit  langen  Ärmeln 
und  mit  blauen  vertikalen  Streifen;  mit  rotem  (25)  oder  rotem  und  geblümtem  (76) 
Kattun  umsäumt;  25  unten  mit  Fransen.  Beide  mit  Streifen  Stepperei  längs  dem  Un- 
terrand. — Die  farbigen  Fäden  sind  ?nalayischen  Ursprungs  und  mit  einheimischem 
weissem  Kattun  gemischt  verwebt.  Der  blaue  Faden  wird  dürch  Ausfaserung  blauen 
Kattuns  erhalten.  76:  Pulau , 25:  Pnihing  Dajaken  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  51 — 60,  br.  46 — 49,  1.  Ärmel  40 — 46  cM. 

959/108.  Badju  lurik  {lurik  = gestreift),  wie  oben,  mit  Ärmeln,  vorn  offen,  aber  von 
feinem  Kattun  gewebt;  weiss  und  rot  vertikal  gestreift,  längs  der  Seiten  mit  rotem 
Kattun  umsäumt.  Als  Knöpfe  dienen  gelbe  und  rote  Quäste  von  Kattunfäden,  woran 
weisse  und  schwarze  Glasperlen  befestigt  sind.  — - Für  junge  Männer.  Sintang.  W. 

L.  48,  br.  49,  1.  Ärmel  48,5  cM. 

781/64.  Klambi  suit  *)  {suit  — gestickt),  wie  oben;  vorn  offen,  von  weissem  Keper,  mit 
Schulterlappen 1  2).  und,  von  denselben  abhängenden  roten,  schwarzen  und  orangefarbenen 
Streifen  Kattun  als  Fransen.  Ganz  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  An  Brust  und  Rücken 
verziert  mit  Stepperei  von  rotem  und  schwarzem  Garn  in  der  Form  von-  fünf  breiten 
Streifen  mit  rautenförmigem  Muster  und  horizontalen  Schlangenlinien  zwischen  den 
breiten  Streifen.  — Für  Männer.  S.  O. 

L.  58,  br.  44  cM. 

781/30 — 31.  Badju  suit , wie  oben,  aber  vorn  geschlossen;  von  rotem  Kattun,  mit 
Ärmeln,  die  bei  31  mit  weissem  Kattun  umsäumt  sind  und  über  die  bei  30  zwei  breite 
Streifen  schwarzen,  bei  31  ein  breiter  Streifen  blauen  Kattuns  läuft.  Über  Brust  und 
Rücken  läuft  ein  viereckiger  Streif  schwarzen  (30)  oder  blauen  (31)  Kattuns,  mit 
weissem  Garn  in  Zickzacklinien  (30)  oder  Dreiecken  (31)  umsäumt.  Darunter  laufen 
über  Brust  und  Rücken  zwei  horizontale  Streifen  mit  Stepperei,  der  obere  schmal 
und  bei  30  schwarz  mit  weissen  Rauten,  bei  31  blau  mit  weissen  und  roten  sternför- 
migen Figuren;  der  untere  breit  und  rot,  mit  verticalen  vielfarbigen  (30)  oder  roten 
und  blauen  (31)  Strichen;  30  mit  weissen  Fransen  am  Unterrand.  Beide  hinten  länger 
als  vorn;  die  Form  erinnert  an  die  eines  Fracks.  — Für  Frauen.  S.  O. 

L.  54,5—73,  br.  40,5— 43,  1.  Ärmel  45—48  cM. 

405/33  3).  Wie  oben,  aber  vorn  offen  und  sehr  kurz.  Braun  mit  roten  und  vielfar- 
bigen vertikalen  Streifen.  Die  Brust  von  roter  Seide,  die  mit  S-  und  schnörkelförmigen 
Figuren  bestickt,  und  mit  kleinen  Mikaplättchen  verziert  ist.  Ringsum  die  Halsöffnung 
und  längs  des  Rückens  mit  aufgenähten  Alassaplatten  verziert.  Der  Rücken  rot  mit 
eingestickten  weissen  Dreiecken  und  Schnörkeln.  Die  Mitte  der  Ärmel  ist  blau.  K. 

L.  30,  br.  40,  1.  Ärmel  43  cM. 

370/3398  4).  Badju  kurung 5),  von  weissem  Kattun,  vorn  geschlossen,  mit  Ärmeln.  S.  O. 

L.  52,  br.  57,  1.  Ärmel  46,5  cM. 

370/3397.  Von  rot,  grün  und  gelb  geblümtem  Gewebe,  auf  weissem  Fond.  Mit 
Ärmeln.  Vorn  offen.  S.  O. 

L.  61,  br.  55,  1.  Ärmel  52  cM. 

405/29  6).  Sepe,  ohne  Ärmel,  vorn  geschlossen;  rot,  mit  vertikalen  gelben  Streifen, 
unten  mit  gelbem,  geblümtem  und  blauem  Stoff  umsäumt.  Der  Hals  ist  mit  geblümtem 
Kattun  umsäumt.  K. 

L.  69,  br.  55  cM. 


1)  Hardeland,  s.  v.  v. 

2)  Vgl.  Ling  Roth,  II,  48,  Tafel. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9°  kl.  n°.  1 51/14. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150,0/21. 

5)  Klinkert,  s.  v.  v. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  151/11. 
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ioo8/ioi  ’).  Wie  oben,  ohne  Ärmel  und  mit  weissem  Kattun  gefüttert;  mit  senk- 
rechten schwarzen  Streifen,  abgewechselt  durch  breite  Gruppen  von  roten,  gelben  und 
blauen  Streifen  und  schmäleren,  aus  einem  roten  Streif  zwischen  je  zwei  weissen  bestehend. 
Der  Rücken  länger  als  die  Vorderseite,  die  Halsöffnung  breit  mit  rotem  Kattun,  die 
Armlöcher  mit  gelbem  Atlas  umsäumt.  Längs  des  Unterrandes  eine  breite  Bahn  von 
rotem  Flanell,  die  nach  oben  gefolgt  wird  von  drei  Querstreifen  Atlas,  der  eine  rot, 
der  mittlere  gelb  und  der  untere  grün.  K. 

L.  69,  br.  62  cM. 

789/4  und  29.  Frauenbadju  (Daj.  klambi1  2 3),  ohne  Ärmel,  von  grobem  (4)  oder 
feinerem  (29)  blauem  Kattun;  nicht  (29)  oder  mit  rotem  Kattun  mit  Rautenmuster  um- 
säumt (4).  Die  Brust  von  beiden  ohne  Öffnung  längs  der  Mitte;  der  Rücken  endet  nach 
unten  in  eine  lange,  gerade  abgeschnittene  Spitze,  wie  ein  Sitzlappen.  Halsöffnung, 
Armlöcher,  Seitennähte,  gleich  den  Rändern  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  Das  Unter- 
ende des  Rückens  mit  roten,  weissen,  gelben  (4)  und  rosefarbigen  und  silbernen  Fäden  (29) 
in  kleine  Fächer  verteilt,  bestickt;  wodurch  eine  Anzahl  E-förmiger  (4)  und  sternför- 
miger Figuren,  wie  auch  Teile  von  Mäandern  (29)  gebildet  werden.  Auf  der  Mitte  des 
Rückens  eine  blumenförmige  Figur  aus  denselben  Fäden,  von  der  Halseinfassung  aus- 
gehend, gebildet  (29).  S.  O. 

L.  72,5—77,  br.  32—38  cM. 


ee.  Von  Atlas  und  Seide. 

437/2  3)-  Badju  von  schwarzem  Atlas  (Mal.  badju  seting  itani)-,  vorn  offen,  mit 
Ärmeln;  mit  grünem  Soutache  umsäumt;  innen  mit  braunem  und  rotem  Atlas  belegt 
und  von  einer  losen  Shirtinggarnierung  versehen.  S.  O. 

L.  70,  br.  54,  1.  Ärmel  53  cM. 

370/3541  4).  Frauenbadju  ( kulavibi ),  von  blauem  Seidenstoff.  Mit  Ärmeln  und 
vorn  geschlossen,  mit  Silber  montirt  und  mit  achtzehn  vergoldeten  Knöpfchen  verziert.  W. 

L.  86,5,  br.  37,5,  1.  Ärmel  62  cM. 

370/3394 5).  Badju  von  grüner  Seide,  mit  weissem  Kattun  gefüttert.  Vorn  offen, 
mit  Ärmeln.  S.  O. 

L.  77,  br.  49,  1.  Ärmel  50  cM. 

405/30 6).  Sepe,  von  Seide,  ohne  Ärmel,  vorn  geschlossen;  grün  karriert,  mit  roter 
und  gelbgeblümter  Seide  umsäumt,  der  Unterrand  mit,  aus  gelben,  violetten,  blauen, 
roten  und  Goldfäden  gewebtem  Stoff  umsäumt;  der  Hals  mit  gelber  Seide.  K. 

L.  68,  br.  54  cM. 

/.  Zierstücke  für  Wämser  ( badju ),  etc. 

1308/221.  Kelebe , Stück  vielfarbiger  Perlenarbeit  in  Lambrequinform;  Unterrand 
dreilappig,  Muster:  stylisierter  Mensch  und  mythisches  Tier. — Wird  oben  an  die  Rücken- 
seite eines  Badju  geheftet.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  13,  br.  9 cM. 

1308/287.  Kibew,  Perlenarbeit,  lambrequinförmig;  Unterrand  dreilappig,  von  kleinen 
grünen,  schwarzen,  gelben,  rotbraunen  und  blauen  Perlen  ( kalong  krawit).  Muster : 
schwarze  Skorpion-(?)  figuren  mit  blauen  Augen  und  roten  Pupillen  auf  gelbem  Fond.  — 
Für  Männer-  und  Frauenbadju.  Uma  Lohat  am  Mittel  Mahakam . C. 

L.  12,  br.  6 cM. 


1)  Kat.  Bat.  Tentoonst.  n°.  1870. 

2)  A.  R.  Hein,  Knst.  Taf.  2,  Fig.  2 und  Ling  Roth,  II,  50. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  1 Juli  1884,  n°.  153. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9®  kl.  n°.  1470/11. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  150/a  17. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  nn.  151(7/11. 
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1060/67.  Nackenschmuck,  dreieckig,  von  roten,  rosafarbenen,  schwarzen  und 
grünen  Perlen,  durch  die  u.  a.  eine  gelbe  Menschenfigur,  mit  blauen  Augen,  Zitzen 
und  Nabel  und  roten  Lippen,  neben  Mäanderstreifen,  gebildet  werden.  — Für  ein 
badju.  Pulau.  C. 

L.  13,  br.  9 cM. 

1308/220.  Tap  kohong1)  bilat , Randstreif  von  schwarzen,  gelben,  blauen  und  roten 
Perlen.  Unterrand  in  17  Dreiecke  verteilt,  jeder  mit  einer  fledermausähnlichen  Figur; 
an  einer  Schnur  von  violetten  Perlen.  — Für  die  Zipfel  eines  Lendentuchs.  Getragen 
von  Männern  bei  den  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  70,  br.  3 cM. 

1308/310 — 313.  Gestickte  Ränder,  von  blauem  Kattun,  mit  gelben,  grünen,  weissen 
und  roten  Figuren.  Bei  310  u.  a.  zwei  deutlich  hervortretende  Hunde  und  3x1  & 312 
mit  Schnörkeln,  stilisierten  Hunden;  313  fast  ganz  mit  schnörkelartiger  Stickerei  von 
rotem,  gelbem  und  weissem  Garn  bedeckt.  — Für  Frauenröcke.  Kajan  am  Ober 
Mahakam.  C. 

L.  33—53,  br-  11— 15  cM. 

1308/67.  Gesticktes  Zierstück  ( la ),  von  dunkelgrauem  Kattun;  die  Stickarbeit 
bildet  fünf  weisse  Dreiecke  [Türme  {tumpal),  siehe  oben],  worin  viele  schnörkel- 
förmige bunte  Figuren;  das  mittelste  mit  der  eines  Hundes,  ausserdem  zwei  wenig 
stilisierte  Hunde.  • — - Für  die  Verzierung  der  Zipfel  eines  Lendentuchs  der  Kajan  am 
Ober  Mahakam.  C. 

L.  62,  br.  44  cM. 

1308/2x9.  Zierstück  ( tap  kohong  bilat).  Dreiecke  von  schwarzblauem  Kattun  mit 
Stickarbeit  (u.  a.  Vögel  und  Schnörkel)  von  gelbem,  rotem  und  grünem  Garn.  An  die 
Schenkel  sind  Stücke  roten,  vielfarbig  geblümten  Kattuns  genäht,  so  dass  das  Ganze  die 
Form  eines  Rechtecks  erlangt  hat..  — Drei  Stück.  Für  die  Zipfel  eines  Lendentuchs 
der  Männer.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  54 — 60,  br.  14 — 16  cM. 

g.  Sarung  2),  Röcke  (. Kleidung  für  die  untere  Körperhälfte), 
aa.  Von  Baumrinde. 

51/42.  Sarung  von  einem  Stück  brauner  Baumrinde;  beide  Enden  mit  weissem  Garn 
aneinander  befestigt.  S.  O. 

L.  79,  br.  68  cM. 

959/115.  Djimuh , wie  oben,  aber  von  weisser  Rinde  von  kaju  kapua  verfertigt;  die 
Enden  nicht  mit  einander  verbunden.  Kwalan  Ilir  Dajaken.  Simpang.  W. 

L.  97,5,  br.  60,5  cM. 


Derartige  bearbeitete  Baumrinde  heisst  im  Allgemeinen  kapua.  Dieselbe  stammt  von 
bestimmten  Baumarten : kaju  kapua , ipuh  3),  engkaras,  kundang  und  karak  (Namen 
der  Kwalan  Ilir  Dajaken).  Aus  der  Art  der  Rinde  lässt  sich  meistens  schliessen,  von 
welchem  Baum  das  Stück  stammt.  Um  die  Rinde  zu  erlangen  fällt  man  den  Baum, 
der  mehr  als  1 dM.  Dicke  hat,  in  gewünschter  Länge  und  erwärmt  die  Stücke  über 


1)  Nieuwenhxjis,  I.  C.  B.  I,  126. 

2)  Literatur:  Sal.  Müller,  411.  — Schwaner,  I,  220 — 221.  — A.  R.  Hein,  Knst.,  90,  93 — 95, 
98,  99  und  220  s.  v.  sarong.  — Perelaer,  104.  — Maks,  544.  — von  Gaffron,  327.  — Nieuwen- 
huis,  I.  C.  B.  I,  125,  127  und  1 66  und  Q.  d.  B.  I,  142.  — Ling  Roth,  II,  29,40,42,45,5139. — 
Hardeland,  496,  s.  v.  saloi.  — Veth,  I,  450.  — Breitenstein,  75,  103,  139.  — Adriani  und 
Kruyt,  O.  c.  166,  sq.  — Für  die  Definition  des  Wortes  M sarung ” siehe  Batikkunst , 74,  Spalte 
rechts  & ff. 

3)  Klinkert,  72  s.  v.  ipoeh:  der  Giftbaum.  — Filet,  124:  Antiaris  toxicaria  Lesch.,  und 
Ling  Roth,  II,  35. 


Feuer  (nachdem  man  dieselben  der  Länge  nach  von  einem  Einschnitt  bis  auf  das 
Holz  versehen  hat),  bis  Rinde  und  Bast  sich  lösen.  Man  macht  nachher  einen  Quer- 
schnitt in  den  Bast  (d.  h.  an  der  Innenseite)  und  zieht  denselben  von  der  Rinde  ab. 
Durch  Klopfen  mit  einem  runden  Stück  Eisenholz  erhält  die  Rinde  die  gewünschte 

Länge,  Breite  und  Dicke;  man  klopft  sie  nur  an  einer  Seite,  der  dem  Holz  zuge- 

wendeten; diese  wird  dann  auch  die  feinste,  während  die  der  Rinde  zugewendete 
während  des  Klopfens  nach  unten  gekehrt  ist  und  etwas  rauher  bleibt.  Daher 
legt  man  zwei  solche  Stücke  mit  der  rauhen  Seite  gegen  einander  und  fährt  dann 
mit  dem  Klopfen  fort,  bis  alles  ein  gleichmässiges  und  zusammenhängendes  Ganzes 
wird.  Nachher  taucht  man  den  Stoff  in  einen  Absud  von  sauren  Früchten  oder  Blättern, 
wäscht  ihn  aus  und  hängt  ihn  zum  Trocknen.  Eine  andere  Art  der  Bereitung  (siehe 
oben  das  Lendentuch  959/117)  ist  folgende:  Die  Rinde  wird,  nachdem  der  Stamm 
gefällt  ist,  ringsum  geklopft  und  abgeschält,  worauf  sie  vom  Bast  getrennt  wird.  Nach- 
dem durch  das  Klopfen  die  gewünschte  Länge,  Breite  und  Dicke  erlangt  ist  (wenn 
nötig  auch  doppelt),  wäscht  man  den  Stoff  in  Wasser  aus  und  lässt  ihn  dann  wie  oben 

trocknen.  Auf  diese  Weise  liefern  aber  nur  kaju  ipnh  und  engkaras  weisse  Baum- 

rinde, während  die  drei  andern  Baumarten  nur  nach  der  erstgenannten  Bearbeitung 
weissen  Stoff  ergeben  und  sonst  braunen  oder  braunroten. 


1219/380.  Tää1 2)  Schurz,  wie  oben,  von  brauner  Baumrinde  (kaptea),  mit  vielen 
verticalen  Parallellinien  von  weissem  Garn  durchstickt  und  oben  mit  Saum  von  weissem 
Kattun.  — Gebraucht  bei  Feldarbeit  und  während  der  Trauer.  Mendalam  Kajan , 
Tandjong  Kar  an g.  C. 

L.  93,  br.  68  cM. 

959/1 19.  Umbang , Frauenrock,  schürzenförmig,  wie  oben;  von  einer  doppelten  Lage 
braunroter  kundang- Rinde  verfertigt;  nach  unten  rund.  Am  obern  Rand  verziert 
mit  einem  Streifen  weisser  Rinde  ( kulit  kapua ),  das  Ende  breit  (3  cM.),  nach  der 
Mitte  schmal  zulaufend  (0,8  cM.).  Seitenränder  von  oben  an  mit  einem  Stück  brauner 
Rinde,  br.  5,  1.  17  und  20  cM.,  gefolgt  durch  einen  Streif  weisser  Rinde  derselben 
Breite  bis  zum  Unterrand  (ganze  Länge  des  Seitenrandes  63  cM.).  Der  Unterrand 
gleichfalls  mit  einem  Streifen  weisser  Rinde,  an  den  Enden  schmal  (18  cM.),  nach  der 
Mitte  breit  (3,5  cM.).  Vom  Unterrand  ab  sind  neun  parallele  horizontale  Streifen  durch 
32  schmälere  (1  cM.)  und  breitere,  einander  nicht  mit  den  Enden  berührende  weisse 
Rindestreifen,  als  Verzierung  gebildet.  Die  letztere  endet  auf  13  cM.  Abstand  vom 
Obenrande. 

Die  braunrote  Farbe  entsteht  durch  das  Bestreichen  der  Rinde  mit  dem  harzartigem 
Saft  des  tampui-  r)  Baumes.  Djelei  Dajaken.  Matan.  W. 

L.  in,  br.  65  cM. 

959/116.  Umbang , Frauenrock,  schürzenförmig;  wie  oben,  aber  grau-schwarz ; von 
einer  doppelten  Lage  knndang-'Rm&e  verfertigt,  Unterrand  convex.  Die  dunkle  Farbe 
entsteht,  indem  man  die  Rinde  in  einen  Absud  von  Blättern  des  kaju-majam  oder 
des  kajn  pengerawan  taucht.  Bei  kunda?ig- Rinde  erzielt  man  dieselbe  Wirkung,  in- 
dem man  sie  einen  oder  zwei  Tage  in  Schlamm  legt.  Am  Obenrand  umsäumt  mit 
weisser,  weniger  als  1 cM.  breiter  Rinde,  links  und  rechts  von  oben  ab  verstärkt  mit 
einem  Stück  Rinde  derselben  Grundfarbe,  1.  27,5  cM.  und  br.  3,5  cM.;  und  daran 
folgend  mit  einem  Stück  weisser  Rinde  derselben  Breite,  1.  31  cM.,  das  in  der  Mitte 
und  der  Länge  nach  von  unten  ab,  zum  Teil  verziert  ist  mit  Stickerei  von  schwarzen  und 
roten  Fäden,  wodurch  eine  Reihe  roter,  inmitten  zwei  Reihen  schwarzer  Punkte 
gebildet  ist.  Das  runde  Unterende  links  und  rechts  mit  gefärbtem  Kattun  einge- 
fasst, 1.  21  cM.  Die  Mitte  mit  weisser  Rinde,  1.  63  cM.,  br.  an  den  Enden  2,5  cM., 
in  der  Mitte  4,5  cM.,  am  Obenrand  verziert  mit  roten  und  schwarzen  Fäden  in  Zick- 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  125,  127,  166  und  Q.  d.  B.  I,  142. 

2)  Klinkert,  199,  s.  v.  tempoewi : Baumart  mit  sauren,  roten,  essbaren  Früchten.  — Filet,  283, 
n°.  8320,  Hedycarpus  malayanus , Jack. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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zackstreifen,  wodurch  Rauten  umrahmt  werden.  Uber  diesem  Rand,  bis  ungefähr  zur 
Hälfte  der  Breite  des  sarong  eine  Verzierung  von  25  Streifen  weisser  Rinde  von  links 
nach  rechts,  wodurch  acht  horizontale  Streifen  gebildet  werden,  alle,  mit  Ausnahme  der 
fünf  oberen,  mit  roten  und  schwarzen  Fäden  bestickt  in  einem  Muster  von  einander 
kreuzenden  Zickzacklinien,  wodurch  Rauten  umrahmt  werden. 

Der  umbang  wird  um  die  Lenden  mit  dem  abgerundeten  Rand  nach  unten  und  die 
Seitenrändern  links  hinter  den  Oberschenkel  geschlagen,  getragen  und  oben  festgehalten 
durch  rot  oder  schwarz  gefärbte  Rotanstreifen,  oder,  bei  reicheren,  auch  wohl  durch 
einen  Gurt  mit  angereihten  Silbermünzen.  Kendawang  Dajaken . Matan.  W. 

L.  oben  1 1 7,  br.  in  der  Mitte  von  oben  nach  unten  64  cM. 

bb.  Von  Faserstoff  (Jemba  ')• 

551/6  und  1059/3  2).  Kain  petjah  (Mal.),  saloi  (Daj.),  Gewebe  von  groben  (3)  oder 
feineren  (6)  braunen  A/zzAz-Fasern ; die  Enden  aneinander  genäht.  ■ — 3 selbstverfertigt 
von  Bemajah  Dajaken , Landak.  W.  6 : Rudjak.  S.  O. 

L.  66  und  51,5,  br.  52 — 93  cM. 

1308/48.  Tdehe  negong,  Frauenrock  (Schürze).  Von  negong- 3 4)  Fasern  gewebt;  geschwärzt, 
indem  man  das  Gewebe  während  einer  Nacht  in  den  Schlamm'des  Schweinestalls,  unter- 
halb des  Hauses  vergräbt.  Bindebänder  von  Tau.  Kajan  am  Ober  Mahakam . C. 

L.  97,  br.  57  cM. 

1219/28.  Kutip  kedeob,  Frauenrock,  wie  48.  Gewebt  von  Fasern  von  akka  kedeob  i).  Mit 
rotem  Kattun  eingefasst,  längs  des  Obenrandes  ein  sehr  breiter  Streif  und  darunter  noch 
ein  schmälerer  Streif  geblümten  Kattuns.  Bindebänder  von  rotem  Kattun  gedreht.  Arbeit 
der  Pn ih z'zz^-Frauen  am  Bluu.  G. 

L.  110,  br.  76  cM. 

1308/42.  Tehe  danicim  kong , Frauenrock  wie  48.  Gewebe  von  kedeob  oder  kong 
(beides  Lianen)  und  usä7i  (Ananasfaser).  Verziert  längs  der  Ränder  und  längs  einer 
horizontalen  Linie  in  der  Mitte  mit  Stickerei  von  blauem  Kattun.  Zugbänder  gewöhn- 
licher Bindfaden.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  63,  br.  40  cM. 

1308/43.  Frauenrock  wie  vorn,  grobes  rotbraunes  Gewebe;  zwei  gleich  breite,  rauten- 
förmig gemusterte  Stücke  an  einander  genäht.  Zugschnur  von  denselben  Fasern.  C. 

L.  100,  br.  64  cM. 

1308/40.  Tehe  kedjehot  ka?nit , alter  Frauenrock  wie  vorn,  mit  Feld  von  selbstgefertigtem, 
grobem,  ungebleichtem  Gewebe  mit  Rautenmuster.  Verziert  mit  Stickerei  von  bunter  Wolle 
in  Form  von  fünf  horizontalen,  nur  an  der  Vorderseite  sichtbaren  Streifen.  Obenrand  mit 
einem  breiten  Streif  roten  Kattuns  und  darunter  ein  schmaler  von  geblümtem  Kattun, 
wahrscheinlich  vorderindischen  Ursprungs,  mit  dem  auch  die  übrigen  drei  Ränder 
besetzt  sind.  Zugbänder  von  Tau.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  92,  br.  71  cM. 

1219/29  und  1308/267.  Tehe  kedeob , Frauenröcke  wie  vorn.  Gewebe  derselben  Art  wie 
40,  von  braunen  Lianenfasern  ( kedeob  5)  und  weissen  Ananasfasern  ( usän ).  Seitenränder 
und  Unterrand  mit  zwei  Parallelstreifen  vielfarbiger  Stepperei  von  Wollenfäden  ( djihot 
kamat );  267  mit  geblümtem  Kattun  umsäumt,  Obenrand  mit  einem  Streif  roten  Flanells. 
29  an  drei  Seiten  mit  rotem,  längs  des  Obenrandes  aber  mit  geblümtem  Kattun  um- 
säumt und  oberhalb  diesem  noch  ein  roter  Kattunstreif.  Zugbänder  von  267  von  braunem, 
von  29  aber  von  weissem  und  rotem  Kattun  gedreht.  Bluu  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  100  und  91,  br.  77  und  72  cM. 


1)  Bangert  in  T.  I.  T.  L.  Vk.  IX,  152.  2)  I.  A.  f.  E.  IX,  64. 

3)  Negong  = Faserstoff.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  282. 

4)  Pnihing  täreob  = Blu-u  Kajan  : kedeob  (Faserstoff von  Lianenrinde).  Nieuwenhuis,  7.  C.  B.  II,  282. 

5)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  282. 
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614/84  und  12x9/133.  Tää,  Frauenröcke  wie  vorn,  von  Gewebe  derselben  Art  als 
29  & 267.  Längs  dem  Unterrand  mit  weissem  und  längs  dem  Obenrand  mit  rot,  gelb 
und  schwarz  geblümtem  und  karriertem  (84),  oder  an  allen  Seiten  mit  rotem  und  oben 
überdem  mit  blauem  Kattun  (133)  umsäumt.  Zugbänder  von  Tau  (133)  oder  von 
weissem  Kattun  (84)  gedreht.  — 84  heisst  tää  tengal  und  wird  täglich  getragen. 

Betreffs  133  bemerkt  Prof.  Nieuwenhuis,  dass  die  Kunst  des  Webens  und  Färbens  der- 
artiger widerstandsfähiger  Stoffe  jetzt  bei  diesem  Stamm  erloschen  ist.  84:  K.  133: 
Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L 100  und  92,  br.  76  und  73  cM. 

61/42.  Männer  rock,  Gewebe  von  den  Fasern  von  Trichospermum  javanicum,  weiss 
mit  blauen  Figuren  : Quadrate  mit  Kreisen  und  ein  Kopf  ( kapala ) worin  gleichschenklige 
Dreiecke,  die  tumpal  der  javanischen  gebatikten  Stoffe,  entweder  schlicht  blau,  oder  mit 
blauem  Blumenmuster  auf  naturfarbenem  Grunde.  S.  O. 

L.  93,  br.  83  cM. 

360/7317 — 73x8.  Sarong  von  grobem  Faserstoff  wie  vorn;  rot,  mit  gelben,  weissen 
und  schwarzen  breiteren  und  schmäleren  Streifen  und  Linien  (7317)  oder  rötlich,  mit 
horizontalen  blauen  und  weissen  Streifen  und  naturfarbenen  Rechtecken.  S.  O. 

L.  101 — 110,  br.  64 — 72  cM. 

427/26.  Saloi *),  Fasergewebe  als  vorn,  die  Enden  noch  nicht  aneinander  genäht; 
braun,  mit  schmalen  schwarzen  und  naturfarbenen  Streifen  und  mit  zwei  Bahnen, 
worin  Rauten  auf  braunem  Grund.  S.  O. 

L.  123,  br.  73  cM. 

16/348 — 349.  Frauenröcke  als  26,  von  grobem  Faserstoff;  braunrot,  mit  Bahnen 
worin  breite  schwarze  und  rotbraune  Streifen  und  weisse  Linien,  348  mit  zwei  Bahnen, 
von  ge'ikattetem 1  2)  Garn  worin  Rauten.  Lontontur , Duson.  S.  O. 

L.  100,5 — 121,  br.  61 — 86,5  cM. 

16/350  3).  Frauenrock,  wie  oben  von  grobem  Fasergewebe,  die  Enden  aneinander 
genäht;  schwarz  mit  weissen  horizontalen  Streifen.  Der  Obenrand  aus  einem  Stück 
rotbraunen  Kattuns  bestehend,  und  mit  einer  Reihe  weisser  Dreiecke  längs  dessen 
Unterkante.  Kahajati.  S.  O. 

L.  60,  br.  39  cM. 

405/31  4).  Sipe  (kain),  von  ge'ikattetem  feinem  Garn  gewebt,  aus  2 Bahnen  von  je  38,5  cM. 
zusammengenäht;  dunkelblauschwarz  mit  in  dunkelgrau  und  hie  und  da  braunrot,  eine 
Menge  eigentümlicher  Muster  eingewebt,  u.  a.  zahlreiche  rundgehende  Rautenmuster 
(Rauten  vom  Spiraltypus).  Die  Längsränder  gleichmässig  blau,  braun  und  gelb  gestreift. 
Obenrand  mit  aufgenähtem  Stück  gelb,  rot,  hell-  und  dunkelblau  gemusterten  Kattuns.  K. 

L.  121,  bi.  75  cM, 

12 19/3 x.  Tehe.  Frauenrock,  weiss  mit  braunen  Streifen;  Gewebe  von  bura  (Kattun) 
und  kedeob  (Faserstoff  von  Lianenrinde).  Mit  rotem  Flanell  umsäumt,  längs  des  Oben- 
randes am  breitesten  und  daran  nach  unten  folgend  ein  Streif  rosenfarbenen,  blau 
geblümten  Kattuns.  — Zumal  bei  der  Arbeit  gebraucht.  Bluu  Kajan  am  Ober  Mahakam.Q,. 

L.  100,  br.  69  cM. 

cc.  Von  Kattun. 

1.  Aus  einer  oder  zwei  der  Länge  nach  zusammengenähten  Bahnen  bestehend, 
deren  Enden  lose  oder  mit  einander  verbunden  sind. 

959/106 — 107.  SaleierscheR  ö cke(Mal.  kain  selajar), von  zwei  gleich  breiten  Bahnen 
feinen  weissen  Kattuns;  beide  Enden  aneinander  genäht.  106  mit  roten  und  schwarzen 
horizontalen  Linien.  107  gleichmässig  weiss.  Der  Oben-  und  Unterrand  rot  mit  gelben 
und  grünen  (106)  oder  mit  weissen  und  blauen  Streifen  (107).  — Für  Frauen.  Sintang.  W. 

L.  78,5  und  78,  br.  58 — 61  cM. 


1)  Saloi  (Daj.)  = sarung  (Mal.).  Hardeland,  s.  v. 

2)  A.  R.  Hein,  Knst .,  91 — 92.  3)  Sal.  Müller,  Taf.  56,  Fig.  2. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  1 51/12. — Tromp,  Kleeding , Taf.  I,  fig.  5. — 

Rouffaer,  Kat.  O.  /.  weefsels , u.  s.  w.,  40,  n°.  290. 
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1219/135.  Frauenrock  von  feinem  indigoblauem  Kattun,  unten  mit  buntem  ge- 
sticktem Rand.  Muster:  Kreuze,  Rauten  und  Zickzackstreifen;  mit  rotem  Flanell 
umsäumt.  Auch  an  der  Stelle,  wo  die  beiden  Enden  an  einander  genäht  sind,  befinden 
sich  zwei  verticale  Streifen  roten  Flanells,  gleich  einem  Kopf  ( kapala ),  zwischen  denen 
vielfarbige  Stickerei  (in  wollene  Quästchen  endigend)  im  Muster  von  Rauten  und  Zick- 
zackstreifen, während  längs  des  Aussenrandes  der  Flanellstreifen  Dreiecke  gestickt  sind.  C- 

L.  53,  br.  44  cM. 

456/2.  Sarong1),  Rock  von  rotem  Kattun,  die  Enden  des  Stoffes  mit  einander  ver- 
bunden. Mit  weissen  und  schwarzen  horizontalen  Streifen,  oben  mit  blauem  Kattun 
umsäumt.  S.  O. 

L.  66,5,  br.  40  cM. 

456/3  2).  Saloi,  Rock  von  feinem  braunem  Kattun,  wie  2,  beide  Enden  mit  ein- 
ander verbunden;  mit  horizontalen  schmalen  grünen  und  breiteren  roten  Streifen.  Auf 
gleichen  Abständen  zwischen  zwei  grünen  Streifen  ein  schwarzes  Zickzackmuster  in 
vielen  verticalen  schwarzen  Schlangenlinien.  Obenrand  mit  blauem  Kattun  breit  ein- 
gefasst und  unterhalb  diesem  ein  schmaler  Streifen  weissen  Kattuns  zickzackförmig 
ausgeschnitten.  S.  O. 

L.  60,5  br.  42,5  cM. 

614/9.  Lepah  temumu , Sarong  aus  zwei  gleich  breiten  Bahnen,  deren  Enden  anein- 
ander genäht;  rot,  schwarz  und  blau  karriert.  Der  Kopf  rot  und  violett  horizontal 
gestreift  und  mit  verticalen  blauen  Linien  darüber  hin.  Unten  und  oben  ein  breiter 
Rand,  entweder  gleichmässig  rot  (am  Kopf)  oder  vertical  blau  und  rot  gestreift.  — 
Durch  Buginesen  verfertigt  und  getragen.  Samarinda.  K. 

L.  132,5,  br.  94  cM. 

6x4/10.  Lepah  lehoh  tjela , Sarong;  rot,  schwarz,  blau  und  weiss  karriert.  Der  Kopt 
weiss,  schwarz  und  rot  horizontal  gestreift  und  weiss  liniert  wie  9.  Oben-  und  Unterrand 
wie  bei  9,  die  Farben  aber  abweichend.  ■ — • Durch  Buginesen  verfertigt  und  getragen. 
Samarinda.  K. 

L.  131,5,  br.  103  cM. 

122/63.  Sarong,  grobes  rotes  Gewebe,  beide  Enden  zusammengenäht;  karriert  durch 
gelbe,  weisse  und  blaue  Linien.  Ohne  Kopf.  Barahei,  Abteilung  Alai.  S.  O. 

L.  131,5,  br.  93  cM. 

370/3539  3)-  Djimuk,  Sarong,  grobes  Gewebe;  rot  und  gelb  karriert,  mit  Kopf  worin 
Gruppen  von  zwei  oder  sechs  Querlinien  von  Silberfäden.  W. 

L.  136,  br.  54  cM. 

437/4 4).  Sarong,  grobes  Gewebe,  die  Enden  zusammengenäht;  gelb  und  rot  kar- 
riert, der  Kopf  mit  weissen  verticalen  Linien.  Roter  Band.  In  Pontianak  gewebt.  W. 

L.  95,  br.  87  cM. 

781/14.  Tapih  hali  hatuae5 6),  Männerrock;  rotes  grobes  Gewebe,  worin  ein  Muster 
von  blumen-  und  baumähnlichen  Zeichnungen  von  schwarzen  und  ungefärbten  Fäden 
innerhalb  Rauten;  erstere  mit  hakenförmigen  Ästen,  die  auch  am  Rand  der  Rauten 
hervortreten.  Rotbraunes  Sahlband;  mit  nach  innen  folgenden  weissen  und  schwarzen 
Randstreifen.  — Nur  im  Hause,  nie  auf  dem  Marsch  oder  bei  der  Feldarbeit  getragen.  S.  O. 

L.  175,  br.  48,5  cM. 

781/15.  Tapih  hali  bawiQ),  wie  oben,  aber  für  Frauen;  aus  zwei  gleichbreiten  Bahnen 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  19  Mai  1885,  n°.  116. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  19  Mai  1885,  n°.  116. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147 ja,  10. 

4)  Ned.  St.  Crt.  von  1 Juli  1884,  n°.  153,  wo  „Zijde”  falsch  ist. 

5)  Hardeland,  s.  v.  v.  — Perelaer,  104.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  98. 

6)  Hardeland,  s.  v.  v. 


bestehend.  Muster:  Viele  concentrische  gleichschenklige  Dreiecke,  mit  schnörkelartigen 
Auswüchsen  an  der  Aussenseite  der  Schenkel.  Rotes  Sahlband  mit  nach  innen  folgen- 
den weissen  und  schwarzen  Streifen,  worauf  zwei  Streifen  von  ge'ikatteten  stilierten 
Menschenfiguren,  durch  Gruppen  roter,  weisser  und  schwarzer  Streifen  getrennt,  folgen. 
Beide  Enden  mit  einem  weiss  und  schwarzen,  ährenförmig  gestickten  Querstreif.  S.  O. 

L.  190,  br.  91,5  cM. 

71 7/1  *).  Sarong,  grobes  Gewebe,  wie  es  vom  Webstuhl  kommt,  mit  Fransen  an 
beiden  Enden.  Braunrot  mit  drei,  durch  die  Grundfarbe  getrennten  Gruppen,  jede  von 
drei  Streifen,  ein  schwarzer  inmitten  zweier  weisser  und  ferner  nach  innen  mit  einem 
weissen  und  einem  schwarzen  Streif,  beide  neben  einander;  alles  den  Längskanten 
parallel.  In  der  Mitte  des  Tuches  sind  mittelst  geikatteter  Fäden  viele  hakenförmige 
Zeichnungen,  sowie  weisse  einem  V ähnliche,  mit  schwarzen  Fleckchen  und  eingerollten 
Armen  innerhalb  zweier,  durch  ein  gleichmässig  schwarzbraunes  Feld,  geschiedener 
Fächer  gebildet.  Die  durch  die  eingerollten  Arme  umschlossenen  Teile  des  Gewebes 
und  die  an  beiden  Enden  der  Zeichnung  durch  diese  umrahmten  Rauten  mit  weissen, 
blauen  oder  gelben  Kernen,  wodurch  die  ganze  Figur  einem  stilierten  Menschenkopf 
ähnlich  wird.  — Eigenes  Gewebe  der  Frauen  der  Batang  Lnpar  Dajaken.Sarawak.~R. 

L.  11 2,  br.  45,5  cM. 

761/212 1  2).  Sarong  perampuan 3)  (Mal.),  Frauensarong  aus  zwei  aneinander  fest- 
genähten Bahnen  ungleicher  Breite  groben,  ge’ikatteten  Gewebes;  mit  rotbraunem 
breitem  Sahlband  und  nach  innen  mit  einem  breiten,  weissen  und  diesem  folgenden 
schwarzen  Streif  längs  beider  Kanten  und  mit  drei  Paar  weisser  Linien,  längs  beiden 
Seiten  von  schwarzen  Linien  begrenzt,  in  einigem  Abstande  davon.  In  dem  Raum 
zwischen  diesen  Streifenpaaren  finden  sich  weisse  Schlangenstreifen,  hie  und  da  abge- 
wechselt durch  Flecken  in  der  Grundfarbe  oder  violettfarbig,  während  auf  der  Mitte 
des  Tuchs  viele  grosse,  nach  dem  einen  Ende  spitz,  nach  dem  andern  in  zwei  einander 
zugebogene  stumpfe  Spitzen  endigende  Zeichnungen  mit  dunkelviolettem,  die  Zeichnung 
wiederholendem  Streif  und  einem  runden  Fleck  mit  zwei  runden,  violetten  Kernen  innerhalb 
desselben  sich  befiden;  gewissermassen  sind  diese  Figuren  als  stilierte  Menschenköpfe 
aufzufassen.  Auf  einigem  Abstand  von  beiden  Enden  wird  das  Ornament  der  Mitte  ab- 
geschlossen durch  Querstreifen  und  Reihen  von  Figuren : an  dem  einen  ein  gezähnter 
weisser  und  violetter  Streif  und  eine  Reihe  weisser  und  violetter  blumenförmiger 
Figuren  und  am  andern  zwei  weisse  Streifen  mit  einem  violetten  Streif  mitten  zwischen 
diesen  und  eine  Reihe  pyramideförmiger  Figuren,  deren  Spitzen  in  drei  Knöpfe 
endigen  ( Tumpahnotiv ?).  Beide  Enden  mit  kurzen  Fransen  und  mit  zwei  ähren- 
förmigen Streifen  von,  mit  einander  abwechselnden  weissen  und  schwarzen  Baumwoll- 
fasern  in  einiger  Entfernung  von  einander  und  von  den  Fransen.  Serawak.  N. 

L.  189,  br.  81  cM. 

781/32.  Saloi  bali 4),  kurzer  Frauensarong;  grobes  braunes  Gewebe,  beide  Enden 
zusammengenäht.  Ungefähr  dieselbe  Zeichnung  wie  oben,  aber  ge'ikattet  und  innerhalb 
Rauten,  ausserdem  hie  und  da  Rosetten  bildend.  Längs  der  Ränder  mit  schwarzem  Sahl- 
band und  schwarzen  und  weissen  Streifen.  — Dies  ist  im  Oberland  das  allgemeine  und 
im  Hause  auch  das  einzige  Kleidungstück  der  Frauen.  Oft  ist  im  saloi  an  der  linken 
Seite,  etwas  nach  hinten,  ein  Schlitz,  damit  man  sich  bequemer  setzen  könne.  S.  O. 

L.  49,  br.  57  cM. 

781/33.  Saloi  pakung  tingangz ),  kurz;  grobes  blaues  Gewebe  mit  braunroten  und 
weissen  horizontalen  Streifen  und  ge'ikatteten,  weissen  Rosetten  und  hakenförmigen 
Zeichnungen.  Der  Obenrand  von  feinem  rotem  Kattun  mit  einem  weissen  Sägezahn- 
streif und  darunter  mit  Silberposament  umsetzt.  S.  o. 

L.  69,  br.  38  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  10  Juli  1891,  n°.  212. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  206. 

3)  Klinkert,  s.  v.  v.  4)  Ling  Roth,  II,  CXCII. 

5)  Hardeland,  s.  v.  saloi  (sarong)  und  titigang  (buceros).  Pakung  fehlt. 
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1060/77.  Sarong , sehr  grobes  schwarzes  Gewebe;  die  Enden  zusammengenäht.  Mit 
Goldfäden  durchschossen,  wodurch  längs  der  Mitte  eine  Querreihe  aus  Rauten  zusam- 
mengestellter Sterne  und  ober-  und  unterhalb  dieser  zwei  Reihen  gleichschenkliger 
Dreiecke,  deren  Spitzen  einander  zugekehrt  (Türme,  tumpal ),  gebildet  sind;  in  dem 
Raum  zwischen  den  Spitzen  Rauten.  Wo  die  Enden  des  Stoffes  Zusammentreffen 
ein  Kopf  ( kapala ) durch  drei  Streifen  Flanell,  ein  gelber  zwischen  zwei  roten.  Unter- 
und  Obenrand  ebenfalls  mit  rotem  Flanell  besetzt,  letzterer  gleich  dem  Kopf  mit  Flittern 
benäht.  Gefüttert  mit  einem  Stück  Jav.  batik  in  Blumenmuster.  — Der  Charakter 
dieses  Gewebes  erinnert  an  den  der  Atjehschen  Seidengewebe.  Sibau.  C. 

L.  50,  br.  50  cM. 

1060/49  und  1219/136.  Frauenröcke,  von  schwarzblauem  Gewebe;  beide  Enden 
zusammengenäht.  Mit  rotem  Kattun  längs  beider  Ränder  (49)  oder  mit  rotem  Flanell 
längs  eines  Randes  (136)  umsäumt;  in  der  Mitte  mit  einem  horizontalen  Streif  viel- 
farbiger Perlenarbeit  auf  rotem  Kattun  (49)  oder  Flanell  (136)  verziert.  Bei  49  besteht 
das  Muster  derselben  aus  haken-  und  rautenförmigen,  bei  136  aus  bogen-  und  schnör- 
kelförmigen Figuren  mit  weissen  Dreiecken  längs  des  Randes.  Wo  die  Enden  des  Stoffs 
Zusammentreffen  ist  ein  verticaler  Streif  roten  Kattuns  (49)  oder  Flanells  (136)  fest- 
genäht; 136  überdem  mit  blau  und  grünem  Kattun  gefüttert.  49:  Nanga  Raun,  136: 
Taman  Dajaken , Tandjo7ig  Karang.  C- 

L.  50  und  49,  br.  42  und  37  cM. 

1060/74.  Frauenrock,  schwarzblau,  mit  rotem  Kattun  umsäumt  und  in  der  Mitte 
verziert  mit  einem  horizontalen  Streif  vielfarbiger  Perlenarbeit,  worin  u.  A.  ein  Muster 
von,  einem  X ähnlichen  Figuren,  woran  sich  unten  und  oben  zwei  Reihen  Muschel- 
platten ( Nassa ) und  je  eine  solche  fünfblätteriger  Blumen  aus  denselben  anschliessen. 
Ausserdem  befindet  sich  an  der  Stelle,  wo  die  zwei  Enden  zusammengenäht  sind,  ein 
verticaler  Streif  aus  vielfarbigen  Glasperlen  mit  Zickzackmuster,  jederseits  durch  einen 
schmalen  Streif  roten  Flanells  begrenzt.  Gefüttert  mit  graublauem  Kattun.  Pulau.  C. 

L.  53,  br.  46  cM. 

Siehe  Taf.  XI,  Fig.  2. 


2.  In  Form  einer,  mittelst  Zugschnur  um  die  Hüften  befestigten  Schürze. 

Siehe  obige  Abbildung  von  1308/399,  weiter  unten  beschrieben. 

1219/30  und  1308/400.  Kutip  doh,  Frauenröcke,  von  zwei  gleich  breiten  Bahnen  groben 
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Stoffs;  mit  blauen,  weissen,  roten  und  gelben  horizontalen  Streifen  und  Linien,  die 
bei  30  dichter  aneinander  liegen  als  bei  400.  Mit  rotem  Kattun  umsäumt,  längs  des 
Oben  ran  des  viel  breiter  als  an  den  andern  Kanten  und  mit  einem  unterhalb  jenem 
folgenden  Streif  gelben,  geblümten  (400)  oder  gebatikten  Kattuns  (30).  Zugschnur  von 
grauem  Kattun  gedreht.  — Die  Farben  sind  von  malayischem  Ursprung.  Pnihing 
Dajaken  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  97,5 — 107,  br.  70 — 73  cM. 

1219/32.  Tehe,  Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  blau  mit  horizontalen  roten,  gelben, 
schwarzen  und  weissen  Streifen  und  Linien,  sowie  einer  breiteren  Bahn  von  blau  und 
weiss  geikatteten  Fäden.  Obenrand:  ein  breiter  Streif  roten  Kattuns,  gefüttert  mit 
braun  geblümtem,  und  mit  einem  darunter  folgenden  schmäleren  Streif  rosenfarbenen, 
weiss  geblümten  Kattuns.  Die  andern  Ränder  mit  Streifen  roten  und  sich  daran  an- 
schliessenden vielfarbig  geblümten  Streifen  roten  Kattuns  umsäumt.  Zugschnur  von 
rotem,  weissem  und  blauem  Kattun  ährenförmig  geflochten  und  in  Quästchen  von 
rotgeblümtem  Kattun  endigend.  — ■ Dasselbe  Muster  wird  am  Mandai  unter  den  Ulu 
Ajar  ( Ot  Danom)  angetroffen.  Gewebt  von  den  Frauen  der  Blun  Kajan  am  Ober 
Mahakam.  C. 

L.  m,  br.  69  cM. 

1060/37.  Frauenrock,  wie  vorn,  das  Feld  von  hellblauem  Kattun;  an  drei  Seiten 
mit  vielfarbig  geblümtem  Kattun  und  am  Obenrand  mit  rotem  Flanell  umsäumt,  worauf 
ein  Zickzackstreif  von  Goldposament  folgt.  Teilweise  mit  weissem  Kattun  gefüttert. 
An  den  Enden  der  aus  Tau  bestehenden  Zugschnur  blaue  Glasperlen,  zwei  weisse 
Knöpfe  und  silberne  Schellen.  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  100,  br.  78  cM. 

614/85  !).  Tää  api,  Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  von  rot  'und  gelb,  querge- 
streiftem Kattun;  längs  des  Obenrandes  ein  breiter  Streif  roten  Flanells,  die  andern 
Ränder  mit  rot,  weiss  und  schwarz  geblümtem  Kattun  umsäumt,  woran  sich  ein  Streif 
mit  deutlichem  rotem  Swastika- Muster  auf  gelbem  Grund,  der  auch  dem  Unterrand 
des  Flanellstreifs  folgt,  anschliesst.  Hierauf  folgt  an  den  drei  Rändern  dann  noch  ein 
schmaler  Streif  roten  Flanells.  Gefüttert  mit  ungebleichtem  Kattun.  Zugschnur  von 
blauem  und  weissem  Kattun  gedreht.  K. 

L.  105,5,  br.  80  cM. 

1008/1061 2).  Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  von  gelbem  Atlas  mit  roten  Blumen 
und  grünen  Blättern  bedruckt.  Längs  des  Obenrandes  ein  breiter  Streif  roten  Flanells, 
unterhalb  dem  ein  Streif  grünlichen  Kattuns  mit  roten  und  weissen  Blumen  folgt. 
Beide  Seitenränder  mit  einem  schmalen  Streif  roten,  einem  daran  folgenden  schwarzen, 
vielfarbig  geblümten  und  endlich  drei  sehr  schmalen  Streifen  von  gelbem  Kattun,  rotem 
Flanell  und  grüner  Seide.  Längs  des  Unterrandes  ein  Streif  roten  Flanells  mit  daran 
anschliessendem  Streifen  grauen  Kattuns,  mit  weissen  und  roten  Blumen.  Mit  weissem 
Kattun  gefüttert.  Zugschnur  von  roter  Wolle.  K. 

L.  109,  br.  79  cM. 

1219/134.  Tää  doh  3),  Frauenrock,  wie  oben,  das  Feld  von  violetter  Seide,  an  drei 
Kanten  mit  rotem,  vielfarbig  geblümtem  Kattun,  oben  aber  mit  einem  breiten  Streif 
roten  Flanells  und  einem  darunter  folgenden  Streif  Silberposament  umsäumt.  Mit  weissem 
Kattun  gefüttert.  Zugschnur  von  Tau.  — Wird  rechts  über  einander  geschlagen  und 
unterhalb  der  Hüfte  befestigt.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  96,  br.  82  cM. 

1308/397.  Tehe  la , Frauenrock,  wie  vorn;  das  Feld  von  weissem,  horizontal  blau  ge- 
streiftem Kattun.  Obenrand  mit  breitem  Streif  roten  und  darunter  folgendem  schmälerem, 


1)  Tromp,  Kleeding , /.  A.  f.  E.  III,  4. 

2)  Cat.  Bat.  Tent.  n°.  1874. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  125,  127,  166  und  Q.  d.  B.  I,  143,  144. 
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vielfarbig  geblümten  gelbenKattuns.Unterrand  undSeitenränder  von  dunkelblauemKattun, 
in  den  vielfarbige  Sterne,  S-förmige  Figuren  u.  s.  w.  gestickt  sind;  nach  aussen  ein 
Saum  von  rotem  Flanell,  dem  nach  innen  drei  Ränder  von  rotem  Flanell  und  grünem 
und  gelbem  Kattun  folgen.  Mit  weissem  Kattun  gefüttert.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  102,5,  br.  73  cM. 

1308/41.  Teh'e  la , Frauenrock  wie  397;  das  Feld  schwarzer  Kattun,  umsäumt  durch 
einen  Streif  Goldposament  und  3 gleichbreite  Streifen,  deren  mittelster  von  grüner 
Seide  und  die  andern  von  rotem  und  gelbem  Flanell  umgeben.  Unten-  und  Seitenränder 
dunkelblauer  Kattun  wie  397,  mit  Stickerei  in  Form  bunter  Schnörkel-  und  sternför- 
miger Figuren ; Randsaum  von  rotem  Flanell.  Obenrand  mit  einem  breiten  Streif  roten 
Kattuns.  Gefüttert  wie  397.  Zugschnur  von  weissem  Kattun  gedreht.  Kajan  am  Ober 
M ahakam.  C. 

L.  103,  br.  77  cM. 

1308/439.  Tehe  lax)  unjuk,  Frauenrock  wie  vorn;  das  Feld  rosenfarbener  Kattun,  mit 
roten  und  grünen  geraden  und  weissen  ährenförmigen  Streifen.  Obenrand  mit  breitem 
Streif  roten  Kattuns  und  einem  darunter  folgenden  schmäleren,  mit  sechsblätterigen 
gelben  und  grünen  Blumen  auf  brauem  Grund.  Die  Einfassung  der  übrigen  drei  Ränder 
besteht  je  aus  einer  langgestreckten  Raute  von  blauem  Kattun  mit  vielfarbiger  Stickerei, 
und  darumhin  breitere  und  schmälere  Streifen  geblümten,  gelben  und  grünen  Kattuns 
und  roten  Flanells.  Mit  weissem  Kattun  gefüttert.  Zugschnur  von  rotem  und  weissem 
Kattun  in  Rautenmuster  geflochten.  Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  98,  br.  70,5  cM. 

1219/137.  Fr auenr ock , wie  vorn;  das  Feld  rot,  mit  Gruppen  von  weissen,  gelben 
und  schwarzen  horizontalen  Streifen  und  Linien.  Unter-  und  Seitenränder  umgeben 
mit  einem  breiten  Streif  dunkelblauen  Kattuns,  verziert  mit  vielfarbiger  Stickerei 
(Schnörkel  und  fisch-ähnliche  Figuren)  und  nach  aussen  mit  schmalem  rotem  Kattun- 
saum, während  dem  verzierten  Streif  nach  innen  vier  gleichbreite,  schmale  Streifen: 
drei  von  weiss  geblümtem  rotem  und  grauem  Kattun  und  einer  von  gelbem  Flanell, 
folgen.  Obenrand  mit  breitem  rotem  Flanellstreifen,  darunter  ein  schmälerer  von  rot 
und  gelb  geblümtem  Kattun  mit  Stern-  und  Rautenmuster.  Gefüttert  mit  schwarzem, 
braun  geblümtem  Kattun  mit  Stern-  und  Rautenmuster.  Zugschnur  von  rötlichem 
Kattun.  C. 

L.  100,  br.  69  cM. 

1308/440.  Frauenrock,  wie  oben,  das  Feld  aber  von  violettem  Kattun  mit  vielen 
Gruppen  von  vier  gelben  Kettenlinien.  Obenrand  mit  breitem  rotem  Flanellstreif  und 
darunter  folgendem  schmälerem  von  gelb  und  rosa  gestreiftem  und  rot  geblümtem 
Kattun.  Unter-  und  Seitenränder  mit  breitem  blauem,  mit  vielfarbiger  Stickerei  (Schnörkel 
und  Sterne)  verziertem  Kattunstreif,  nach  innen  gefolgt  durch  drei  schmälere  Flanell- 
streifen : gelb,  grün  und  rot.  Gefüttert  mit  weissem  Kattun.  Zugschnur  von  weiss  und 
blauem  Kattun  gedreht.  Long-Glat  am  Ober  Mahakam.  O. 

L.  100,  br.  77,5  cM. 

1308/398.  Tää  kalong,  Frauenrock  wie  oben,  aber  das  Feld  von  gelber  Seide  (?)  Dem 
breiten  oberen  Flanellstreif  schliesst  sich  nach  unten  ein  blauer,  weiss  geblümter  Kat- 
tunstreif an.  Unter-  und  Seitenränder  umsäumt  mit  einem  breiten  Streif  roten  Flanells ; 
verziert  mit  Stickerei  in  Form  blauer  Hunde  mit  weissen  Umrissen  und  Sternen. 
Nach  innen  folgen  drei  schmale  Ränder  von  rotem,  grünem  und  orangefarbigem 
Flanell.  Gefüttert  mit  weissem  Kattun.  Zugschnur  von  ungebleichtem  Kattun  gedreht. 
Long-Glat.  C. 

L.  91,  br.  78  cM. 

370/35250:-^ 1  2).  Frauenröcke,  wie  oben,  das  Feld  schwarz  (a  und  b),  oder  weiss  mit 
blauen  Zickzackstreifen,  zwischen  denen  rote,  grüne  und  gelbe  Blumen  (c),  oder  weiss 


1)  Tehe  = Rock,  la  = gestickter  Streif,  unjuk ? 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9ekl.nO.  66  A Hier  fälschlich  als  „Bettvorhang”  aufgegeben. 


mit  horizontalen  roten,  gelben  und  schwarzen  Streifen  ( d ).  Obenrand : orangefarbener 
( a und  b)  oder  roter  Kattun  (e)  oder  roter  Flanell  ( d ).  Drei  Aussenränder : rotgeblümter 
Kattun  ( a , b und  c)  oder  gelbe  Seide  mit  violetten  Blumen,  und  Unterrand  von  gelber 
Seide  ( d ).  Seitenränder  um  das  Mittelfeld:  orangefarbig,  rot,  violett  und  rot  mit  gelben 
Blumen  (a),  grün  geblümt,  orangefarbig,  braun  und  rot  mit  gelben  Blumen  ( b ),  grün 
geblümt,  orangefarbig,  violett  und  rot  (c),  oder  violett,  gelb,  orangefarbig  und  blau  (d). 
Unterrand  des  Mittelfeldes : grün  geblümt  ( a und  b),  rot  und  grün  (c)  oder  violett  und 
schwarz  mit  Goldfäden  ( d ).  Obenrand  des  Mittelfeldes : rot  ( a und  b),  grün  geblümt  (e) 
und  schwarz  ( d ).  Zugbänder  von  weissem  und  schwarzem  ( a , b und  d)  oder  weissem, 
gelbem  und  schwarzem  ( c ) Kattun  gedreht.  Bahau  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  120 — 123,7,  br.  83 — 87  cM. 

1308/441.  Tehe  duhöi  satu,  Frauenrock,  wie  vorn ; das  Feld  von  schwarzem,  geblümtem 
Kattun.  Obenrand  mit  breitem  Flanellstreif,  darunter  ein  schmälerer  von  gelbem,  vielfarbig- 
geblümtem  Kattun.  Unter-  und  Seitenränder  aus  Dreiecken  von  rotem  Flanell  bestehend, 
mit  halbmondförmigen,  einigermassen  an  das  Yin  und  Yang  erinnernden  und  mit 
weissem  Kattun  unterlegten  Ausschnitten,  sowie  darum  hin  Dreiecke  von  blauem 
Kattun  mit  bunter  Stickerei  (Schnörkel).  Nach  innen  folgen  diesem  Rande  drei  gleich 
breite  Flanellstreifen : gelb,  grün  und  rot.  Der  ganze  Aussenrand  mit  rotem  Flanell- 
saum. Gefüttert  mit  blauem,  weiss  geblümtem  Kattun.  Zugschnur  von  blau  und  weissem 
Kattun  gedreht,  an  den  Enden  Quästchen  bunter  Wolle.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  102,  br.  72  cM. 

1308/399.  Frauen  rock,  wie  oben;  das  Feld  dunkelindigoblau;  Obenrand  mit  breitem 
rotem  Kattunstreif  und  darunter  ein  schmälerer  roter  mit  gelbem  Rautenmuster.  Unter- 
und  Seitenränder  mit  breitem  rotem  Kattunsaum,  worin  schnörkelförmige,  mit  weissem 
Kattun  unterlegte  Ausschnitte.  Nach  innen  folgen  drei  gleichbreite  Kattunstreifen : gelb, 
grün  und  rot.  Gefüttert  mit  ungebleichtem  Kattun.  Zugschnur  von  weissem  und  blauem 
Kattun  gedreht.  C. 

L.  96,  br.  72  cM. 

Siehe  die  Abbildung  auf  Seite  110. 

1308/438.  Tehe  api , Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  blauer  Kattun.  Obenrand  mit 
breitem  rotem  Kattunstreif  und  einem  schmäleren  weissen,  rot  geblümten  darunter. 
Unter-  und  Seitenränder  mit  breitem  rotem  Kattunstreif,  worin  schnörkelförmige,  weiss 
unterlegte  Ausschnitte  die  einigermassen  einer  Fledermaus  ähnlich.  Nach  innen  drei 
gleichbreite  Streifen  roten,  grünen  und  gelben  Flanells.  Gefüttert  mit  weissem  Kattun.  — 
Durch  Männer  verziert.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  101,  br.  75  cM. 

1308/266.  Tehe  api , Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  von  weissem  Kattun,  mit  blauen 
horizontalen  Streifen.  Obenrand  mit  breitem  rotem  Kattunstreif,  darunter  ein  schmälerer 
sehr  dunkel  blauer  mit  vielfarbiger  Stickerei : senkrechte  und  Winkelstreifen  und  Häkchen. 
Unter-  und  Seitenränder  mit  breitem  rotem  Kattunstreif,  worin  weiss  unterlegte  schnör- 
kelförmige Ausschnitte ; nach  innen  folgend  drei  gleichbreite  Streifen : grünlich,  gelb 
und  rot.  Gefüttert  mit  ungebleichtem  Kattun;  Zugschnur  von  gleichem  Stoff  gedreht.  - — 
Durch  Männer  ausgeschnitten.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  93,  br.  68  cM. 

1308/396.  Tää  kalong,  Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  grüner  Kattun.  Obenrand  mit 
breitem  rotem  Flanellstreif  und  schmalem  rot,  schwarz  und  weiss  geblümtem  Kattunstreif 
darunter.  Unter-  und  Seitenränder  mit  rotem  Flanell  umrahmt,  worin  weiss  unterlegte 
Ausschnitte  in  Form  von  stilierten  Hunden.  Nach  innen,  wie  bei  2 66,  drei  schmale 
Kattunstreifen:  orangefarbig,  blau  und  rot.  Futter  und  Zugschnur  wie  bei  2 66.  Ma  Suling 
am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  91,  br.  74  cM. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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i3°8/395-  Tää,  Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  von  violettem  Atlas  (?  Seide) : Oben- 
rand mit  breitem  rotem  Flanellstreif  und  darunter  ein  Streif  geblümten  Goldposaments. 
Unter-  und  Seitenränder  breit  mit  rotem  Flanell  umrahmt,  worin  weiss  unterlegte,  dem 
Yin  und  Yang  ähnliche,  schnörkelförmige  Ausschnitte.  Nach  innen  vier  gleich  breite 
schmale  Streifen,  drei  von  Flanell:  rot,  grün  und  gelb;  der  vierte  weisser,  vielfarbig 
geblümter  Kattun.  Futter  und  Zugschnur  weisser  Kattun.  Kajann.m  Ober  Mahakam.  C. 

L.  89,  br.  67  cM. 

1308/442.  Frauenrock,  wie  oben;  das  Feld  von  rotem  Kattun  (-Atlas).  Der  breite 
Obenrand  von  rotem  Flanell;  darunter  ein  Streif  Goldposament  mit  Blumenmuster.  Unter- 
und  Seitenränder  ebenfalls  mit  schmalen  Streifen  Goldposament  im  Zickzackmuster 
umrahmt,  dem  nach  aussen  ein  breiter  Rand  indigoblauen  Kattuns  mit  weiss  unterlegten 
Ausschnitten  in  Form  von  Vogelschnäbeln  und  stilierten,  dem  Perlenmuster  1308/435 
ähnelnden  Tierköpfen.  Futter  weiss,  Zugschnur  von  lilafarbenem  Kattun  gedreht. 

Der  Rand  dieses  Rockes  ist  auf  der  Vorderseite  des  Bandes  I von  Prof.  Nieuwenhuis 
»Quer  durch  Borneo"  abgebildet.  — Frauen  der  Long-Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  93,  br.  70,5  cM. 

1308/268.  Tehe  api , Frauenrock,  wie  vorn;  das  Feld  von  gelb  und  lila  karrierter 
Seide,  Obenrand  mit  breitem  Streif  roten  Flanells  und  darunter  folgendem  schmalem 
lilafarbenen  Kattuns  mit  vielfarbigem  Blumenmuster.  Unter- und  Seitenränder  mit  einem 
Dreieck  desselben  Stoffs  wie  das  Feld,  mit  nach  aussen  gekehrter  Spitze  und  mit  rotem 
Flanell,  worin  weiss  unterlegte  schnörkelförmige,  u.  A.  einem  S-ähnliche  Ausschnitte, 
im  übrigen  Raum.  Nach  innen  folgt  eine  Umrahmung  des  Feldes  durch  drei  schmale 
Streifen,  zwei  von  Flanell  (grün  und  rot)  und  der  dritte  von  weissem,  schwarz  geblümtem 
Kattun.  Zugschnur  von  ungebleichtem  Kattun  gedreht.  — Durch  Männer  ausgeschnitten. 
Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  100,  br.  76  cM. 

1308/443.  Rock,  wie  vorn,  noch  unfertig;  blauer  Kattun,  mit  weiss  unterlegten 
Ausschnitten,  welche  u.  A.  stilierte  Hunde  darstellen.  — Frauen  der  Pnihing  am  Ober 
Mahakam.  C. 

L.  108,  br.  71  cM. 

dd.  Von  Seide  und  Atlas. 

370/3393  ‘).  Sarung , aus  zwei  gleichbreiten  Bahnen  bestehend;  blau  mit  weissem 
Sahlband  und  eingewebtem  Sternmuster  von  Goldfäden.  Kopf  mit  zwei  Gruppen  verti- 
caler  weisser  Streifen  und  mit  eingewebten  Blumen  von  Goldfäden,  zu  beiden  Seiten 
einer  gleichmässig  roten  Bahn,  mit  eingewebten  achtblätterigen  goldenen  Blumen.  S.  O- 

L.  11 5,  br.  105  cM. 

261/3.  Kain  von  roter  Seide,  mit  Goldfäden  durch  webt,  beide  Enden  des  Stoffes  mit 
einander  verbunden.  Längs  Oben-  und  Unterrand  eine  breite,  mit  Gold  durchwebte 
Bahn,  verteilt  in  sechs  schmälere  und  breitere,  mit  Rauten,  Recht-  und  Dreiecken  ge- 
füllte Streifen.  Die  Mitte  gleichmässig  rot  mit  goldenen  achtstrahligen  Sternen  und 
achtblätterigen  Blumen.  Der  Kopf  erscheint  beinahe  seiner  ganzen  Ausdehnung  nach 
golden,  mit  einem  Muster  von  sechs  verticalen,  mit  Schnörkeln  gefüllten  Streifen.  Zu 
beiden  Seiten  von  diesen  ein  vierseitiges,  mit  Rechtecken  gefülltes  Feld  und  zwei 
verticale  Reihen  gleichschenkliger  Dreiecke,  deren  Spitzen  in  einander  greifen  (Türme, 
tumpal).  Brunai.  N. 

L.  77,  br.  93,5  cM. 

43  7/3 1  2).  Sarung  von  weissem  Atlas  (Mal.  kain  antelas  pasmin  sulam  3),  benäht  mit 
Medaillons  in  Seidenstickerei  von  grünen  Blättern  und  roten  Blumen,  und  mit  goldenen 
Flittern  belegt;  in  den  Medaillons  gestickte  goldene  Blumen.  Der  Kopf  mit  Stickerei 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150/(7. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  1 Juli  1884,  n°.  153. 

3)  Kiinkert,  s.  v.  v. 
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in  Form  blauer  Blumen  und  roter  Blätter  in  Rautenmuster,  zwischen  denen  Blumen 
in  gelber,  violetter  und  grüner  Seide;  alles  mit  goldenen  Füttern  benäht.  Längs  des 
Unterrandes  ein  breiter  Streif  geblümten  Goldposaments;  längs  des  Obenrandes  ein  breiter 
Bund  von  ungebleichtem  Kattun.  Mit  Shirting  gefüttert.  - — Darf  nur  von  angesehenen, 
den  Titel  Sjarifa  führenden  Frauen  getragen  werden.  W. 

L.  130,  br.  100  cM. 

ec.  Gestickte  Ränder  für  schürzenförmige  Frauenröcke1). 

1308/404.  Sula,  dunkelblauer  Kattunstreif  mit  Stickerei  von  grünen,  gelben,  roten, 
weissen,  hellblauen  und  orangenfarbenen  Fäden.  Muster:  Schnörkel,  eingerollte  Spiral- 
windungen, strahl-  und  kolbenförmige  Auswüchse.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  44 — 70,  br.  12,5 — 14  cM. 

1308/408 — 409.  La , gestickte  Streifen,  wie  oben;  in  408  das  Weiss  überwiegend  und 
nahe  den  Enden  mit  der  mehr  oder  minder  deutlichen  Vorstellung  eines  Vogels;  die 
Stickerei  von  409  (2  Expl.)  besser  gearbeitet,  Muster  dem  von  404  ähnlich  und  in  der 
Mitte  mit  der  rohen  Zeichnung  eines  Vogels  mit  weissem  Schnabel  und  roten  Augen, 
welche  nahe  den  Enden  in  anderen  Farben  wiederholt  ist.  — Für  Frauen  der  Kajan 
am  Ober  Mahakam . C. 

L.  61 — 66,  br.  13 — 15  cM. 

1308/411.  Blauer  Kattunstreif,  wie  oben,  die  Stickerei  der  von  404  ähnlich;  an 
einigen  Stellen  aber  mit  einer  baumartigen  Zeichnung.  Drei  Expl.  C. 

L.  54 — 66,  br.  14  cM. 

1308/412.  Gestickter  Streif,  wie  oben,  für  zwei  Röcke  bestimmt;  die  Stickerei  stellt 
innerhalb  eines  Dreiecks  u.  A.  zwei  mit  den  Schnäbeln  nach  aussen  gekehrte  Vögel, 
mit  einer  baumartigen  Zeichnung  zwischen  sich,  vor.  C. 

L.  1 10,  br.  14  cM. 

1308/309.  La  tehb,  gestickter  Streif,  wie  oben,  nahe  beiden  Enden  die  deutliche 
Vorstellung  eines  Vogels  mit  nach  innen  gekehrtem  Kopf  mit  Haube  innerhalb  schnörkel- 
artiger Zeichnungen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  59,  br.  14  cM. 

1308/406  a &A  Gestickter  Streif,  wie  vorn,  die  Stickerei  sehr  schön  und  der  von  404 
ähnlich.  In  der  Mitte  von  406«  ein  Bogen  mit  spiralig  nach  innen  gebogenen  Enden, 
nahe  dem  einen  Ende  ein  stilierter  Hund;  die  Mitte  von  406 £ zeigt  u.  A.  zwei  con- 
centrische  Rauten  und  nahe  den  Enden  einen  Vogel  oberhalb  eines  Bogens  wie  bei«.  C. 

L.  54— 60,  br.  14,5—15,5  cM. 

1308/410.  Streif,  wie  vorn,  feiner  lilafarbener  Kattun,  drei  Stücke;  das  eine  mit  ein- 
zelnen dem  Yin  und  Yang  ähnlichen  Zeichnungen  und  mit  der  Vorstellung  eines 
stilierten  Hundes,  das  zweite  mit  letzterem  Motiv  zweimal  wiederholt  und  daneben  ein 
Vogel  mit  weissem  Schnabel  und  Schwanz,  während  das  dritte  neben  einem  stilierten 
Leguan,  einen  stilierten  Hund  zeigt.  C. 

L-  55,5—64,5,  br.  15—17  cM. 

1308/413.  Streif,  wie  oben,  aber  von  blauem  Kattun,  die  Stickerei  mit  sehr  zahlreichen 
Stichen.  Mitte  mit  einem  Bogen,  dessen  Enden  nach  innen  gebogen  ;jederseits  desselben 
ein  stilierter  Hund  mit  rot  und  gelben  Augen.  C. 

L.  64,  br.  14  cM. 

1308/407.  Streif,  wie  oben,  dunkelindigoblau;  die  Stickerei  innerhalb  eines  kopfste- 
henden gleichschenkligen  Dreiecks,  und  jederseits  der  Mitte  ein  kopfstehender  Vogel.  C. 

L.  55,  br.  14  cM. 

1308/68.  La  seliwung , Streif,  wie  oben;  die  Stickerei  grob  und  aus  weissen,  gelben, 
roten  und  einzelnen  grünen  Fäden  bestehend;  ohne  Tiermotiv,  doch  dem  von  404 
ähnlich.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  55,  br.  14,5  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  142  und  I.  C.  B.  I,  126.  — Ling  Roth,  II,  53,  Tafel. 


1308/69.  Streif,  wie  68,  aber  mit  drei  (roten,  grünen  und  gelben)  schmalen  Kattunstreifen 
längs  des  einen  Randes;  das  Muster  über  ein  längliches,  durch  drei  Dreiecke  gebildetes 
Rechteck  verteilt  und  zwei  stilierte  Hunde,  sowie  in  der  Mitte  einen  Vogel  zeigend.  C. 

L.  57,  br.  19,5  cM. 

1308/70.  Streif,  wie  oben,  aber  ungebleichter  Kattun;  die  Stickerei  von  blauen, 
schwarzen,  roten,  grünen  und  gelben  Wollfäden  stellt  einen  Hund,  einen  Menschen 
und  einen  Vogel  dar.  Kajcin  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  47,  br.  12  cM. 

1308/405.  La , Streif,  wie  oben,  aber  von  weissem  Kattun,  mit  durch  blaue  Fäden 
gebildeten  Zickzackstreifen  und  Rauten.  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  92,  br.  7 cM. 

1308/414—415.  La , Streifen,  wie  oben,  von  schwarzem  (414)  oder  blauem  (415)  Kattun; 
die  Stickerei  bildet  Linien,  Rauten  und  doppelte,  einander  mit  den  Spitzen  berührende 
Dreiecke  (4x4),  oder  Rauten,  Sternchen  und  verticale,  einander  kreuzende  Zickzack- 
linien (415)  von  blauen,  gelben,  roten  und  grünen  Fäden.  Farben  der  Stepperei  bei 
415  lebendiger  als  bei  414.  — Frauen  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  100,  br.  5 — 6,5  cM. 

1308/416 — 418.  Streifen,  wie  oben,  aber  von  orangefarbigem  Kattun;  bestickt  mit 
weissen,  blauen,  roten  (416),  grünen,  weissen,  violetten  und  roten  (417)  oder  grünen, 
blauen,  weissen  und  roten  (418)  horizontalen  Streifen,  worin  Rauten,  Dreiecke,  Andreas- 
kreuze etc.  gebildet  sind.  C. 

L.  33—44,  br.  8 cM. 

ff.  Perlenränder. 

1308/292.  Tap  tää  '),  Verzierung  für  einen  Frauenrock,  von  sehr  kleinen  vielfarbigen 
Glasperlen  in  schnörkelförmigem  Muster,  worin  zumal  viele  gelbe  und  schwarze  haken- 
und  einem  S-ähnliche  Figuren.  — Zwei  dreieckige  Stücke.  Uma  Lohat  am  Mittel 
Mahakam.  C. 

L.  15,  br.  8 cM. 

1308/419.  Verzierung  für  einen  Frauenrock,  breiter  Streif  von  grossen  schwarzen, 
roten,  grünen  und  gelben  Perlen,  die  ein  haken-  und  rautenförmiges  Muster  mit  Teilen 
von  Mäandern  und  schwarzen,  einem  X-ähnlichen  Figuren  bilden.  Taman  Dajaketi  am 
Ober  Kapuas.  C. 

L.  45,5  (doppelt  gemessen),  br.  8,5  cM. 

h.  Hosen1  2). 
aa.  Von  Baumrinde. 

51/44.  Kurze  Hose,  von  brauner  Baumrinde,  der  Bund  aus  einer  doppelten  Lage 
bestehend ; Zugbänder  vom  selben  Stoff,  die  Enden  der  Beine  mit  weissem  Garn  durch- 
näht. S._  O. 

L.  39,  br.  Bund  50  cM. 

bb.  Von  Kattun. 

300/182  und  959/105.  Kurze  Hosen  ( seluwar  ketak ),  wie  oben;  aber  von  grobem, 
weissem  Kattun,  mit  schwarzen  horizontalen  (182)  oder  mit  schwarzen,  dicht  neben- 
einander verlaufenden  verticalen  Schlangenstreifen  (105).  — Der  Stoff  von  182  mit 
breitem  schwarzem  Sahlband,  das  am  Bund  nach  aussen  umgeschlagen  ist;  der  Bund 


1)  Tää  — Frauenrock.  Nieuweni-iuis,  I.  C.  B.  I,  125. 

2)  Literatur:  A.  R.  Hein,  Knst.  99  und  200,  s.  v.  Hosen : „Dieses  bei  den  Dayak  nicht  ein- 
heimische und  angeblich  von  den  Bugis  bei  ihnen  eingefühlte  Kleidungstück  trägt  den  Namen 
sarawar  oder  salawar."  — - Nieuwenhuis,  Q.d.B.  I,  137:  „In  neuerer  Zeit  tragen  die  Männer  an 
Festtagen  gern  eine  lange,  bunte,  malaiische  Hose,  falls  sie  einer  solchen  habhaft  werden 
können.  — Vergleiche  Matthes,  Ethn.  Atlas  der  Boeginezen , Taf.  14,  Fig.  3,  4 & 12. 


von  105  mit  weissen  Zugbändern,  die  in  vielfarbige  wollene  Quästchen  endigen.  182 
Bandjermasin , S.  O-,  105  ausschliesslich  für  Sebruang  dajakische  Frauen. 

105  von  einjährigem  Kattun,  der  zugleich  mit  dem  padi  auf  den  ladang  (Feldern) 
gepflanzt  wird.  Sintang.  W. 

L.  54  und  45,  br.  48 — 54  cM. 

614/5.  Kurze  Hose  (Bug.  seluwara  padjama ),  von  feinem  weissem  Kattun,  die 
Enden  der  Beine  mit  Goldgalon,  worin  ein  Muster  von,  durch  einander  kreuzende  Zick- 
zackstreifen gebildete  Rauten,  mit  einem  Andreaskreuz  als  Kern,  umsäumt.  Am  rechten 
Bein  eine  Tasche,  deren  Schlitz  innerhalb  eines  Vierecks  von  Silbertressen  liegt,  das 
nach  oben  und  unten  in  einen  dreigliederigen  Blätterstrauss  übergeht.  Die  Öffnungen  des 
Bandes  für  die  Zugschnur  mit  gleicher  Tresse  eingefasst.  — Von  Buginesen  verfertigt 
und  getragen.  Samarinda.  K. 

L.  46,5,  br.  Bund  52  cM. 

370/3554.  Kurze  Hose  ( tjelana  pendjama  bugis),  von  rotem  Stoff  mit  Gruppen 
verticaler  Linien  (weiss,  grün  und  schwarz).  Enden  der  Beine  mit  Goldtressen  um- 
säumt, etwas  höher  ein  Querstreif  von  Goldfäden.  — Von  einem  begüterten  Buginesen.  S.O. 

L.  45,5,  br.  Bund  46  cM. 

cc.  Von  Seide. 

437/1  *)•  Kurze  Hose  (Mal.  tjelana  sutra1)-,  rot,  an  den  Beinen  mit  Goldfäden 
und  gelber  Seide  durch  webt,  wodurch  ein  Muster  von  Gruppen,  jede  von  vier  Recht- 
ecken, und  oberhalb  des  Endes  eine  Querreihe  gleichschenkliger  Dreiecke  (Türme, 
tumpal)  entstanden  ist.  Zugband  ein  weiss  und  blaues  Sahlband.  Gefüttert  mit  weissem 
Shirting.  W. 

L.  92,  br.  Bund  47,5  cM. 

614/6.  Kurze  Hose  (Bug.  seluwara  ngapopana)-,  Muster:  abwechslungsweise  lila 
Streifen,  und  Gruppen  von  roten  und  gelbgrünen  Linien.  Die  Tasche,  die  Öffnungen 
für  das  Zugband  im  Bunde  und  die  Enden  der  Beine  mit  schmaler  goldener  Tresse 
umsäumt.  Die  Öffnung  der  Tasche  inmitten  eines  Vierecks*  3),  wovon  die  Mitte  des  Oben- 
und  Unterrandes  in  eine  Spitze  verlängert  ist;  ferner  unfern  des  Endes  der  Beine  ein 
Querstreif,  beides  von  Goldtressen.  Längs  der  Nähte  ein  Streif  von  Goldfäden. — Von 
Buginesen  verfertigt  und  getragen.  Samarinda.  K. 

L.  46,5,  br.  Bund  50  cM. 

614/4.  Rotseidene  Hose  (Bug.  seluwara  gili),  die  Enden  der  Beine  und  die 
Tasche  mit  braun  und  goldenem  Posament,  worin  ein  Schlangenstreif  mit  hakenförmigen 
Auswüchsen,  umsäumt.  Nähte  mit  Besatz  von  Goldfäden;  das  Viereck,  in  dessen  Mitte 
die  Öffnung  der  Tasche,  endet  nach  oben  und  unten  in  eine  blattförmige  Verzierung 
von  braunen  und  Goldtressen,  — Von  Buginesen  verfertigt  und  getragen.  Samarinda.  K. 

L.  50,5,  br.  Bund  49  cM. 

dd.  Hosenbänder. 

659/22 — 22<z4).  Schnüre,  um  die  Hose  zu  befestigen,  für  Männer;  fischgratförmig 
geflochten,  cylindrisch,  von  Kattun:  gelb,  weiss  und  braun  (22)  oder  gelb,  weiss,  braun 
und  schwarz  (22a);  an  jedem  Ende  sind  die  einzelnen  Fäden  zu  Schnürchen  geflochten, 
welche  in  gelbe  (22)  oder  abwechselnd  gelbe,  weisse  und  braune  Quästchen  (22 a)  en- 
digen. — Von  Bandjeresen  getragen.  S.  O. 

L.  124 — 127  cM. 

614/156.  Hosenband  (Bug.  papuru  seluwara ),  von  rotem  Kattun,  mit  weissen 
Streifen  längs  der  Ränder;  die  Enden  mit  Goldfäden  in  Form  eines  kurzen  breiten 
Schlangenstreifs  durchwebt  und  in  Fransen  endigend.  — Von  Buginesen  verfertigt  und 
getragen.  Samarinda.  K. 

L.  127,  br.  3 cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  1 Juli  1884,  n°.  153. 

3)  Siehe  Matthes,  O.  c.  Taf.  14,  Fig.  3. 


2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

4)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889  n°.  184. 
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614/7 — 8.  Hosenbänder  (Bug . papurn  seluwara),  von  grüner  (7)  oder  violetter  (8) 
Seide,  mit  hellrotem  (8)  oder  gelbem  und  rotem  (7)  Streifen  längs  der  Ränder;  die 
beiden  Enden  mit  Goldfäden  durchwebt,  8 als  156,  7 in  der  Form  von  Blättern  und  eines 
stilierten  Baums  am  Ende  der  Verzierung  und  mit  Fransen.  — Von  Buginesen  ver- 
fertigt und  getragen.  Samarinda.  K. 

L.  138  und  132,  br.  3,9  und  3 cM. 

i.  Sitzmatten  oder  Hinterschurze  ■). 

405/40.  Semit1),  von  ungefärbten  Rotanstreifen  diagonal  geflochten ; länglich  viereckig, 
oben  mit  schrägen  Ecken;  an  einer  gedrehten  roten  Kattunschnur  befestigt.  K. 

L.  46,5,  br.  27  cM. 

1308/85.  Kibew , wie  oben,  von  Palmblattstreifen  (?)  rechteckig  geflochten,  länglich 
viereckig.  An  der  Mitte  des  Obenrandes,  dessen  Ecken  schräg  abgeschnitten  sind,  ist 
eine  Schnur  von  rotem  Kattunstoff,  von  der  an  der  Aussenseite  Schnürchen  kleiner 
vielfarbiger  Glasperlen  herabhängen,  befestigt.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  51,  br.  23  cM. 

1008/1003).  Tabin,  wie  oben,  aber  an  der  Aussenseite  mit  einem,  durch  eine  doppelte 
Reihe  zahnförmiger  Erhabenheiten  umrahmten  Rechteck.  — Wird  mit  einer  durch  das 
Flechtwerk  gereihten  roten  Kattunschnur  um  die  Hüften  befestigt.  An  der  Aussenseite 
sind  an  der  Stelle,  wo  jene  durchgezogen,  einige  kurze  Schnüre  von  roten,  gelben  und 
schwarzen  Glasperlen  befestigt.  K. 

L.  46,  br.  27  cM. 

405/41  4)  und  761/181  5 6).  Semit,  wie  oben,  aber  an  einer  gedrehten  Schnur  von  schwarzem 
(41)  oder  rotgefärbtem  (181)  Kattun  befestigt  und  nahe  dem  Obenende  verziert  mit 
einer,  in  schräger  Richtung  befestigten  Reihe  von  vier  Muschelplatten  (Conus),  welche 
bei  41  in  der  Richtung  von  links  nach  rechts  und  bei  18 1 von  rechts  nach  links  be- 
festigt sind,  während  aus  deren  Mitte  bei  181  kurze  Schnüre  mit  angereihten  vielfar- 
bigen Glasperlen  hervortreten ; in  der  linken  unteren  Ecke  ist  bei  181  ausserdem  noch 
eine  der  obenerwähnten  Platten  befestigt.  Schnur  von  41  mit  Perlen quästen.  K. 

L.  49,5— 5 L5,  br-  26,5  und  25  cM. 

781/16.  Tapaei*),  wie  oben,  aber  rechteckig  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotan- 
streifen, die  ein  rauten-  und  sternförmiges  Muster  bilden,  geflochten.  Oben  drei  Conus- 
platten  an  einer  Schnur  befestigt  und  zwar  zwei  nebeneinander  und  die  dritte  mitten 
darunter.  Nahe  dem  Unterende  im  Flechtwerk  eine  der  Französischen  Lilie  ähnliche 
Zeichnung.  Ohne  Glasperlen.  S.  O. 

L.  44,  br.  26,5  cM. 

789/32.  Tapaei , Form,  Flechtwerk  und  Muster  wie  oben,  aber  ohne  Muschelplatten; 
das  Flechtwerk  besteht  aus  schwarzen,  braungelben  und  einigen  roten  und  hellgelben 
Streifen;  in  der  oberen  Hälfte  der  Matte  werden  Rauten  von  abwechselnd  roten, 
schwarzen  und  hellgelben  Zickzackstreifen  und  im  untern  Drittel  durch  schwarze  und 
gelbbraune  solche  umrahmt.  Sampit.  S.  O. 

L.  45,5,  br.  oben  29,  unten  22,5  cM. 

893/3°.  Tapaei  buntat,  wie  oben,  ohne  Conus- platten;  sehr  schöne  Arbeit.  Recht- 
eckig geflochten  von  schmalen  Rotan-r^ß-streifen ; durch  rote  und  schwarze  Streifen 
sind  fünf  verticale  Streifen  und  nahe  dem  Obenende  Querreihen  von  Rauten,  Drei- 
ecken, Andreaskreuzen  und  Sternen,  die  zu  Gruppen  vereinigt  sind,  gebildet.  Nahe  dem 
Unterende  ein  breites  Band  concentrischer  Dreiecke.  Zwischen  je  zwei  verticalen  Streifen 


1)  Literatur:  Meyer  und  Richter,  Celebes , I,  60.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  137.  — Ling 

Roth,  I,  5,  II,  56.  — A.  R.  Hein,  Knst.  104,  176  und  224  s.  v.  tapih , II.  — Bock,  78  und 

Taf.  III.  — Engelhard,  476. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  67 //. 

3)  Kat.  Bat.  Tentoonst.  1893,  n°.  1858.  — Kat.  vlechtwerk,  Haag,  N°.  67. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  67//. 

5)  N.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  206. 

6)  Hardeland,  s.  v.  — Aernout  giebt  als  Daj.  Namen  fälschlich  papei. 


ein,  vom  oberen  Zierrand  ausgehendes  kopfstehendes  Dreieck  von  roten  Fasern,  mit 
scheibenförmiger  Ausladung  der  Spitze.  Längs  des  breiten  Endes  ist  an  beiden  Seiten 
ein  Rotan  Stäbchen  und  in  dessen  Mitte  ein  Schnürchen  befestigt.  — Von  Männern 
verfertigt  und  von  diesen  und  von  Knaben,  um  die  Mitte  gebunden,  getragen.  Tebidah 
Dajaken,  Landschaft  Sintang.  W. 

L.  42,  br.  28  cM. 

1219/138.  Tabm,  von  schmalen  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen  rechteckig, 
in  einem  Muster  verticaler  Streifen,  geflochten.  Das  dreieckige  Obenende  ist  mit  rotem 
Flanell  umsäumt.  Befestigt  an  einer  rot  und  gelb  wollenen  Schnur  mit  daran,  als 
Schliessknopf  befestigter  Scheibe  aus  weissem  Steinzeug,  mit  eingekerbtem  Rand. — Hinten 
am  Gürtel  getragen,  um  darauf  zu  sitzen.  Mendalam  Kajcm , Tandjong  Karang.  C. 

L.  53,  br.  24  cM. 

1219/139.  Sitzmatte,  wie  oben,  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen, 
aber  zickzackförmig  geflochten,  mit  Rauten-  und  Rechteck-Muster.  Das  dreieckige 
Obenende  ist  mit  rotem  Flanell  umsäumt,  worin  gelbe  und  grüne  schnörkelförmige 
Figuren  gestickt  sind.  Die  Matte  ist  längs  des  Randes  an  dreizehn  Stellen  mit  Gruppen 
von  je  drei  Hemdsknöpfen  verziert.  Wo  die  Schnur  an  die  Matte  verbunden  ist,  befindet 
sich  eine  dreieckige  Figur  von  fünfzehn  Knöpfen  und  endet  die  Schnur  in  ein  Quäst- 
chen  von  vielfarbigen  Glasperlen.  Auch  am  Beginn  des  dreieckigen  Teils  sind  Glas- 
perlenschnürchen, in  wollene  Quästchen  endigend,  befestigt.  — Hinten  am  Gürtel 
getragen.  Mendalam  Kajan,  Tandjong  Karang.  C. 

L.  48,  br.  23  cM. 

IV.  Accessoria. 

1.  Spazierstöcke. 

a.  Von  Rotan. 

1 11/53  und  122/9.  Mit  rechteckig  umgebogenem  (53)  oder  kugelförmigem  (9)  Knopf 
von  Ebenholz  (mal.  kaju  arang1),  an  dem  bei  53  ein  flammender  Kriss,  mit  acht 
Buchten,  dem  das  Rotan  als  Scheide  dient,  befestigt  ist;  9 ist  ein  besonders  langes 
Glied  und  endet  unten  in  einen  dicken,  hervorragenden  Ring,  den  Beginn  eines 
zweiten  Gliedes,  während  das  Unterende  von  53  eine  Zwinge  von  Horn  trägt.  — 53 
ist  nahe  Bandjermasin  verfertigt,  9 in  Pleyharic.  S.  O. 

L.  86 — 102,5,  2 — 2i5  cM. 

111/52,  122/6 — 7 und  176/13.  Wie  oben,  aber  mit  einer  hellbraunen  Spiralwindung; 
13  ohne  Knopf  und  mit  unvollendeter  Spitze,  7 mit  plattem,  einem  Messergriff  ähn- 
lichem Knopf  und  Spitze  von  Ebenholz  ( kaju  arang),  52  und  6 mit  einem  Knopf  von 
Büffelhorn,  der  bei  52  hellfarben,  in  der  Form  eines  Vogelkopfes  und  rechteckig  umge- 
bogen, bei  6 aber  schwarz  und  kugelförmig  ist.  Die  Spitze  von  52  und  6,  bei  6 auch 
ein  Ring  unter  dem  Knopf,  von  Hirschhorn.  ■ — - 6 ist  von  einigem  Wert,  weil  von 
dieser  Rotanart  selten  solch  lange  Glieder  bei  so  geringer  Dicke  Vorkommen. 

Die  helle  Spiralwindung  ist  Folge  einer  besonderen  Behandlung  des  Rotan;  zu 
diesem  Zweck  wird  vom  frisch  geschnittenen  Stück  zuerst  die  Oberhaut  abgeschält; 
sodann  wird  dasselbe  mit  einer  feinen  Rotanschnur  spiralförmig  umwunden  und  her- 
nach mit  einer  Mischung  von  Reisbrei  und  Asche  bestrichen,  die  man  allmählich  im 
Rauch  oder  in  der  Luft  trocknen  lässt.  Einige  Tage  später  entblösst  man  den  Rotan 
wieder;  die  Stellen,  die  umwickelt  waren  und  an  welchen  das  Alkali  also  keine  oder 
nur  eine  mangelhafte  Wirkung  erzeugen  konnte,  erscheinen  dann  heller  gefärbt.  Durch  Ein- 
reiben mit  Leinöl  wird  das  Rotan  schön  glänzend.  52  ist  nahe  Bandjermasin  verfertigt. 

6 durch  Kyahi  Makusin,  ehemaligen  Distriktshäuptling  von  Pleyharie , 7 in  Pleyharie 
S.  O.,  13  aus  Pontianak.  W- 

L.  88,5 — 95,  dm.  2 — 2,5  cM. 


1)  Klinkert,  s.  v.  v. 
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122/8  und  176/14.  Wie  oben,  aber  mit  verschiedenerlei  Zeichnungen,  bei  14  u.  A, 
Hunde,  Schlange,  Bäume  u.  s.  w.;  der  Knopf  bei  8 von  kemuning-  ‘)  Holz,  platt  und 
dem  Griff  eines  Buschmessers  ähnlich;  der  von  14  von  schwarzem  Büffelhorn,  abge- 
plattet kuglig,  mit  einer  Legierung  von  Zinn  und  Blei  gefüllt.  Unteres  Ende  von  8 un- 
vollendet, siehe  oben  122/9  > *4  md  messingener  Zwinge. — Die  Zeichnungen,  mit  denen  die 
ganze  Oberfläche  bedeckt  ist,  entstehen  folgendermassen  : Die  Oberfläche  wird  mit  einer 
Wachsschicht  bestrichen,  in  welche  die  Figuren  eingegraben  werden;  dann  werden 
die  offenen  Teile  mit  einer  scharfen  Flüssigkeit  bestrichen  oder  gefüllt  und  wenn  diese 
getrocknet,  das  Wachs  entfernt,  womit  dann  die  Bearbeitung  vollendet  ist.  8 ist  in 
Pleyharie , S.  O.  verfertigt,  14  aus  Sintang.  W. 

L.  94  und  92,  dm.  2,5  und  2 cM. 

b.  Von  Holz. 

176/15  und  402/61  2).  Wie  oben,  15  gelbbraun,  mit  dunkelbraunen  Streifen  und 
Flecken,  6 von  Eisenholz  ( tabalien  3)  (Palmholz)  ohne  Knopf,  15  auch  ohne  Spitze, 
6 mit  aus  der  Mitte  des  Obenendes  entspringendem  Zapfen  für  den  Knopf,  und  mit 
eisernem  Ring  um  das  Unterende.  W. 

L.  99  und  90,5,  dm.  1,7 — 2 cM. 

402/7  4).  Wie  oben,  aber  von  Garuholz  5),  rotbraun  mit  dunklen  Streifen,  mit  cylin- 
drischem,  nach  oben  dicker  werdendem  Messingknopf,  in  dessen  plattes  Obenende  die 
Buchstaben  $ graviert  sind.  Unterende  mit  Messingring.  S.  O. 

L.  96,  dm.  2,5  cM. 

781/320 — 321.  Stöcke  aus  einem  Wurzelende,  320  mit  vielen  knotenförmigen 
Hervorragungen  (Zweigansätze?),  wodurch  auch  der  Knopf  gebildet  ist;  321  dünner, 
beinahe  völlig  glatt  und  mit  krückenförmigem  Knopf.  S.  O. 

L.  96 — xoo,  1.  Knopf  11  cM.  (321). 

304/1  6).  Wie  oben,  aber  schwarz  und  poliert,  in  Form  einer  Schlange  mit  Hunds- 
kopf, dessen  Maul  geöffnet  und  mit  diamantenen  Augen.  Aus  Akar  bahar  7)  verfertigt.  S.  O. 

L.  87,5,  dm.  3 cM. 

2.  Fächer8). 

37°/353S — 3536  9).  Fächer  von  Nipah\Aa.tt,  sechseckig  mit  (3535)  oder  ohne  (3536) 
Griff.  W- 

L.  32— 37,5:  br-  28  cM. 

781/190 — 191.  Kitap  darae  l0),  fahnenförmig,  von  schmäleren  (190)  oder  breiteren 
Rotanstreifen,  naturfarben  und  schwarz  (190)  oder  naturfarben  und  rot  (191)  rechteckig 
geflochten.  Rechteckig  (190)  oder  mit  abgerundetem  Hinterrande  n)  (19 1);  befestigt 
mit  schwarzer  Rotanfaser  an  ein  rotgefärbtes  Rotanende,  dessen  Hälften  gegeneinander 
gebogen  und  das  nach  unten  den  schleifenförmigen  Griff  bildet;  190  mit  rotgeblümtem 
und  gestreiftem,  191  mit  schwarzem  Kattun  eingefasst.  Muster  des  Flechtwerks  von 
190  stiliertes  hockendes,  männliches  Menschenbild,  zwischen  zwei  stehenden  S;  ander 
einen  Seite  durch  schwarze,  an  der  andern  durch  naturfarbene  Streifen  gebildet;  in 


1)  Klinkert,  542  s.  v.:  Eine  Baumart  mit  hartem,  schönem  gelbem  Holz  und  wohlriechenden 
Blumen.  — Filet,  146,  n°.  3705:  Murraya  sumatrana , Roxb.  (cf.  n°.  1723). 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  382/6  und  Ned.  St.  Crt.  von  1 1 Sept.  1884, n°  214. 

3)  Veth,  I,  XXIII.  — A.  R.  Hein,  Knst.  13.  — Perelaer,  198  ( Arenga  saccliarifera , Lab.; 
Filet,  243  „ Akel ”?).  — Hardeland.  541,  s.  v. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  382/7  und  Ned.  St.  Crt.  von  11  Sept.  1884,  n°.  214. 

5)  Klinkert,  598,  s.  v.  gaharoe'.  Eine  wohlriechende  Holzart,  Aloeholz.  — Filet,  102,  n°.  2440 : 
Aquilaria  agallocha  L.  (cf.  n°.  22 a). 

6)  Don.  Prof.  P.  J.  Veth.  7)  Siehe  oben  S.  38  Anm.  1. 

8)  Siehe  Georg  Buss:  Der  Fächer. 

9)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9C  kl.  n°.  147,  a/i. 

10)  Hardeland,  s.  v.  v.  ii)  Siehe  Buss,  Fächer , 10,  Abb.  5. 
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191  bilden  die  roten  Streifen  eine  Rosette,  die  aus  Fledermäusen,  Teilen  der  Menschen- 
gestalt, beide  mehr  oder  weniger  stiliert,  Schnörkeln  und  Rauten  besteht ; an  der  einen 
Seite  einmal,  an  der  andern  viermal  umrahmt.  Die  Mitte  der  einen  Seite  von  190  mit 
einer  vierblätterigen  und  der  Rand  an  sieben  Stellen  mit  einer  dreiblätterigen  Blume 
von  Nassa- Platten,  während  in  der  Mitte  der  andern  Seite  ein  weisser  Hemdknopf 
befestigt  ist.  S.  O. 

L.  mit  Stiel  37 — 40,  br.  20,7 — 23  cM. 

3.  Regenschirme. 

405/20.  Hebinx ),  von  aneinander  genähten  samit- 1  2 3)  Blattstreifen,  in  Form  eines  abge- 
stumpften Dreiecks  mit  nach  oben  gekehrter  Basis;  der  Länge  nach  zusammengefaltet. 
Zwei  Exemplare,  deren  eines  oben  zweimal  mit  Fasern,  und  das  zweite  drei  Mal  mit 
weissem  und  blauem  oder  rotem  und  blauem  Garn  durchsteppt  ist.  K. 

L.  56 — 74  cM. 

1219/205.  Samit  tokong,  wie  oben,  aber  mit  rotem  und  schwarzem  Garn  durchsteppt ; 
längs  des  Obenrandes  mit  schwarzem  und  längs  des  Unterrandes  mit  geblümtem  Kattun 
umsäumt. 

Die  runde,  lange  Kante  wird  über  den  Kopf  gehalten,  während  der  übrige  Teil 
längs  des  Rückens  herunter  hängt,  damit  das  auf  dem  Rücken  getragene  Kind  gut 
beschützt  sei.  — Für  Frauen  der  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  110,  br.  56  cM. 

405/18.  Hebin*),  wie  oben,  doch  nicht  umsäumt;  an  drei  Stellen  mit  rot  und  blauem 
Garn  durchsteppt.  In  einem  becherförmigen,  von  ungefärbten  Rotanstreifen  zickzack- 
förmig geflochtenen  Köcher  mit  rechteckigem  Muster.  K. 

L.  mit  Köcher  55  cM. 

405/19.  Hamit  pajong 4),  wie  oben,  aber  nur  mit  blauem  Garn  durchsteppt.  Der 
Köcher  besteht  aus  zickzackförmigem  Flechtwerk  von  ungefärbten  und  schwarzen 
Rotanstreifen,  mit  Muster  von  Zickzackstreifen  und  Gruppen  von  sanduhrähnlichen 
Figuren  innerhalb  Rechtecken.  K- 

L.  mit  Köcher  62  cM. 

761/191  5).  Kadjang  dajak , wie  vorn;  bestehend  aus  einer  doppelten  Schicht  anein- 
ander genähter  Blattstreifen,  längs  der  Mitte  zusammengefaltet  und  zusammengerollt. 
In  becherförmigem  Köcher  von  schwarzen  und  ungefärbten  Rotanstreifen  mit  Rauten- 
und  Dreieck-Muster,  das  über  eine  Anzahl  breiterer  und  schmälerer  Querbänder  ver- 
teilt ist.  Öffnung  mit  roter  Wolle  umsäumt.  — Auf  der  Matte  steht  in  lateinischen 
Charakteren : Bim , dija  punja  kadjang,  pakean  pigi  di  utan  = Biru’s  Matte,  getragen 
wenn  er  in  den  Wald  geht.  K. 

L.  114,  br.  90  cM. 

614/121  und  123,  wie  oben,  aber  jeder  der  vier  Seitenränder  an  zwei  Stellen  mit 
einer  Verzierung  von  kurzen  Schnüren  kleiner  vielfarbiger  Glasperlen.  Das  Muster  des 
Köchers  ( hitut  hamit ) von  123  besteht  aus  Zickzacklinien,  Spiralen,  Kreisen,  Schlangen- 
linien und  Rauten,  die  über  eine  Anzahl  Querbänder  verteilt  sind.  K. 

L.  Schirm  mit  Köcher  61,5,  1.  Köcher  29,5  cM. 

V.  Beutel,  Taschen,  Tragetuch,  etc. 

300/187.  Beutel  von  brauner  Baumrinde  (kamut}).  Oberrand  mit  aus  demselben  Stoff 
gedrehter  Zugschnur  innerhalb  eines  umgeschlagenen  Teils  (Schnirre).  Bengkajang.  W- 

H.  42,  br.  42  cM. 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  1 5 1/3. 

2)  Samit,  Fächerpalme  der  Gebirge  von  Central  Borneo. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n®.  151/3. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n®.  15 1/3. 

5)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n®.  206. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I.  16 
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781/311.  Beutel,  von  grauem  Gewebe  aus  geikatteten  Fäden,  worin  stilisierte  weisse 
Menschenfiguren  auf  dunkelgrauem  Grunde  sichtbar  werden;  die  Seiten  mit  rotem 
Flanell  umsäumt.  S.  O. 

L.  46,  br.  31  cM. 

1239/141.  Täschchen,  Vorderseite  wollener  Stoff;  länglich  viereckig,  die  Mitte  aus 
roten,  gelben  und  grünen  Dreiecken  zusammengesetzt,  innerhalb  einer  doppelten  Ein- 
fassung, die  nach  innen  grün  und  nach  aussen  gelb.  Rückseite  schwarzer  Kattun.  An  den 
unteren  Ecken  Quästchen  von  weissen  und  braunen  Kattunfetzen,  an  den  Obenecken 
ist  ein  buntes  Trageband  befestigt.  — Abgesehen  von  der  Farbe  ähnelt  dies  Stück  in 
jeder  Beziehung  dem  Sirihtäschchen  370/3551,  (siehe  oben  S.  15).  W. 

L.  23,  br.  19  cM. 

370/3553  !).  Beutel  (Bug.  purukang),  an  der  einen  Seite  von  schwarzem,  an  der 
anderen  von  grün  geblümtem  Stoff,  die  schwarze  Seite  mit  Verzierung  in  Wellenstreifen- 
Muster  von  Goldtressen  und  Flittern.  Mit  zwei  viereckigen  hölzernen  Schliessplatten  an 
der  Öffnung,  wodurch  eine  Schnur  gezogen  ist,  woran  an  der  Aussenseite  noch  ein 
achtseitiges  Stück  Perlmutterschale  hängt.  — Zur  Aufbewahrung  von  Sirih 1  2),  Taback 
und  Geld.  Wird  von  den  Buginesen  vor  dem  Körper  getragen.  W. 

L.  17,5,  br.  18  cM. 

370/3504.  Uhrtäschchen3)  rund,  von  rotem  Wollenstoff;  mit  Posament  bekleidet, 
an  der  einen  Seite  in  der  Form  einer  1 6-blättrigen  Blume,  an  der  anderen  in  der 
Form  4 concentrischer  Rosetten.  Innen  mit  weissem  Kattun  gefüttert.  S.  O. 

Dm.  5,5  cM. 

261/6 — 7.  Gelbseidene  Taschen,  Umhüllung  der  obenerwähnten  (S.  94,  N°.2  6i/4  & 
S.  114,  N°.  261/3)  seidenen  Tücher;  n°.  3 (6)  und  n°.  4 (7).  Bnmai.  N. 

L.  34—39,5,  br.  19,5—21,5  cM. 

1219/141.  Börse  (lut),  innen  von  blauem,  aussen  von  rotgeblümtem  Kattun,  mit 
vielfarbiger  netzartiger  Perlenarbeit,  deren  Maschen  rautenförmig,  verziert.  — Zur  Auf- 
bewahrung von  Kleinigkeiten.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  8,5,  br.  8,5  cM. 

1308/49.  Tragetuch  ( beneng  njaviau ),  für  kleine  Kinder;  von  grauer  Baumrinde 
verfertigt,  länglich  viereckig  mit  zwei,  durch  einen  Umschlag  der  Enden  (Schnirre) 
gereihten  Tragebändern.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  37,  br.  23  cM. 

1308/223.  Gürtelhaken,  von  Knochen,  in  Form  eines  Falzbeins  geschnitten ; oben 
längs  des  Randes  mit  kleinen  Vorsprüngen  und  in  der  Mitte  mit  einem  ovalen  Loch.  — 
Für  Blaserohrpfeilköcher,  Tabaksdosen,  u.  s.  w.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  13,8,  br.  2,5  cM. 


VI.  TOILETGERäT,  etC. 

16/399  und  m/io.  Kämme4 5)  (Daj.  sundurh),  doppelte,  mit  feinen  eng  zusammen- 
stehenden Zähnen  von  Bambus;  an  den  Enden  ein  halbrundes,  grün  gefärbtes  Knochen- 
plättchen (ro)  oder  ein  länglich  viereckiges  dünnes  Holzstück  (399).  Befestigt  zwischen 
zwei,  längs  der  Mitte  der  Zähne  laufenden  platten  Leisten,  bei  10  von  Bambus  und  bei  399 
vom  Unterende  eines  Palmblattstiels  (kaju  bendang G).  Um  die  Enden  der  Leisten  des  letzte- 
ren ein  von  Blattstreifen  geflochtener  Ring  gelegt.  399 : Bejadju  Dajaken , S.  O.  10 : S.  O. 

L.  8,2— 9,5,  br.  3,4 — 5,5  cM. 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n<>.  147*7/18. 

2)  Siehe  oben:  Sirihbeutel,  S.  17,  NA  401/31. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364/10. 

4)  Nach  Perelaer,  96,  ist  ein  Kamm  bei  den  Dajaken  „ein  unbekanntes  Instrument!” 

5)  Hardeland,  s.  v.  6)  Hardeland,  s.  v. 
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iii/ii.  Sarak,  Kamm  aus  schwarzem  Büffelhorn  mit  43  Zähnen;  Form  halbrund.  S.  O. 
L.  12,5,  br.  4,8  cM. 

11 1/54,  659/33 — 34')  und  781/258 — 59.  Weite  Kämme  (Daj.  sarak 2),  von 
Holz,  258  & 259  speciell  von  Eisenholz;  33  ist  leierförmig,  34  aber  halbrund,  während 
der  Obenrand  der  übrigen  mehr  oder  weniger  ausgebuchtet  ist.  Die  Zähne  mehr  oder 
weniger  derb;  33  hat  10  Zähne,  54  deren  17,  258  & 259  aber  18  und  34  hat  31  Zähne. 
54:  Kwala  Kapuas  S.  O.,  die  anderen  S.  O- 
L.  6,9 — 12,5,  br.  4,7 — 11,5  cM. 


N°.  959/181,  siehe  unten. 

959/181.  Kamm  (Daj.  angsik),  bestehend  aus  einem  Knochen  des  Zwerghirsches 
( pelanduk  oder  kantjil ),  dessen  Mitte  einen  schmalen  Spalt  zeigt,  worin  die  von  rotan- 
rowa  verfertigten  Zähne  mittelst  Ananasfasern  und  getah  djernang  festgeheftet  sind. 
Obenrand  nahe  beiden  Ecken  ausgebuchtet,  die  Mitte  ein  Dreieck  bildend.  Menjukei- 
und  Be  he  Dajaken , Landak . W. 

L.  13,5,  br.  5,7  cM. 

1156  3)/io — 11.  Hölzerne  Kämme4),  weite;  ähnlich  der  Form  einer  Hand,  mit  zehn 
Zähnen;  Obenende  von  11  einer  Blattknospe  ähnlich,  das  von  10  sanduhrförmig  innerhalb 
eines  Rahmens  halbmondförmiger  Gruben.  1 1 mit  eingeschnittenen  schwarzen  Linien,  u.  A. 
3 Zickzackstreifen  und  gekerbte  Linien  längs  des  Bandes;  12  mit  eingeschnitzten  Dreiecken, 
augenförmigen  Gruben,  gekerbten  Linien  längs  dem  Rand  und  2 Zickzackstreifen.  N. 

L.  14,4—15,4,  br.  3,8—4  cM. 

1219/143.  Kamm5)  ( ketjik ),  von  Bambus,  einigermassen  gabelförmig,  mit  neun 
Zähnen;  oben  mit  Schnüren  vielfarbiger  Glasperlen  und  Quästchen  bunter  Wolle  an 
den  Enden,  sowie  mit  schwarzen  Fruchtkernen  verziert.  Der  obere  Teil  endet  schmal 
und  ist  mit  blattförmiger  Schnitzarbeit  verziert.  ■ — Für  Männer.  Mendalam  Kajan , 
Tandjong  Karang.  C. 

L.  22,  br.  2,5  cM. 

1059/45.  Kamm6),  von  schwarzem  Horn(?);  fast  ganz  mit  Silberblech  bekleidet, 
das  mit  Ciselierarbeit,  Blattranken,  verziert  und  dessen  Unterrand  tief  concav  ist. 
Beide  untere  Ecken  hakenförmig  umgebogen,  die  Mitte  des  Obenrandes  ragt  spitz 
hervor,  während  der  übrige  Teil  desselben  eine  Wellenlinie  mit  drei  Buchten  bildet. — 
Wird  an  einem  Metallstift  auf  der  Mitte  der  Mütze  1059/44  (siehe  oben  S.  67)  befestigt. 
Diese  Art  Mittelverzierung  kommt  nur  selten  vor.  Daik- Gegend.  Landak.  W. 

H.  11,  br.  17,5  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184.  2)  Hardeland,  s.  v. 

3)  Ex.  coli.  Hose?;  siehe  Ling  Roth. 

4)  Ein  hölzerner,  den  obigen  verwandter  Frauenkamm  aus  Nord  Borneo  findet  sich  abgebildet 

bei  Ling  Roth,  II,  59.  Siehe  auch  S.  63. 

5)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  142.  6)  I.  A.  f.  E.  IX,  89  und  Fig.  26. 
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1308/208 — 2io.  Haarnadel  (-Stocher1)  aus  Bambus;  das  eine  Ende  scharfspitzig, 
das  andere  gerade  abgeschnitten  (208  und  209)  oder  seitlich  spitz  auslaufend  (210); 
alle  an  einer  Seite  der  Obenhälfte  mit  eingeschnitzten  Spiralen  und  Schnörkeln  auf 
schraffiertem  Grund  verziert.  Von  210  2 Expl.  vorhanden.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  26,5—27,4,  br.  1,7  cM. 

659/35  2).  Läusefänger,  bestehend  aus  einem  Bambusköcher  (Daj.  lakkanl),  auf 
den  ein  hölzerner  Stöpsel  schliesst;  um  den  Rand  des  Köchers  ein  fischgratförmig  ge- 
flochtenes Band  von  Fasern.  Obenende  des  Köchers  an  zwei  gegenüberliegenden  Seiten 
völlig  bedeckt  mit  einem  eingeritzten,  schwarz  aufgefüllten  Ornament,  das  nach  unten 
in  2 lange  Spitzen  und  dreiseitige  Zipfel  endet.  Die  eingeritzten  Figuren  bestehen  aus 
queren  und  verticalen,  dicht  aneinander  schliessenden  Linien,  zwischen  denen  ranken-  und 
radförmige  Figuren  mit  hornartigen  Vorsprüngen,  welche  auch  den  Schilden  oft  als 
Ornament  aufgemalt  werden.  Durch  die  eingeritzte  Verzierung  des  Obenendes  gehen 
noch  4 Bänder,  jedes  bestehend  aus  einer  Schlangenlinie  zwischen  2 geraden  Linien. 
Das  Unterende  ist  rot  gefärbt.  In  die  Obenseite  des  hölzernen  Stöpsels  sind  3 bischof- 
stabförmige Figuren  oberflächlich  eingeschnitten. 

Der  Köcher  enthält  2 platte  Stäbchen  (Daj . pentelus)  von  Bambus,  deren  eines  Ende 
rotgefärbt  und  längs  der  Ränder  ausgekerbt  ist:  schwache  runde  Vorsprünge,  abge- 
wechselt durch  Gruppen  spitzer  Vorsprünge;  das  andere  ist  quer  abgeschnitten  und  mit 
eingeritzten  Figuren  verziert,  welche  innerhalb  einer  Fläche  die  verkleinerte  Wieder- 
holung des  Ornaments  des  Köchers  vorstellen.  S.  O. 

L.  des  Köchers  mit  Stöpsel  36,8,  dm.  des  Köchers  4,5,  1.  der  Stäbchen  21,6  und  24,5,  br.  vor 
der  Spitze  1,5  cM. 

1308/224.  H aar reinig er(-Stocher)  ( sinap  heng),  von  dunkelbraunem  Holz,  in 
Form  eines  Falzbeins,  mit  scharfer  Spitze.  Der  Griff  ä jour  schnörkelförmig  geschnitzt. 
Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  21,  br.  2 cM. 

959/182 — -183.  Reib  st  eine  ( prunut ),  bestehend  aus  einem  länglich  viereckigen 
Stück  Sandstein,  in  Holz  gefasst.  Der  Griff  stellt  den  Kopf  eines  kleinen  Papagaien 
(. bajan , 182)  oder  einer  Art  Buceros  ( pengeik , 183)  vor.  Das  Holz  ist  rotgefärbt  und  an 
der  Rückseite  mit  blatt-  und  rankenförmigen  Figuren  verziert.  — Von  jungen  dajakischen 
Frauen  gebraucht  zum  Abreiben  der  Haut.  Menjukei  und  Sengah  Dajaken.  W. 

L.  18 — 22,6,  br.  6,5 — 9,8,  d.  1,5 — 2,5  cM. 

1060/27  und  1219/170 — 171.  Bartzangen3)  von  Messing,  27  mit  schnörkelförmigen 
Vorsprüngen  an  beiden  Seiten.  Alle  mit  eingeritzten  augenförmigen  Gruben,  bei 
170  über  5 Rechtecke  verteilt.  Bei  17 1 läuft  über  die  Mitte  ein  Streif,  unterhalb  dessen 
drei  Gruppen  von  4 und  eine  von  2 schrägen  Zickzackstreifen,  und  oberhalb  dessen 
2 Gruppen  von  4X3  zwischen  einer  Gruppe  von  3X3  äugen-  und  hakenförmigen  Figuren 
graviert  sind.  27  ist  an  einer  Schnur,  die  durch  eine  scheibenförmige  gelbe  (mit  ein- 
gedrückter Yin  und  Yang- Figur)  und  eine  tonnenförmige  grosse,  ebenfalls  gelbe  Glas- 
perle gereiht  ist,  befestigt;  während  171  an  eine  Kette  von  kleinen  vielfarbigen,  zumal 
gelben  und  schwarzen,  Glasperlen  verbunden  ist.  — 27  und  1 7 1 : Arbeit  der  Taman 
Dajaken , 170  der  Mendalam  Kajan , alle  aus  Tandjong  Karang.  C. 

L.  8,5 — 10,  br.  1,5 — 2 cM. 

1060/26  und  1219/172 — 174  4).  Bartzangen  , wie  oben,  von  Messing,  mit  eingeritzten 
augenähnlichen  Zeichnungen,  aber  auch  mit  solchen  ä jour,  die  wahrscheinlich  alle 
stilierte  Tiere  (Hunde?)  darstellen;  26  ist  am  meisten,  174  am  wenigsten  stiliert; 
174  scheint  einen  Elefanten  dar  zu  stellen.  An  26  hängt  ein  Quast  vielfarbiger  Glas- 
perlen, an  173  und  174  einzelne  Perlen  und  ausserdem  Quästchen  roter  und  gelber 


1)  Abbildungen  von  Haarnadeln  von  Silber  (vom  Baram ) und  Knochen  (von  den  Mnrut)  siehe 
bei  Ling  Roth,  II,  58  & 59.  Siehe  auch  S.  44. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

3)  Bock,  76.  — Abbildung  einer  silbernen  derartigen  Zange  bei  LlNG  Roth,  II,  81. 

4)  Pleyte,  Indonesiern  Art , Taf.  V,  Fig.  9 (174). 
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Wolle,  während  172  an  einen  messingenen  Haken  befestigt  ist.  — Arbeit  der  Taman 
Dajaken , Tandjong  Karang.  C. 

L.  10—15,  br-  3— 5i5  cM. 

1060/71.  Spiegel  und  Bartzange.  Der  Spiegel  länglich  viereckig,  mit  schnörkel- 
artig geschnitztem  Seitenrand  des  hölzernen  Rahmens;  die  Bartzange  von  Messing 
mit  eingravierten  Streifen,  Dreiecken  und  augenförmigen  Gruben;  am  Spiegel  mittelst 
einer  Schnur,  die  durch  ein  Stück  Knochen  (kleiner  Wirbel)  und  zwei  blaue  und  eine 
rote  Glasperle  gezogen  ist,  verbunden.  Pulan.  C. 

Spiegel:  1.  18,  br.  12,5;  Zange:  1.  9,  br.  1,5  cM. 

1308/62 — 63.  Büschel  kleiner  Zangen  ( tsöpx ),  von  Messing,  an  Schnürchen 
vielfarbiger  Glasperlen,  die  an  ein  länglich  viereckiges  Stück  Glasperlenarbeit  mit 
Schnörkel-  (63)  oder  einem  einer  3 ähnlichem  (62)  Muster  hängen.  — Zum  Ausziehen 
der  Augen-,  Achsel-  und  Schaamhaare.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  13,  br.  2 cM. 

11 1/20.  Satz  chinesischer  Toiletgeräte,  den  die  Chinesen  in  Bandjar  oft 
tragen  und  den  die  reicheren  von  Silber  anfertigen  lassen.  Der  Satz  enthält: 

Zahnstocher  = ktitok , 1.  9,3  cM. 

kleine  Ohrbürste  = djan-hi,  1.  8,5  cM. 

Zungenschaber  = kantjic , 1.  1 6 cM. 

Haarzange  = tjoa-pi-mo,  1.  6 cM. 

Ohrlöffelchen  = hikan , 1.  9 cM.  — Bandjermasin.  S.  O. 

VII.  Kostüme  und  Kostümmodelle. 

a.  Kostüme. 

37/543.  Kostüm  von  brauner  Baumrinde,  bestehend  aus  i°.  einem  Badju  (Wamms), 
von  hinten  etwas  länger  als  vorn,  ohne  Ärmel  und  mit  vielen  horizontalen,  gesteppten 
Zickzackstreifen  von  schwarzem  Garn;  dreieckig  ausgeschnittene  Halsöffnung,  vorn 
geschlossen;  20.  einem  sarong,  und  30.  einem  Schurz,  mit  verticalen  Bändern  von 
dünnen  Fäden  durchschnürt;  Zugbänder  von  Fäden.  S.  O. 

Badju:  1.  68,  br.  51;  Sarong:  1,  191,  br.  83;  Schurz:  1.  61,  br.  85  cM. 

51/41,  42  & 22c  Kostüm  einer  Frau,  wie  oben;  bestehend  aus  i°.  einem  Badju 
und  2°.  einem  Sarong  (beide  oben  resp.  S.  98  & 104  beschrieben)  sowie  30.  einem 
Hüftring  ( Untätig ),  aus  vier  Rotanreifen  verfertigt,  die  mit  Rotanstreifen  umwickelt 
und  an  sechs  Stellen  mit  gleichem  Material  vertical  durchflochten  sind  und  so  in  gleicher 
Entfernung  von  einander  gehalten  werden.  S.  O. 

Dm.  Hüftring  ±_  25,  br.  4,5  cM. 

370/3396 — 3402 1  2).  Kostüm  eines  Bandjaresen,  bestehend  aus  i°.  einer  Hose 
(3399)  von  feinem  weissem  Kattun,  mit  langen  Beinen,  deren  Enden  mit  teils  ä jour 
gearbeiteter  Stickerei  von  Gold-  und  weissen  Seidenfäden  in  Blattmuster,  Rauten  und 
Dreiecken  verziert  sind,  1.  94,  br.  Bund  ca.  18  cM.;  20.  kurzem  Sarong  (3400),  rot 
und  gelb  karriert  auf  weissem,  schwarz  gestreiftem  Grund  und  mit  rot  und  schwarz 
gestreiftem  Kopf  ( kapala ).  30.  Hüftgurt  (3401)  von  rot  und  weiss  geblümtem  Kattun, 
mit  ineinander  fliessenden  roten  und  blauen  Streifen  längs  des  Randes  ( plangi  = 
Knüpffärberei 3) ; 40.  Unterwamms,  badju  kurong(^^g8)  siehe  oben  S.102  ; 5°.Wamms 
(3397)  siehe  oben  S.  102;  6°.  Kopftuch  (3402)  siehe  oben  S.  61;  und  70.  Schul- 


1)  Nieuwenhuis,  7.  C.  B.  I,  108,  II,  232  und  Q.  d.  B.  I,  141, 

2)  Dies  und  das  folgende  Kostüm  gehören  zu  der  im  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,11  Gr. 
9e  Kl.  sub  N°.  150  vermeldeten  Einsendung,  sind  aber  dort  vergessen  aufzunehmen.  Unter  den 
offiziellen,  dem  Ethnogr.  Reichsmuseum  s.  Z.  von  der  Regierung  zugewiesenen  Begleitschreiben  der 
Einsender  finden  sich  zwei,  die  beiden  Kostüme  erläuternde  Kreidezeichnungen. 

3)  F.  Driessen:  Tie  and  Dyework  manufactnred  at  Samarang.  /.  A.  f.  E.  II,  106.  — Vergl. 
auch  Journal  of  India?i  Art .,  I,  116;  II,  5 etc. 
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tertuch,  Mal.  „ sapu  tangan"  J)  (3396)  von  Kattun,  wie  es  gewöhnlich  mit  einem 
daran  geknüpften  Bund  Schlüssel  u.  s.  w.  über  der  Schulter  getragen  wird;  verziert  mit 
gebatikten  braunen  Rändern  mit  Rankenmuster  und  bedruckt  mit  vielfarbigem  Blatt-, 
Blumen-  u.  s.  w.  Muster;  die  Mitte  mit  sogen.  Spiegel  ( modang 2)  mit  der  Vorstellung 
einer  Vase  im  Centrum,  sowie  Blumen  und  ? Raupen  (ulat)  darumhin.  In  jeder  Ecke 
eine  Blumenvase  mit  einer  Pflanze  mit  Blumen  und  Früchten  auf  blauem  Grund.  S.  O. 

L.  78,  br.  78  cM. 

370/3393 — 95-  Kostüm  einer  Bandjaresischen  Frau,  bestehend  aus  x°. 
seidenem  Sarong  (3393)  siehe  oben  S.  114;  20.  Wamms  (3394)  siehe  oben  S.  103, 
und  30.  Schleier  (Daj.  kakamban 3)  (3395)  von  feinem  Kattun  mit  grünem  Spiegel 
auf  rotem  Grund  innerhalb  eines  Rechtecks,  worin  gelbe  und  grüne  Kreuze,  und  eines 
doppelten  Randes,  erst  grün  und  gelb  und  dann  blau  und  weiss  {P langi  = Knüpf- 
färberei, siehe  oben).  Vergl.  auch  oben  S.  62.  S.  O. 

L.  Schleier  196,  br.  idem  84  cM. 

959/ 1 55 — 167  4).  Brautanzug  einer  Chinesin  5);  bestehendaus  i°.  Hose  (155) 
von  weissem  Kattun  mit  doppeltem,  schwarzem  Rand  um  das  Ende  der  Beine ; 2 °.  gelb 
seidenem  Sarong  (156)  zunächst  der  Hose  getragen,  mit  breitem  rotem  Rand  und 
rotem  Kopf  mit  eingewebter  Verzierung  von  Goldfäden:  Andreaskreuze  im  Rand  und 
stilierte  Bäume,  statt  der  Türme,  im  Kopf;  30.  Sarong  (157)  von  dunkelgelber  Seide, 
oberhalb  des  vorigen  getragen ; mit  aufgenähten  verticalen  Streifen  von  schwarzer  Seide, 
breite  zur  Umrahmung  des  Kopfes  und  viel  schmälere  im  übrigen  Teil,  sowie  mit 
breitem  Unterrand  von  gleichem  Stoff;  nach  innen,  gleich  der  Umrahmung  des  Kopfes 
gefolgt  durch  einen  Streif  schwarzseidenen,  blau  geblümten  Posaments.  Verziert  mit 
Stickerei  von  vielfarbigen  Seiden-  und  Goldfäden;  zwischen  jedem  Paar  schmaler  Streifen 
eine  Blume  und  in  der  unteren  Ecke  beider  Hälften  des  Kopfes  ein  grosser  Blumen- 
strauss  und  drei  Schmetterlinge;  Bund  weisser,  Futter  gelber  und  roter  Kattun; 
4°.  Unterwamms  (158)  von  weissem  Kattun,  mit  einem  breiten  und  einem,  diesem 
nach  innen  folgenden  schmalen  schwarzen  Rand  um  den  Kragen,  den  linken  Schoss 
und  die  Enden  der  Ärmel;  an  der  Brust  schwarze  Nesteln  über  schwarze,  kugelige 
Knöpfe  schliessend;  50.  Oberwamms  (159)  von  roter  geblümter  Seide,  um  den 
Hals,  den  linken  Schoss,  längs  des  Unterrandes  und  um  die  Enden  der  Ärmel  ein 
breiter,  schwarzseidener  Rand,  durch  grüne  Litzen  der  Länge  nach  mehrfach  verteilt,  und 
mit,  diesem  nach  innen  folgendem  Streif  Stickerei  von  roter  und  grüner  Seide  und 
Goldfäden  in  Blumenmuster;  Futter:  roter  Kattun;  6°.  Kragen  (160)  von  dunkelgelber 
Seide,  mit  rotem  Kattunfutter  und  mehrfach  tief  ausgebuchtetem  Aussenrand;  mit 
schwarzer  Seide  umsäumt  und  verziert  mit  Stickerei  von  vielfarbigen  Seiden-  und  Gold- 
fäden : Blumen,  Fledermäuse  u.  s.  w.,  während  am  Rande  drei  gelbseidene  Bänder  und 
ein  Netzwerk  von  roter  Seide,  das  nach  unten  vielfarbige  seidene  Fransen,  aus  metal- 
lenen Kügelchen  hervortretend,  trägt,  befestigt  sind;  70.  B r au  t kr  one  (161)  aus  vielen 
blattförmigen  u.  s.  w.  Stücken  Blattgold  verfertigt,  die  teils  grün  lackiert,  teils  mit  blauen 
(Eisvogel)  Federn  belegt  sind,  und  überdem  verziert  mit  kleineren  und  grösseren  Kugeln 
von  rotem  Plüsch  und  Schnüren  weisser  Perlen  mit  je  einer  grösseren  roten  an  den 
Enden;  8°.  einem  Paar  Ohrzierrate  (162)  von  vergoldetem  Messing,  in  Form  einer 
mit  Diamanten  besetzten  vielstraligen  Rosette,  mit  daran  verbundener  schildförmiger 
und  mit  Filigran  verzierter  Platte  von  welcher  einige  kurze,  aus  ä jour  gearbeiteten 
sechsblätterigen  Blumen,  statt  der  Glieder,  bestehende  kurze  Kettchen  herniederhängen ; 
90.  Gürtel  (163)  von  Silberblech,  mit  getriebener  Verzierung:  längs  beider  Ränder 


1)  Klinkert,  s.  v.  2)  Batikkunst,  88,  s.  v. 

3)  Kakamban  (Daj.)  = Shawl.  Hardeland,  205,  s.  v.  — Vergl.  Mal.  kemban  = Brusttuch; 

Klinkert. 

4)  Don.  Lim  Jen  Long,  Kapt.  der  Chinesen  zu  Pontianak. 

5)  Cfr.  Dr.  J.  J.  M.  de  Groot:  The  wedding  garment  of  a Chinese  woman.  I.  A.  f.  E.  IV, 
182  ff  & Taf.  XVI.  Das  1.  c.  beschriebene  Kostüm  gehört  zur  Chinesischen  Sammlung  des 
Ethnogr.  Reichsmuseums.  Inv.  N°.  1092/57.  — Siehe  auch  die  Übersetzung  der  genannten  Arbeit 
unter  dem  Titel  „ Die  Hochzeitskleider  eitler  Chinesin ” in  Globus , Bd.  60,  181  ff. 
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blattförmig  und  am  Schliessteil  ein  Blumenstrauss  innerhalb  eines,  durch  kugelige 
Erhabenheiten  gebildeten  Rahmens;  io°.  einem  Paar  platte  Armringe  (164),  deren 
Enden  nicht  aneinander  schliessen,  von  vergoldetem  Messing  mit  getriebener  Verzie- 
rung: Blumen,  Blätter  und  je  zwei  Swastika;  ii°,  einem  Paar  runder  seilförmiger  A r m- 
ringe  (165)  aus  gleichem  Metall,  die]  Enden  ebenfalls  nicht  aneinander  verbunden; 
i2°.  einem  Paar  Schuhe  (166)  mit  dicken  [Sohlen,  deren  Rand  weiss  gefärbt  ist;  der 
Oberteil  aus  gelber  Seide  mit  rot  umrandeter  Öffnung  und  Stickerei  mit  vielfarbigen 
Seiden-  und  Goldfäden  in  Blumenmuster ; und  schliesslich  130.  einem  Paar  weiss  baumwol- 
lener Strümpfe  (167).  Pontianak.  W. 

Maasse:  155 : 1.  82,  br.  Bund  54,5;  156: 1.  106,  br.  88,5;  157:  1.  119,  br.  89;  158: 1.  57,5,  br.  87, 
1.  Ärmel  20;  159:  1.  100,  br.  47;  160:  1.  29,  br.  33;  161:  h.  16,5,  dm.  19;  162:  dm.  Rosette  2 ; 
163:  1.  65,  br.  3;  164:  dm.  6,5,  br.  2,4;  165:  dm.  7,5,  d.  1,3;  166:  1.  23,5,  br.  6,5;  167: 
1.  36,5,  dm.  10  cM. 

b.  Kostümmodelle. 

402/28 — 29  *).  Puppen,  aus  Holz  geschnitzt,  einen  Dajak  aus  Martapura  (28) 
und  eine  dajakische  Frau  (29)  vorstellend.  Der  Mann  ist  mit  einem  kitlambi  von 
Baumrinde  ohne  Ärmel,  das  mit  rotem  Kattun  umsäumt  ist,  bekleidet;  um  den  Hals 
hängt  eine  Kette  von  blauen  Glasperlen ; den  Kopf  umgiebt  ein  Kopftuch.  Die  Kleidung 
der  Frau  besteht  aus  einem  schwarzen  Kattun -k-ulambi  mit  langen  Ärmeln  und  einem 
braunen  saloi  (sarung)  mit  schwarzen  Streifen;  der  Hals  ist  geschmückt  mit  einer 
Kette  von  weissen,  blauen  und  roten  Perlen,  woran  ein  Brustschmuck,  aus  zwei  Halb- 
monden bestehend,  befestigt  ist;  den  Unterarm  zieren  Armbänder.  S.  O. 

H.  21,5,  br.  7,5  cM. 

iio8 1  2)/292.  Chinesische  Braut3)  in  gelbseidenem,  schwarz  gerandetem  Rock, 
rotseidenem  Oberkleid  mit  geblümtem  Rand,  Halskette,  vergoldeter  Krone  mit  Füttern 
und  herabhängenden  roten  Fransen,  geblümtem  Kragen  mit  vielfarbigen  Fransen  und 
Schuhen  mit  geblümt  seidenem  Oberteil  und  weiss  gerandeten  Sohlen.  Pontianak.  W. 

H.  76  cM. 

1108/293.  Chinesischer  Bräutigam3)  in  langem  violettseidenem  Oberkleid  mit 
vergoldeten  Knöpfen,  blauseidener  Hose,  schwarzen  Schuhen  mit  weiss  gerandeten 
Sohlen,  roter  Schärpe,  und  mit  schüsselförmigem  Hut,  der  aussen  mit  gelber  Seide 
überzogen  ist  und  der  in  der  Mitte  einen  vergoldeten  Knopf4),  mit  Füttern  und  herabhän- 
genden roten  Fransen  trägt,  während  die  Innenseite  mit  roter  und  der  Rand  mit  ge- 
blümter Seide  bekleidet  ist.  Die  rechte  Hand  hält  einen  Fächer.  Po?itianak.  W. 

H.  78  cM. 

1x08/294.  Chinesische  Bauerfrau5),  gekleidet  für  die  Arbeit  auf  dem  sawah, 
d.  i.  unter  Wasser  stehende  Reisfeld;  dunkelblaues  Oberkleid,  mit  hellblauem  Rand, 
Hut  von  ungefärbten  Bambusfasern,  zickzackförmig  geflochten,  mit  roten  Rotanrand.  Die 
eine  Hand  hält  einen  langen  ruderförmigen  Holzstab.  W. 

H.  80  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  11  Sept.  1884,  n°.  214  und  Kat.  Kol.  Tentoonst.  ne  kl.  n°.  12. 

2)  Diese  Serie  umfasst  die  Sammlung  „Puppen”,  welche  1893  Ihrer  Maj.  der  Königin  der 
Niederlande  durch  Damen  in  Niederl.  Indien  als  Geschenk  zur  Verfügung  gestellt  wurde  und 
welche  bestimmt  ist  einen  Überblick  der  verschiedenen  einheimischen  Kostüme  zu  geben.  Nachdem 
sie  1893  in  Batavia  und  im  April  1894  im  Haag  ausgestellt  gewesen,  wurde  selbe  auf  Befehl 
1.  M.  der  Königin-Mutter  im  Ethnogr.  Reichs  Museum  deponiert. 

3)  Catal.  poppen  Bat.  72.  — Tentoonst  Haag , 29.  (Geschenk  des  Kapt.  der  Chinesen  zu  Pon- 
tianak Lim  Jen  Long). 

4)  Kugelförmige  Knöpfe  dieser  Art  von  Metall,  Edelstein  u.  s.  w.  verfertigt,  dienen  als  Rangab- 
zeichen Chinesischer  Mandarine;  eine  Reihe  derselben  liegen  in  der  Chinesischen  Abteilung  des 
Museums  vor,  Inv.  N°.  611/66 — 71.  Siehe  Nederl.  Staats  Crt.  17  Jan.  1890,  n°.  14.  — G.  Schlegel, 
Nederl.  Chin.  Woordetiboek , II,  497  s.  v.  „Knop" . — Wells  Williams,  Middle  Kingdom , I,  322  ff.  — 
G.  PIirth,  Chinesische  Studien , 148. 

5)  Catal.  poppe7i  Bat.  72.  — Tentoonst  Haag , 29.  (Don.  S.  H.  Schaank,  Controleur  beim  Ver- 
waltungsdienst). 
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1108/295-  Malayische  Braut1),  nächst  ihrem  Bräutigam  (siehe  unten)  auf  sei- 
denen, hübsch  verzierten  Kissen  ( bantal  susun  2),  während  des  Empfanges  der  Glück- 
wünsche, sitzend.  Der  gewöhnliche  Mann  darf  deren  nicht  mehr  als  fünf  und  nur  der 
Fürst  darf  sieben  gebrauchen.  - — In  gelbseidenem  Gewand,  mit  breitem  rotem  Rand  und 
Kopf,  worin  goldene  Sterne,  und  mit  gelb  und  rot  karriertem  Unterkleid,  dessen  Kopf 
gelb  und  rot  gestreift  und  mit  verticalen  goldenen  Streifen  verziert  ist,  gekleidet.  Weiss 
kattunenes  Unterwamms,  mit  Flittern  benäht;  scharlachroter,  goldig  geblümter  Hals- 
kragen. Auf  dem  Kopf  ein  gelbmetallenes  Diadem  ( djamang ),  Ohrlappen  mit  Ohr- 
scheiben (subang),  um  die  Ohren  auf  den  Wangen  ein  sunting  genannter  flügelförmiger 
metallener  Schmuck ; Brust  mit  drei  über  einander  befestigten  metallenen, halbmondförmigen 
Platten  und  mit  einer  dreifachen  Kette  ( kutigkung ) von  gelbmetallenen  Münzen  und 
Halbmonden;  Puls  und  Unterarm  mit  je  einem  runden  und  einem  platten  gelbmetal- 
lenen Ring  ( gelang ),  letzterer  mit  getriebener  Verzierung;  gelbmetallener  Oberarm- 
schmuck ( kilat  bahn2)  mit  blattartigem  Fortsatz;  rotseidener  Gürtel,  goldig  geblümt, 
und  mit  ovaler  Schliessplatte  ( pending 2).  Über  die  bantal  susun  ragt  der pudak-pudak  3) 
hervor,  mit  3 silbernen  Spitzen,  von  denen  Kunstblumen  ( keter-keter ) herabhängen. 
Das  Haar  der  Braut  ist  nach  der  Weise  sanggul  lipat  friesiert.  Sambas  4).  W. 

H.  83  cM. 

1108/296.  Malayischer  Bräutigam5),  in  fast  derselben  Kleidung  und  demselben 
Schmuck  wie  die  Braut;  jedoch  nur  mit  einem,  mit  dem  Untersarong  der  Braut  über- 
einstimmenden Sarong,  und  ohne  Halskette  und  Ohrscheiben  ( subang ),  sowie  nur  mit 
einem  Paar  runder  Ringe  um  die  Unterarme.  Brustplatten  wie  die  der  Braut.  Auf 
dem  Kopf  eine  Art  metallene  Krone,  sorbah.  Sambas.  W. 

H.  83  cM. 

1108/297.  Tanzender  Dajak6 7),  geschmückt  mit  einem  sentaba  oder  Halsschmuck  ') 
(Schnur  weisser  und  schwarzer  Perlen),  einem  goldenen  Ring  (kengkeng  djangok  8),  einer 
doppelten  Schnur  Silberperlen  ( sentagi 9 *)  und  ausserdem  einen  Halsschmuck,  hier 
von  Cachelotzähnen,  wo  für  aber  auch  ratnbe  gigi  kesuwi  (Panterzähne11)  oder  rambe 
gigi  ambang  (Menschenzähne  n)  verwendet  werden.  Um  die  Arme  Armbänder  (ponto), 
um  den  Puls  weisse  Ringe  (gelatig13).  Einige  Männer  tragen  auch  wohl  Ohrschmuck. 
Der  Kopf  ist  bedeckt  mit  einem  tengkulas , einem  rot,  weiss  und  schwarzen  Kopftuch  von 
Kattun  mit  Buceros-  und  Fasanenfeder  (bulu  ruwai)-,  vor  der  Stirn  ein  pending,  drei 
ovale  gelbmetallene  Platten.  Übrigens  besteht  die  Kleidung  nur  aus  dem  weiss  seidenen 
Schamgürtel  ( tjawat ) mit  roten,  bestickten  Enden,  in  der  rechten  Hand  ein  Schwert 
mit  hintenüber  gebogenem  Griff  ( parang ),  in  der  linken  ein  rotes  ovales  Schild  ( djabang ) 
mit . blauen  Schnörkeln  verziert ; am  Gürtel  die  Parangscheide,  ein  mit  vielfarbiger 
Perlenarbeit  umhüllter  Bambusköcher  und  ein  Dolch  mit  hintenüber  gebogenem  Griff 
in  Bambusscheide.  Sambas.  W. 

H.  85,5  cM. 


1)  Catal.  poppen  Bat.,  73  s.  v.  — Tentoo7ist  Haag,  29. 

2)  Siehe  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  Palmzweig,  siehe  Hardeland,  s.  v. 

4)  Die  Figuren  N°.  295 — 298  wurden  im  Auftrag  des  Sultans  von  Sambas  durch  einen  seiner 
Verwandten,  Pangeran  Amar  di  Radja  geschnitzt  und  durch  Herrn  F.  J.  Duchateau  jr.  bemalt. 
Beide  entledigten  sich  ihrer  Aufgabe  in  ausgezeichneter  Weise  so  dass,  wie  Catal.  Poppen,  Bat.,  73 
gesagt  wird,  die  betreffenden  Figuren  in  der  Tat  als  Miniatur-Typen  von  Malaien  und  Dajaken 
aus  Sambas  anzusehen  sind. 

5)  Catal.  poppen  Bat.,  73  e.  v.  — Tentoonst.  Haag,  29. 

6)  Catal.  poppen  Bat.,  76.  — Tentoonst.  Haag,  29.  — Der  obigen  Beschreibung  sind  teilweise 
die  Angaben  im  C.  p.  B.,  1.  c.  zu  Grunde  gelegt;  dieselben  entsprechen  aber,  zumal  betreffs  des 
Schmucks,  nicht  der  Wirklichkeit. 

7)  Siehe  oben,  39,  N.  1059/57  „sentabar" . 

8)  Der  goldene  Ring  fehlt;  kengkeng  = kungkong,  siehe  hier  vorn,  S.  37  & 39. 

9)  Cfr.  oben  s.  v.  „s ■ZntagiP  10)  Siehe  oben,  S.  39. 

1 1)  Siehe  oben,  S.  39,  N«.  1059/24.  12)  Siehe  hier  vorn,  S.  38,  N°.  615/14. 

13)  Nachbildung  von  Muschelringen,  auch  um  den  Oberarm;  siehe  hier  vorn,  S.  45,  N°.  16/435  u-  s-  w- 
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1108/298.  Tanzende  dajakische  Frau');  Oberarme  und  Enkel  mit  einem 
Spiralring  von  Messingdraht : resp.  ponto  und  gelang  kaki , ferner  um  den  Oberarm  ein 
Muschelarmring  ( langkeh  oder  ponto  langkeh ) und  um  den  Puls  gelang , während  der 
Hals  mit  einem  kandung  von  Glasperlen  2)  und  von  Silbergeld  3 *)  geschmückt  ist  und 
überdem  mit  einem  Ornament  oder  Kragen  ( sintaba ),  einem  goldenen  Ring  ( kengkeng 
djangoh ),  einem  sentagi,  halbmondförmiger  Metallplatte,  einem  platten  Halsring  und  einem 
drei  oder  mehrfach  um  den  Hals  gewundenen  Ende  Silberdraht.  Ausser  dem  dajakischen 
/&öz>z  = sarung  ( djamo ) von  indigoblauem  Kattun,  dessen  unterer  Teil  mit  Stickerei 
verziert,  während  an  das  Ende  ein  Streif  Perlenarbeit  mit  Messingschellen  geheftet 
ist,  sind  um  die  Lenden  rot  und  schwarzgefärbte  Rotanstreifen  ( rumba  merah  dan  itani) 
gewunden  und  ausserdem  noch  ein  Gürtel  ( pengilar ) von  Reichstalern  (Modell),  oft 
im  Wert  von  20  ringgit-,  darunter  folgt  dann  der  kelayo  von  Messingdraht,  6 cM.  br.  zur 
Befestigung  der  rabe , aus  aneinander  gereihten  Gulden  und  kleineren  Münzen  verfertigt, 
die  gleich  einer  Guirlande  über  das  Kleid  herabhängt.  Um  die  Stirn  ist  ein  Kopftuch 
von  Kattun  mit  ovalen  Metallplatten  ( panding ) gelegt.  Die  Ohren  tragen  aus  Bambus 
geschnitzte  sawang1')  und  der  Kopf  ist  mit  dem  kelijang,  der  oben  offenen  Mütze  von 
Glasperlen  bedeckt.  Auf  dem  kelijang  wird  oft  noch  eine  Münze  befestigt.  Über  der 
rechten  Schulter  hängt  eine  Tasche,  deren  Aussenseite  mit  Stickerei  auf  rotem  Stoff 
verziert  ist.  Sa?nbas.  W. 

H.  79  cM. 

1108/299.  Kronprinz  ( pangeran  adipati5 ) von  Kutei,  in  Hofkostüm,  bestehend 
aus:  gelbseidener  Hose,  deren  Beine  unten  mit  Goldtressen  umsäumt  sind;  rotseidenem, 
mit  Gold  in  Rauten-  und  Blumenmuster  durchwehtem  Lendentuch  und  gelbseidenem 
geblümtem  Gürtel.  Um  den  Hals  ein  gelbseidener  Shawl;  übrigens  der  Oberkörper 
unbekleidet.  Auf  dem  Kopf  ein  gelbmetallenes  Diadem,  mit  flügelförmigen  Fortsätzen 
an  Hinterkopf  und  Wangen  und  an  den  beiden  Vorderecken  je  eine  einem  Ohrknopf 
ähnliche,  mit  Edelsteinen  verzierte  Rosette  von  der  Fransen, aus  angereihten  Stückchen  roter 
Koralle  und  Kugeln  von  roter  Pluche  bestehend,  mit  metallenen  blattförmigen  Plättchen 
an  den  Enden,  herniederhängen.  Der  Halsschmuck  besteht  aus  einer  Kette  mit  platten, 
blattförmigen  und  wiederholt  ausgerandeten  Platten  statt  der  Glieder,  von  der  eine 
grössere,  ähnliche  Platte  von  rotem  Gold  mit  getriebener  Verzierung  auf  die  Brust 
herabhängt,  während  letztere  noch  mit  einer  zweiten  Platte  gleicher  Art  und  mit  einer 
dritten  runden,  beide  am  um  den  Hals  gelegten  Schnüren  hängend,  geschmückt  ist. 
Der  Oberarmschmuck  besteht  aus  Goldposament  mit  daran  befestigten  metallenen, 
dachförmigen  Erhöhungen;  der  des  Unterarms  aus  an  Draht  gereihten  melonenförmigen 
Metallperlen.  — Im  Gürtel  ein  Kris  mit  metallener  Scheidenbekleidung;  auf  Stirn  und 
Wangen  Sektenzeichen  ( Ndma ) ; auf  ersterer  ein  runder  Fleck,  auf  letzteren  ein  Kreuz ; 
beide  in  weisslicher  Farbe.  K. 

H.  85  cM. 

1108/300.  Kronprinzessin  von  Kutei G),  in  Hofkostüm,  bestehend  aus  einer 
gelbseidenen  Kabaja  (Wamrns)  wie  bei  299,  grünseidenem  mit  Gold  durchwehtem  sarung, 


1)  Cat.  poppen  Bat.,  74.  — Tentoonst.  Haag , 29. 

2)  Von  diesen  Glasperlen  giebt  es  verschiedene  Arten,  je  nach  Herkunft,  von  mehr  oder  weniger 
hohem  Werth.  Dieselben  werden  in  2 Hauptgruppen  verteilt,  manit  alus  und  manit  kasar.  Die 
ersteren  sind  weiss,  rot  oder  schwarz  und  Handelsgegenstand.  Betreffs  der  5 Arten  der  manit 
kasar  ist  dies  nicht  der  Fall.  Dieselben  sind  von  so  hohem  Altertum,  dass  die  Herkunft  in  Dunkel 
gehüllt  ist  und  Dajaken  dieselben  der  Arbeit  von  Geistern  {antu')  zuschreiben.  Dies  sind:  l°.  die 
manit  tumbiau , 2°.  in.  taram , 3°.  in.  simaweh , 40.  in.  tarain  sidjebul , 50.  in.  penaivar.  Die  erstere 
ist  dunkelblau,  + f 2.50  wert.  Die  2e  ist  kleiner  und  grünlich  blau,  Wert  f 0.50.  Die  3e  Art 
ist  hellblau  und  kostet  f 2.50.  Die  4e  ist  die  kostbarste,  von  porzellanartigem  Stoff,  dunkel- 
blau mit  roten  und  weissen  Streifen,  Wert  f 3.  Die  5e  Art  ist  von  weissem  Porzellan,  Wert 
f 0.50.  Alle  übrigen  manit-  Sxlexs  sind  modernes  Fabrikat  und  geringwertig.  - — Cfr.  Prof.  Dr.  A. 
W.  Nieuwenhuis:  Kunstperlen  und  ihre  kulturelle  Bedeutung.  I.  A.f.  E.  XVI,  136  ff.  mit  Taf.  XIX. 

3)  Das  Silbergeld  fehlt.  4)  Fehlen. 

5)  Tromp,  Salasila , in  B.  T.  L.  Vkk.  1888,  pl.  I.  — Catal.  poppen  Bat.,  76.  — Tentoonst.  Haag,  29. 

6)  Tromp,  Salasila,  in  B.  T.  L.  Vkk.  1888,  pl.  II.  — Catal. poppen  Bat.,  76. — Tentoonst.  Haag,  29. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I.  17 


goldenen  Puls-  und  Oberarmbändern,  metallenem  Halsschmuck,  wie  beim  vorherge- 
henden Modell,  und  diamantenen  Ohrknöpfen  mit  herabhängenden  Flittern.  Auf  dem 
lose  herabhängenden  Haar  ein  Diadem  mit  gerade  nach  oben  gerichtetem  Teil  auf  dem 
Hinterkopf  und  mit  nach  hinten  herabhängender  Kette  von  rotwollenen  Pluche- 
Kugeln  und  Metallperlen.  K. 

H.  80  cM. 


GRUPPE  III. 

Hausbau  (Architektur)  und  Hausrat, 
i.  Hausmodelle  ’). 

898/42.  Viereckig;  auf  sechs  Pfählen  stehend,  an  den  vier  Ecken  dickere  und  in 
der  Mitte  zweier  Seiten  ein  dünnerer.  Die  Wände  mit  kadjang1  2)  bekleidet,  die  Hälfte 
der  nach  vorn  gewendeten  Seite  offen,  hier  eine  Leiter  als  Zugang  zum  Gebäude.  Das 
Palmblätterdach  quer  nach  hinten  und  nach  vorn  geneigt.  Badjau.  N. 

H.  33,5,  1-  35,  br.  21,5  cM. 

898/43.  Auf  vier  Pfählen,  wie  oben,  aber  mit  nach  allen  vier  Seiten  geneigtem  Dach. 
Beschädigt.  Badjau.  N. 

898/44.  Auf  vier  Pfählen,  wie  oben;  durch  schiefe,  bis  zum  Blätterdach  reichende 
Stützen  wird  den  Pfählen  mehr  Halt  verliehen.  Das  Dach  nach  allen  vier  Seiten  geneigt, 
der  obere  Teil  an  den  beiden  Enden  vom  First  ab  offen;  die  Wände  an  allen  Seiten 
offen.  Als  Treppe  dient  ein  von  Einkerbungen  versehener  Baumstamm  3),  der  bis  zu 
der  Bretterflur  reicht;  längs  der  der  Treppenöffnung  gegenüberliegenden  kurzen  und 
der  der  Treppe  zugekehrten  langen  Seite,  etwas  oberhalb  der  Flur,  eine  Planke  mit 
deren  Kante  eine  zweite,  schief  gegen  das  Dach  gerichtete,  verbunden  (Schlafstelle?). 
Badjau.  N. 

H.  27,5,  1-  29,5,  br.  31  cM. 

898/45.  Wie  oben,  aber  nur  an  zwei  Ecken  mit  einem  schief  gestellten  Pfahl;  das 
Dach  an  beiden  Enden  völlig  geschlossen  und  viel  weniger  geneigt  als  an  den  beiden 
anderen  Seiten.  Ein  Teil  der  Wände  mit  kadjang  gedichtet,  die  Bretter  der  Flur  und 
die  Treppe  fehlen.  Badjau.  N. 

H.  23,5,  1.  26,  br.  24  cM. 

51/19  und  57/22.  Auf  zwölf  (19)  oder  fünfzehn  (22)  Pfählen.  Länglich  viereckig; 
innen  in  eine  Anzahl  Räume  verteilt,  mit  Wänden  von  kadjang.  Dachbedeckung  von 


1)  A.  R.  Hein,  ICnst .,  12  — 17.  — Ling  Roth,  II,  1 — 28.  — Perelaer,  121 — 130.  — Veth, 
I,  17 — 18.  — Schwaner,  I,  215 — 219,  II,  20,  24,  31  (Taf.),  120  und  173.  — Haddon,  Head- 
hunters , 298  und  331  und  Taf.  XXVIII.  — Bock,  84  und  Taf.  I,  II  und  VII.  — Blink,  27,28 
und  191.  — van  der  Lith,  I,  292  (Taf.)  und  II,  395.  — Banker,  T.  I.  T.  L.  Vk.  XXIX, 
412 — 413.  — Furness,  Homelife , 1 — 5,  m und  128  und  Taf.  neben  1 und  4. — von  Gaffron, 
324 — 325.  — Hupe,  266 — 269.  — Sal.  Müller,  375 — 376  und  Taf.  61,  Fig.  15. — Enthoven, 
405.  — Beccari,  50,  170 — 1 7 1,  174,  229,  268  und  306.  — Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  32 — 34, 
254 — 256,  II,  22—24,  3°6 — 309.  — 1893  wurde  seitens  des  Museums  die  Beschreibung  einer, 
durch  Herrn  O.  L.  Helfrich  geschenkten  Sammlung  aus  Benkulen  (Ser.  886)  versandt,  welche 
u.  A.  die  Benennungen  der  einzelnen  Bestandteile  von  Häusern  auf  Grund  der  Mitteilungen  des 
Universitätsbaumeisters  J.  Roem  zu  Leiden,  durch  Abbildungen  erläutert,  enthält.  Hierauf  sei  auch 
für  Besprechung  der  Hausmodelle  von  Borneo  verwiesen. 

2)  Klinkert,  495:  Eine  Art  Matten,  von  pan da?i  duri  oder  bengknwang  verfertigt;  1 i/a  Klafter 
lang  und  1 Klafter  breit.  Dieselben  sind  der  Mitte  nach  längs  gefaltet  und  werden  für  zeitweise 
Bedeckung  von  Dächern,  Wänden,  Schiffen  u.  s.  w.  gebraucht. — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  346,  355- 

3)  A.  R.  I-Iein,  ICnst.  14.  — Bock,  84.  — Ling  Roth,  II,  5,  Tafel.  — Schwaner,  I,  216. — 
Perelaer,  128 — 129.  — Furness,  Homelife , 2. 


7 stufenartig  übereinander  folgenden  Schichten  Palmblatt.  19  mit  einer,  22  mit  zwei 
Treppen,  bei  r9  aus  einem  Baumstamm  mit  eingehackten  Stufen  bestehend;  19  mit 
einem  Eingang,  22  mit  Eingängen  am  Vorder-  und  Seitengiebel;  r9  mit  zwei1 2),  22  mit 
vier  Fenstern;  22  mit  Seitengalerie,  die  bei  r9  fehlt.  Die  oberhalb  des  Firstes  hervor- 
stehenden  gabelförmig  gekreuzten  nibong -*)  Latten,  „ tatukop ” 3),  mit  Schnitzarbeit : viele 
tiefe  Kerben,  verziert,  während  bei  22  auch  die  Enden  der  Giebel balken  (S  tr  ichband) 
in  der  Form  stilierter  Vögel  (?)  geschnitzt  sind.  19:  S.  O .,  22:  Sambas.  W. 

L.  71  und  60,  br.  42  und  21,  h.  47  und  41  cM. 

63/9.  Wie  oben,  aber  auf  25  Pfählen  ruhend;  mit  Galerie  längs  allen  Seiten,  zu 
welcher  an  der  breiten  Seite  der  Wohnung  beim  Eingang  eine  durch  einen  Balken  mit 
Einkerbungen  gebildete  Treppe  Zugang  gewährt.  Wände  und  Dach  von  kadjang.  Die 
Giebelbalken  vogelkopfförmig  endigend,  während  auch  die  über  den  First  hervorragenden 
Latten  wie  bei  51/19  verziert  sind.  Im  Innern  finden  sich  die  Modelle  einer  runden 
Schüssel  und  eines  Löffels,  die  von  zwei  länglichen,  an  beiden  Enden  spitzzulaufenden 
Schilden,  eines  langen  und  eines  kürzeren  Hauers  (Schwert)  und  eines  Hackmessers, 
sowie  eines  von  Bambus  geflochtenen  Gatters  oder  Luke.  S.  O.  ? 

H.  27,5,  br.  19,5,  dm.  15,5  cM. 

89/10.  Wie  oben4),  aber  auf  22  Pfählen;  kreuzförmig,  mit  an  beiden  Seiten  hervor- 
ragenden Seitengemächern.  Die  Wände  von  kadjang  (Palmblatt)  rechteckig  geflochten. 
Die  Giebelbalken  in  Form  eines  Ungeheuerkopfs  geschnitzt;  die  über  den  First  hin- 
ausragenden Latten  wie  bei  51/19.  Dachbedeckung  von  Palmblatt;  Modell  einer  losen 
Treppe. 

Die  Häuser  in  Tanah-laut  sind  alle  gleich  diesem  Modell  gebaut ; bei  den  meisten  finden 
sich  die  hervorragenden  Gemächer  an  den  Seiten  nicht;  die  Wände  bestehen  aus  kadjang, 
weil  Bambus  in  dieser  Gegend  nur  wenig  vorkommt.  — ■ Modell  des  Hauses  von  Kyahi 
Makurin , Distriktshäuptling  von  Pleyharie.  S.  O. 

H.  41,  1.  65,  br.  60  cM. 

57/20.  Wie  oben,  aber  auf  24  Pfählen,  der  Eingang  unten  im  Boden;  Treppe  ein 
Baumstamm  mit  eingekerbten  Stufen.  Hierbei  zwei  lose  Modelle  von  Feuerherden.  Dach- 
bedeckung: Rohr  mit  hölzernem  First  und  Giebelbalken,  oberhalb  des  Firstes  hervor- 
ragende Latten  wie  bei  51/19.  Wandbekleidung  von  Baumrinde5 6).  Landak.  W. 

L.  50,  br.  42,  h.  50  cM. 

57/21.  Wie  oben,  aber  auf  18  Pfählen.  Längs  der  einen  Langwand  eine  Galerie, 
zu  welcher  eine  aus  einem  Baumstamm  mit  Einkerbungen  bestehende  Treppe  Zugang 
gewährt.  Wände  von  Baumrinde,  die  Bedeckung  des  nach  zwei  Seiten  geneigten  Daches 
von  Rohr.  Zu  beiden  Seiten  der  Tür  zwei  Fensteröffnungen.  Giebelbalken  (Strichband) 
und  über  den  First  hervorragende  Latten,  wie  bei  51/19,  mit  Schnitzarbeit  verziert. 
Margasari.  S.  O. 

L.  60,  br.  43,  h.  52  cM. 

57/23.  Wie  oben,  auf  18  Pfählen.  Treppe  mit  drei  Stufen,  Eingang  in  einem  Vorbau 
nächst  einer  Terrasse  an  einem  der  Enden.  Mit  Feuerherd.  Die  Wände  von  grobem 
rechteckigem  Bambusflechtwerk;  Dach  nach  zwei  Seiten  geneigt  und  von  halbierten 
Bambusen.  Die  Enden  der  Giebelbalken  hornförmig.  Mit  einer  Fensteröffnung.  Ban- 
djermasin.  S.  O. 

L.  38,  br.  30,  h.  33  cM. 

370/358o  e).  Wie  oben,  auf  18  Pfählen,  völlig  von  Holz  construiert;  das  Dach  mit 


1)  Bock,  84.  — Perelaer,  128. 

2)  Nibotig  — nibung  = Areca  nibung  Mart.  Filet,  6119. 

3)  Perelaer,  127.  — Hardeland,  s.  v. 

4)  Cfr.  Sal.  Müller,  Taf.  53. 

5)  Schwaner,  I,  218  und  Taf.  bei  216.  — A.  R.  Hein,  Knst.  13. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9«  kl.  n°.  31/c. 
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Sirappen  !),  i.  e.  Brettchen  deren  eine  Kante  wiederholt  ausgerandet  ist,  gedeckt.  Mit 
n Fensteröffnungen  verschiedener  Form,  ohne  hervorragende  First-  oder  Giebelbalken. 
An  einem  der  Enden  ein  Vorbau  mit  runder  Fensteröffnung;  die  eine  der  Langseiten 
unterhalb  des  Daches  mit  einer  auf  hölzernen  Kniestücken  ruhenden  Planke.  — In 
Gebrauch  bei  den  in  der  Abteilung  Sungei  Kakap  wohnenden  Buginesen.  w. 

L.  75,5,  br.  51,  h.  62,5  cM. 

37/556-  Wie  370/3580,  aber  auf  12  Pfählen,  mit  viereckigen  Sirappen  gedeckt.  Das 
eine  Ende  des  Firstbalkens  in  Form  eines  Ungeheuerkopfs  geschnitzt.  Zwischen  Hausflur 
und  Erdboden  eine  weitere  Flur  von  Brettern.  Eine  der  Schmalseiten  mit  Galerie. 
Lose,  aus  einem  Baumstamm  mit  Einkerbungen  bestehende  Treppe.  S.  O. 

L.  71.  br.  42,  h.  66,5  cM. 

405/35 — 36  2).  Mesau  (Longwaisch  = Haus  3 *),  von  Holz,  auf  12  Pfählen.  Zwischen 
der  Hausflur  und  dem  Erdboden  noch  ein  besonderer  Bretterboden.  Dachbedeckung 
von  viereckigen  Sirappeii  und  längs  des  Firstes  von  alang  alang i).  Mit  geschnitzten 
First-  und  Giebelbalken,  einer  aus  einem  Baumstamm  mit  ausgehackten  Tritten 
bestehenden  Treppe  und  einem  Reisstampf  block  mit  fünf  Löchern.  Longwai  Dajaken.  K- 

L.  106 — 125,  br.  84,5 — 109,  h.  130 — 148  cM. 

370/341 7 5 6).Wie  oben,  aber  auf  34  Pfählen  ruhend;  von  Holz,  mit  hölzernen  Dachpfannen 
{sirap).  In  der  Mitte  beider  Langseiten  ein  hervortretendes  Gemach;  das  eine  Ende 
mit  Veranda,  auf  welche  eine  Treppe  führt  und  worauf  ein  kleines  Nebengebäude  steht. 
Sechs  vergitterte  Fensteröffnungen.  Geschnitzte  First-  und  Giebelbalken.  — Für  ange- 
sehene Eingeborne  in  Bandje7-masin.  S.  O. 

L.  67,  br.  29,  h.  26  cM. 

57/24.  Loser  Vorbau  ( pendopo ),  völlig  von  Holz,  auf  8 Pfählen.  Eine  hölzerne 
Treppe  von  4 Stufen  führt  nach  einem  kleinen  Balkon  mit  Lehne;  die  Wand  ebenfalls 
grösstenteils  ä jour,  in  Form  säulenartiger  Teile  gearbeitet  und  rot  gefärbt.  Dachbe- 
deckung: Sirappen ; rotgefärbte,  geschnitzte  First-  und  Giebelbalken.  Negara.  S.  O- 

L.  33,  br.  31,  h.  36  cM. 

63/10.  Gasthaus  (Fremdenhaus),  Aufenthalt  für  Durchreisende  (Mal.  pasanggrahan), 
auf  16  Pfählen ; die  Wandbekleidung,  die  nur  halbwegs  bis  zum  Abstande  des  Dachs  reicht, 
von  feiner  rechteckiger  Rotanflechtarbeit.  Das  Innere  in  6 Gemächer  verteilt;  in  der 
Mitte  ein  Corridor  vom  Vorder-  nach  dem  Hintergiebel,  wozu  an  beiden  Seiten  eine 
Tür  mit  einer  Treppe  von  drei  Tritten  Zugang  gewährt.  Dachbedeckung  von  5 stufen- 
förmig einander  folgenden  Schichten  Palmblatt.  Zur  Befestigung  der  Blätterschicht  auf 
dem  First  dienen  eine  Anzahl  einander  parallel  in  der  Längenrichting  befestigter  Bam- 
buslatten. Geschnitzte  First-  und  Giebelbalken.  S.  O. 

L.  30,  br.  16,5,  h.  18  cM. 

63/11.  Wie  oben,  aber  auf  liegenden  Balken  erbaut,  vor  dem  Eingang  eine  Art 
besondere  Plattform.  Die  Wand  völlig  aus  rechteckigem  Flechtwerk  von  weissen  und 
braunen  feinen  Rotanstreifen.  Mit  6 Fensteröffnungen.  Das  Innere  aus  zwei  Teilen 
bestehend.  Dachbedeckung,  First-  und  Giebelbalken  wie  oben.  S.  O- 

L.  28,  br.  15,  h.  18  cM. 

370/3418.  Befestigte  Wohnung0),  auf  10  Pfählen;  mit  2 Türen,  zu  denen  2 aus 
einem  Baumstamm,  wie  oben,  bestehende  Treppen  Zugang  gewähren.  Umgeben  mit 


1)  Sirap  (Mal.)  = hölzerne  Dachpfanne,  eine  Art  kleiner  Schindeln,  mit  denen  man  Dächer 
deckt  (Klinkert,  419,  s.  v.  sirap , II).  — Schwaner,  II,  173.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  13  und 
222,  s.  v.  — Furness,  Homdife , 3.  — Perelaer,  127. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  31//.  3)  Bock,  121. 

4)  Klinkert,  32,  s.  v.  alang , IV:  Eine  Art  hohen  Rohrgrases.  Filet,  13,  n°.  263:  Imperata 

arundinacea  Cyrill. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Arast.  1883,  kl.  n°.  31/A 

6)  Schwaner,  26,  54.  — Ling  Roth,  II,  CCIV. 
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hölzernen  Pallisaden  worin  eine  Tür,  vor  der  i männlicher  und  i weiblicher  hampa- 
tongx)  und  5 lange  Stangen  stehen.  Vor  dem  Hause  stehen  keine  Nebengebäude.  S.  O. 

L.  94,  br.  71,5,  h.  53  cM. 

370/3974 1  2).  Modell  einer  befestigten  Familien  wohnung  ( kota ),  mit  Vor- 
hof; tums  3),  Stangen  von  Eisenholz,  auf  welche  die  erbeuteten  Köpfe  gesteckt  werden ; 
sapundu 4),  Schandpfahl;  Palisaden;  baun  tunggang 5),  Tür;  hedjan 6),  Treppe,  mit 
pakang  7),  der  Lehne ; tandjor , eine  um  drei  Seiten  des  Hauses  laufende  Tribüne ; dinding 8), 
die  Umwandung;  hcmdaran  9),  auf  dem  oberen  Wandrand  ruhende  Platte ; bapahan  10), 
Dachbodenbalken;  natong , Flurbalken;  djihi  1 ‘),  Pfosten;  sank , Flur;  sapan 12),  das 
Dach;  ramba , innere  Galerie;  tangaun , die  Gemächer;  awu , die  Küche;  bita , Aufbe- 
wahrungsbehälter für  Reis,  von  Baumrinde  verfertigt;  dulang  urak 13),  Schweinetrog; 
lisong 14)  mit  ka/o  15),  Reisblock  mit  Stampfer;  tingang 16),  der  heilige  Vogel  ( Buccros ) 
der  Dajaken;  tungko 17),  steinerne  Feuerherde;  rindjing 18),  eiserne  Kochpfanne; 
satigkalan1 !)),  Hackbrett;  buluh , Bambus  für  Wasser;  sangkulap -°),  Bambus  für  Salz; 
hiring  und  tahap,  zwei  Arten  Siebe;  talei,  Reiskorb;  panga,  Matte  worauf  Reis  zum 
Trocknen  ausgebreitet  wird;  katahan , Beleuchtungsapparat  für  Harz;  bottgkot,  Be- 
hälter für  Reis;  kadjang 21),  Schlafmatte;  telawang , Schild;  gandang 22),  becherförmige 
Trommel;  garantong"1 3),  kupferne  Kesselpauke  oder  Gong;  undjung , Tragekörbe  für 
Reis;  karnk , Kopfstütze  von  weichem  Holz24);  katambong 25),  Trommel;  dutang26) 
pulau , Trog,  um  Gold  zu  waschen ; blanga,  brahan,  halamaung 27),  heilige  Töpfe ; sulep 28), 
Bambus  für  Tabak;  taigang2*),  Baumrinde,  und  endas,  Klopfer,  womit  die  Rinde 
geklopft  wird ) penjang™),  Zaubermittel  um  die  Geister  abzuwehren. 

Ein  Haus  dieser  Form  dient  einem  ganzen  Clan  zur  Wohnung  und  ist,  wie  aus  der 
Einrichtung  hervorgeht,  sobald  die  Einwohnerzahl  in  Folge  von  Heiraten  oder  Zuzugs 
von  aussen  sich  vermehrt,  auf  leichte  Weise  zu  vergrössern.  Derart  Kota  sind  denn  auch 
oft  200  — 300  M.  lang  (Aernout).  Ot Danom  am  Ober-Kapiias-Murung und  Kaliajan.  S.  O. 

L.  206,5,  br.  200,  h.  160  cM. 

942/40.  Befestigte  Familien wohnung  (Daj.  kota  31), nach  Ot-Danomscher  Weise 
auf  Pfählen  erbaut,  innerhalb  Palisaden  und  mit  zwei  offenen  Hütten  auf  dem  Vorhof, 
von  denen  die  eine  als  Schmiede  und  die  andere  als  Zimmermannswerkstatt  gebraucht 
wird.  Dach  mit  sirap^)  gedeckt.  Auf  dem  Vorhofe  drei  hampatong 33),  hölzerne 
Pfähle,  nach  oben  in  stehende  Menschenfiguren  endend;  der  eine  unterhalb  der  Figur 
in  der  Form  eines  grossen  Menschenantlitzes  geschnitzt.  Eine  der  Figuren  stellt  eine 
Frau  mit  einem  Sirih-Spucknapf  in  den  Händen  vor,  die  beiden  andern  Männer,  von 
denen  der  eine  mit  Lanze  und  Schwert  bewaffnet  ist,  während  der  zweite  eine  Sirihdose 
vor  dem  Leibe  hält.  Ferner  sind  auf  dem  Vorhofe  sechs  patitar  34 ),  hohe  nach  oben 


1)  Hardeland,  154,  s.  v.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  18,  30,  32,  33,  44,  71,  84,  127,  171  und 
198  S.  V.  — SCHWANER,  II,  161. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  gc  kl.  n°.  23/c.  — G.  A.  Wilken  in  B.  T.  L.  Vlk. 

V Ser.  2e  D.  (1887),  638. 

4)  O.  c.,  51 1,  s.  v. 

6)  O.  c.,  173,  s.  v. 

9)  O.  c.,  156,  s.  v. 

12)  O.  c.,  510,  s.  v. 

14)  O.  c.,  314,  s.  v. 

17)  O.  c.,  622,  s.  v. 

20)  O.  c.,  508,  s.  v. 

23)  O.  c.,  128,  s.  v. 

24)  Siehe  Wilken,  1.  c.  & J.  D.  E.  Schmeltz,  Ucber  Chin.  Nacke?ischemel\  I.  A.f.  E.  II,  164,  u.  f. 

25)  O.  c.,  248,  s.  v.  26)  O.  c.,  113,  s.  v. 

27)  O.  c.,  71,  73  und  149,  s.  v.  v. 

28)  O.  c.,  536,  s.  v.  29)  O.  c.,  595,  s.  v.  30)  O.  c.,  432,  s.  v. 

31)  Hardeland,  270,  s.  v.  32)  Klinkert,  419,  s.  v.  II. 

33)  Hardeland,  154,  s.  v.  — Sal.  Müller,  401.  — A.  R.  EIein,  Knst.  30.  — Grabowsky, 

Tiwah , I.  A.  f.  E.  II,  177  ff.  & Taf.  IX  & X.  34)  Hardeland,  415,  s.  v.v. 


3)  EIardeland,  623,  s.  v. 

5)  O.  c.,  59,  s.  v.  bau. 

8)  O.  c.,  93,  s v. 

11)  O.  c.,  107,  s.  v. 

13)  O.  c.,  113  und  625,  s.  v.  v. 
16)  O.  c.,  604,  s.  v. 

19)  O.  c.,  507,  s.  v. 

22)  O.  c.,  125,  s.  v. 


7)  O.  c.,  399,  s.  v. 
10)  O.  c.,  43,  s.  v. 

15)  O.  c.,  151,  s.  v. 
i8j  O.  c.,  475,  s.  v. 
21)  O.  c.,  199,  s.  v. 
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spitz  zulaufende  Pfähle  von  Eisenholz  errichtet,  deren  unteres  Ende  mehrfache  Kerben 
zeigt.  Die  Spitze  trägt  die  Nachbildung  des  Tingang-Vogels  *)  ( Buceros ) oder  einen 
Menschenschädel  und  eine  derselben  einen  Gong.  Der  First  läuft  an  beiden  Enden  in 
ein  ä jour  gearbeitetes,  einem  stilierten  Vogel  ähnliches  Stück  Schnitzwerk  aus.  S.  O. 

L.  (Fuss)  119,  br.  77,  h.  63  cM. 

Siehe  Tafel  XIII. 

781/1.  Befestigte  Familienwohnung  (Daj.  kota  oder  betätig 2),  mit  Vorhof 
( palantaran ),  in  dessen  Mitte  der  Folterpfahl  ( sapundu  3)  und  sehr  lange  Pfähle  (pautar  4) 
von  Eisenholz  stehen.  In  der  Nähe  der  Wohnung  findet  sich  hier  die  Reisscheune  {lepau  5), 
deren  Pfähle  von  glatten  Scheiben  ( djalapangB ) lepau ) von  Eisenholz  versehen  sind; 
die  Dachbedeckung  ( atap ) derselben  ist  gewöhnlich  von  Baumrinde.  Die  Tür  der  lepau 
wird  geschlossen  mit  einem,  mittelst  Rotan  befestigten  Schliessbalken  ( huit 7).  Der  Eintritt 
geschieht  mittelst  einer  Treppe  oder  Leiter  (lampatz)  oder  hedjan  8 *).  Unter  der  Reisscheune 
stehen  der  Blasebalg  ( baputan  °),  der  Ambos  ( bawin  iasal),  der  Schmiedehammer  ( hatuen 
lasal10 * * *)  und  ein  Wasserfass  ( dulang n).  An  der  andern  Seite  des  Vorhofs  steht  das 
Rathaus  und  das  Logirhaus  für  Fremde  ( balain ),  in  welchem  die  Angelrute  (pisi  ,3) 
und  unter  welchem  die  Kanoes  mit  plattem  Kiel  (rangkan  14)  stehen.  Zu  diesen  gehören 
die  Bodenbedeckung  ( lasaeh  15 *)  und  die  Schöpfruder  oder  Pagaien  ( besaei  IG).  Die  Tür 
oder  Pforte  ( baun  tunggang 17)  wird  während  der  Nacht  geschlossen.  Die  Wohnung  ist 
umgeben  von  Pallisaden  aus  dicken  Pfählen  ( sapundun  18)  kota)  von  Eisenholz,  längs 
welchen  sich  an  der  Innenseite  die  Laufplanken  ( pasasar  19)  erstrecken.  In  unruhigen 
Zeiten  wird  auf  den  Wachthäusern  ( balai 20)  badjadjung)  Wache  gehalten.  Das  Dach 
(sapau2i *)  ruht  auf  dem  Firstbalken  ( rawong  n)  und  ist  von  Giebelbrettern  {palipir)  ver- 
sehen. An  den  Türpfosten  hängen  Abwehrmittel  gegen  Geister  {penjang 2 3)  sangga  rannt). 
Fensteröffnungen  ( baun  ,7)  singok  24)  oder  panjingok  24)  sind  in  der  Umwandung  (din- 
ditig 25)  ruar  2S)  nur  wenige  angebracht.  Auf  einem  hölzernen  Gerüst  (amban  27)  repang 28) 
blanga'1B)  werden  die  heiligen  Töpfe  ( blanga 29),  halamaung 30),  brahan  31  ( oder  rumus) 
verwahrt.  Oberhalb  der  Tür  hängt  die  Lanze  ( lundju  32),  das  Blaserohr  {sipet 33),  die  Lanze 
mit  breiter  Klinge  ( sembila  paiau)  und  die  Harpune  {pakihu  34)).  In  der  Wohnung 
befindet  sich  ein  von  Bambus  verfertigtes  Gerüst  ( sangkaraia ).  Die  kupfernen  Becken  oder 
Gongs  ( kangkanung 35)  stehen  in  einem  hölzernen  Gestell  ( rantjak  kangkanung 36).  S.  O. 

L.  Fuss,  98,  br.  80,  h.  81  cM. 

2.  Dach-  und  Türverzierung,  Tür,  etc. 

1308/164.  Ende  eines  Balken,  mit  dem  „ poön  kelot"  genannten  Schnitzwerk  ver- 
ziert, wie  diese  verwandt  werden  in  einem  lepo  nielo  njaho  37),  einer  zeitweiligen  Ver- 
sammlungshälle  (von  Kzving  Irang  in  1897)  u.  s.  w.  Die  Verzierung  besteht  an  der  einen 
Seite  aus  zwei  Gruppen  von  je  drei  Querkerben,  während  das  Ende  der  anderen  einen 
concaven  Ausschnitt  zeigt.  Kajan  am  Ober  Mahakam . C. 

L.  56,5,  br.  6 cM. 


1)  Hardeland,  604,  s.  v.  2)  O.  c.,  270  und  63,  s.  v.  v. 

3)  O.  c.,  51 1,  s.  v.  4)  O.  c.,  415,  s.  v.  5)  O.  c.,  306,  s.  v. 

6)  O.  c.,  100,  s.  v.  Um  den  Ratten  den  Zugang  zu  erschweren. 


8)  O.  c.  s.  v.  v.  9)  O.  c.,  44,  s.  v.  baputan. 

11)  O.  c.,  11 3,  s.  v.  dulang. 

13)  O.  c.,  439,  s.  v.  14)  O.  c.,  459,  s.  v. 

16)  O.  c.,  63,  s.  v. 

18)  O.  c.,  5 II,  s.  v.  sapundu. 

20)  O.  c.,  33,  s.  v.  21)  O.  c.,  510,  s.  v. 

23)  O.  c.,  432,  s.  v.  24)  O.  c.,  529,  s.  v.  singok. 

26)  O.  c.,  481,  s.  v.  27)  O.  c.,  7,  s.  v. 

29)  O.  c.,  71,  s.  v.  30)  O.  c.,  149,  s.  v. 

32)  O.  c.,  319,  s.  v.  33)  O.  c.,  530,  s.  v. 

35)  O.c.,  227,  s.  v.  36)  Siehe  C.  B.  G.,  4e  dr.,  132,  N°.  2189. 

37)  Lepo  = Hütte  (Nieuwenhuis,  /.  C.  B .,  II,  257)  und  melo  njaho  = ruhen  Finden  nach  dem 

der  als  Vorzeichen  geltenden  Vogelstimmen.  O.  c.  I,  163.  Siehe  die  Erläuterung  [der  Vorsprünge 

und  Einschnitte  dieser  Balken,  die  das  scrotum , den  Penis , die  labia  majora  und  minora  dar- 

stellen: O.  c.  II,  208.  Poön  — Holz,  keloh  = Penis. 


7)  O.  c.,  182,  s.  v.  huit. 
10)  O.  c.,  581,  s.  v.  tasal. 
12)  O.  c.,  33,  s.  v. 

15)  O.  c.,  298,  s.  v. 

17)  O.  c.,  59,  s.  v.  bau. 
19)  O.  c.,  426,  s.  v. 

22)  O.  c.,  470,  s.  v. 

25)  O.  c.,  93,  s.  v. 

28)  O.  c.,  472,  s.  v. 

31)  O.  c.,  73,  s.  v. 

34)  O.  c.,  400,  s.  v. 
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1308/166.  Verzierung1)  für  den  Dachfirst,  von  Holz  (Modell).  Brett,  dessen  Enden 
schnörkelförmig  geschnitzt,  während  die  Mitte  der  Obenkanten  mit  drei  Gruppen  von 
Kerben,  durch  welche  hakenförmige  Vorsprünge  begrenzt  werden,  verziert  ist,  näml.  mit  den 
den  Penis  und  das  Scrotum  darstellenden  Figuren.  Pnihing  am  Ober-Mahaka?n.  C. 

L.  126,  br.  3 cM. 

1308/167.  Obong,  Verzierung  für  den  Dachfirst  (Modell);  ä jour  geschnitzt : schnör- 
kelförmige Vorsprünge  zwischen  Dreiecken.  Unterseite  ausgehöhlt.  Bahau  am  Obcr- 
Mahakam.  C. 

L.  62,  br.  1,7,  h.  3,5  cM. 

1308/172.  Firstverzierung,  Holzschnitzarbeit  (sieben  Modelle);  172  unten  platt 
und  breit,  oben  schmal,  mit  horn-  und  schnörkelförmigen  und  dreieckigen  Vorsprüngen ; 
172  a gleich  den  folgenden  dünn,  ä jour  geschnitzt,  in  der  Form  eines  sehr  stilierten 
Vogels  mit  langem  Schnabel;  172^  und  172 c gleichfalls  vogelschnabelförmig  geschnitzt, 
mit  rundem  Loch  (Auge)  und  unten  halbrund  ausgehöhlt;  172 d stellt,  wie  172  a, 
einen  Hund  dar,  aber  weniger  stiliert,  das  Auge  ist  noch  deutlich  erkenbar;  1721?  und 
172/  erinnern  an  die  Gestalt  eines  Drachen  (?)  mit  Auge,  in  einen  Schnörkel  endigen- 
dem Schwanz  und  mit  halbrunder  Aushöhlung  unten,  wie  172$  und  172^.  Ober-Mahakam. C. 

L.  ±.  33,  br.  ± 3 cM. 

1308/170 — 171.  Bang  pakat2),  Verzierung  (Modelle)  für  das  Ende  des  Dach- 
firstes der  Wohnung  eines  alten  vornehmen  Häuptlings.  Zwei  ä jour  geschnitzte  dünne 
Bretter,  beide  wahrscheinlich  Hunde  darstellend,  170  sehr  stiliert,  aber  mit  deutlich 
erkennbaren  gezähnten  Kiefern  und  Auge3);  17 1 mit  wenig  stilierter  Hundegestalt  und 
sonst,  wie  170,  mit  Schnörkeln.  Kajan  am  Ober-Mahakam.  C. 

L.  39 — 65,  br.  10 — 14  cM. 

1308/163.  Planken  teile  (drei),  der  eine  von  ungefärbtem  und  zwei  von  rotbraunem 
Holz;  das  Ende  in  Form  eines  Hundekopfes  mit  Auge  und  geöffnetem  Maul  geschnitzt. 
Oben  mit  dreieckigen,  hornförmigen  und  runden  Vorsprüngen 4 5 6).  — Schmuck  der 
Schwelle  l).  Kajan  am  Ober-Mahakam.  C- 

L.  82 — 83,5,  br.  9 — 14  cM. 

1219/209.  Hölzerne  Tür  ( betamenG ),  natürlicher  Grösse.  Mit  Schnitzwerk  en  haut 
relief,  in  Form  von  Schnörkeln  und  zwei  Hunden  mit  gläsernen  Augen,  durch 
einen  runden,  armähnlichen  Teil  mit  einander  verbunden.  Dieselbe  bildet  den  Zugang 
zur  amin  von  der  Galerie  aus  und  ist  mit  der  verzierten  Innenseite  oberhalb  des 
Bodens  mittelst  zweier  Zapfen  in  die  Wand  gesetzt.  Mendalam  Kajan 7),  Tandjong 
Karang.  C. 

L.  100,  br.  46  cM. 

893/66.  Tür  v er  Schluss  8)  {pengarut  lawang ).  Eidechse  en  relief 9 10),  schwarz  gefärbt, 
auf  länglich  viereckiger  Basis;  aus  einem  Stück  bräunlichen  Holzes  geschnitzt. 

Wird  am  rechten  Türpfosten  befestigt,  um  das  Tau,  womit  die  Türe  verschlossen 
wird,  daran  fest  zu  binden.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  72,  br.  14,  d.  5 cM. 

122/49.  Gardine  (Mal.  kere  xa)  von  gesplissenem  Bambus,  oben  an  einer  hölzernen 
Latte  befestigt;  unten  mit  einer  zweiten,  an  deren  Kante  concave  Ausschnitte  mit 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  368. 

2)  Klinkert,  449,  s.  v.:  „gemeisselt,  gehauen,  ciseliert,  mit  grossen  Löchern.”  Also:  ä jour. 

3)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  II,  Tafel  LXXX. 

4)  Dieselben  stellen  penis  und  scrotum  dar,  als  Abwehr  gegen  Geister.  (Prof.  Nieuwenhuis). 

5)  Siehe  C.  B.  G.  4s  dr.  123,  N°.  6165. 

6)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  II,  Taf.  CI1,  Fig.  1 und  Q.  d.  B.  I,  28  und  Taf.  3.  — Shelford, 
Report , 5.  — Sal.  Müller,  416,  Anm.  3 und  Taf.  61,  Fig.  16.  — A.  R.  Hein,  Knst.  14,  33  und 
210.  — Furness,  Homelifc , 114  mit  Taf.  — Ling  Roth,  II,  1,  3,  9,  10,  17. 

7)  Siehe  C.  B.  G.  4^  dr.  122,  N°.  6161  & 6162. 

8)  Vergl.  Hardeland,  O.  c.,  182  s.  v.  huit.  — C.  B.  G.  4e  dr.,  123  N°.  6168. 

9)  Siehe  WlLKEN,  Hage  dis,  471. 

10)  Klinkert,  520,  s.  v. 
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Gruppen  von  drei  zahnförmigen  Kerben  abwechseln.  — In  Bandjermasin  verfertigt 
und  dort,  wie  auf  Java,  vor  den  T üröffnungen  chinesischer  und  malayischer 
Wohnungen  hängend.  S.  O. 

Br.  126  cM. 

781/194.  Blitzableiter  (Daj.  tamiang),  in  Form  einer  Angelrute  von  der  gleich- 
namigen Bambusart,  über  welche  Hardeland  *)  das  folgende  mitteilt : „Name  einer 
Art  Bambus,  bleibt  ziemlich  dünn,  hat  sehr  lange  Glieder;  die  Farbe  ist  schwarzgrün. 
Er  ist  sehr  rauh  und  scharf,  sodass  die  Dajaken  ihn  gebrauchen  um  Holz  zu  feilen.” 
Derselbe  wird  an  einem  der  Hauspfosten  festgebunden.  S.  O. 

L.  258,  d.  2,3  cM. 


3.  Matten  2)  zur  Bekleidung  des  Fussbodens,  etc. 

a.  Von  aneinander  gereihten  Streifen. 

781/3x8.  Von  langen  groben  schwarzen  und  weissen  gesplissenen,  aneinander  ge- 
reihten Rotanstreifen,  die  Längskanten  mit  feinem  diagonalem  Rotanflechtwerk  um- 
säumt. S.  O. 

L.  188,  br.  134,5  cM. 

b.  Von  Rotanstreifen  geflochten. 

1060/5  und  47,  1219/52  und  219  und  1308/215.  Von  ungefärbten  Streifen  zickzack- 
förmig geflochten;  5&52  in  Rautenmuster,  das  Muster  von  47  bildet  längliche  und  das 
von  215  sehr  kleine  Rechtecke;  219  mit  breitem  Randstreif  längs  beider  Längskanten. 
Der  einheimische  Name  von  47  ist  tikar  3 4 5 *),  von  52:  brät  uwe i).  5 und  2 1 5 : Mahakavi 
Kajan , C.,  47:  Kenapai , C-,  52:  Long-Glat  am  Ober-Mahakam,  C.,  219:  Mendalam 
Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  126 — 179,  br.  41 — 100  cM. 

977/35.  Tikar  bembanz ) (Mal.),  von  bemban*'),  einer  längs  der  Flüsse  wachsenden 
Rotanart;  zickzackförmig,  von  braunen  und  grünlichen  Streifen  geflochten ; ohne  Muster. — 
Von  Malayen  verfertigt.  Marktwert  f 1.50.  Sambas.  W. 

L.  200,  br.  122  cM. 

1060/1,  1212/53  und  1308/216 — 217.  Brät  uwe  kalong 7),  wie  oben,  aber  von  unge- 
färbten und  schwarzen  Streifen  zickzackförmig  in  weiss,  schwarz  und  weiss  und  schwarz 
gestreiftem  Rautenmuster  geflochten.  In  den  weiss  und  schwarz  gestreiften  Rauten  bei 
216  nahe  dem  Rande  sanduhrförmige  und  S-förmige  Figuren  und  in  der  Mitte  ein  Stern 
innerhalb  eines  Rechteckes,  bei  217  Teile  von  Mäandern  über  die  ganze  Matte  verteilt. 
1:  Maliakam,  0.,  53,  216  und  217:  Kajan  am  Ober-Mahakam.  C. 

L.  151 — 206,  br.  46 — 97  cM. 

1219/54—55  und  1308/2x8.  Brät  uwe  kalong , wie  vorn,  aber  von  ungefärbten, 
schwarzen  und  roten  Streifen  zickzackförmig  in  Rautenmuster  geflochten.  Über  die 
ganze  Matte  laüft  der  Länge  nach  eine  Reihe  sanduhrförmiger  Figuren  innerhalb  Recht- 
ecken. 54  von  gröberem  Material  als  55  & 218,  und  mit  rau tenfönnigen  Kernen  in  den 
roten  und  schwarzen  Rauten,  während  innerhalb  der  rot  und  schwarz  schräg  gestreiften, 
sowie  in  den  farblosen  S-förmige  Figuren  gebildet  sind.  218  zeigt  eine  Anzahl  aus  roten 
und  schwarzen  Rechtecken  zusammengestellter  Rauten,  während  das  Muster  der  ge- 
streiften aus  kleinen  Rauten  besteht.  Kajan  am  Ober-Mahakam.  C. 

L.  200 — 223,  br.  61 — 72  cM. 


0 O.  c.,  559,  s.  v. 

2)  Literatur:  A.  R.  IIein,  Knst.  104,  105,  172,  174 — 175,  204  und  212  s.  v.  — Perelaer, 

128  und  189.  — Ling  Roth,  II,  10.  — Sal.  Müller,  532  und  Taf.  56.  — Beccari,  81,  176 

und  223.  — Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  224  sq. 

3)  Klinkert,  221,  s.  v.:  Matte,  besonders  fein  geflochtene  Matte.  — A.  R.  Hein,  Knst.  104, 
174,  175  und  225  s.  v. 

4)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  159  und  161 : Brät  = Matte.  Uwe  = Rotan. 

5)  Klinkert,  s.  v.  v.  6)  Filet,  50,  n°.  1 1 1 3 : Guattcria  sumatrana , Miq. 

7)  Kalo?ig  — Verzierung,  verziert.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  241. 
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16/400,  402  J)j  402a,  b,  c & d.  Von  ungefärbten,  roten  und  schwarzen  Rotanstreifen 
zickzackförmig  in  Rautenmuster  geflochten.  Muster  von  400  grosse  farblose,  sowie 
durch  zwei  parallele  Streifen  begrenzte  schwarze,  oder  rot  und  schwarze  Rauten;  402 
ähnlich  400,  aber  mit  drei  parallelen  Streifen,  in  deren  Schnittpunkten  Rautengruppen  in 
den  oben  genannten  Farben  gebildet  sind;  402«  von  sehr  feinen  Streifen  in  gleichem 
Muster  geflochten : farblose,  gestreifte  oder  mit  rot  und  schwarzen  Rauten  gefüllte  Rauten, 
sowie  entlang  beider  Längskanten  eine  dreifache  Reihe  Andreaskreuze,  während  das 
Muster  von  402$  aus  farblosen,  gestreiften  und  schwarzen  Rauten  besteht  und  den  Längs- 
kanten parallel  zwei  Bänder,  das  eine  mit  Wellenstreifen  und  Dreiecken,  deren  Spitzen 
einander  zugekehrt  (tumpal- Motiv),  und  das  zweite  innere  mit  stilierten  Menschenge- 
stalten (?)  zwischen  einer  gleichen  Doppelreihe  von  Dreiecken,  verlaufen;  402^ wie 400 ; 
402^  sehr  gross,  mit  einer  Doppelreihe  von  Rechtecken  zwischen  Dreiecken  längs  des 
Randes.  Bejadju.  S.  O. 

L.  154 — 328,  br.  53 — 218  cM. 

659/42  & 44 1  2).  Wie  oben  zickzackförmig  geflochten;  42  aus  schwarzen,  roten  und 
ungefärbten  Streifen,  während  für  44  auch  gelbe  verwandt  sind.  Das  Muster  von  42 
besteht  aus  über  die  ganze  Länge  verlaufenden  einander  kreuzenden  Streifen  und  Bahnen 
in  den  genannten  Farben,  wobei  die  Schnittpunkte  Rauten  bilden.  In  der  Mitte  eine 
grosse  farblose  Raute,  längs  jeder  der  beiden  langen  Seiten  zwei  durch  doppelte  Linien 
von  einander  getrennte  Schlangenlinien  jederseits  einer  doppelten  Reihe  Dreiecke,  deren 
Spitzen  einander  zugekehrt  sind.  Das  Muster  von  44  ist  nur  an  der  einen,  überwiegend 
aus  farblosen  Streifen  geflochtenen  Seite  sichtbar;  längs  des  Randes  ein  breiter  Streif 
worin  farblose  und  schwarze  Rechtecke  auf  rotem  Grund,  auf  den  längs  der  langen  Seiten 
ein  solcher  aus  schwarzen  Dreiecken  mit  farbigen  und  farblosen  Kernen  folgt.  In  beiden 
Ecken  des  einen  Endes  ein  mit  schwarzen,  gelben  und  farblosen  Rechtecken  gefülltes 
Dreieck,  beide  durch  eine  dreifache  Wellenlinie  mit  einander  verbunden;  die  gleich- 
zeitig die  Basis  einer  Anzahl  einem  Palmbaum  ähnlicher,  mit  gaffelförmigen  abwechselnder 
Figuren  bildet.  Von  letzteren  erscheint  am  anderen  Ende  gleichfalls  eine  Reihe  oberhalb 
eines  Zahnstreifens.  S.  O. 

42:  1.  193,5,  br.  94;  44 : 1.  162,  br.  66  cM. 

37°/35°9  3)  un(i  659/43  4).  Amak  pasar  5)  (Daj.),  tikar  pekat  (Mal.),  wie  oben,  zick- 
zackförmige Flechtarbeit  von  ungefärbten,  schwarzen  und  roten  (3509  weinroten)  Streifen, 
in  Rautenmuster.  Längs  beider  Langseiten  ein  einfacher,  aus  Rechtecken  mit  drei  Kernen 
(3509),  oder  ein  doppelter,  aus  Vierecken  mit  einem  Kern  bestehender  Streif  (43). 

Nach  Hardeland  sind  diese  Matten  von  sehr  dünn  gesplissenem  Rotan  geflochten, 
gewöhnlich  weiss,  rot  und  schwarz  gestreift,  und  werden  selbe  oft  als  Schlafmatte  ge- 
braucht. S.  O. 

L.  184 — 218,  br.  119  und  100  cM. 

16/401  und  360/5586 — 87.  Wie  vorn,  von  ungefärbten,  schwarzen  und  roten  Streifen. 
Bei  401  sind  längs  den  Langseiten  Rechtecke  durch  4 parallele  Linien,  die  das  Rauten- 
muster rechteckig  schneiden,  gebildet;  bei  5586  und  5587  zwei  Reihen  mit  den  Spitzen 
gegen  einander  gewendeter  Dreiecke  zwischen  zwei  Reihen  Rechtecken.  — Zur  Be- 
deckung des  Fussbodens.  401:  Bejadju , S.  O,,  5586  und  5587:  S.  O. 

L.  196 — 220,  br.  78 — 115  cM. 

360/5588.  Wie  oben,  von  ungefärbten,  schwarzen  und  roten  Rotanstreifen,  aber  längs 
der  Langseite  mit  einem  Muster  von  Schlangenlinien,  und  von  mit  den  Spitzen  gegen 
einander  gewendeten  Dreiecken  oder  Vierecken  mit  einem  Stern  in  der  Mitte.  S.  O. 

L.  325,  br.  210  cM. 


1)  402  ist  bereits  oben  S.  14  kurz  erwähnt. 

2)  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184.  — Für  N°.  44  siehe  Sal.  Müller,  Taf.  56,  Fig.  4. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioc  kl.  n°.  364/12 e. 

4)  Sal.  Müller,  Taf.  56,  Fig.  7 und  N.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

5)  Hardeland,  426,  s.  v.  pasar , II. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I.  18 
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893/108.  Länglich  viereckig,  rechteckige  Flechtarbeit  von  schwarzen  und  ungefärbten 
Streifen ; Muster : Rauten,  Zickzackstreifen  und  schwarze  oder  farblose  Dreiecke  entlang 
den  Rändern  und  ein  vielstrahliger  Stern  mit  schnörkelförmig  gebogenen  Enden  der 
Strahlen  (stilierte  Menschengestallt?)  innerhalb  einer  Raute  in  der  Mitte1)  (siehe  unten- 
stehende Abbildung),  während  im  übrigen  Teil  kleine  schwarze  Rechtecke  und  länglich 
viereckige,  ungefärbte  Rechtecke  mit  einander  wechseln.  Kebahan  Dajaken.  W. 

L.  221,  br.  162  cM. 


Muster  der  Mitte  der  Matte  893/108;  siehe  oben. 

89/22.  Rechteckiges  Geflecht  von  puron  2)-Binsen ; verfertigt  in  Bati-bati,  Distrikt 
Maluka,  Abt.  Tanah-laut.  S.  O. 

L.  89,  br.  67  cM. 

300/16x7.  Länglich,  viereckig,  mit  dicht  aneinander  liegenden  parallelen  Maschen, 
die  langen  Streifen  einander  berührend  in  Zwischenräumen  von  20  mM.  mit  Quer- 
streifen durchschossen.  S.  O.? 

L.  162,  br.  84  cM. 

959/104.  Von  gurun3)- Binsen  diagonal  geflochten;  farblos,  gelb,  schwarz  und  rot. 
Muster  gelbe,  rote  und  gelb  und  rot  gestreifte  Rauten.  In  letzteren  ein  Rechteck  in 
dem  6 rote  sanduhrförmige  Figuren. 

Die  rote  Farbe  entsteht  durch  einen  Absud  von  ^'/-Blättern  oder  tengkudu  4)-Wur- 
zeln,  die  blauschwarze  durch  einen  solchen  von  tengkudu- Blättern  und  die  gelbe  durch 
Kurkuma.  Durch  7 'oho  Dajaken  von  Landak  verfertigt.  W- 

L.  137,  br.  57  cM. 

c.  Von  Blattstreifen. 

88/32  und  1060/88.  Diagonal  geflochten,  von  ungefärbten  Streifen.  88  von  einer 
einfachen,  32  von  einer  doppelten  Lage.  88:  Putus  Sibau.  C.  32:  S.  O. 

L.  158 — 189,  br.  63 — 96  cM. 


1)  Siehe  A.  R.  Heim.  Knst.  Taf.  4,  Fig.  7.  — Hein,  Menschengestalt , 50  ff. 

2)  Perelaer,  189  & 238  N°.  3. 

3)  Filet,  108,  N°.  2592:  Pericampylus  lagunosus  Miq. 

4)  Filet,  45,  Nu.  974:  Morinda  citri folia  L.  — Klinkert,  109,  s.  v.  bengkoedoe. 
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659/45  ')•  Wie  88/32  aber  aus  sehr  schmalen  ungefärbten  Lontarblattstreifen,  diagonal. 
Auf  einiger  Entfernung  vom  Rande  ein  doppelter,  demselben  paralleler  Streif  zickzack- 
förmigen Flechtwerks.  S.  O- 

L.  214,  br.  67  cM. 

977/32.  Tikar  kasar1  2)  (Mal.),  wie  oben,  doch  von  viel  breiteren  Streifen  von  eng- 
kuang  (einer  Pandan- Art)  diagonal  geflochten.  ■ — - Als  Bedeckung  der  Flur  gebraucht. 
Von  Malaien  verfertigt.  Marktwert  / 0,60.  Sambas.  W. 

L.  250,  br.  150  cM. 

893/59.  Lajan , wie  oben;  von  schmalen  ungefärbten  singang-Bla.ttstieifen  diagonal 
geflochten;  das  Muster3)  wird  nur  wenn  das  Licht  unter  einem  bestimmten  Grade  auf  die 
Matte  fällt  sichtbar  und  zeigt  an  den  Enden  das  tumpal- Motiv,  ferner  in  einiger  Entfernung 
vom  Rande  einen  breiten  Streif  achtstrahliger  Sterne,  je  innerhalb  eines  Rechtecks  und 
in  der  dadurch  umsäumten  Mittelfläche  eine  Figur,  die  jener  von  893/108  ähnelt.  ■ — 
Durch  Frauen  verfertigt.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  163,  br.  80  cM. 

893/126.  Lajan , wie  oben,  aber  von  breiten  Streifen4)  ä jour  gearbeitet;  mit  zwei 
Reihen  viereckiger,  dem  Rände  paralleler  Löcher,  wodurch  an  den  Enden  Gruppen  von 
drei,  zwei  und  einem  Loch  übereinander  gebildet  sind  und  mit  einem,  durch  viereckige 
und  winkelförmige  Löcher  gebildetem  sternförmigem  Muster  in  der  Mitte.  Tebidah 
Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  170,  br.  73  cM. 

893/127.  Lajan , wie  N°.  59.  Muster:  ein  breiter  Rand  von  Zickzackstreifen;  an 
beiden  Enden  innerhalb  desselben  mit  den  Spitzen  einander  zugekehrte  spitzwinklige 
Dreiecke  {tumpal- Motiv)  und  in  der  Mitte  zweimal  neben  einander  ein  vielstrahliger 
Stern  mit  umgebogenen  Armen  5 6).  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  204,  br.  84  cM. 

893/128.  Lajan,  wie  N°.  59;  das  Muster  dem  von  127  ähnlich;  dem  tumpal- Motiv 
folgt  an  beiden  Enden  eine  Reihe  Andreaskreuze;  in  der  Mitte  ein  vielstrahliger  Stern 
mit  vier  unregelmässigen  Rauten  als  Kern  G).  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  147,  br.  88  cM. 

16/403  7).  Diagonales  Geflecht  von  ungefärbten,  roten  und  schwarzen  Blattstreifen. 
Muster:  breitere  und  schmälere  Ziclyzackstreifen  in  diesen  Farben,  die  breiten  farblos, 
mit  auf  die  Spitze  gestellten  Rechtecken,  je  mit  einem  Kreuz  als  Kern.  An  vielen 
Stellen  sind  Längsreihen  kleiner  Löcher  im  Flechtwerk  gebildet.  Bejadju.  S.  O. 

L.  200,  br.  78  cM. 

16/404.  Wie  oben;  eine  breite  Bahn  längs  des  Randes  zickzackförmige,  übrigens 
diagonale  Flechtarbeit.  Eine  Seite  farblos  mit  einem  schwarz,  rot  und  gelb  gemusterten 
Rand  in  dem  u.  A.  Dreiecke,  deren  Spitzen  gegen  einander  gekehrt  an  den  Längs- 
kanten und  eine  breite  Bahn,  worin  Rauten,  an  den  Enden.  Bejadju.  S.  O. 

L.  180,  br.  72  cM. 

16/405.  Wie  vorn,  diagonal  geflochten;  die  eine  Seite  farblos,  die  andere  aus  unge- 
färbten, schwarzen  und  roten  Streifen.  Muster : schwarze  Streifen,  hellrote  Schnörkel, 
ein  Sechseck  in  der  Mitte  und  eines  nahe  jedem  Ende.  Längs  des  Randes  rote  Dreiecke. 
Bejadju.  S.  O- 

L.  188,  br.  60  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n®.  184. 

2)  Klinkert,  s.  v.  v.  3)  A.  R.  Hein,  Knst .,  104. 

4)  Diese  Blattstreifen  zeigen  einen  völlig  von  dem  jener  der  Nummern  59,  127  & 128  ver- 

schiedenen Charakter,  und  dürften  wahrscheinlich  Lontarblattstreifen  sein. 

5)  Cfr.  A.  R.  Hein,  Knst.,  Taf.  4,  Fig.  3. 

6)  Vergl.  A.  R.  Hein,  Knst.,  Taf.  4,  Fig.  7. 

7)  Schon  einmal  oben  (S.  15)  under  Gruppe  I erwähnt. 
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122 j ii.  Wie  vorn,  von  ungefärbten  und  roten  Streifen.  Länglich  viereckig ; durch  die 
roten  Streifen  ist  ein  Rand  aus  Vierecken,  je  mit  einem  Andreaskreuz  als  Kern,  gebildet, 
dem  nach  innen  ein  Zickzackstreif  folgt ').  S.  O. 

L.  192,  br.  72  cM. 

37°l35&1 2*)>  3593  3 4)  und  614/11.  Wie  vorn,  diagonal  geflochten  von  ungefärbten 
Nipah*)- Blattstreifen.  — 3581  heisst  likar5),  ist  ein  Modell  einer  Flurmatte,  wie  selbe  bei 
den  Buginesen  in  der  Unterabteilung  Sungei  Kakap  in  Gebrauch  sind.  W- ; 3593 : W., 
11  heisst  djelaba  nipali  und  kostet  f 1.50.  K. 

L.  32,5 — 425,  br.  22 — 136  cM. 

551/11.  Wie  oben,  von  weinroten,  schwarzen  und  ungefärbten  Blattstreifen  geflochten ; 
Rautenmuster,  mit  eingestreuten  Schräg-  und  Zickzackstreifen,  in  denen  hie  und  da 
Andreaskreuze  gebildet  sind.  S.  O. 

L.  193,  br.  72  cM. 

614/3.  Tapere  i pumpuh  (Bug.),  wie  oben,  aber  aus  einer  doppelten  Lage  Lontar- 
blattstreifen,  die  innen  fein  und  ungefärbt,  an  der  Aussenseite  aber  grob  und  rot  und 
gelb  gefärbt  sind  und  ein  Muster  von  kleinen  Rauten,  je  aus  fünf  kurzen  farbigen  Streifen 
bestehend,  bilden.  Umsäumt  mit  roter  Wolle,  an  der  Innenseite  viel  breiter  und  hier 
nach  innen  begleitet  durch  einen  Streif  braunen,  mit  Gold,  in  Form  von  Rechtecken, 
durchwebten  Kattuns.  — Bei  Festen  gebraucht.  K. 

L.  179,  br.  69,5  cM. 

659/46  6).  Wie  oben,  aus  ungefärbten  und  roten  Streifen.  In  einiger  Entfernung  vom 
Rande  eine  demselben  parallele  doppelte  Linie,  durch  jeweiliges  Überspringen  von 
zwei,  statt  eines  Streifens  gebildet.  Übrigens  ist  durch  abwechselnd  rote  oder  unge- 
färbte Streifen  ein,  aus  breiten  einander  kreuzenden  schrägen,  rote  Rauten  einschlies- 
senden  Bahnen  bestehendes  Muster  gebildet.  S.  O- 

L.  114,  br.  61  cM. 

659/47  °).  Wie  oben,  aber  aus  zwei  Schichten  Blattstreifen  bestehend,  deren  äussere 
aus  schmalen  Streifen  zickzackförmig,  mit  roter  Kette  und  ungefärbtem  Einschlag 
geflochten  ist.  Letzterer  bildet  eine  breite  Bahn  längs  der  Mitte,  welche  aus  aneinander 
liegenden  Achtecken  mit  Kernen  besteht;  beiderseits  dieser  schmälere  und  breitere 
Streifen  von  Kreuzchen  in  Dreiecken,  und  näher  dem  Rande  ein  breiter  Streif  von 
mit  den  Spitzen  einander  zugekehrten  roten  und  farblosen  Dreiecken,  sowie  schliesslich 
längs  der  Ränder  eine  aus  queren  Punktreihen  bestehende  Bahn.  Die  Innenseite  aus 
ungefärbten  breiteren  Streifen  diagonal  geflochten.  S.  O. 

L.  174,  br.  60  cM. 

898/28.  Wie  oben,  aus  zwei,  gegen  einander  festgenähten  Stücken  diagonalen  Flecht- 
werks. Das  eine  etwas  grösser  als  das  andere  und  von  breiteren  ungefärbten,  während 
das  zweite  von  schmäleren  rot,  gelb  oder  schwarz  gefärbten  und  ungefärbten  Streifen 
geflochten  ist.  Muster:  längs  des  Randes  aus  Dreiecken  und  übrigens  aus  Rauten 
bestehend,  die  entweder  gleichmässig  rot,  gelb  oder  ungefärbt,  oder  gefüllt  sind  mit 
gelben,  roten,  schwarzen  oder  ungefärbten,  durch  die  einzelnen  Streifen  gebildeten, 
mit  einander  abwechselnden  Rechtecken.  Pulu  Kagayan  Sulu,  Sulu- insein.  N. 

L.  193,  br.  89,5  cM. 


1)  Schon  einmal  oben  (S.  15)  unter  Gruppe  I erwähnt. 

2)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/10. 

3)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65 ja,  5. 

4)  Perelaer,  128.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  ß.  I,  8 und  14.  — Filet,  222,  n°.  6136:  Nipa 
fruticans  Thnb.  — Klinkert,  689,  s.  v.  — A.  R.  Hein,  Knst.,  13  und  215,  s.  v.  nipa. 

5)  Klinkert,  221,  s.  v. 

6)  Ned.  St.  Crt.  van  7 Aug.  1889,  n°.  184. 


898/29.  Mit  N°.  28  übereinstimmend;  die  zweite  oder  äussere  Matte  aber  aus  roten 
und  ungefärbten  und  einzelnen  grüngefärbten  Streifen  geflochten.  Die  roten  und  un- 
gefärbten Streifen  bilden  entweder  gleichmässig  rote  oder  ungefärbte,  oder  aus  mit 
einander  abwechselnden  roten  und  ungefärbten  Rechtecken  zusammengesetzte  Rauten 
und  Dreiecke,  während  die  grünen  einander  kreuzende  Bahnen  bilden,  durch  welche 
die  von  ihnen  berührten  Rauten  halbiert  werden.  Su/u-inse\n.  N. 

L.  193,  br.  86  cM. 

1219/218.  Wie  oben,  von  schmalen  Pandanblattstreifen  (dauti  tikax)-,  ä jour  gear- 
beitet in  der  Form  von,  durch  4 Quadrate  umgebenen  Andreaskreuzen  und  zwar,  längs  der 
Längsseiten  16,  längs  der  Enden  5 zwischen  zwei  Zickzackstreifen,  und  in  der  Mitte 
ein  Rechteck  von  5 X 10  jener  Figuren.  Mendalam  Kajan,  Tandjong  Karang.  C. 

L.  154,  br.  69  cM. 

d.  Von  Rotan  und  Baumrinde. 

977/31  und  1058/1 1  2).  Bidai  3)  sana,  von  Streifen  rotan  keluak  und  breiten  solchen 
von  brauner  Baumrinde  ( kulit  temberan)  geflochten;  die  letzteren  bilden  die  Kette, 
die  ersteren  den  Einschlag.  — 31  während  Reisen  gebraucht  und  von  Dajaken  verfertigt. 
Marktwert' / 1.60.  Sambas.  W.;  1:  Kotawaringin . S.  O. 

L.  172 — 217,  br.  79 — 212  cM. 

4.  Einrichtung  der  Schlafstelle. 

370/3524 4).  Vorhang  (Mal.  tabirh),  länglich  viereckiger  Streif  weissen  Kattuns. 
Auf  der  einen  Seite  benäht  mit  drei  Streifen  Flanell,  der  eine  grün,  der  andere  gelb 
und  der  dritte  rot  mit  flügel-  und  bogenförmigen  Ausschnitten,  je  durch  schmale  Ränder 
von  Goldposament  mit  Zichzackmuster  getrennt.  Auf  dem  grünen  und  roten  Streif- 
sind ungefärbte,  aufdem  gelben  grüne  Micaplättchen  befestigt;  am  unteren  Rande  ein 
Netzwerk  von  weissen  Glasperlen  mit  gelben,  roten  und  schwarzen  Kattunfransen.  S.  O. 

L.  92,  br.  32  cM. 

370/3525 Lappenvorhänge  ( dinding  tambal1 6 7),  langer  Streifen,  die  Enden 
orangefarbig  \e)  oder  rot  (/)  aus  vielen,  zu  Gruppen  vereinigten  Lappen  : weiss,  gestreift, 
geblümt  und  gebatikt,  entweder  in  horizontaler  oder  in  verticaler  Richtung  zusammen- 
genäht, bestehend.  — Werden  vor  die  Schlafstelle  gehangen.  S.  O. 

L.  400 — 480,  br.  79  und  75  cM. 

1219/220.  Vorhang  ( lodjoek ),  die  Kanten  von  rotem,  die  Mitte  von  weissem  und 
das  Obenende  von  geblümtem  Kattun;  letzteres  mit  vielfarbigen  wollenen  Fransen. 
Die  Mitte  mit  schwarzen  aufgenähten  Figuren,  einen  Mann  und  einen  Frau  mit  gegen- 
einander gekehrten  Köpfen,  darstellend.  — Für  die  Tür  einer  Schlafstelle.  Mendalam 
Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

L.  145,  br.  71  cM. 

659/41  8).  Verzierung  einesBettvorhan  ge  s,  einer  Ofenfalbel  ähnlich,  bestehend 
aus  einem  Streifen  quer  aneinander  genähter  Lappen  geblümten  europäischen  Kattuns 
in  den  verschiedensten  Farben ; nahe  den  Enden  sind  statt  der  queren  dreieckige  Stücke, 
einer  Lappendecke  ähnlich,  verwandt.  Längs  des  Obenrandes  eine  Schnirre  von  weissem 
Kattun,  längs  des  Unterrandes  ein  schwarzsammetnes  Band.  Eine  grosse  Menge  lanzett- 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  226. 

2)  Serie  1058  don.  Sultan  von  Kotawaringin. 

3)  A.  R.  Hein,  Knst.  104  und  174 — 175. — Klinkert,  147,  s.  v.  bidai , II : Vorhang  von  dicht 
aneinander  gereihtem  Rotan  oder  Bambus.  — Ling  Roth,  II,  12:  „The  floor  is  carpeted  with 
thick  and  heavy  mats  of  cane  interlaced  with  narrow  Strips  of  beaten  bark.” 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150/ß,  8. 

5)  Klinkert,  153,  s.  v. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  66/A 

7)  Hardeland  und  Klinkert,  s.  v.  v. 

8)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 
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förmiger  mit  weissem  oder  rotem  Kattun  umsäumter  vielfarbiger  Läppchen  ist  längs 
desselben  befestigt  und  auf  dem  Sammetband  oberhalb,  jedes  Läppchens  eine  Rosette 
aus  Kattunfetzchen.  Früchte  von  Coix  lacrymae  hängen  einer  Guirlande  gleich  an  der 
Schnirre  und  als  Bogen  und  Schnürchen  längs  des  mit  Sammt  bekleideten  Unterrandes 
und  an  den  drei  Ecken  jedes  Läppchens.  S.  O. 

L.  198,  br.  31  cM. 

893/62.  Kopfkissen,  länglich  viereckig,  mit  Pflanzenfasern  gefüllt;  mit  Baum- 
rinde umhüllt  und  überzogen  mit  diagonalem  Geflecht  von  Blattstreifen,  worin  an  beiden 
Enden  einige  Öffnungen;  in  der  Mitte  eine  in  Form  eines  Andreaskreuzes  und  acht 
viereckige  darumhin : je  eine  ober-  und  unterhalb  und  eine  Gruppe  von  drei,  an  beiden 
Seiten  des  Kreuzes.  Tebidah  Dajaken.  Sintang.  W. 

L.  56,  d.  i2,s  x 19  cM. 

1308/213.  Kopfkissen,  wie  vorn,  mit  rotem  Kattun  überzogen;  an  den  Enden 
länglich  viereckige  Brettchen,  die  mit  vielfarbiger  Perlenarbeit  in  Schnörkelmuster 
bekleidet  sind.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  67,  br.  14,  h.  9 cM. 

360/5578 — 79.  Kissen1);  cylindrisch;  Überzug  aus  zickzackförmiger  Flechtarbeit  von 
ungefärbten,  roten  und  schwarzen  Rotanfasern,  in  Rautenmuster;  die  Enden  mit  je 
einem  runden  Stück  grünen  Kattuns  geschlossen,  in  dem  bei  5578  blumen-  und  blatt- 
förmige Figuren  und  bei  5579  ausserdem  in  der  Mitte  ein  Vogel  gestickt  sind.  Antik.  S.  O. 

L.  55 — 67  cM. 

659/75 — 75  b%),  662/2—3  3)  und  880/192  4).  Überzüge  fürRollkissen  (cylindrische 
Kopfkissen),  an  beiden  Enden  offen,  zickzackförmiges  (75 — 75  Q Geflecht  von  roten, 
(2  und  3 weinroten),  schwarzen  und  ungefärbten  Rotanfasern,  wodurch  die  Oberfläche 
bedeckt  ist  mit  diagonalen  einander  rechteckig  kreuzenden  Bahnen:  rot  längs  der 
Seiten,  schwarz  in  der  Mitte,  zwischen  denen  die  ungefärbten  Fasern  als  Rechtecke 
erscheinen.  Nahe  beiden  Enden  ein  Muster,  bestehend  aus  einer  Schlangenlinie  (2  und  3) 
oder  Querstreifen,  zwischen  denen  eine  dreifache  Reihe  gefärbter  und  ungefärbter  Vierecke 
mit  Kernen  und  an  beiden  Seiten  eine  Reihe  sternförmiger  Figuren  (75),  oder  eine  einzelne 
Reihe  (75 a)  oder  2 Reihen  (75  b)  aneinander  liegender  Rechtecke  und  beiderseits  eine 
Reihe  Dreiecke  (75«).  Bei  75  b läuft  an  beiden  Seiten  der,  einander  rechteckig  kreuzen- 
den breiten  Bahnen  noch  eine  doppelte  schmale  rote  Linie.  Von  192  2 Expl.  vor- 
handen. 75,  75  a,  75  b und  192  sind  mit  Binsen  gefüllt,  2 und  3 aber  nicht.  S.  O. 

L.  52 — 84,  br.  25 — 31  cM. 

16/410,  659/19  2)  und  781/12 — 13.  Decken  (Daj.  kahowut 5 6),  von  geklopfter  Rinde 
des  njamo  5)-Baumes  G),  entweder  braun  (410,  19  und  12)  oder  gelb  (13).  12  besonders 
weiche  Rinde.  — 410:  Bejadju  Dajaken,  S.  O.  19:  Dajak  Pari  S.  O.,  12  und  13:8.0. 

L.  200 — 209,  br.  137 — 178  cM. 

370/3552  7)  und  894/28.  Decken  ( kubu  patitotif)  von  hell-  (3552)  oder  dunkel- (28) 
brauner  dicker  geklopfter  Baumrinde.  3552:  W.  28:  Menjukei,  Landschaft  Landak.  W. 

L.  198  und  180,  br.  49 — 120  cM. 

614/122  8).  Matte  ( hamit  ukotig 9),  aus  aneinandergenähten  Pandanusblattstreifen ; 


1)  Ling  Roth,  I,  366,  382,  II.  6. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n“.  184. 

3)  don.  L.  K.  Harmsen.  Ned.  St.  Crt.  von  6 April  1889,  nw.  82. 

4)  Ser.  880  don  Kol.  Museum,  Haarlem. 

5)  Hardeland,  s.  v.  kahowut. 

6)  Ling  Roth,  II,  35  : „Dyak  puah  (blanket,  or  night  covering)  is  still  much  in  use,  but  the 
old  kibong  (mosquito  curtains)  composed,  as  the  puah , of  the  Tekalong  bark  have  been  given  up.” 

7)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  147/«,  17. 

8)  Vergleiche  für  diese  und  die  folgenden  Matten  auch  oben  S.  12 1 s.  v.  „Regenschirme”  und 
weiter  unten  die  Abt.  „Dosen,  Beutel”  u.  s.  w.,  sowie  die  Gruppe  VI  „Reisebedarf.” 

9)  Litteratur  betreffs  Schlafmatten:  A.  R.  Hein,  Knst .,  104,  105,  172,  174 — 175,  204  und  212, 
s.  v.  — Perelaer,  128  und  189.  — Ling  Roth,  II,  10.  — Sal.  Müller,  352  und  Taf.  56.  — 
Beccari,  81,  176  und  223. 
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der  Länge  nach  zusammengefaltet  und  zweimal  mit  farblosem  Bindfaden  durchnäht. — 

Nach  S.  W.  Tromp  benutzt  um  kleinere  Gegenstände  darin  zu  bewahren;  stimmt 
übrigens  völlig  mit  der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Schlafmatte  N°.  120  überein.  K. 

L.  174,  br.  76  cM. 

16/407,  405/45  J),  497/247 1  2)  & 614/120  3).  Kadj  ang-matten  4),  120:  hamit,  45  & 
247:  kedjing ; wie  oben  soweit  es  die  Form  und  das  Material  betrifft;  entweder  nur 
mit  Bindgarn  (407  & 120)  oder  mit  solchem  und  Pflanzenfaser  (247)  oder  mit  blauem 
Garn  zweimal  der  Länge  nach  durchsteppt.  — Gebraucht  um  darunter  zu  schlafen. 
120  & 45  : K.,  4°7  & 247  : S.  O. 

L.  134(407),  200—205  (45  & 247),  250(120);  br.  49,5(407),  51,5— 57(45  & 247),  52  (120)  cM. 

370/3583  5 6)  und  551/13.  Wie  oben,  von  breiten  Wz/Wz-blattstreifen  verfertigt,  die  mit 
Rotanstreifen  an  einander  befestigt  sind;  längs  der  Mitte  der  Länge  zusammen  gebogen. 
13 : S.  O-,  3583  (Modell)  in  Gebrauch  bei  den  Buginesen  der  Unterabteilung  Sungei 
Kakap.  W. 

L.  40 — 183,  br.  23 — 83  cM. 

370/3584 G).  Modell  einer  Liege  matte  (Mal.  tikar 7),  A^Wz-Blattstreifen  mit 
Kattungarn  an  einander  gereiht. 

L.  30,5,  br.  18  cM. 

659/48  8 9).  Matte  (Daj.  dawen  biro ),  wie  oben,  aber  von  Palmblattstreifen,  längs  des 
Randes  umsäumt  mit  einer  Faserschnur;  von  den  Enden  ausgehend  erstrecken  sich 
vier  dieser  Schnürchen  nach  innen  über  einen  Teil  der  Matte.  — Nach  Angabe  des 
Sammlers  zur  D a c h b e d e c k u n g im  Innern  gebraucht.  Derartige  Matten  werden  in  Kutei 
und  wahrscheinlich  auch  anderen  Ortes  in  Borneo  verwandt  um  bei  Regenwetter 
darunter  zu  schlafen.  S.  O. 

L.  185,5,  br*  ri7  cM. 

1219/43.  Samit , wie  oben,  von  einer  doppelten  Schicht  Blattstreifen  der  gleichnamigen 
Fächerpalme  verfertigt;  an  2 Stellen  mit  Fasern  der  Länge  nach  durchnäht.  — Als 
Schlafmatte  und  Dachbedeckung  hauptsächlich  im  Walde  gebraucht.  Kcijan  am  Ober 
Mahakam.  C. 

Lg.  242,  br.  51  cM. 

761/190  °).  Tikar10 11)  (Mal.),  wie  oben,  länglich  viereckig,  von  aneinander  genähten 
Pandanus- Blattstreifen,  mit  rotem  und  braunem  Kattun  umsäumt  und  mit  schwarzem 
Garn  durchsteppt.  Dajak  Pari.  S.  O. 

L.  98,  br.  49  cM. 

551/12.  Wie  oben,  aber  von  weinroten,  schwarzen  und  ungefärbten  Blattstreifen  dia- 
gonal geflochten,  in  Schrägstreifenmuster,  je  in  den  genannten  Farben;  parallel  dem 
Rande  eine  Gruppe  von  drei  roten  Streifen ; eine  Seite  mit  breitem  rotem  Rand.  S.  O. 

L.  196,  br.  59  cM. 

781/206.  Amak  puron  n)  (Daj.),  wie  oben,  von  weinroten,  gelben  und  schwarzen/zzrzw- 
Fasern  diagonal  geflochten.  Schrägstreifenmuster,  abgewechselt  durch  Zickzackstreifen; 


1)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  gc  kl.  n°.  67/Z’. 

2)  Ser.  497  eingetauscht  vom  Tiergarten  in  Rotterdam. 

3)  Bock,  Taf.  XV. 

4)  Perelaer,  128.  — Klinkert,  495,  s.  v.  — Hardeland,  199,  s.  v. — Filet,  127,  n°.  3129: 
Coelachne  infirma  Büse.  — Nieuweniluis,  I.  C.  B.  I,  11,  252. 

5)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65 /a  5. 

6)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  65/a  5. 

7)  Klinkert,  s.  v. 

8)  Ned.  St.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

9)  Ned.  St.  Crt.  von  14  Sept.  1891,  n°.  206. 

10)  Klinkert,  s.  v. 

1 1)  Hardeland,  448,  s.  v.  puron  — Perelaer,  189.  — Filet,  246,  n°.  6978 : Lcpironia  mucronata 
Rich.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  213. 
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längs  des  Randes  etwas  nach  innen  ein  Paar  roter  Linien.  Eine  Seite  mit  breitem 
rotem  Rand.  — Nach  Hardeland  ist  puron  der  Name  eines  Schilfgewächses,  dessen 
Stiele  so  dick  wie  junger  Rotan ; dieselben  werden  etwa  5 — 6 Fuss  lang  und  tragen 
sehr  kleine  Früchte.  Für  Flechtwerk  viel  verwandtes  Material;  besonders  für  Schlaf- 
matten, da  solche  Z’wzwzmatten  weicher  als  Rotanmatten  sind.  Auch  diese  Matten 
werden  Puron  oder  Amak  puron  genannt.  S.  O. 

L.  178,  br.  64  cM. 

977/34.  Wie  oben,  Mal.  tikar  alus  *),  sehr  feines  diagonales  Geflecht  von  farblosen 
Streifen  von pudak 1  2 3)  (einer  im  Kampong  cultivierten  Pandanus- Art);  mit  eingeflochtenem 
doppeltem  Randstreif.  — Gebraucht  als  Schlafmatte  und  als  Kissen  ( bantal ).  Von  Malaien 
verfertigt;  Marktwert  f 1.60.  Sambas.  W. 

L.  177,  br.  63  cM. 

781/176.  Wie  oben,  Daj.  amak  silipz),  von  groben  Blattstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten; die  eine  Seite  von  farblosen,  die  andere  von  ungefärbten,  schwarzen  und 
roten  Streifen.  Muster:  nahe  einem  Ende  ein  Sechseck,  worin  eine  stilierte  Menschen- 
gestalt und  im  Übrigen  Häuser,  Bäume,  hakenförmige  Linien,  Zickzacklinien,  Reihen 
von  Pünktchen,  u.  s.  w.  S.  O. 

L.  178,  br.  63  cM. 

370/3582 4 5 6).  Wie  oben,  Modell,  von  ungefärbten  Rotanstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten. W. 

L.  25,  br.  12,5  cM. 

781/285.  Wie  oben,  Daj.  amak  pasarr°),  von  sehr  dünn  gesplissenen  ungefärbten, 
schwarzen  und  weinroten  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten  in  Rautenmuster. 
Längs  der  Längsseiten  eine  Reihe  Kreuze  und  I-förmiger  Figuren,  in  abwechselnder 
Folge,  zwischen  zwei  Reihen  unregelmässiger  Ovale.  Die  Ränder  mit  rotem  Kattun 
umsäumt.  S.  O. 

L.  198,  br.  89,5  cM. 

781/208.  Wie  oben,  Daj.  amakG)  ehing,  von  ungefärbten,  schwarzen  und  roten 
Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten.  Muster:  in  der  Mitte  ein  Rechteck,  in  dem 
drei  Schlangen,  2 in  gleicher  und  zwischen  ihnen  eine  in  entgegengesetzter  Richtung, 
mit  sehr  deutlichem  Kopf,  Zunge,  Ohr  und  Krone;  im  übrigen  Teil  zwei  stilierte 
Menschenfiguren  mit  drei  Fingern  an  den  emporgehobenen  Händen,  und  mit  vier 
Zehen.  Oberhalb  uud  unterhalb  des  Rechtecks  vier  Reihen  Rauten,  eine  Reihe  baum- 
förmiger Figuren,  eine  Reihe  Kreise  mit  Andreaskreuzen  als  Centrum  und  7 parallele 
gerade  Linien.  Links  und  rechts  des  Rechtecks  zwei  Reihen  baumförmiger  Figuren 
zwischen  zwei  Reihen  Kreisen  mit  Andreaskreuzen  wie  vorn  und  4 parallele  gerade 
Linien.  Quer  über  die  Matte  laufen  13  parallele  rote  Streifen.  Mit  rotem  Kattun  um- 
säumt. S.  O. 

L.  153,  br.  56,5  cM. 

5.  Sessel  und  Sitzmatten. 

1219/51.  Sessel7)  (bang),  auf  vier  Füssen.  Aus  einem  Stück  rotbraunen  Holzes 
geschnitzt  in  Form  eines  vierfüssigen  stilierten,  zusammen  gekrümmten  Tieres;  Sitz- 
fläche mit  ovaler  Öffnung  in  der  Mitte.  Der  Kopf  mit  geöffnetem  Maul,  worin  viele 
kleine  Zähne  und  zwei  grosse  Hauer;  die  Augen  durch  blaue  Perlen  mit  schwarzer 
Pupille  dargestelt;  der  dem  Hals  zugekrümmte  Schwanz  mit  Andeutung  von  Schuppen.— 
Vom  Häuptling  Kwing  Ira?ig  der  Kajan  am  Bluu.  C. 

Dm.  22  X I95  h.  8 cM. 


1)  Klinkert,  s.  v.  v. 

2)  Klinkert,  476,  s .v.  pandan.  — Filet,  244,  n°.  6926:  Pandanus  moschatus.  Rmph. 

3)  Hardeland,  s.  v.  v. 

4)  Kat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/«,  5. 

5)  Hardeland,  s.  v.  pasar.  — Perelaek,  188.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  213. 

6)  I-Iardeland,  6,  s.  v.  7)  Ling  Roth,  II,  18. 


I45 


1308/7.  Sessel1),  legen , wie  vorn;  von  braunem  Holz,  in  Form  eines  zusammenge- 
krümmten Drachen,  mit  weit  geöffnetem,  mit  Zähnen  besetztem  Rachen ; auf  vier  platten, 
convexen  Füssen.  — Für  ältere  Personen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  32  X 28,  h.  10  cM. 

1308/12.  Sessel,  legen , wie  vorn;  in  Form  eines  vierfiissigen  Ungeheuers  mit  weit 
geöffnetem  Rachen  und  vielen  Zähnen  in  den  Kiefern.  — Für  ältere  Personen.  Kajan 
am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  20  x 30,  h.  11  cM. 

1219/216.  Sessel,  aus  einem  Stück  braunen  Holzes  geschnitzt;  die  länglich  vier- 
seitige Sitzfläche  glatt,  in  der  Mitte  mit  einer  Scheibe  von  blauem  Glas;  das  eine 
Ende  mit  hervortretendem  Tier-  (Hunde?)  Kopf  mit  grossen  Hauern;  Augen  durch 
weisse  Porzellanknöpfe  vorgestellt.  Ränder  der  Sitzfläche  mit  kreis-  und  spiralförmiger 
Schnitzarbeit  verziert.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  57,  br.  36,  h.  13  cM. 

1308/162.  Arbeitsbank  für  F rau  e n , länglich  vierseitig;  die  aus  einem  besonderen 
Brett  bestehende  Sitzfläche  mit  sehr  schön  en  haut  relief  geschnitzten  Enden,  in  Form 
stilierter  Ungeheuerköpfe,  mit  deutlich  hervortretenden  Augen  und  vier  Hauern.  Auf  zwei 
vierseitigen  Brettern  als  Fuss,  welche  durch  ein  in  der  Längenrichtung  verlaufendes 
Brett,  dessen  Unterrand  wiederholt  ausgebuchtet,  mit  einander  und  durch  einen,  in 
ein  viereckiges  Loch  der  Sitzfläche  schliessenden  Zapfen  mit  dieser  verbunden  sind. 
Kajan  am  Ober  Mahakam.  C- 

L.  82,  br.  25,  h.  24  cM. 

89/23.  Sitzmatte2),  die  eine  Seite  von  ungefärbten  und  roten,  die  andere  nur  von 
farblosen  Binsenstreifen  rechteckig  geflochten.  Muster:  An  der  einen  Hälfte  5 Reihen 
je  von  xi  kleinen  Rauten,  an  der  anderen  eine  grosse  Raute,  in  der  eine  kleinere, 
welche  gleich  der  grossen  von  schnörkelförmigen  Figuren  umgeben  ist.  Hierauf  folgt 
an  den  vier  Ecken  als  Füllung  eine  Schlangenlinie  und  ferner  Zickzackstreifen.  Mit 
Iontar-\Aa.tt  eingefasst.  In  Kwala  Kapuas  verfertigt.  S.  O. 

L.  37,  br.  24,5  cM. 

781/297.  Sitzmatte,  von  ungefärbten  und  roten  Rotanstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten. Muster : in  der  Mitte  eine  Menschenfigur  mit  grossen  Augen,  emporgehobenen 
Armen  und  stark  stilierten  Händen  und  Füssen.  Längs  Oben-  und  Unterrand  eine 
Reihe  Kreise  mit  Andreaskreuzen  als  Mittelpunkt,  zwischen  zwei  Reihen  Zickzack- 
linien. Mit  rotem  Kattun  eingefasst.  S.  O. 

L.  oben  52,4,  unten  37,5,  br.  41  cM. 

781/298.  Sitz  matte,  wie  297,  jedoch  von  ungefärbten,  schwarzen  und  roten  Streifen 
zickzackförmig  geflochten.  Muster:  Zickzackstreifen,  Schlangenlinien,  Rauten  und 
unten  mit  zwei  stark  stilierten,  durch  die  schwarzen  Streifen  gebildeten  Menschenfiguren 
mit  emporgehobenen  Händen  mit  4 Fingern;  während  in  der  einen  Tlälfte  die  roten 
Streifen  Schrägstreifen  bilden.  Über  die  Matte  laufen  zwei  rote  Querstreifen.  Mit  blauem, 
weiss  und  rot  gestreiftem  Kattun  eingefasst.  S.  O. 

L.  oben  37,5,  unten  46,  br.  43,7  cM. 

6.  Hängegerät  für  Kleidung  u.  s.  w.,  Recke  für  irdene  Töpfe. — Kisten,  Dosen,  u.  s.  w. 

893/63.  Kleiderhänger  ( pelompai 3),  aus  einem  dünnen,  gelblichen  Brett  ge- 
schnitzt, mit  concavem  Oben-  und  convexem  Unterrand.  Hinten  in  einen  länglich 
viereckigen  Zapfen  endend,  das  Vorderende  in  Form  eines,  teilweise  schwarz  ge- 
färbten Vogelkopfs  mit  hervortretender  Zunge.  Tebidah  Dajaken,  Landschaft  Sintang.  W. 

L.  95,  grösste  br.  12,5,  d.  1,6  cM. 


1)  Siehe  Jaarverslag  R.  E.  M.  1900/01,  pl.  II,  fig.  7. 

2)  A.  R.  Hein,  Knst .,  104,  176. 

3)  Cat.  Bat.  Gen.,  4e  dr.,  Suppl.  N°.  6073. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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893/64-  Kleiderhänger  ( pelompai ),  wie  oben,  aber  das  Brett  schmäler.  Der  Oben- 
rand convex,  der  Unterrand  concav  und  die  hintere  Hälfte  ä jour  gearbeitet,  in  Form 
van  Blattschnörkeln,  mit  eckigen  Vorsprüngen  längs  des  Unterrandes.  Übrigens  an  der 
Vorderhälfte  mit  Schnitzarbeit  en  relief,  gleichfalls  in  Form  von  Blattschnörkeln,  ver- 
ziert und  der  Vogelkopf  mit  Haube,  sehr  langem  schnörkelförmig  endendem  Schnabel 
und  spitz  endendem,  nach  unten  gebogenem  Kehlsack.  Längs  der  einen  Seite  rot- 
braun, die  Blattschnörkel  grösstenteils  weiss,  der  Vogelkopf  teils  schwarz  mit  weissen 
Flecken  und  mit  weisser  Zunge.  An  der  vorderen  Hälfte  des  Unterrandes  sind  die 
Enden  einer,  von  roter,  gelber  und  weisser  Baumwolle  fischgratförmig  geflochtenen 
Schnur,  mit  zwei  rotgefärbten,  daran  verbundenen  Enden  Rohr  befestigt,  um  die  Kleider 
darüber  zu  hängen.  Tebidah  JDajakeji,  Landschaft  Sintang.  W. 

L.  in  Projektion  121,5,  grösste  br.  10,5,  d.  1,5  cM. 

1219/206,  Kleiderhänger1)  ( lawe ),  wie  oben,  ä jour  geschnitzt;  stilierte  JVaga-figur 
mit  gläsernem  Auge,  neben  einer  Menge  Schnörkel  und  hakenförmigen  Vorsprüngen. 
Mendalam.  C. 

L.  78,  br.  13  cM. 

1219/207.  K le  ide  r h ä n g er 2)  ( lawe ),  wie  oben,  die  Schnitzarbeit  ä jour:  zwei  stark 
stilierte,  einander  den  Rücken  zukehrende  Hunde  (?)  vorstellend.  Mendalam.  C. 

L.  105,  br.  19  cM. 

1219/208.  Kleiderhänger3)  (lawe),  wie  vorn,  ä jour  geschnitzt:  zwei  mit  den 
Köpfen  nach  aussen  gekehrte  Ungeheuer  mit  geöffeten  Rachen  und  eingerollten 
Schwänzen,  jederseits  einer  rudimentären  Menschenfigur,  aus  einem  grossen  Kopfe  mit 
Hauern  in  den  Mundecken  und  zwei  Armen  bestehend.  Beiderseits  weiss  gefärbt,  die 
Stirn  der  Mittelfigur  schwarz.  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  106,  br.  17  cM. 

1308/2.  Mes  serhänger  4)  (amin  nju ),  von  dunkelbraunem  Holz,  vierseitig;  beide 
Enden  im  Form  eines  über  den  dazwischenliegenden  Teil  hervorstehenden  Untierkopfes 
mit  weit  geöffnetem  Rachen,  worin  grosse  Zähne,  geschnitzt.  Die  Augen  des  einen 
durch  blaue  Perlen,  die  des  andern  durch  weisse  Porzellanknöpfe  vorgestellt.  In  einiger 
Entfernung  vom  Obenende  eine  hervorstehende,  mit  fischgratförmigem  Geflecht  von  feiner 
Rotanfaser  umhüllte  Scheibe  mit  sechs  runden  Löchern  für  die  Messer,  deren  Spitzen 
auf  dem  ebenfalls  hervorstehenden  Unterende  ruhen.  Der  platt  vierseitige  Teil  an  den 
breiten  Seiten  mit  eingeschnittenen  Ovalen,  worin  Rauten  mit  ausgebuchteten  Seiten, 
und  an  den  schmalen  mit  Schnörkeln.  Long-Glat  am  Mahakam.  C. 

L.  71,5,  br.  3 cM. 

1308/3.  Messerhänger5)  (amin  nju),  wie  oben,  cylindrisch;  oben  in  der  Form 
eines  Untierkopfs  mit  Hörnern  und  Hauern  geschnitzt,  woran  eine  Kette  von 
schwarzen  Perlen,  die  in  sieben  vielfarbige  Glasperlenschnüre  endet,  befestigt  ist.  Der 
hervorragende  scheibenförmige  Mittelteil  mit  farbloser  Rotanfaser  umwunden,  wodurch 
vier  Löcher  für  die  Messer  gebildet  sind,  während  das  Unterende  gleichfalls  in  Form 
eines  Untierkopfs  mit  zurückgebogenem  Schwanz  und  vierteiligem  Halse  für  die 
Spitzen  der  Messer  geschnitzt  ist.  Das  Ende  mit  farbloser  und  schwarzer  Rotanfaser 
umwunden.  Long-Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  54,  br.  4,5  cM. 

781/278.  Mandauhaken  (Daj.  kawit 6)  majidau),  von  dünnem,  braunem  gefir- 
nistem  Holz,  mit  doppeltem  Schnabel.  Am  Obenende  ein  Loch,  für  das  Aufhängen 
an  der  Wand  u.  s.  w.  und  am  Unterende  einige  Paare  schräger  Rücken.  — Dient  um 
während  der  Nacht  die  Mandau  (Schwerter)  aufzuhängen.  S.  O. 

L.  21,  br.  6 cM. 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  364  und  Taf.  CIII,  Fig.  3. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  3^3 — 364  und  Taf.  CIII,  Fig.  2. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.B.  II,  361  und  363  und  Taf.  CIII,  Fig.  1. 

4)  Jaarverslag , R.  E.  M.  1900/01,  Taf.  I,  Fig.  2. 

5)  Jaarverslag , R.  E.  M.  1900/01,  Taf.  1,  Fig.  3.  6)  Hardeland,  s.  v.  awit. 
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1308/51.  Alter  Spiegelrahmen  von  Holz  (sa/a  dingei),  ä jour  und  en  relief 
geschnitzt.  Muster:  Schnörkel,  Spiralen,  stilierter  aufgesperrter  Rachen  u.  s.  w.  Be- 
schädigt. Long  Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  23,  br.  15  cM. 

16/4150:-^,  ^i6a-b  und  659/51  J).  Recke  (Daj.  sa/ang1 2),  von  Rotanstreifen geflochten. 
Fünf  (51),  sechs  (415),  acht  (416«  und  51)  oder  zehn  (4x6^),  breite  zickzackförmig  ge- 
flochtene und  an  beiden  Seiten  gezähnte  Streifen  sind  am  Öbenende  zu  einem  offenen 
cylindrischen  Hals  verbunden  und  gehen  nach  unten  in  einen  unregelmässig  vier- 
eckigen napfförmigen  Teil  (416  und  51)  über,  oder  stimmen  dort  mit  dem  Obenende 
überein  (415).  - — Dienen  um  Schüsseln,  Teller,  kleine  Tassen  und  Gefässe  darin  zu 
hängen.  415  und  416:  Bejadju  S.  O.,  51:  S.  O. 

L.  41 — 69,  dm.  4 — 6 cM. 

551/18 — 19.  Wie  oben,  aber  von  Blattstreifen  geflochten3 4).  Bei  18  sind  6 breite 
zickzackförmig  geflochtene  Streifen  am  Obenende  zu  einem  diagonal  geflochtenen  Ring 
und  nach  unten  zu  einem  unregelmässig  viereckigen,  napfförmigen  Teil  verbunden. 
19  besteht  aus  einem  Netzwerk,  mehr  oder  weniger  in  der  Form  eines  Wassereimers; 
kurzer  Henkel  mit  dreieckigen  und  darunter  folgenden  viereckigen  Löchern ; unterhalb 
dieser  ein  Ring,  der  mit  einem  zweiten  nach  unten  durch  4 Streifen  verbunden  ist; 
das  Ende  cylinderförmig  und  gleichfalls  mit  unregelmässig  dreieckigen  Löchern.  — Für 
einen  Wasserkrug  (Mal.  gendi).  S-  O. 

L.  54  und  50,  dm.  19  cM. 

89/20.  Ring  ( djikin ),  von  Rotan  ä jour  geflochten;  der  Obenrand  mit  ovalen 
Öffnungen.  — Untersatz  für  Töpfe  und  Pfannen.  S.  O. 

D.  5,5,  dm.  15,5  cM. 

781/322.  Irdener  Topf  auf  Fuss,  bräunlichgrau;  vasenförmig  mit  ä jour  gearbeitetem 
Deckel,  mit  gekerbtem  Rand  um  die  Mitte,  runden  und  dreieckigen  Löchern  und 
ösenförmigem  Griff  (der  Topf  geborsten).  — Gebraucht  für  das  Weihrauchbrennen.  S.  O. 

H.  mit  Deckel  19,  ohne  Deckel  10,5,  dm.  20,  dm.  Fuss  14  cM. 

111/27.  Modell  einer  Waschkumme  von  grauem  Ton,  vasenförmig;  etwas 
unterhalb  des  Obenrandes  an  der  Aussenseite  gerippt.  — In  der  Gegend  von  Amuntai 
verfertigt  und  auf  den  einheimischen  Fahrzeugen  für  das  Waschen  der  Hände  in 
Gebrauch.  S.  O. 

Dm.  15,  br.  9,5  cM. 

1059 \6a  & b*).  Zwei  Mörser,  von  limang-  oder  adjau-Ba.mbus,  mit  Stempel  von 
semambu  5)-Rotan,  beide  mit  einem  breiten  Vorsprung,  aus  einem  Teil  der  Wand  des 
folgenden  Glieds  bestehend,  an  zwei  Stellen  gegenüber  einander.  Beide  verziert  mit 
eingeschnittenen  und  eingeritzten  rotgefärbten  Figuren : bei  a)  gröstenteils  spiralig  um 
das  Rohr  gewundene  breitere  Bänder,  worin  Sterne  und  blattförmige,  hakenförmige  und 
S-förmige  Schörkel;  am  Obenende  eine  Gruppe  von  queren  schmälern  und  breitem 
Bändern  mit  Zickzack-,  Augen-  und  Rankenornament  und  am  Unterende  ein  breites 
Band,  worin  ein  gezähnter  Zickzackstreif,  der  die  Schenkel  zweier  Reihen  Dreiecke, 
deren  Spitzen  einander  zugewendet,  begrenzt,  und  an  beiden  Seiten  gefolgt  wird  von 
einer  Gruppe  schmaler  Bänder,  worin  Zickzackstreifen,  S-  und  sternförmige  Figuren; 
der  eine  Vorsprung  mit  sternförmigen  Figuren,  der  andere  mit  einem,  durch  einen 
doppelten  Streif  gebildeten  Dreieck  und  einzelnen  steim-  und  blattförmigen  Figuren. 
L.  60,  dm.  5,4  cM. 

Bei  b)  besteht  die  Verzierung  der  Obenhälfte  aus  zwei  spiralig  um  das  Rohr  sich 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. — Cfr.  Cat.  Bat.  Gen.  4e  dr.,  N°.  2198  en  Suppl. 
N°.  6076  & 6077. 

2)  Hardeland,  s.  v.  — A.  R.  Hein,  Knst.  208. 

3)  Cf.  van  Hasselt,  Ethnogr.  Atlas  van  Midden  Sumatra,  pl.  LXXVIII  & LXXIX. 

4)  /.  A:  f.  E.  IX,  67  und  Taf.  IV,  Fig.  1 — 3. 

5)  Daemonorops  grandis  Griff.  (Filet,  n°.  7732).  — Klinkert,  399,  s.  v. 
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windenden  Bändern,  einem  doppelten  solchen,  gefüllt  mit  senkrechten  Strichen  zwischen 
zwei  Reihen  Dreiecken  deren  Spitzen  wie  bei  a gegen  einander  gewendet,  unterhalb 
der  Spiralbänder  und  einer  Gruppe  von  breitem  und  schmälern  Bändern,  gefüllt 
mit  schnörkelförmigen  Einkerbungen,  gegen  einander  gewendeten  Dreiecken  und  un- 
gleichschenkligen Dreiecken.  An  der  Unterhälfte  ist  die  Gruppe  Bänder  unterhalb  der 
Spiralen  fast  auf  dieselbe  Weise  wiederholt.  Die  Vorsprünge  sind  nicht  verziert.  L.  51,8, 
dm.  3,7  cM. 

c)  Das  Ornament  des  Stempels  besteht  aus  spiralig  sich  darüber  hin  windenden  Bändern 
und  Streifen;  die  erstem  an  der  Unter-  und  Obenhälfte,  die  letzteren  an  der  Oben- 
hälfte gezähnt.  Nahe  dem  Unterende  eine  Zickzack-  und  eine  Wellenlinie.  L.  55, 
d.  1,5— 2,2  cM. 

Zum  Zermalmen  von  langir  *)  oder  Seifenholz  gebraucht.  Sengah  Dajaken.  Landak.  W. 

271/13.  Zwei  irdene  Schüsselchen,  zusammengehörend (?),  schwarz;  das  eine, 
der  Deckel  (?),  mit  einem  cylindrischen  Vorsprung  an  zwei  Stellen  gegenüber  einander 
an  der  convexen  Seite.  S.  O. 

Dm.  5 — 6,2  cM. 

122/67.  Sieb  ( erik ),  von  Bambusstreifen  zickzackförmig  geflochten;  rund  schüssel- 
förmig, von  unten  convex,  mit  Rand  aus  einem  Bambusspahn,  der  mit  feinen  Rotan- 
fasern  befestigt  ist;  schleifenförmiger  Rotangriff.  Bandjermasi?i.  S.  O. 

Dm.  24,  h.  8,5  cM. 

781/196.  Sieb  (Daj.  kalaja ),  zickzackförmig  geflochten  von  gesplissenem  Rotan ; rund, 
platt-schüsselförmig,  mit  durch  viele  schwarze  Rotanfasern  befestigtem  Rotanrand.  ■ — 
Nach  Aernout  dient  dieses  Sieb  um  Reis  zu  enthülsen,  nach  Hardeland  aber,  um 
Mehl  zu  sieben,  während  das,  weitere  Öffnungen  besitzende  kintar  für  das  Sieben  des 
Reises *  2 *)  benutzt  wird.  S.  O. 

Dm.  31,5,  h.  3,5  cM. 

781/197.  Wanne  (Daj.  kiaflz),  flaches,  länglich  viereckiges  Körbchen;  zickzackför- 
miges Flechtwerk  von  Rotan,  mit,  wie  bei  196  befestigtem  Rotanrand.  — Gebraucht 
um  Reis  durch  Schütteln  von  der  Spreu  zu  säubern.  S.  O. 

L.  44,6,  br.  36,5  cM. 

89/21,  370/3363  4 5 6),  3364®)  und  3531  (Modell0),  551/27.  Körbchen  (Mal.  bakul)-, 
oben  rund,  unten  viereckig,  zickzackförmig  von  groben  ungefärbten  (3531)  oder  feinen 
(21  & 27)  Rotan-,  oder  von  farblosen  und  weinroten  Bambus-  (3363)  oder  endlich  von 
farblosen  rais -7)  oder  zzz/zzVzzzz.g'-Blatt-Streifen  geflochten.  27  besteht  aus  einer  doppelten 
Lage  Flechtwerk,  innen  breite  und  farblose  und  aussen  feine  rote  Streifen;  3363  mit 
Muster  von  Zickzackstreifen,  Rauten,  Dreiecken  und  Andreaskreuzen.  Der  Rand  von 
21  mit  blauem  Garn  durchstickt,  der  von  3364  hervortretend  und  gezähnt,  während 
um  den  von  27  ein  doppelter  Reif  aus  halbiertem  Rotan  mit  fischgratförmigem  Geflecht 
aus  Rotanfasern  befestigt  ist.  Behufs  Verstärkung  der  Wand  des  letzteren  Stückes 
sind  an  derselben  zwei,  einander  in  der  Mitte  des  Bodens  kreuzende  und  an  den 
vier  Ecken  aufwärts  gebogene  rote  Rotanstreifen  befestigt.  — Um  ungekochten  Reis 
darin  zu  waschen.  3531  heisst  bakul  bemban  8);  21  ist  bei  den  angeseheneren  Einwohnern 
in  Gebrauch.  21,  3363,  3364  & 27:  S.  O.,  3531:  W- 

H.  14  und  6,5  3363  & 3364:  13,5  & 16,5;  27:  16;  dm.  am  Boden  10,5  X 10,5  und  6 X 6,2; 
3363  & 3364:  8,5  & 10,5  X 11 ; 27:  11  X 11,5  cM. 


1)  Albizzia  saßonaria  Bl.  (Filet,  n°.  5239).' — Klinkert,  605,  s.  v.  — Kühr,  B.  T.  L.  Vk. 

6e  volgr.  II,  66  und  72. 

2)  Hardeland,  210,  s.  v.  kalaja.  3)  Hardeland,  261  s.  v. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n<>.  66 j. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  66  k. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9«]  kl.  n°.  65/a,  3,  wo  man  lese:  bemban  statt  bimbang. 

7)  Hardeland,  s.  v. 

8)  Klin/.ert,  120,  s.  v. : „Eine  Rotanart,  von  der  Körbchen  u.  s.  w.  verfertigt  werden.’’ 
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37°/3529  !)  & 37°9-  -Babel1),  Körbe  ohne  Deckel,  diagonales  Geflecht  von  nipah- 
Blattstreifen ; 3529  zwei  Exemplare:  beide  oben  rund,  das  eine  unten  länglich  vier- 
eckig und  das  andere  rechteckig.  3709  kummenförmig,  von  viel  breiteren  Streifen  ge- 
flochten; unten  rechteckig,  oben  rund.  W. 

3529:  H.  11,6—16,5;  dm-  10 — 14,5 ; 3709:  h.  7,5,  dm.  11,5  X 13,5  cM. 

1090/53,  55  & 58.  Körbchen,  von  ungefärbten  Rotanstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten; sehr  rohe  Arbeit.  Unten  viereckig,  oben  rund.  Ohne  Deckel.  53:  Nanga 
Raun ; 55  & 58:  Putus  Silan.  C. 

H.  10 — 15,5,  dm.  12,5 — 22,5  cM. 

1060/54.  Dosenförmiges  Körbchen,  von  ungefärbten  Rotanstreifen  zickzackförmig 
geflochten;  mit  überfassendem  Deckel.  Deckelfläche  und  Boden  rechteckig,  oben 
rund.  54:  Nanga  Raun.  C. 

H.  16,5,  dm.  6 cM. 

1060/56.  Dose  wie  vorn,  aber  abgestutzt-pyramidenförmig ; zickzackförmige  Flecht- 
arbeit von  ungefärbten  Rotanstreifen.  Randmuster:  Rauten  und  mit  den  Spitzen  ein- 
ander zugekehrte  Dreiecke  und  Rauten.  Muster  des  Bodens  und  der  Deckelfläche: 
concentrische  Rechtecke.  Sibaufluss.  C. 

H.  12,  dm.  Deckel  7,5;  id.  Boden  11  cM. 

1060/59.  Körbchen,  von  braunen  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten,  Form 
dieselbe  wie  56,  aber  ohne  Deckel.  Muster  der  Wand:  auf  die  Schmalseite  gestellte 
kleinere  und  grössere  Parallelogramme,  das  des  Bodens  wie  bei  56.  Putus  Sibau.  C. 

H.  9,5,  dm.  10,5  X 11,5  cM. 

37°/3533  3)-  Grosse  Dose  (Mal.  kepok 4),  mit  überfassendem  Deckel,  von  Baum- 
rinde; Form  die  einer  Trommel,  die  Enden  der  Stücke  aus  denen  die  Wand  besteht  mit 
fischgratförmigem  Rotanfaser-Geflecht  an  einander  verbunden;  der  Rand  von  Boden 
und  Deckel  mit  Rotanreifen.  Dient  um  Reis  aufzubewahren.  W. 

H.  51,  dm.  31,5  cM. 

551/15.  Kleine  Matte  (Daj.  tahing 5),  zwei  Exemplare:  länglich  viereckig,  zick- 
zackförmiges Flechtwerk  von  schmalen  ungefärbten  Rotanstreifen,  beide  Langseiten 
doppelt  geflochten,  die  4 Ecken  schräg  abgeschnitten.  — Nach  Hardeland  (1.  c.)  wird 
die  tahing  gebraucht,  um  Reis  darauf  zu  trocknen.  S.  O. 

L.  32—43,  br.  23—31,5  cM. 

1219/6.  Samit,  Matte  von  jajwzV-palmblattstreifen  zusammengenäht;  an  der  einen 
Seite  mit  einem  breiten  roten  Kattunsaum  und  längs  der  Mitte  mit  schwarzblauen 
Fäden  durchsteppt  in  Rauten-  und  Kreuzmuster.  Wird  bewahrt  in  einem  cylindrischen 
Köcher  von  schmalen  schwarzen  und  farblosen  Rotanstreifen  geflochten;  Muster: 
schmälere  und  breitere  Querbänder,  worin  Mäander,  Wellenlinien,  auf  die  Spitze  ge- 
stellte Rauten,  Dreiecke  mit  gegen  einander  gekehrten  Spitzen  und  einem  Füllhorn 
ähnliche  Figuren.  — Wird  während  des  Essens  auf  den  Fussboden  gelegt  um  darauf 
die  Speisen  auf  pisang- Blättern  oder  hölzernen  Tellern  zu  servieren.  Kajan  am  Bluu , 
Ober  Mahakam. 

L.  196,  br.  45  cM. 

1219/5.  Matte  wie  N°.  6 und  für  denselben  Zweck  gebraucht.  Beide  Enden  an  der 
einen  Seite  mit  breitem  rotem  Kattunsaum,  während  die  Längskanten  mit  rotem, 
grünem  und  blauem  Kattun  umsäumt  sind.  Zwei  Mal,  in  gleicher  Entfernung  von  den 
Kanten  mit  schwarzblauem  Garn  in  Dreiecksmuster  durchsteppt.  Kajan,  Ober  Mahakam. 

L.  1 1 8,  br.  51,5  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/a  2. 

2)  Klinkert,  85,  s.  v.  bakoel. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65 /<5,  I. 

4)  Klinkert,  525,  s.  v. 

5)  Hardeland,  547,  s.  v. 
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1239/110.  Kleiner  Napf,  oval,  mit  Boden  von  braunem  Holz  und  ä jour  gear- 
beitetem Band  von  schwarzen  und  ungefärbten  Rotanstreifen ; Mitte  desselben  mit 
schwarzem  Wellenstreif.  Von  Malayen  aus  Borneo. 

L.  19,  br.  17,  h.  6 cM. 

370/3489'1 2).  Dose  oder  Koffer,  von  Messing;  länglich  viereckig,  mit  eingravierten 
blattförmigen  Verzierungen  an  den  Ecken  der  Dose  und  des  Deckels.  Enden  mit 
Messinggriffen,  Schlüssel  ebenfalls  von  Messing.  Der  Deckel  von  innen  ä jour  und  en 
relief  verziert  (Blattmuster).  Innen  ein  auf  dem  Rand  der  Dose  ruhender  messingener 
Einsatz  von  geringer  Tiefe,  der  in  ein  grosses,  drei  kleine  länglich  viereckige  mit 
Deckeln  und  zwei  rechteckige  Fächer,  in  jeder  Vorderecke  eines,  verteilt  ist.  Negara.  S.  O. 

L.  51,  br.  31,  h.  21,5  cM. 

1308/89.  Köcher  ( habang),  becherförmig,  von  Rotan  zickzackförmig  geflochten,  mit 
13  horizontalen  Bändern  en  relief,  die  durch  um  die  eigene  Achse  gedrehte  Streifen  ge- 
bildet und  mit  verticalen,  ebenso  gedrehten  Streifen  in  den,  durch  die  ersteren  begrenzten 
breiten  Bändern,  durchflochten.  Mit  sechseckigem  Boden.  — Für  Aufbewahrung  einer 
Liegematte.  Kajati  am  Ober  Mahakam.  C. 

Dm.  10,5,  h.  22  cM. 

551/14.  Besen  (Mal.  safin1),  von  Palmblattstielen  (Mal.  lidi3),  die  mittelst  zweier 
über  das  Obenende  geschobener,  fischgratförmig  geflochtener  Rotanringe,  deren  jeder 
von  einer  Schlinge  versehen  ist,  zusammengehalten  werden.  S.  O. 

L.  jr  75,  dm.  + 2 cM. 

370/3523.  Besen4),  von  glagah-5)  Stielen  die  mittelst  dreier  Rotanringe  und  zweier 
Rotanbänder  zusammengehalten  werden;  die  Wurzeln  bilden  den  Besen.  S.  O. 

L.  96,  br.  unten  18  cM. 

781/248.  Staubbesen  (Daj.  papas 6 *),  bestehend  aus  einem  Stück  einer  Rotan-Art 
(Daj.  badjungan1),  dessen  Unterende  durch  Klopfen  in  einem  Quast  umgebildet  ist.  S.  O. 

L.  66,5  cM. 

7.  Gerät  lür  Feuererzeugung  etc. 8)  und  für  Beleuchtung 9). 

659/11  10)  und  781/257.  Feuerbohrer  (Daj.  pusäh,  nach  Hardeland,  s.  v.  onggä-. 
„der  oft  alles  beben  macht,  etc.”).  Ein  kurzes  (11)  oder  2 lange  (257)  cylindrische 
Stäbchen  und  ein  vierseitiges  mit  einer  (n)  oder  zwei  (257)  runden  Gruben,  in  welchen 
die  beiden  anderen  Stäbchen  zwischen  den  Händen  hin  und  her  gedreht  werden.  — 
Beide  tragen  die  Spuren  früherer  Benutzung.  11:  Siang.  S.  O-,  257:  S.  O. 

L.  22,5—58,5,  br.  1,4  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  ioe  kl.  n®.  364/6  d. 

2)  Klinkert,  353,  s.  v.  3)  O.  c.  644,  s.  v. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  <f  kl.  n°.  66. 

5)  Klinkert,  581,  s.  v.  — Filet,  106,  n°.  2528:  Saccharum  spotitaneum  L. 

6)  Hardeland,  418,  s.  v.  7)  O.  c.,  26,  s.  v. 

8)  A.  Kuhn,  Die  Herabkunft  des  Feuers.  — Dr.  G.  Lindner,  Das  Feuer.  — Pleyte,  Indone- 
sisches Feuerzeug ; Globus , LIX,  n°.  4 — Hardeland,  s.  v.  pusäh. — Encycl.  v.  Ned.  Indiz , s.  v. 
vuurmaken.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  1 1 5,  173,  175,  176.  — Walter  Hough,  Firemaking  apparatus.  — 
Walter  Hough,  The  methods  of  Fire-making.  — Furness,  Homelife , 37  und  Taf.  neben  38.  — 

Ling  Roth,  I,  372- — 73. — Wilken,  Handleiding , 655 — 658.  — Schurtz,  Urgeschichte  der  Kultur, 

3°9 — 3I5- — Skertchly,  On  firemaking  in  North  Borneo  (Journ.  Anfhr.  Inst.  XIX).  — Beccari, 
235^  236. 

9)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  160.  — Parallelen  zu  den  weiter  unten  beschriebenen  Beleuchtungs- 
geräten,  sowie  zu  ähnlichen  anderer  Provenienz  aus  Indonesien,  finden  sich  auch  heutigen  Tages  noch  in 
Europa.  Siehe  z.  B.  u.  A.  für  Oesterreich  : Hugo  von  Preen,  Einiges  über  ländliche  Beleuchtungsarten  im 
Bezirke  Braunau  (Ztschrft.  für  Oesterr.  Vlksk.  III,  S.  353  W mh  vielen  Abb.)  und  für  Deutschland 
mehrere  Mitteilungen  in  den  Verh.  der  berl.  anthropol.  Gesellschaft  (u.  A.  XV,  419  : Mecklenburg),  etc. 

10)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184.  Die  dort  vorkommenden  Namen  lissong  (1.  lisong) 
und  halo  bedeuten  resp.:  „Reisblock”  und  „Reisstampfer”. — Cfr.  Hough,  methods , Fig.  51-  — 
Pleyte,  Fig.  3.  — Skertchly,  Fig.  4.  — Furness,  Folklore , Taf.  bei  S.  12. 


1308/158 — -159-  Feuersäge1),  bestehend  aus:  a.  einem  Streif  von  Rotan-r^ß  mit 
Schleifen  als  Griff,  um  Feuer  mit  dem  Feuerholz  zu  erzeugen.  Man  zieht  denselben  in 
schneller  werdendem  Tempo  quer  über  das  Holz,  in  dem  dann  eine  tiefe  Rinne  entsteht. 

b.  Pusa  (das  Feuerholz)  der  Kajan , mit  einem  (158)  oder  zwei  (159)  Schlitzen;  vom 
tengkawang- Baum  oder  anderem  leichten,  gut  trockenem  Holz. 

c.  Njamau-  oder  lumu-tahnjuß.  Geklopftes  und  getrocknetes  Kernholz  einer  Liane, 
das  im  Allgemeinen,  und  auch  hier,  als  Zunder  verwandt  wird.  Indem  man  den  Rotan- 
streif  quer  über  den  Schlitz  hin  und  wieder  zieht,  wird  Holz  und  Baumrinde  ( njamau ) 
zerrieben  und  entzündet  sich  das  entstandene  Pulver  infolge  der  Hitze. 

d.  Rotan  sega,  ein  schon  gebrauchter  und  dabei  zerrissener  Rotanstreif.  Kajan-  und 
Bahau  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  (b)  39—43,  br-  6—7,  d.  3,5—5  cM- 

1219/368.  Braat  lali,  kleine  Matte,  länglich  viereckig,  Flechtarbeit  in  Zickzackmuster 
von  Binsen.  Muster  der  Mitte : auf  die  Spitze  gestellte  Rauten  und  mit  der  Spitze  gegen 
einander  gewendete  Dreiecke.  In  dem  übrigen  Raum  ein  Rand  von  einander  berühren- 
den Rechtecken  und  endlich  längs  aller  Kanten  ein  doppelter  Streif.  Das  Muster  wird 
nur  bei  auffallendem  Licht  sichtbar.  — Gebraucht  um  unter  das  Feuerholz  beim  Feuer- 
machen gelegt  zu  werden  2),  aber  auch  für  verschiedene  andere  Zwecke.  Mbidalam 
Kajan.  Tandjcmg  Karang. 

L.  46,5,  br.  34  cM. 

405/39.  Feuerschlag3)  (gwang  dek ),  bestehend  aus  einem  grauen  und  einem 
gelblichen  Gesteinsstück  und  einem  länglich  viereckigen  Stück  Stahl,  sowie  Schwamm, 
in  einer  zickzackförmig  geflochtenen,  cylindrischen  Rotanbüchse  mit  überfassendem 
Deckel,  die  mit  Schnürchen  angereihter,  kleiner  vielfarbiger  Glasperlen  verziert  ist.  K. 

Büchse:  1.  13,6,  br.  5;  Stahl:  1.  9,5,  br.  2,5  cM. 

1308/160.  Lunte  ( njamau 4)  tahnjuß ),  um  den  Funken  des  Zunders  auf  die  Feuerung 
zu  übertragen.  Bestehend  in  Fasern  einer  Liane  (siehe  oben),  mit  samit 5)  umhüllt  und 
mit  Rohrstreifen  umwickelt.  Kajan.  C. 

L.  47,  dm.  2,5  cM. 

614/119.  Zunderbüchse  ( naniok  teke)  aus  Bambus,  mit  überfassendem  Deckel, 
der  gleich  der  Büchse  mit  einem  Band  farbloser  Rotanflechtarbeit,  und  letztere  ausser- 
dem mit  Fasern  umwunden  ist.  K. 

H.  15,  dm.  4,5  cM. 

614/118.  Büchse  ( buluh  teke ) für  Feuerzeug  (teke)  wie  vorn;  Obenrand  der  Büchse 
und  der  Unterrand  des  Deckels  umhüllt  mit  zickzackförmigem  Rotangeflecht  von 
schwarzen  und  farblosen  Fasern,  und  verziert  mit, der  ganzen  Länge  nach  sich  erstreckender 
doppelter,  vielfarbiger  Perlenschnur.  Inhalt:  plattes  Stück  Stahl  und  ein  geblicher  Stein 
(bato  teke).  K- 

Büchse  1.  10,  dm.  3,5;  Stahl:  1.  6,  br.  2;  Stein:  1.  5 cM. 

1308/119.  Feuerzeugbüchse  (ingan  tekik),  wie  oben;  mit  einem  Bande  einge- 
schnitzter blatt-  und  spiralförmiger  Figuren6)  um  die  Mitte.  Oben  und  unten  rotge- 
färbt. Um  Büchse  und  Deckel  Bänder  von  fischgratförmigem  Geflecht  von  feinen  gelben 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  165  und  Taf.  XIX,  fig.  b-d.  — Von  der  gewöhnlichen,  von 
Borneo  und  anderen  Inseln  des  Indischen  Archipels  bekannten  Form  der  „Feuersäge”,  aus 
zwei  quer  über  einander  hin  bewegten  Bambuslatten  bestehend,  weicht  die  oben  beschriebene 
völlig  ab.  — Cfr.  Skertchly,  Fig.  5 (Borneo).  — Pleyte,  Fig.  2 (Kei-Inseln).  — Meyer  & 
Richter,  Celebes  I,  Taf.  IV,  Fig.  3 & 3^;  sehr  wertvoll  ist  die  1.  c.,  14  aufgeführte  Litteratur.  — 
Veth,  Java , ie  Ausg.  Bd.  I,  624  (Ned.  St.  Crt.  von  25  Juli  1891).  — Hough,  methods^  399,  Fig.  55. 

2)  Nieuwenhuis,  1.  c.  und  Taf.  XIX,  Fig.  a. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  nf>.  67 jd.  — Hough,  methods , 401. 

4)  Njamau  = Baumrinde.  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  282. 

5)  Samit  = Fächerpalmblatt.  O.  c.  I,  225  und  251. 

6)  Siehe  A.  R.  Hein,  Knst.,  Taf.  7,  Fig.  14. 
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und  schwarzen  Rotanfasern  und  mit  vielfarbigen  Perlschnüren  verziert.  Büchse  und  Deckel 
mit  einer  schleifenartig  durch  eine  grosse  blaue  Perle  auf  der  Deckelfläche  gereihte 
Schnur  an  einander  verbunden.  Kaja?i  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  22,  dm.  3,5  cM. 

1308/120.  Feuersteinbüchse  (kuhäng  tekik ),  wie  oben;  die  Büchse  verziert  mit 
einer  Doppelreihe  Dreiecke,  deren  Spitzen  einander  zugewendet,  Spiralen  u.  s.  w.  und  am 
Unterende  ein  Band  mit  Schnörkeln;  teils  rot  gefärbt.  Büchse  und  Deckel  je  mit  einem 
fischgratförmigen  Bande  Flechtwerk;  mit  Schnürchen  vielfarbiger  Glasperlen  geschmückt. 
Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  17,  dm.  3 cM. 

659/50.  Feuerfächer1 2)  (Mal.  kipas"1),  nierenförmig;  von  wohlriechenden  Wurzeln 
verfertigt  und  zwischen  5 Paaren  Rohrstreifen  mit  Fäden  aneinander  verbunden.  Ohne 
Stiel.  S.  O. 

L.  30,5,  br.  22  cM. 

370/3374.  Feuerfächer3 4)  (Mal.  kipas ),  vierseitig,  fahnenförmig;  zickzackförmige 
Flechtarbeit  von  ungefärbten  groben  Bambusstreifen  mit,  durch  weinrote  und  schwarze 
Streifen  gebildetem  Kreuz.  Der  Stiel  besteht  aus  einem,  längs  des  Oben-  und  Hinter- 
randes befestigten  Ende  Rotan  mit  schleifenförmig  zusammengebogenem  Unterende 
als  Griff.  S.  O. 

Dm.  22,6  cM. 

16/408.  Feuerfächer  (Mal.  kipas ),  wie  370/3374,  von  gelben  und  roten  Rotan- 
fasern rechteckig  geflochten.  Muster:  parallele  schräge  Linien  mit  schnörkelförmigen 
Auswüchsen  in  den  Ecken  und  ausserdem  mit  vier  mit  den  Beinen  einander  zuge- 
wendeten, stilierten  Menschenfiguren  innerhalb  einer  Raute  an  der  einen  Seite,  während 
an  der  andern  dasselbe  Muster  aus  farblosen  und  roten  Fasern  gebildet  ist.  Unter-  und 
Vorderrand  mit  schwarzem  Kattun  umsäumt.  Stiel  und  Griff  wie  oben.  Bejadju.  S.  O. 

L.  Stiel  32,  dm.  Fächer  17,5  X 22  cM. 

16/409.  Feuerfächer  (kipas),  wie  oben,  aber  noch  mehr  fahnenförmig.  Von  un- 
gefärbten und  roten  Rotanstreifen  rechteckig  geflochten.  Muster:  Haken,  Schnörkel, 
Andreaskreuze  u.  s.  w.  Mit  rotem  Kattun  umsäumt,  worauf  nahe  den  beiden  äussern 
Ecken  eine  Kosette  von  Nassa- platten  befestigt  ist.  Stiel  wie  vorn,  nur  längs  des  Hinter- 
randes mit  schwarzer  und  roter  Rotanfaser  befestigt,  und  mit  darunter  festgeklemmten 
gelben  Blattstücken.  Bejadju.  S.  O. 

L.  13,  br.  12,5;  1.  Stiel  31  cM. 

1239/139.  Feuerfächer  (Mal.  kipas'*),  wie  oben.  Form,  Stiel  und  Material  mit 
jener  von  N°.  191  (oben  S.  120)  übereinstimmend.  Muster:  vielstrahlige  gelbe  Sterne 
auf  rotem  Grund  innerhalb  Rauten,  nahe  beiden  verticalen  Rändern,  wodurch  eine 
Reihe  pfeilförmiger  Figuren  begrenzt  wird.  Beide  nicht  durch  den  Stiel  gefolgte 
Kanten  zwischen  Rotanlättchen,  die  mit  blauem  und  schwarzem  Kattungarn  befestigt 
sind.  Das  Flechtwerk  mit  Golddraht  vertical  durchschossen.  S.  O. 

L.  Stiel  32,  dm.  Fächer  17,7  X 18  cM. 

89/27.  Feuerfächer  (Mal.  kipas),  viereckig,  von  ungefärbten  und  roten  Rotan- 
streifen rechteckig  geflochten.  Muster:  in  den  Ecken  parallele  schräge  Linien  und  4 
stilierte,  mit  den  Köpfen  einander  zugewendete  Menschenfiguren,  innerhalb  einer  Raute, 
mit  hakenförmigen  Auswüchsen  nach  innen.  Rand  von  Palmblattstreifen,  beschädigt. 
Gerader  längs  des  Hinterrandes  befestigter  Stiel  wie  vorn.  S.  O. 

L.  Stiel  50,  dm.  Fächer  14  X 16,4  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

2)  Klinkert,  564,  s.  v. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  150/^4.  — Buss,  Der  Fächer,  Taf.  5 und  S.  10. — 
Siehe  auch  oben  S.  120. 

4)  Klinkert,  O.  c.  s.  v. 


89/41-  Leuchter  (Mal . pedamarati),  zwei  Bambusinternodien,  deren  unsterstes durch 
Auseinanderspalten  in  acht  schräg  nach  auswärts  gerichtete  Latten  umgebildet  ist; 
dieselben  sind  an  drei  Stellen  mit  Rotanfaser  durchflochten  und  werden  dadurch  in 
gleichem  Abstand  von  einander  gehalten  um  solchergestelt  den  Fuss  in  Form  eines 
oben  spitz  zulaufenden  Hühnerkorbs  zu  bilden.  Die  Wand  des  oberen  Internodiums 
gespalten  und  die  Spaltränder  nach  innen  gebogen.  — Wird  von  den  Eingeborenen 
gebraucht  als  Ständer  für  damar  ’)-Harzfackeln.  Unter  den  Leuchter  wird  ein  grosser 
Stein  gelegt,  um  das  Umfallen  zu  verhüten.  S.  O. 

H.  38,5,  dm.  35  cM. 

51/27.  Leuchter,  von  Holz;  bestehend  aus  dem  länglich  viereckigen  Fuss  mit 
eingeschnitzter  Verzierung:  dreilappiges  Blatt,  am  Vorderende.  Im  Hinterende  ein 
ovaler  aufrecht  stehender  Stab,  der  an  der  Mitte  am  dünnsten  ist  und  einen  ringförmigen 
Einschnitt  zeigt.  Dem  Fuss  parallel  ist  auf  letzteren  ein  schuhförmiges  Brettchen  mit 
runder  Öffnung  für  die  Kerze  und  viereckiger  für  den  Zapfen,  in  den  der  Stab  endet, 
befestigt.  Am  Zapfen  ist  zugleich  mittelst  fischgratförmigen  Rotangeflechts  ein  dünnes 
Holzstäbchen  (die  Lichtschnuppe)  verbunden.  S.  O. 

H.  26,  dm.  Fuss  8 X 24,5  cM. 

781/217.  Gerät  zur  Beleuchtung  der  Häuser  während  der  Nacht  (Daj. 
parambaran 1 2).  Teilweise  rot  gefärbtes,  dünnes  Brett,  als  Fuss  für  den  vierseitigen 
Ständer  dienend,  in  welchem  eine,  längs  des  Randes  von  Kerben  und  nahe  dem 
Vorderende  von  einem  Loch  für  die  Fackel  versehene  Latte  mittelst  eines  Zapfens 
des  Hinterendes  befestigt  ist.  Das  Obenende  des  Ständers  ist  in  Form  einer,  mit 
den  Händen  auf  den  Knieen  sitzenden  lilafarbenen  Menschenfigur  geschnitzt.  Von  der 
Fackel  ( talusong ) (218)  sind  9 Expl.  vorhanden,  bestehend  aus  aufgerollten  Stücken 
Nipa/ibl&tt,  mit  Harz  gefüllt. 

Nach  Hardeland  ist  talusong  ein  Harzlicht:  gestampftes  Njahing,  Harz,  in  trockene 
Blätter  gewickelt,  etwa  i'/2  Fuss  lang  und  so  dick  als  ein  Arm.  Diese  (218)  sind  aber 
nicht  dicker  als  eine  Kerze.  S.  O. 

L.  Fuss  (217):  25,6,  br.  14,  h.  Ständer  19,5,  br.  2,5;  1.  Kerze  (2x8):  28,5,  dm.  1,7  cM. 

370/3586  3)-  Damarlampe,  von  hellbraunem  Holz,  in  Form  eines  Buceros  (Nashorn- 
vogels), ohne  Füsse.  Mit  rundem  Loch  hinter  dem  Kopf  für  die  Kerze  und  einem 
dahinter  folgenden,  halb  kahnförmigem  zweiten,  w. 

L.  43,5,  br.  16,  h.  10  cM. 

370/3499.  Leuchter4),  bestehend  aus  einer  runden  kupfernen  Scheibe  mit  4 Löchern ; 
in  deren  Mitte  ein  messingener  Cylinder  senkrecht  befestigt  ist.  Derselbe  endet  in  ein 
rundes  Näpfchen  für  die  Kerze,  das  einen  Deckel  mit  cylindrischem  Knopf  besitzt, 
der  mittelst  eines  Scharniers  mit  ersterem  verbunden  ist.  S.  O. 

H.  16,6,  dm.  Fuss  18  cM. 

^93/65-  Hänger  für  eine  Lampe  (Mal.  tunggul  pelitah),  dünnes  bräunliches 
Brett  geschnitten  in  Form  eines  länglich  viereckigen  Rahmens  mit  concavem  Aussen- 
rande  und  blattförmigen  Vorsprüngen  an  der  Unterhälfte;  nach  oben  spitz  zulaufend, 
ä jour  geschnitzt,  mit  durch  einander  gewundenen  Blättern  und  Ranken.  Die  Vor- 
derseite der  Unterhälfte  ist  mit  Schnitzwerk  en  relief  in  Form  von  Blatschnörkeln 
innerhalb  eines  Rahmens  verziert;  innerhalb  des  letzteren  findet  sich  auf  dem  Unter- 
rande ein  Zapfen  inmitten  einzelner  blattförmiger  Vorsprünge,  auf  den  ein,  oben 
flaches  schüsselförmiges,  nach  unten  abgestutzt  kegelförmig  faponnirtes  Holzstück  als 
Ständer  für  die  Lampe  gesteckt  wird.  Die  Verzierung  der  Vorderseite  ist  grösstenteils 
mit  Kalk  eingerieben,  während  übrigens  der  Grund  rotbraun  gefärbt  ist.  — Von  Jünglingen 
verfertigt,  wird  an  Mädchen  geschenkt.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  11,6,  br.  30,  d.  2,  dm.  des  Ständers  10  cM. 


1 J Klinkert,  s.  v.  damar.  — Cfr.  Schröter,  Bambus , 27,  Fig.  8. 

2)  Perelaer,  220.  — Nach  Hardeland  bedeutet  parambaran  einen  dünnen  irdenen  Topf,  als 
Fusstück  für  die  talusong. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65 /$,  5. 

4)  Im  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883  nicht  erwähnt.  5)  Klinkert,  s.  v.  v. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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405/37  *)■ — 38 1  2 3).  Fackel  mit  Schwamm  ( demel ) oder  Harz  ( pedow ),  in  Palmblatt 
gewickelt.  K. 

L.  64  & 62,  dm.  4 — 5 und  5,3  cM. 

1219/56  und  1308/161.  Damarhar  z 4 5 6)( udu  uwöng ),  in  &r^-Rotanblättern,  mitRotan- 
fasern  umwickelt;  Form  die  einer  Cigarre.  Von  den  Kajan  am  Bluu  [als  Kerze  ge- 
braucht. — 56  enthält  sechs,  16 1 3 Stück.  Ober  Mahakam.  C. 

L.  36 — 42,  dm.  2,5  cM. 

901/5.  Rinde  des  kaju  bajanz),  eine  Anzahl  Stücke;  wird  im  Oberlande  gebraucht 
statt  des  damar- Harzes  oder  einer  Lampe.  — Wird  bei  den  Ot:  „ Damar  Ot”  genannt.  S.  O. 

m/51  und  140/14.  Wachskerzen,  zwei  (51)  oder  drei  (14)  Exemplare;  51  ist 
dünner  als  14.  Mit  farbigen  Schlangenlinien  und  vierblätterigen  Rosetten  verziert,  bei 
51  nur  rot  gefärbt,  bei  14  aber  rot,  grün  und  schwarz.  Die  Farben  von  14  sind  lichter 
als  die  von  51.  — 51  ist  zufolge  der  Aufgabe  des  Schenkers  in  Kotawaringin  verfertigt 
und  bei  den  eingeborenen  Häuptlingen  jenes  Reiches  in  Gebrauch;  14  ist  ein  Geschenk 
des  Fürsten  von  Kotawaringin.  S.  O. 

L-  29,5—33,5,  dm.  1,3— i,B  cM. 

111/12.  Bündelchen  Lampendocht  (Daj.  kumpai.  Mal.  sumbu  lampo e)  oder 
galu),  aus  dem  Mark  einer  Rohrart  (Semmelink)  oder  den  Wurzeln  der  Wasserpflanze 
kumpai 7)  (Filet)  erlangt.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  7,6 — 10,5  cM. 

781/219.  Lichtschnuppe  (Daj.  kuis  8),  womit  die  verkohlte  Kruste,  welche  sich  an 
Harzlichtern  während  des  Brennens  bildet,  entfernt  wird.  Dünnes,  hartes  Stäbchen  mit 
schwertähnlichem  Griff.  S.  O. 

L.  23,8,  br.  1,5  cM. 

8.  Bambusbüchsen  9). 

1308I115.  Ende  eines  Internodiums,  ohne  Verzierung  und  ohne  Stöpsel.  Kajan  am 
Ober  Mahakam.  C. 

L.  13,  dm.  3,5  cM. 

781/216.  Sulep 10),  mit  überfassendem  Deckel;  mit  Ausnahme  der  eingeschnittenen, 
aus  Querbändern  mit  Gruppen  von  Dreiecken  und  Quadraten  bestehenden  Verzie- 
rung rot.  — Dient  um  Wertgegenstände,  wie  Ringe,  Ohrknöpfe  u.  s.  w.  aufzube- 
wahren. S.  O. 

L.  18.  dm.  2,5  cM. 

1308/116 — 117 .Tubang pering,  116  antikes Stück.Mit  einzelnen  eingeschnittenenRingen, 
der  Obenrand  mit  einem  fischgratförmig  geflochtenen  Band,  bei  116  von  feinen,  bei  117 
von  gröberen  Rohrfasern  umwunden.  Der  hölzerne  Stöpsel  en  haut  relief  geschnitzt, 
bei  116  in  Form  eines  Ungeheuers  mit  stilierten  aufwärts  gebogenen  Beinen  und 
Händen;  bei  117  in  der  Mitte  das  Yin  und  Yang-Symbol,  umgeben  durch  Tier- 
rachen mit  Zähnen  in  den  Kiefern  und  Augen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C- 

L.  33  & 31,  dm.  7 & 8 cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9“  kl.  n°.  67/3. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  n°.  67 \c. 

3)  Veth,  I,  p.  XXVI:  „Vele  andere  boomen  leveren  de  hars,  onder  den  naam  van  damar 
bekend,  die,  fijn  gestampt  en  in  een  oepi- blad  gerold,  door  de  inboorlingen  tot  verlichting  wordt 
gebrand.” 

4)  Perelaer,  39,  n°.  2.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  160. 

5)  Filet,  39,  n°.  830:  Bajang  = Intsia  amboinensis  Thouars? 

6)  Klinkert,  s.  v.  v. 

7)  Hardeland,  276,  s.  v.  „ kumpai .”  — Filet,  n°.  4916  und  1657:  Hymenacline  indica  Büse. 

8)  Hardeland,  s.  v. 

9)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.,  II,  361,  364.  — LoEBfcR,  Ba  m b o e-Ornament  der  Kajan-Dajaks. 
Haag , 1903.  8°. 

10)  Nach  Hardeland  (536,  s.  v.),  zumal  für  Tabak  gebraucht. 
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1308/403.  Tulang  p'etung,  oben  mit  fischgratförmigem,  farblosem  Rotanfasergeflecht 
umwunden.  Oberfläche  des  überfassenden  Deckels  sehr  schön  en  haut  relief  geschnitzt 
in  Form  eines  vierfüssigen  Fabeltiers  mit  aufwärts  gekrümmtem  Rücken  und  offenem 
Rachen,  mit  Zunge  und  mit  Zähnen  in  den  Kiefern.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  26,  dm.  12  cM. 

1219/69.  Wie  vorn;  untere  Hälfte  mit  Ausnahme  des  Ornaments  mit  Drachenblut 
rotgefärbt.  Umwindung  des  Obenendes  wie  bei  403.  Unterhalb  desselben  u.  a.  ein 
breites  Band  stark  stilierter  Hundefiguren;  ebenso  am  Unterrand.  Zwischen  beiden 
zwei  Bänder  mit  geraden  schwach  eingeritzten  Gruben,  Zickzackstreifen,  Ovalen 
u.  s.  w.  Zwischen  letzteren  e i n Dreieck  mit  demselben  Motiv.  Der  hölzerne  Stöpsel  mit 
eingeschnitzten  concentrischen  Kreisen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  31,5,  dm.  3,5  cM. 

1308/118.  Einigermaassen  tonnenförmig,  gänzlich  dunkelrot.  Um  die  Öffnung  ein 
Rotanfaserband  wie  oben.  Die  Seiten  mit  Figuren  en  haut  relief.  An  zwei  Stellen 
gegenüber  einander  ein  auf  die  Spitze  gestelltes  Dreieck,  worin  Schnörkel,  Spiralen 
und  Kiefer  mit  Zähnen,  sowie  im  Raum  zwischen  ersteren  ein  stilierter  Hundekopf 
mit  geöffnetem  Maul.  Stöpsel  von  braunem  Holz  mit  Schnitzwerk  en  haut  relief : 
stilierte  Beine  (?)  und  Nachahmung  von  Flechtwerk.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  17,  dm.  7 cM. 

1308/121.  Wie  oben,  aber  cylindrisch.  Flechtband  von  schwarzer  Faser  um  beide 
Enden.  Die  zwei  Dreiecke  grösser,  deren  Spitze  in  einen  seilförmigen  Rücken  über- 
gehend; Füllung:  Schnörkel  und  Spiralen  en  haut  relief.  Der  Raum  zwischen  beiden 
durch  einen  seilförmigen  und  einen  glatten  Längsrücken  viergeteilt,  mit  einer  Scheibe 
auf  den  Kreuzungspunkten.  Der  hölzerne  Stöpsel  mit  Schnitzwerk  en  haut  relief  in 
Form  stark  stilierter  Rachen,  Augen  und  Beine.  Ober  Mahakam.  C. 

H.  26,  dm.  6 cM. 

1308/10.  Wie  oben  *)•  Flechtband  nur  um  das  Obenende.  Muster  des  Schnitzwerks 
en  relief:  Oben  ein  breites  Band  von  eingerollten  Spiralen,  darunter  zwei  Dreiecke 
gegenüber  einander,  worin  Kiefer  mit  Zähnen,  Schnörkel  und  Spiralen.  Deren  Spitze 
berührt  den  hölzernen  Boden.  Mitten  zwischen  beiden  ein  kleineres  auf  die  Spitze  ge- 
stelltes Dreieck,  das  als  ein  stilierter  Tierkopf,  mit  Andeutung  von  Zähnen,  Augen 
u.  s.  w.  aufzufassen  ist.  Der  Stöpsel  en  haut  relief  in  Form  stilierter  Kiefer  mit  Zähnen, 
Augen  und  Beine  geschnitzt,  in  deren  Mitte  ein  aus  einer  Kegelschnecke  (Conus) 
geschliffener  Ring  befestigt.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  29,  dm.  8 cM. 

I2r9/7i.  Wie  oben;  der  untere  Teil  mit  Ausnahme  des  Schnitzwerks  rot ; ein  Flecht- 
band von  schwarzer  Faser.  Muster  des  Schnitzwerks : Oben  ein  Band  schraffierter 
Quadrate  und  Rauten,  diesem  folgend  zwei  Bänder  Schnörkel  und  Spiralen  und  dann 
eines  von  Quadraten,  endlich  unterhalb  des  letzteren  zwe  i Dreiecke  gegenüber  einander, 
gefüllt  mit  Schnörkeln,  einander  kreuzenden  Streifen  und  Spiralen.  Längs  des  Unter- 
randes ein  Band  eingerollter  Spiralen.  Der  Stöpsel  von  weichem  gelbem  Holz  mit  ein- 
ritztem  Kreis.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  26,  dm.  3,5  cM. 

1219/67.  Wie  oben;  mit  Ausnahme  des  Obenendes  und  des  Schnitzwerks  rot,  schwarzes 
Flechtband  um  das  Obenende.  Muster  des  Schnitzwerks:  zwei  Dreiecke,  gefüllt  mit 
Schnörkeln  und  Spiralen,  die  Spitzen  nach  unten  gewendet.  Oben-  und  unterhalb  der- 
selben ein  breites  farbloses  Band,  die  Basis  für  einige  schwach  stilierte  Hunde 1  2)  bildend. 
Stöpsel  mit  schnörkelförmigen  Figuren  (Hauern?)  en  haut  relief  und  mit  einem  Por- 
zellanknopf in  der  Mitte.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  19,5,  dm.  4 cM. 


1)  Jaarverslag , R.  E.  M.  1900/1901,  Taf.  II,  Fig.  10  und  10 a. 

2)  LofeBER,  Bamboe,  4,  7 & 10  und  Fig.  6. 


1219/224.  Farbe  und  Flechtband  wie  oben,  letzteres  aber  breiter  und  von  schwärzen 
und  farblosen  Fasern.  Muster  des  Schnitzwerks:  Oben  ein  breites  Band  von  Schnörkeln 
und  Spiralen  auf  schraffiertem  Grund  und  darunter  zwei  Dreiecke  gegenüber  einander, 
gefüllt  mit  eingerollten  Spiralen  u.  s.  w.,  während  die  nach  unten  gekehrte  Spitze  das 
oberste  von  zwei  Bändern  berührt,  dessen  Obenrand  nierenförmige  Vorsprünge  zeigt1). 
Stöpsel  en  haut  relief  geschnitzt  in  Form  zweier  Kiefer  mit  Zähnen  und  Hauern.  Men- 
dalam  Kajcm.  C. 

H.  36,5,  dm.  5 cM. 

1060/25.  Wie  oben,  das  Unterende  und  die  die  b e i d e n Dreiecke  begrenzenden  tiefen 
Gruben  rot;  Flechtband  wie  oben.  Muster  des  Schnitzwerks:  zwei  Bänder  eingerollter 
Spiralen  2)  und  darunter  zwei  Dreiecke,  gefüllt  mit  Spiralen  und  Schnörkeln  auf  schraffier- 
tem Grund.  Stöpsel  mit  einem  stilierten  Mensch  mit  deutlichem  Kopf  en  haut  relief;  in 
der  Mitte  das  Yiu-  und  Yang-Symbol.  Mendalam  Kajan.  C. 

H.  31,5,  dm.  3 cM. 

1219/225.  Wie  oben;  oben  ein  schmales  und  unten  ein  breites  Band  rot.  Flechtband 
wie  vorn,  von  farbloser  und  schwarzer  Faser.  Muster  des  Schnitzwerks : ein  Band  von 
Ovalen  und  darunter  zwei  Dreiecke  mit  Schnörkeln  und  Spiralen  auf  schraffiertem 
Grund;  inmitten  des  Raumes  zwischen  den  Dreiecken  eine  Raute  mit  concaven 
Seiten.  Stöpsel  en  haut  relief  geschnitzt  in  Form  gezähnter  Kiefer,  stilierter  Beine  und 
Schnörkel.  In  der  Mitte  das  Yin-  und  Yang- Motiv.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

H.  30,5,  dm.  4 cM. 

T060/24.  Wie  oben;  unten,  sowie  der  unverzierte  Teil  der  Mitte  rot.  Flechtband  wie 
vorn.  Unterhalb  desselben  ein  breites  Band  stark  stilierter  Hunde  zwischen  zwei 
Gruppen  schwacher  Gruben  mit  einer  Reihe  Rauten  in  der  obersten,  worunter  dann 
zwei  Dreiecke,  gefüllt  mit  Schnörkeln  und  Spiralen.  Stöpsel  en  haut  relief  geschnitzt : 
stilierte  Beine  und  Kiefer  mit  Zähnen.  An  der  Mitte  hängt  eine  Schnur,  an  der  zwei 
schwarze  und  eine  gelbe  Glasperle  und  ein  ä jour  geschnitztes  Metallstückchen  befestigt 
sind.  Mendalam  Kajan.  C. 

H.  33,5,  dm.  4 cM. 

1308/273.  Tnbang  failu,  wie  oben;  das  untere  Ende,  eine  schwache  Grube  um  das 
obere  und  sonst  mit  Ausnahme  des  Ornaments  rot.  Flechtband  wie  vorn.  Muster  des 
Schnitzwerks:  Spiralen  und  Schnörkel  (stilierte  Hunde)  in  zwei  hintenübergelehnten 
Dreiecken  die  nach  oben  in  Schnörkel  (Hundemotiv)  enden.  Stöpsel  en  haut  reliet 
geschnitzt : stilierte  Beine  und  gezähnte  Kiefer  längs  des  Randes.  Kajan  am  Ober 
Mahakam.  C. 

H.  28,  dm.  3 cM. 

1219/73.  Wie  oben;  der  untere  Teil  und  sonst  mit  Ausnahme  des  Ornaments  rot. 
Flechtband  aus  farbloser  Faser.  Muster  des  Schnitzwerks:  Oben  ein  Band  von  Schnör- 
keln und  Spiralen  (stilierte  Hunde)  und  ein  ähnliches  Band  unten.  Zwischen  denselben 
zwei  Dreiecke  mit  Schnörkeln  und  im  Raum  zwischen  ihnen  vierblättrige  Blumen, 
eine  Scheibe  u.  s.  w. 3).  Stöpsel  mit  eingeritztem  Kreis.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  31,  dm.  3,5  cM. 

1308/277.  Wie  oben;  zwei  breite  Bänder  und  sonst  ausser  dem  Ornament,  rot.  Ohne 
Rotanband.  Muster  des  Schnitzwerks:  Ein  breites  Band  Schnörkel-  und  spiralförmiger 
Figuren  (Hunde);  unterhalb  desselben  vier  Dreiecke,  zwei  grössere  und  zwei  halb  so 
grosse,  die  Spitzen  der  letztem  nach  oben,  die  der  ersteren  nach  unten  gekehrt;  zwei 
und  zwei  einander  gegenüber.  Alle  gefüllt  mit  Schnörkeln  und  Spiralen.  Gleich  unter- 
halb des  Stöpsels  ein  glattes  breites  und  dann  ein  zweites  schmales  Band  von  Ovalen 
und  Rauten  mit  concaven  Seiten.  Stöpsel  en  haut  relief  in  Form  eingerollter  Spiralen 
und  gezähnter  Kiefer  geschnitzt.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  31,  dm.  3 cM. 


1)  LoEBfeR,  Bamboe , 6 ff  & Fig.  2. 

2)  A.  R.  Hein,  Knst .,  Taf.  6,  Fig.  9,  10,  12  und  16 

3)  Loebf.r,  Bamboe , 6,  e.  v.  und  Fig.  4. 
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1060/22.  Wie  oben;  unten  sowie  der  unverzierte  Teil  der  Mitte  rot.  Einige  Flecht- 
bänder von  ungefärbten  und  schwarzen  Fasern.  Fast  die  ganze  Oberfläche  verziert: 
Oben  und  unten  ein  breites  Band  stark  stilierter  Hunde,  Zickzack-  und  Quergruben; 
zwischen  beiden  vier  Dreiecke  wie  bei  277.  Stöpsel  en  haut  relief  geschnitzt  mit 
eingerollten  Spiralen,  Kiefern  mit  Zähnen  und  stilierten  Beinen;  die  Mitte  höher  als 
der  Rand.  ■ — • Sehr  schönes  Exemplar.  Mendalam  Kajan.  C. 

H.  38,5,  dm.  5 cM. 

1219/228.  Wie  oben;  das  untere  Ende,  der  unverzierte  Teil  der  Mitte  und  ein  Ring 
oben  und  unten  rot.  Flechtband  von  farblosen  und  schwarzen  Fasern.  Muster  des 
Schnitzwerks:  Ein  Band  von  Schnörkeln  und  Spiralen  und  unter  demselben  vier 
Dreiecke  wie  vorn,  mit  ähnlichem  Ornament.  Die  Spitze  der  kleinen  Dreiecke  berührt 
einen  herzförmigen  Teil  des  Schnitzwerks  des  Obenendes1).  Stöpsel  wie  vorn;  Muster: 
Ungeheuerköpfe  mit  geöffneten  Rachen  sowie  Schnörkel.  Mendalam  Kajan.  Tandjong 
Karang.  C. 

H.  37,5,  dm.  5,5  cM. 

1308/122.  Tubang  kalong , wie  oben;  rot  mit  Ausnahme  von  drei  Bändern  und  dem 
verzierten  Teil.  Flechtband  wie  vorn.  Muster  des  Schnitzwerks : Oben  ein  glattes  Band, 
ein  Band  mit  Schnörkeln  und  Spiralen  zwischen  zwei  Gruppen  von  Quer-  und  Zick- 
zackgruben und  vier  gleich  grosse  Dreiecke,  deren  Spitze  abwechselnd  nach  unten 
oder  oben  gewendet  ist  und  deren  Füllung  wie  bei  277.  An  zwei  entgegengesetzten 
Seiten  zwei  auf  die  Spitze  gestellte  Rauten.  Stöpsel  in  Form  vier  stilierter  Ungeheuer- 
köpfe geschnitzt.  Long-Glat  in  Long  Tepai  am  Ober  Mahaka?n.  C. 

H.  33,  dm.  4 cM. 

1308/123.  Wie  oben;  ausser  dem  Ornament  rot.  Flechtband  wie  vorn.  Muster  des 
Schnitzwerks:  Ein  Band  schnörkelförmiger  Figuren,  unterhalb  desselben  ein  Band  von 
mit  den  Spitzen  einander  zugewendeter  Dreiecke  (tumpal- Motiv)  und  unterhalb  des- 
selben vier  Dreiecke,  je  zwei  gegenüber  einander,  mit  abgestutzter  Spitze  und  Fül- 
lung wie  bei  277.  Schnitzwerk  des  Stöpsels:  stilierte  Fabeltierköpfe  und  Beine.  Long- 
Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  28,5,  dm.  3,5  cM. 

1219/68.  Wie  oben;  unten  rot,  mit  Ausnahme  des  Ornaments.  Flechtband  wie  vorn. 
Muster  des  Schnitzwerks:  Ein  Band  tief  eingekerbter  Schnörkel-  und  spiralförmiger 
Figuren  (stilierte  Hunde)  und  unterhalb  desselben  vier  Dreiecke  wie  vorn  und  ge- 
füllt wie  bei  277.  Stöpsel  geschnitzt  in  Form  eines  Ungeheuerkopfes  mit  zwei  stilierten 
Hauern  (?)  und  eingerollten  Spiralen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  27,5,  dm.  4 cM. 

1219/66.  Wie  oben,  soweit  es  die  Färbung  und  das  Flechtband  betrifft.  Muster  des 
Schnitzwerks:  Zwei  Bänder  mit  eingerollten  Spiralen  und  unterhalb  derselben  vier 
Dreiecke,  deren  Spitzen  je  nach  oben  oder  unten  gekehrt  und  mit  Füllung  als  bei  277. 
Die  glatten  Flächen  zwischen  den  Dreiecken  länglich  blattförmig  und  überdem  bei  dreien 
mit  schwach  stilierten  Hunden  an  der  Basis.  Das  Unterende  ä jour  geschnitzt  2).  Stöpsel 
geschnitzt  in  der  Form  eines  Ungeheuerkopfes  mit  Hauern  (?)  und  Spiralen.  In  der 
Mitte  desselben  eine  runde  weissmetallene  Platte  mit  rot,  weiss  und  gelber  Rosette  im 
Centrum.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  31,5,  dm.  4 cM. 

1219/230.  Teluz),  wie  oben,  auch  soweit  es  die  Farbe  betrifft.  Ohne  Flechtband. 
Muster  des  sehr  schönen,  mit  dem  von  66  einigermassen  übereinstimmenden  Schnitz- 
werks : Ein  breites  Band  stark  stilierter  Hunde,  unter  demselben  weniger  stilierte  Hunde 
oberhalb  zweier  der  vier  Dreiecke,  deren  Füllung  wie  bei  277.  Stöpsel  geschnitzt  in 
Form  eines  Rachen  mit  grossen  stilierten  Hauern  (?);  die  Mitte  stark  hervortretend. 
Mendalam  Kajang.  Tandjong  Karang.  C. 

H.  33,  dm.  5 cM. 


1)  Loeber,  Bamboe , 6 — 8 und  10  und  Fig.  12.  2)  Loeb:er,  Bamboe , 10  und  Fig.  1 1 . 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  364  und  Taf.  CIV,  Fig.  1,  n°.  1.  — LoEBitR,  Tim.  snijwerk  20 
und  Fig.  i.  — Loeber,  Bamboe , 10  und  Fig.  11. 


1219/70.  Wie  oben;  mit  Ausnahme  des  Obenendes,  des  verzierten  Teils  und  eines 
Bandes  unten,  rot.  Flechtband  von  schwarzer  Faser.  Muster  des  Schnitzwerks:  Ein 
breites  Band  mit  Schnörkeln  und  Spiralen  zwischen  zwei  Gruppen  Zickzack-  und  Quer- 
gruben; unterhalb  desselben  vier  Dreiecke,  gefüllt  wie  bei  277  und  ausserdem  mit 
schwach  stilierten  Hunden  an  der  Basis  der  zwei  mit  der  Spitze  nach  oben  gekehrten 
Dreiecke.  Am  Unterende  ein  dem  des  Obenendes  ähnliches,  aber  schmales  Band, 
zwischen  zwei  Gruppen,  wie  oben  erwähnter  Gruben  *).  Stöpsel  mit  eingekerbter,  auf 
die  Spitze  gestellter  Raute.  Kaja?i  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  38,  dm.  5,5  cM. 

1060/23.  Wie  oben;  soweit  es  die  Färbung  und  das  Flechtband  betrifft.  Muster  des 
Schnitzwerks:  Oben  zwei  Bänder  mit  Schnörkeln  und  stilierten  Hunden;  darunter 
vier  Dreiecke  wie  die  bei  277  und  im  Raum  zwischen  ihnen  Paare  blattförmiger  glatter 
Flächen,  die  einander  mit  den  Unterenden  berühren.  Nahe  dem  Unterende  dann  noch 
ein  Band  mit  halbrunden  Flächen,  Blättern  u.  s.  w.  auf  schraffiertem  Grund.  Stöpsel 
mit  Kiefern  mit  Zähnen,  eingerollten  Spiralen  und  in  der  Mitte  ein  stiliertes  Hunds- 
auge. Mendalam  Kaja?i.  C. 

H.  32,5,  dm.  4 cM. 

1308/274.  Tubang  bulu , wie  oben;  mit  Ausnahme  des  Obenrandes  und  des  Orna- 
ments völlig  rot.  Ein  Flechtband.  Muster  des  Schnitzwerks:  Ein  breites  Band  mit 
Schnörkeln  und  Spiralen  auf  schraffiertem  Grunde.  Nach  obenhin  durch  zwei  schmale 
solche  begrenzt,  deren  eines  aus  mit  Schrägstreifen  abwechselnden  Dreiecken  zusam- 
mengesetzt ist,  während  das  zweite  Spiralen  und  Haken  einschliesst ; nach  unten  hin 
begrenzt  durch  ein  drittes,  mit  Quereinschnitten  gefülltes  Band;  zwischen  diesem  und  dem 
oberen  Paar  ein  Dreieck  gefüllt  mit  Spiralen  und  Rudimenten  von  Hundeköpfen  und 
eine  rüsselförmige  Fläche,  welche  kleine  Scheiben  innerhalb  Spiralen  (stiliertes  Men- 
schengesicht ? siehe  hieran ten  276)  zeigt.  Diese  sowie  das  Dreieck  an  der  entgegenge- 
setzten Seite  berühren  nach  unten  ein  glattes  Band,  dessen  Unterkante  unterhalb  der 
Dreiecksspitze  ausgerandet  ist  und  das  jederseits  der  Berührungspunkte  eine  kleine 
Spirale  zeigt,  Stöpsel  in  Form  stilierter  gezähnter  Kiefer,  Augen  und  Beine  geschnitzt. 
Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  34,  dm.  4,5  cM. 

1308/275.  Tubang  bulu,  wie  oben,  soweit  es  die  Färbung  betrifft.  Flechtband  von 
schwarzer  Faser.  Muster  des  Schnitzwerks:  Unterhalb  des  Stöpsels  ein  glattes  breites 
Band  und  ein  zweites,  schmäleres  aus  Ovalen  zusammengesetztes,  denen  eine  rote 
Grube  und  zwei  Bänder  mit  deutlichen  Hundefiguren  folgen ; letztere  durch  eine  gleiche 
Grube  und  ein  glattes  Band  von  einander  geschieden.  Hierauf  folgt  das  breite  Mittel- 
fach mit  Schnörkeln,  Spiralen  und  drei  glatten  rüsselförmigen  Flächen,  zwei  mit  den 
Enden  nach  oben  und  eine  nach  unten  gekehrt  und  alle  mit  in  Scheiben  auslaufenden, 
kurzen  Spiralen  an  den  Ecken.  Stöpsel  in  Form  stilierter  Rachen  geschnitzt  und  in 
der  Mitte  mit  dem  Yin-  und  Ya?ig- Motiv.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  30,  dm.  3 cM. 

Siehe  Tafel  XII,  Fig.  2 (Verzierung  ausgerollt)  & 3 (Stöpsel). 

1219/74.  Wie  oben1 2);  mit  Ausnahme  eines  Ringes  oben  und  unten  und  des  Orna- 
ments rot.  Flechtband  wie  vorn.  Muster  des  Schnitzwerks:  In  der  Mitte  ein  queres 
Band,  von  dem  sich  rüsselförmige  mit  Schnörkeln  und  Spiralen  gefüllte  Flächen  nach 
oben  und  unten  erstrecken;  die  Enden  derselben  sind  in  beiden  Bändern  durch  eine, 
einem  Affen  ähnliche  Figur  mit  einander  verbunden.  Unter-  und  oberhalb  der  Mitten- 
verzierung an  einem  Ort  ein  vielstrahliger  kleiner  Stern  innerhalb  eines  Kreises.  Stöpsel 
mit  eingeschnitzten  sternförmigen  Figuren  und  eingerollten  Spiralen.  Kajan  am  Ober 
Mahakam.  C- 

H.  28,  dm.  4 cM. 


1)  Loeb£r,  Bamboe , 7 & 10  und  Fig.  9. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  IT,  Taf.  CIV,  Fig.  2.  — Loeber,  Bamboe , 8 und  Fig.  14. 
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1219/75.  Wie  oben;  der  untere  Teil  mit  Ausnahme  des  Ornaments  rot.  Flechtband 
von  farbloser  und  schwarzer  Faser.  Muster  des  Schnitzwerks:  Oben  ein  Band  glatter 
oder  schraffierter  Rauten,  unter  demselben  ein  breites  Band  mit  Schnörkeln  und  Spiralen, 
nach  unten  in  durch  einander  hin  gewundene  kleinere  und  grössere  rüsselförmige 
Flächen  übergehend,  die  mit  Schnörkeln  und  Spiralen  gefüllt  sind,  während  die  Enden 
der  grösseren  einem  Nashornvogelkopf  ähnlich;  nach  unten  folgt  endlich  ein  Band  mit 
zwei  Hunden1).  Stöpsel  in  Form  von  Ungeheuerköpfen  mit  gezähnten  Kiefern,  ein- 
gerollten Spiralen  u.  s.  w.  geschnitzt.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  32,  dm.  5 cM. 


1219/229.  Wie  oben;  ausser  dem  oberen  Teil  und  dem  Ornament  rot.  Flechtband 
von  schwarzer  Faser.  Muster  des  Schn itz werks : Oben  ein  breites  rotes  Band,  beider- 
seits davon  ein  Zickzack- 
streif; dann  ein  breites  Band 
mit  Schnörkeln  und  Spiralen 
auf  schraffiertem  Grunde,  das 
sich  nach  unten  an  zwei, 
gegenüber  einander  liegenden 
Stellen  in  eine  abgestutzte 
Spitze  fortsetzt,  welche  in  eine 
glatte  Fläche  übergeht,  deren 
Rand  an  zwei  entgegengesetz- 
ten Seiten  eine  rote  herzför- 
mige Fläche  umschliesst  in 
welche  sich  der  Rand  der 
ersteren  inGestalt  einerPflanze 
mit  Blume  und  vier  Blättern 
fortsetzt,  während  derselbe  un- 
terhalb dieser  schnabelförmige 
Vorsprünge  zeigt 2).  Stöpsel : 
in  der  Mitte  eine  erhabene 
Scheibe,  darum  hin  zwei  Un- 
geheuerköpfe mit  gezähnten 
Kiefern  und  stilierten  Beinen. 

Mendalam  Kajan.  Tandjong 
Karang.  C. 

H.  37,  dm.  5,5  cM. 

1308/276.  Wie  oben ; unten, 
ein  Ring  oben  und  der  un- 
verzierte  Teil  der  Mitte  rot. 

Flechtband  wie  vorn.  Fast  die 
ganze  Oberfläche  verziert : 

Oben  ein  glattes  Band,  dann 
ein  schmales  aus  Ovalen  be- 
stehendes, und  ein  weiteres 
glattes,  beide  durch  Gruppen 
von  Quergruben  begrenzt, 
worauf  drei  Bänder  mit  lie- 
gend S-förmigen  in  einander 
greifenden  Figuren  auf  schraf- 
fiertem Grunde  und  wiederum 
eine  Gruppe  von  Quergruben 
folgen.  Das  breite  Mittelfach 
enthält  vier  kopfstehende  1308/276,  ausgerolt. 

und  mit  Schnörkeln  gefüllte  Dreiecke  und  zwischen  je  zwei  derselben  eine  Figur  die 


1)  Loeb£r,  Bamboe , 8 & 9 und  Fig.  13. 


2)  Loebür,  Bamboe , 1 1 und  Fig.  5. 
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an  eine,  in  einer  Vase  stehende  Blume  oder  ein  kopfstehendes  Menschenhaupt  erinnert1). 
Darunter  folgen  dann  wieder  ein  breites  aus  Ovalen  bestehendes  Band  zwischen  zwei 
Gruppen  von  Quergruben,  zwei  Bänder  mit  liegenden  S wie  oben,  ein  glattes  rotes 
Band  und  ein  Wellenband,  beide  letzte  mit  Reihen  eingestochener  Punkte.  (Siehe 
umstehende  Abbildung).  Stöpsel  in  Form  stilierter  Ungeheuerköpfe  und  Beine  ge- 
schnitzt. Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  35,  dm.  4 cM. 

1219/221.  Telu  2),  wie  222,  (siehe  unten)  die  rote  Färbung  aber  auf  einige  Bänder 
beschränkt.  Das  Schnitzwerk  feiner  und  aus  Schnörkeln,  Spiralen  und  Hundeköpfen, 
Scheiben  u.  s.  w.  auf  schraffiertem  Grunde,  zwischen  Gruppen  von  Quer-  und  Schlangen- 
linien, bestehend;  nach  unten  eine  Gruppe  von  Querlinien  und  durch  Wellenstreifen 
mit  einander  verbundenen  Ovalen3).  Schnitzwerk  des  Stöpsels  von  dem  von  222  ab- 
weichend, mehr  stiliert:  Die  Mitte  knopfartig  erhaben;  darumhin  Fabeltiere.  Mendalam 
Kajan  am  Ober  Kapnas,  Tandjong  Karang.  C. 

H.  32,  dm.  5 cM. 

1308/272.  Tubang  buht,  wie  oben;  oberes  und  unteres  Ende  sowie  zwei  Ringe  in 
der  Mitte  rot.  Flechtband  wie  vorn,  schwarz.  Zwischen  den  zwei  oberen  Ringen  zwei 
Bänder,  ein  schmäleres  mit  eingerolten  Spiralen  und  ein  breiteres  mit  Schnörkeln. 
Stöpsel  mit  einzelnen  eingerollten  Spiralen,  die  Mitte  scheibenförmig.  Kajan  am  Ober 
Mahakam.  C. 

H.  30,  dm.  3 cM. 

1219/65.  Wie  oben,  von  weisslichem  Bambus;  unteres  Ende  und  zwei  Ringe,  sowie 
zwei  Kreise  im  obern  Teil  rot.  Flechtband  wie  vorn.  Muster  des  Schnitzwerks : Zwei 
Bänder  mit  Schnörkeln  (stilierte  Hunde)  begrenzt  durch  Gruppen  querer  Gruben, 
schmale  Bänder  worin  Scheiben,  seilförmige  Streifen,  und  einzelne  Rauten,  und  unter- 
halb derselben  zwei  Dreiecke  mit  eingerollten  Spiralen,  sowie  im  Raum  zwischen  ihnen 
an  zwei  entgegengesetzten  Stellen  eine  Scheibe  unterhalb  einer  armählichen  Figur 4). 
Stöpsel  mit  einer  Rosette,  stilierten  Beinen  und  gezähnten  Kiefern  und  mit  einer  weiss 
und  schwarzen  Glasperle  in  der  Mitte.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H,  27,  dm.  3 cM. 

1219/223.  Wie  N°.  65,  der  Oben-  und  Unterrand  der  Büchse  und  des  Deckels,  die 
an  zwei  entgegengesetzten  Stellen  etwas  über  die  Deckelfläche  und  die  Basis  der  Büchse 
hervorragen  und  ä jour  geschnitzt  sind,  rot;  kein  Flechtband.  Büchse  mit  drei  Bändern 
Schnitzwerk,  die  zwei  obern  mit  Spiralen  und  Schnörkeln  auf  schraffiertem  Grund,  das 
untere  breitere  mit  stilierten  Hunden  5),  von  einander  durch  schmale  Bänder  mit  Quer- 
gruben oder  mit  Ovalen  geschieden.  Der  überfassende  Deckel  mit  eingeritzten  Drei- 
ecken deren  Spitze  abwechselnd  nach  oben  oder  unten  gekehrt,  und  mit  Kreisen  in 
deren  Basis.  Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

H.  28,  dm.  3 cM. 

1219/222.  Wie  oben,  dunkelgelber  Bambus,  ungefärbt.  Flechtband  wie  vorn.  Mitte 
mit  einem  breiten  Bande  Schnitzwerk  in  Spiralmotiv,  stilierte  Hunde  darstellend?,  auf 
schraffiertem  Grunde,  zwischen  zwei  Gruppen  Quereinschnitten 6).  Mitte  des  Stöpsels 
erhaben,  darumhin  ein  Ungeheuerkopf  mit  Auge  und  Kiefern  mit  Zähnen.  Mendalam 
Kajan.  Tandjotig  Karang.  C. 

H.  31,  dm.  3,5  cM. 


1)  Diese  Figur  erinnert  an  jene  auf  manchen  Rudern  von  Buka , Salomo  Inseln , welche  stilierte 
Menschenköpfe  darstellen.  Siehe  Lane  Fox,  On  the  evolution  of  culture.  [Roy.  Inst,  of  Gr. 
Brit.  28  May  1875].  PI-  IV. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  361  und  364. 

3)  Loebür,  Bamboe , 6 und  Fig.  18. 

4)  Loeber,  Bamboe , 8 und  Fig.  8. 

5)  Loebür,  Bamboe , II  und  Fig.  16. 

6)  Vergleiche  Ling  Roth,  II,  28.  — Loebür,  Tim.  Snijwerk , 24  und  Fig.  n.  — Loebür, 
Bamboe , 6 und  Fig.  1 7. 
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1308/125.  Habang  samit , wie  oben.  Mit  Flechtwerk  in  Zickzackmuster  von  Rotan- 
streifen  überzogen.  Stöpsel  mit  ä jour  geschnitztem  Fabeltier  mit  aufwärts  gekrümmtem 
Bauch  J),  stilierten  Beinen  und  Händen  en  haut  relief.  — Für  die  Aufbewahrung  von 
Kleinigkeiten.  Antikes  Exemplar.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  26,  dm.  4 cM. 

1219/142.  Wie  oben;  mit  vielfarbiger,  teils  aus  cylindrischen  gelben  Perlen  bestehender 
Perlenarbeit  völlig  umhüllt.  Muster:  Zickzacklinien  und  Rauten.  Am  Unterende  Perl- 
schnurfransen. Stöpsel  in  Form  eines  Menschenkopfs  mit  weisser  Stirn,  weissen  Augen 
und  Backen  geschnitzt.  — Zur  Aufbewahrung  von  Glasperlen  und  andern  Kleinigkeiten. 
Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang . C. 

H.  24,  dm.  3 cM. 

9.  Kleiderkisten,  verschiedene  Flechtarbeiten  (Körbe,  Dosen  und  Taschen) 
als  Behälter  für  kleinere  Gegenstände,  u.  s.  w.1  2). 

16/374 — 376  3)  und  479/1—3.  Kleiderkisten,  zwei  Sätze  von  je  drei;  länglich 
viereckig,  mit  überfassendem  Deckel,  aussen  rechteckiges  Geflecht  von  ungefärbten, 
roten  und  schwarzen  Rotanstreifen.  Muster:  Rauten,  worin  vier  griechische  Kreuze 
(374 — 376)  oder  Andreaskreuze  in  einander  kreuzenden  Reihen  (1 — -3).  Der  Boden  und 
die  innere  Seite  bestehen  aus  zickzackförmig  geflochtenen,  groben,  ungefärbten  Pandan- 
Streifen.  Die  Ränder  sind  mit  roten  Pandan- Blattstreifen  umhüllt,  die  durch  schwarze 
Rotanstreifen  zusammengehalten  werden.  374 — 376:  Sampit,  S.  Q.,  1 — 3:  S.  O- 

L.  24,5 — 48,  br.  10 — 28,  h.  10 — 25  cM. 

122/61  ci-e  und  370/3512  4).  Kleiderkisten  (Mal.  kendaga  s),  wie  vorn;  Sätze  von  je 
fünf  in  einander  fassenden.  Das  Muster  des  Flechtwerks  der  Aussenseite  besteht  aus  auf 
die  Spitze  gestellten  Rauten,  je  mit  einem  Andreaskreuz  als  Kern,  und  durch  rote 
Streifen,  bei  61  in  senkrechter  und  bei  3512  in  wagerechter  Richtung  gekreuzt.  Die 
Ränder  sind  mit  roten  jP#«üfayz-Blattstreifen  umhüllt,  auf  denen  längs  aller  Kanten  bei 
3512  ein  ungefärbter  und  bei  61  ein  roter  Rotanstreif  befestigt  ist,  der  bei  3512 
jederseits  begleitet  wird  durch  einen  ungefärbten,  und  bei  61  durch  einen  schwarzen 
dünneren  solchen.  Der  Rand,  über  den  der  Deckel  schliesst,  ist  mit  Stücken  roter, 
schwarzer  oder  farbloser  ./Mzzz/aiz-Blattstücke,  bei  61  dreieckig  und  bei  3512  länglich 
viereckig,  bekleidet.  61:  Sampit,  S.  O.,  3512:  S.  O. 

L.  22,5—56,  br.  11,6—36,  h.  10,5—32,5  cM. 

360/5520 — 55220:-$.  Kleiderkisten,  wie  vorn,  soweit  es  die  Form  und  die  Innenseite 
betrifft.  Der  Rand,  über  den  der  Deckel  schliesst,  von  roten  und  schwarzen  dreieckigen  und 
ungefärbten  viereckigen  an  einander  genähten  Blattstücken  verfertigt.  Aussen  mit  Flecht- 
werk von  feinen,  schwarzen,  roten  und  ungefärbten  Streifen  bekleidet;  Muster:  An- 
dreaskreuz, worauf  Muschelplatten  ( Nassa ) in  gewellten  oder  einander  kreuzenden 
Reihen,  sowie  mit  gleichen  Platten  umsäumte  stern-  und  blattförmige  Verzierungen 
von  Micaplättchen  befestigt  sind  (5520);  5521  besitzt  an  der  breiten  Seite  ausserdem 
eine  sternförmige  Verzierung,  umgeben  von  zwei  aus  Micaplättchen  bestehenden  Pal- 
metten, gleichfalls  mit  Muschelplatten  umrahmt;  5522  ähnelt  5520  hinsichtlich  des  Musters, 
aber  die  einander  kreuzenden  Reihen  Muschelplatten  der  Deckel  von  5520  und  5521 


1)  Cfr.  1308/403  S.  155. 

2)  Siehe  mit  Rücksicht  hierauf  zumal  den  durch  J.  A.  Loebür  bearbeiteten  Caialogus  van  Oost- 
en  West-Indisch  Vlechtwerk  etc.  [Cat.  Vlechtw.  Haag ] der  „Tentoonstelling  van  Nederl.  Ind. 
Kunstnijverheid  (4e  groep)  21  Aug. — Oct.  1902”  und  vergleiche  weiter  unten  Gruppe  VI  ( Trans- 
port gerät  etc.).  Auffallend  ist  die  vielfache  Übereinstimmung  zwischen  den  Flechtarbeiten  der 
Dajak  und  jenen  der  Eingeborenen  der  Salomon-Inseln,  infolge  der  mannigfachen  Verwendung 
gelb-  oder  rotgefärbter  Faser. 

3)  Sal.  Müller,  Taf.  58,  Fig.  2. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  364/12«/,  wo  rendaga  ein  Druckfehler  ist  statt 

kendaga.  5)  Klinkert,  546,  s.  v. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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fehlen  hier;  5522«  zeigt  an  der  langen  Seite  dieselbe  Verzierung  wie  5521  und  ähnelt 
übrigens  5522;  auf  dem  Deckel  von  5522$  finden  sich  5 Rosetten  von  Muschelplatten, 
welche  bei  den  andern  fehlen.  S.  O. 

L-  27,5—59,  br-  11—  33,  h-  12—31  cM. 

16/377  1 ),  111/48,  360/7475  und  370/35x1  2).  Kle  iderki  sten  (kendaga),  wie  vorn,  aber 
achteckig.  Muster  der  aus  roten,  schwarzen,  gelben  oder  farblosen  Fasern  bestehenden 
Bekleidung  der  Aussenseite:  Rauten,  je  mit  einem  Andreaskreuz  als  Kern  (377)  oder 
grössere  und  kleinere  farblose  Rauten,  in  denen  rote  Andreaskreuze  (48  & 3511)  oder 
Rechtecke  (7475),  die  auch  in  der  Deckelfiäche  von  48  aultreten.  Alle  Ränder  mit 
roten  Palmblattstreifen  bekleidet,  worauf  je  ein  roter,  inmitten  zweier  farbloser  Rotan- 
streifen  befestigt  ist,  welche  an  den  Ecken  des  Deckels  und  der  Dose  (hier  nahe 
dem  Boden)  dreieckige  Vorsprünge  bilden.  48  & 377:  Sampit , S.  O.  3511,  & 7475  : s.O. 

Dm.  21,5—47,5,  h.  14—33,5  cM. 

893/42.  Körbchen  ( djumpit ),  beutelförmig,  unten  weiter  als  oben,  von  ungefärbten 
Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten,  mit  kleinen  Löchern.  Innen  sind  längs  des 
Bodens  zwei  Rotanstäbchen  einander  parallel  befestigt.  — Von  Männern  verfertigt  und 
für  allerlei  Zwecke  gebraucht.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

H.  16,  dm.  unten  4 X 20,  idem  oben  5 X 16  cM. 

1060/3  & 1308/79.  Körbchen  ( bakon  uwe),  cylindrisch  mit  überfassendem  Deckel; 
Material  und  Flechtarbeit  wie  vorn;  von  farblosen  (79)  oder  schwarzen  und  farblosen 
Streifen  geflochten.  Muster:  in  Dreiecke  verteilte  Rechtecke  (79)  oder  halbierte  und 
ganze  Maeander,  S-förmige  Figuren  und  Dreiecke,  über  Querbänder  verteilt  (3).  Kajan 
am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  23  & 32,  dm.  4 & 8 X 3 cM. 

37°/3^57  3)-  Körbchen,  Material  und  Flechtarbeit  wie  79,  aber  viereckig.  Muster: 
Deckelfläche  und  Boden  je  mit  vier,  mit  Zickzackstreifen  gefüllten  Rechtecken;  Wand 
mit  zu  Querbändern  vereinigten  Andreaskreuzen  innerhalb  Rechtecken,  sowie  Zickzack- 
streifen. W. 

H.  12,  dm.  12  cM. 

i3o8/i4i4).  Tr  agk  0 r b [?]  ( Itigan  bi-uwai),von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten. 
Unten  viereckig,  oben  rund,  ohne  Deckel,  mit  Bambusrand  und  mit  Rotanlatten  längs 
vier  Stellen,  nach  unten  die  Füsse  bildend.  Zickzackförmig  von  Rotanstreifen  gefloch- 
tenes Trageband.  — Zur  Aufbewahrung  von  Kleidern  und  Schmucksachen.  Ma  Suling 
am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  48,  dm.  25  cM. 

1308/145.  Korb  (Long-Glat : njon  lebit , Busang : ingan  bruwa  5 6),  wie  oben,  mit  rundem 
Boden,  cylindrisch,  ohne  Deckel;  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen  zick- 
zackförmig in  Rautenmuster  geflochten;  nahe  dem  Obenrand  ein  Band  mit  Rudi- 
menten von  Maeandern  und  längs  desselben  eine  Reihe  Ösen,  durch  die  eine  Schnur 
gereiht  wird.  — Zur  Aufbewahrung  von  Kleidern  und  Preciosa.  Bahau  am  Ober 
Mahakam.  C- 

H.  50,  dm.  37  X 19  cM. 

37°/3Ö5r  und  3654°).  Körbe  ohne  Deckel,  von  farblosen  (3651)  oder  farblosen  und 
schwarzen  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten.  Oben  rund,  unten  viereckig.  Den 
Boden  kreuzen  zwei  Stäbchen.  Obenrand  von  innen  und  aussen  mit  Rotanreif,  der 
bei  3654  schwarz  gefärbt  ist.  W. 

H.  21  & 17,  dm.  oben  42,5  & 36,  am  Boden  24  & 16  cM. 


1)  Sax.  Müller,  Taf.  58,  n«.  6. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioc  kl.  n°.  364/12  d. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioc  kl.  n°.  363. 

4)  Zufolge  freundl.  Mitteilung  von  Prof.  A.  W.  Nieuwenhuis  gehören  zu  den  unter  dieser  und 
der  folgenden  Nummer  beschriebenen  Körben,  in  den  Obenrand  scliliessende  Deckel. 

5)  Nieuwenhuis,  7.  C.  B.  I,  143,  153  und  196. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  loe  kl.  n°.  363. 
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i6/8o6.  Körbchen,  flach  topfförmig,  zickzackförmiges  Geflecht  von  ungefärbten 
und  roten  Rotanstreifen.Ohne  Deckel ; unten  viereckig,  oben  rund.  Kahajan  Dajaken. S.O. 

Dm.  am  Fuss  io,  h.  7 cM. 

1308/146.  Korb,  wie  vorn,  napfförmig.  Rotanfasergeflecht  in  Zickzackmuster.  Unten 
viereckig,  oben  oval.  Die  vier  Ecken  des  Eodens  sind  mit  Muschelplatten  (Nassa)  ver- 
ziert. Bahan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  19,  dm.  unten  25  cM. 

893/43  und  122.  Körbe  (takln  dajak),  Geflecht  in  Zickzackmuster  von  farblosen  Rotan- 
streifen  (122)  oder  von  diesen  und  roten  und  schwarzen  Streifen  (43);  beide  unten  viereckig 
und  oben  rund  und  aussen  mit  rotem  Bambusreif,  woran  zwei  Ösen  von  Rohrfasern 
befestigt  sind.  Muster  von  43:  im  Boden  vier  mit  Andreaskreuzen  gefüllte  Rechtecke 
und  in  der  Wand  zwei  Bänder  von  schwarzen  Fasern  mit  roten,  in  querer  Richtung 
gemengt,  das  obere  breit,  das  untere  schmäler  und  mit  einem  Bande  mit  schwarzen 
Andreaskreuzen  mit  farblosen  Kernen  zwischen  beiden.  Innen  auf  dem  Boden  ein 
Kreuz  von  zwei  Rotanstreifen. 

Durch  Frauen  verfertigt  und  für  die  Aufbewahrung  von  Kleidungstücken  gebraucht. 
Die  Bambusreifen  sind  Arbeit  der  Männer.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

122:  dm.  oben  21,  am  Boden  15  X IS,  h.  15,5;  43:  b.  18,  dm.  oben  24,  unten  15  X 16  cM. 

959/71.  Korb  (takln),  wie  oben;  von  ungefärbten,  roten  und  schwarzen  Rotan- 
streifen, rechteckig  über  eine  Anzahl  senkrechter  Rotanleisten,  geflochten.  Muster : rote 
und  schwarze  pfeilähnliche  und  V-förmige  Figuren,  nebst  Dreiecken  auf  naturfarbenem 
Grund.  Unten  viereckig  mit  Fuss  aus  einer  ungefärbten  Bambusleiste,  während  um  die 
Öffnung  eine  rote  solche,  zugleich  mit  einem  schwarzen  Rotanreif  aussen  mit  farbloser 
Faser  befestigt  ist.  Sekajam  Dajaken  von  Sanggau.  W. 

H.  34,  dm.  oben  28,5,  am  Fuss  11  X 12  cM. 

370/3655  x).  Korb,  wie  oben,  soweit  es  die  Form  betrifft;  von  ungefärbten  und 
schwarzen  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten.  Den  Boden  kreuzen  zwei  Stäbchen ; 
um  den  Obenrand  ist  aussen  ein  roter  und  innen  ein  ungefärbter  Rotanreif  befestigt. 
Innen  ungefärbt.  Das  Muster  des  Bodens  bilden  vier  Gruppen  concentrischer  Recht- 
ecke, das  der  Wand  vier  Querbänder,  und  zwar  um  die  Mitte  eines  mit  Rechtecken, 
je  mit  einer  Raute  als  Kern  und  darumhin  Andreaskreuze  und  ober-  und  unterhalb 
desselben  ein  Band  mit  einer  Doppelreihe  schwarzer  und  farbloser,  mit  den  Spitzen 
gegeneinander  gekehrter  Dreiecke,  während  nach  unten  ein  Band  mit  einem  schwarzen 
Schlangenstreif  folgt.  Obenrand  mit  Öse  von  Rotanfaser.  W. 

H.  16,5,  dm.  oben  31,  am  Fuss  13,6  cM. 

1308/278.  Korb  derselben  Form  und  vom  selben  Material  wie  vorn.  Muster:  in  der 
Mitte  ein  breites  Band  von  auf  die  Spitze  gestellten  Rauten,  ober-  und  unterhalb  des- 
selben ein  solches,  worin  ein  Schlangenstreif,  der  jederseits  durch  einen  Querstreif 
begrenzt  wird ; alles  farblos  auf  schwarzem  Grund.  Am  Obenrand  zwei  Ösen  von  Rohr- 
fasern. Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  18,  dm.  12  X 9 cM. 

959/79.  Korb,  derselben  Form  wie  oben;  von  farblosen  und  roten  Bambusstreifen, 
innen  ungefärbt.  Muster : Farblose  Rauten  durch  rote  Schrägstreifen  begrenzt.  Obenrand 
mit  Rotanreif,  Fuss  eine  Rotanleiste;  an  vier  Stellen  eine  senkrechte  Rotanleiste.  Am 
Unterrand  ein  Schnürchen  roter  und  gelber  Wolle  mit  grünwollenem  Quast.  W. 

H.  13, Si  dm-  oben  12,  am  Fuss  9 cM. 

977/ r3  und  47.  Körbe  (Mal.  bakul  djernatig 1 2),  wie  vorn,  von  bambu  presa, 
einer  im  Walde  wild  wachsenden  Bambusart,  und  rotan  nanga  geflochten,  innen  un- 
gefärbt, aussen  von  gelben  und  roten  3)  Streifen.  Obenrand  mit  dünnem  Randreif  aussen 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  363. 

2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  Mit  dj errang , Drachenblut,  gefärbt.  Schwaner,  II,  179. 


und  innen.  Muster:  Am  Boden  vier  gelbe  (13)  oder  rot  (47)  umrandete  Refchtecke, 
während  in  der  Wand  (13)  rote  und  gelbe  einander  kreuzende  Streifen,  oben  und  unten 
durch  ein  schmales  Band  mit  gelbem  Hakenmuster  auf  rotem  Grund  begrenzt,  oder 
(bei  47)  ein  breiter  Mittenstreif  mit  roten,  auf  die  Spitze  gestellten  Rauten  auf  gelbem 
Grund,  zwischen  zwei  schmalen,  wie  bei  13  erwähnten  Bändern.  Wert  / 0.30.  — Von 
Dajaken  gebraucht  und  verfertigt.  Sambas.  w. 

H.  11,5 — 13,  dm.  oben  18 — 19,  am  Boden  10,5 — 12  cM. 

370/3656 ’).  Korb,  Flechtarbeit  und  Form  wie  vorn,  mit  überfassendem  Deckel, 
von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen  geflochten.  Deckelfläche  durch  zwei 
Rotanstäbchen  gekreuzt.  Das  Flechtmuster  besteht  aus  concentrischen  Rechtecken  am 
Boden  und  der  Deckelfläche,  während  dasselbe  in  der  Wand  ein  breites  Band  mit 
farblosen  und  schwarzen,  jeweils  mit  der  Spitze  nach  oben  oder  unten  gekehrten 
Dreiecken,  zwischen  einem  oberen  schmalen  Band  mit  Zickzackstreifen  und  einem 
unteren,  breiteren  mit  schwarzen  Andreaskreuzen  bildet.  Rand  des  Deckels  mit  einer 
doppelten  Reihe  schwarzer  Rauten  und  zwei  schmalen  Zickzackbändern,  w. 

Dm.  13,5  x 14,  h-  14,7  cM. 

551/25.  Dose,  Material,  Form  und  Flechtwerk  wie  oben ; mit  losem  schüsselförmigem, 
in  die  Dose  fassendem  Deckel,  Aussenseite  der  Dose  glänzend.  Obenrand  und  Rand 
des  Deckels  innen  und  aussen  mit  Rotanreifen,  welche  mittelst  Umflechtung  von  schmalen 
Rotanstreifen  daran  verbunden  sind.  Wand  der  Dose  schwach  concav;  zwei  halbrunde 
Rotanstäbchen  sind  kreuzweise  unter  dem  Boden  befestigt  und  mit  den  Enden  nach 
oben  gebogen,  wo  sie  den  Obenrand  erreichen,  behufs  Verstärkung  der  Wand  an  vier 
Stellen.  S.  O. 

Dm.  25,  h.  14  cM. 

781/195.  Dose  (Daj.  timpa  silip1  2),  Form,  Material  und  Flechtwerk  wie  N°.  25. 
Innen  und  am  Boden  ungefärbt,  aussen  ungefärbt,  gelb,  rot  und  schwarz.  Zwei  rote 
Rotanstäbchen  kreuzen  einander  unter  dem  Boden  und  sind,  mit  schwarzer  Faser 
befestigt,  nach  oben  gebogen  wie  bei  25.  Rand  von  Dose  und  Deckel  innen  und  aussen 
mit  rotem,  mittelst  schwarzer  Faser  befestigtem  Randreif;  Deckel  mit  Öse  von  Rohr- 
faser. Muster  der  Aussenseite  der  Dose:  Kleine  Rauten,  mit  den  Spitzen  nach  unten 
gekehrte  Dreiecke,  Schnörkel  und  Spiralen;  das  des  Deckels  ein  Sechseck  in  der  Mitte 
und  darumhin,  ausser  einzelnen  kleinen  Rauten,  zwei  stark  stilierte  Menschenfiguren, 
deren  Arme  Schnörkel-  und  spiralförmig  enden.  — Zur  Aufbewahrung  verschiedener 
Gegenstände.  S.  O. 

Dm.  oben  32,5,  am  Fuss  23,  h.  16  cM. 

1060/57  und  1219/140.  Dose  mit  Deckel,  Form  und  Flechtwerk  wie  oben,  zumal 
mit  3656  übereinstimmend,  jedoch  von  feineren  Fasern  geflochten  (zumal  57).  Muster 
des  Bodens  und  des  Deckels:  concentrische  Rechtecke;  jenes  der  Wand  und  des 
Deckelrandes  von  57  viele  Schnörkel  beiderseits  eines  schwach  gebogenen  queren 
Mittenstreifs;  bei  140  aber  S-förmige  Figuren  deren  Mittelteile  durch  rautenförmige 
Flächen  mit  einander  verbunden  sind;  alles  schwarz  auf  farblosem  Grund.  Rand  der 
Dose  140  mit  breitem  Saum  farbloser  Fasern;  jener  von  57  mit  rotem  Kattun  um- 
säumt, während  der  Rand  des  Deckels  von  beiden  mit  rotem  Flanell  umsäumt  ist. 
Die  Deckelfläche  beider  Dosen  ist  mit  einem  Kreuz  aus  Streifen  Flanell  verziert,  bei 
57  rot  und  gelb  neben  einander  und  bei  140  rot.  In  der  Mitte  des  Deckels  von  57 
einige  kurze  Schnürchen  Glasperlen;  jene  von  140  sowie  die  vier  Ecken  mit  einem 
weissen  Porzellanknopf  inmitten  Perlschnürchen.  57  : »SzAw^-fluss,  C.  140:  Taman  Dajaken 
a/d  Ulu  Kapuas , Tandjong  Karang.  C. 

H.  12  & 15,5,  dm.  8 X 7 & 10  cM. 

959/85.  Körbchen,  Form  und  Flechtwerk  wie  oben,  mit  flach  schüsselförmigem, 
über  einen  Rand  fassendem  Deckel;  aussen  von  farblosen,  schwarzen  und  roten 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  I0e  kl.  n°.  363. 

2)  Hardei.and,  s.  v.  v. 


Bambus-  ( samfiit ) Streifen  und  innen  von  breiten  farblosen  Streifen.  Das  Muster  der 
Wand  formt  der  Hauptsache  nach  Sechsecke,  zwischen  einem  oberen  Band,  worin  ein 
Wellenstreif  und  einem  unteren,  schmäleren  mit  Zickzackstreif  und  unter  dem  Boden 
noch  ein  Band  von  sehr  breiten  schwarzen  und  roten  Streifen.  Der  Deckel  zeigt  eine 
Raute,  durch  stilierte  Menschenfiguren  umgeben,  innerhalb  eines  Rechtecks,  nach  aussen 
umrahmt  durch  rote  oder  farblose  Streifen  im  übrigen  Raum.  Rand  des  Korbes  und 
des  Deckels  mit  breiter  Bambusleiste,  gegen  welche  an  der  Aussenseite  des  Deckels 
ein,  roter  Rotanreif  zwischen  zwei  schwarzen  und  an  der  des  Korbes  ein  schwarzer  mit 
gelber  Faser  befestigt  ist.  Rand  des  Bodens  mit  schwarzer  Bambusleiste  als  Fuss,  längs 
der  vier  Ecken  ein  schwarzer,  den  Fuss  mit  dem  Randreif  verbindender  Rotanstab. — 
Für  Aufbewahrung  von  Näharbeiten.  Sekadau-Dajaken.  W. 

H.  28,  dm.  oben  33,5,  Fuss  18  cM. 

781/308.  Körbchen,  länglich  viereckig,  Flechtwerk  wie  vorn,  innen  von  unge- 
färbten, aussen  von  roten  Rotanstreifen,  mit  übergreifendem  Deckel.  Rand  von  Korb 
und  Deckel  mit  schwarzem  Kattun  umsäumt;  Ecken  des  Bodens  und  Deckels  mit  ein- 
zelnen JVassa-Flatten  verziert.  Die  Oberfläche  des  letzteren  wird  durch  zwei  mit  Gold- 
blech verzierte  Büschel  Menschenhaar  gekreuzt ; die  zwei  durch  dieselben  an  den  Enden 
gebildeten  Dreiecke  sind  mit  Warra-Platten  gefüllt.  S.  O. 

L.  14,  bv.  10,5,  h.  12  cM. 

1 6/3 73.  Kleiderdose  (Mal.  selepang l),  viereckig  mit  überfassendem  Deckel,  der 
mittelst  eines  durch  Ösen  gereihten,  geflochtenen  Streifens,  mit  der  Dose  verbunden. 
Flechtwerk  der  Aussenseite  mit  dem  von  781/195  (siehe  oben)  übereinstimmend,  das 
der  Innenseite  von  farblosen,  viel  breiteren  Streifen.  Der  Deckel  mit  schwarzem  Kattun 
umsäumt,  der  Rand  der  Dose  mit  grobem,  blau  und  weiss  gestreiftem  Kattun.  Das 
Muster  der  Dose  besteht  an  der  Mitte  aus  roten  Menschengestalten  und  einander 
kreuzenden  Winkelstreifen  innerhalb  Rechtecken,  sowie  ober-  und  unterhalb  davon  eine 
Reihe  roter  und  schwarzer  Andreaskreuze  auf  gelbem  Grund.  Am  Deckel  zeigen  sich 
gelbe,  rote  und  schwarze  Streifen  innerhalb  zweier  Dreiecke  und  zweier  Rhomben.  — 
Zur  Aufbewahrung  von  Stoffen,  Sarungs,  Kopftüchern  u.  s.  w.  Kahajan- Fluss.  S.  O. 

L.  20,  br.  12,5,  h.  24  cM. 

1219/42.  Tasche  ( habang  tadji),  länglich  viereckig,  mit  überfassendem  Deckel; 
zickzackförmiges  Flechtwerk  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen.  Muster 
von  Tasche  und  Deckel:  schwarze  Querbänder,  und  zwar  an  der  Mitte  der  Tasche  ein 
breites  mit  farblosen  Rauten  und  schwarzen,  mit  den  Spitzen  an  einander  verbundenen 
Dreiecken;  oberhalb  dieses  Bandes  zwei  schmälere,  das  eine  mit  schwarzen  achtstrah- 
ligen  Sternen  innerhalb  Rechtecken  und  das  zweite  mit  Maeanderstreif,  worauf  noch 
mehrere  Querstreifen  und  der  schwarze  Rand  folgen.  Nach  unten  ist  das  Band  mit 
Maeanderstreif  wiederholt  und  folgt  diesem  ein  schmaler  Streif  mit  Andreaskreuzen. 
Im  Muster  des  Deckels  ist  im  Rande  das  Band  mit  Sternen,  jenes  mit  Maeander  sowie 
das  mit  Andreaskreuzen  wiederholt ; die  Oberfläche  ist  in  schwarze  und  farblose  Parallel- 
streifen verteilt.  Deckelrand  mit  breitem  Saum  von  rotem  und  gelbem  Flanell,  mit 
einem  Streif  vielfarbiger  Perlenarbeit  in  Schnörkelmuster  zwischen  beiden.  Tasche  und 
Deckel  mittelst  einer  von  rotem  Kattun  gedrehten  und  durch  Ösen  von  Perlschnur  gereihten 
Schnur  an  einander  verbunden;  die  Ösen  mit  vielfarbigen  Perlenschnüren  oder 
Perlenquästchen  verziert.  — Zur  Aufbewahrung  kleiner  Gegenstände.  Long- Gleit  am 
Bluu.  0. 

H.  26,  dm.  13  X 4 cM. 

1308/78.  Tasche  ( kiretn  kalong ),  fast  mit  N°.  42  übereinstimmend,  das  Muster  aber 
abweichend:  In  dem  der  Tasche  fehlt  das  Band  mit  Sternen,  das  Mittelband  ist  viel 
breiter  und  in  farblose  und  schwarze  Rauten  und  längs  beider  Ränder  in  schwarze 
Dreiecke  verteilt,  während  die  übrigen  Bänder  ober-  und  unterhalb  desselben,  dieselben 
wie  bei  42  sind.  Muster  des  Deckels,  die  Trageschnur  etc.  wie  bei  42;  an  letzterer 


1)  Klinkert,  388,  s.  v. 


i66 


hängt  zu  beiden  Seiten  der  Tasche  eine  Gruppe  von  vier  echten  und  vier  nachgeahmten 
Panterzähnen1).  — Arbeit  der  Frauen  der  Long-Glat  am  Ober  Ma/iakam.  C. 

H.  28,  br.  17  cM. 

1308/402.  Dose  ( kelun  pun),  cylindrisch,  mit  schräg  abfallendem  Rand.  Von  Rotan- 
streifen  spiralig  über  Reifen  geflochten  und  mit  überfassendem  Deckel.  Der  Obenrand 
mit  4 Ösen,  der  Deckel  mit  einer  solchen  inmitten  der  Fläche,  durch  welche  eine  ge- 
drehte Schnur  gezogen  ist,  behufs  Verbindung  des  Deckels  mit  des  Dose.  — Für  kleinere 
Gegenstände.  Uma  Tow,  Kenja , Apo  Kajan.  C. 

H.  12,5,  dm.  unten  11,  oben  8 cM. 

1308/151.  Dose,  wie  402,  aber  von  feineren  Streifen  geflochten  und  mehr  stumpf- 
kegelförmig. Der  Rand  des  Deckels  beinahe  ebenso  breit  als  der  der  Dose.  Durch 
dessen  Mitte  ist  eine  Schnur  gereiht.  Bahau  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  11,  dm.  oben  7,  unten  9,5  cM. 

1308/150.  Dose,  wie  vorn,  aber  grösser;  die  Wand  gerade  abfallend  und  die  Deckel- 
fläche eben  und  platt.  Ohne  Verbindungsschnur.  Bahau  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  15,  dm.  18  cM. 

1 239/109.  Dose,  spiralig  über  Reifen  geflochten  von  schwarzen,  ungefärbten  und 
einzelnen  roten  Rotanstreifen.  Schüsselförmig  auf  Fuss,  mit  über  den  Rand  schliessendem 
Deckel  in  dessen  Mitte  ein  Knopf.  — Von  Malaien.  S.  O. 

L.  21,  dm.  21  cM. 

1239/m.  Dose,  länglich  viereckig,  auf  gleiche  Weise  wie  109  von  schwarzen  und 
ungefärbten  Rotanstreifen  im  Kreuz-Muster  geflochten,  und  mit  über  den  Rand 
schliessendem  Deckel.  Von  Malaien  2).  S.  O. 

L.  13,  br.  7,  h.  6 cM. 

893/41.  Döschen  (brohnai),  wie  vorn;  mit  überfassendem,  abgestutzt  pyramidalem 
Deckel.  Von  ungefärbten  Binsen  ( purun  3)  diagonal  gevlochten.  Im  Deckel  ein  Stern- 
muster en  relief,  als  Folge  dessen,  dass  die  betreffenden  Streifen  einige  Mal  um  die 
eigene  Achse  gedreht  wurden.  Dose  und  Deckel  durch  einen  hindurchgereihten  Streifen 
an  einander  verbunden.  — Von  Frauen  verfertigt.  Gebraucht  zur  Aufbewahrung  von 
Farbstoffen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

H.  8,5,  1.  10,  br.  4 cM. 

370/353°.  Dose  (Mal.  bakul 4),  mit  überfassendem  Deckel,  sechseckig;  von  nipah- 
Blattstreifen  diagonal  geflochten.  W. 

H.  7,  dm.  10  cM. 

959/33-  Dose  (Mal.  lubuk , Daj.  ipuk ),  Form  von  Dose  und  Deckel,  sowie  das  Flecht- 
werk mit  3530  übereinstimmend;  von  sekeh- Blättern  in  blockförmigem  Muster  ge- 
flochten. — - Auf  dem  chinesischen  Pasar  verkauft.  Pantu  Dajaken , nahe  Ngabang, 
Landak.  W. 

Dm.  33  X 36,  h.  21,5  cM. 

300/1620  5).  Korb  oder  Tasche,  länglich  viereckig;  platt,  mit  Öffnung  in  der  Mitte 


1)  Dr.  F.  A.  Jentink,  dem  wir  diese  Tasche  behufs  näherer  Begutachtung  der  Zähne  vorgelegt, 
meint  dass  die  „echten”  Panterzähne  vielleicht  Eckzähne  von  Ursns  inalayanus  sind,  während 
die  Herkunft  der  nachgeahmten  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen  ist.  Die  Form  derselben  erinnert 
an  bearbeitete  Cachelot- Zähne. 

2)  Unter  Inv.  N°.  741/1  ist  im  Museum  ein  schüsselförmiger  Korb  (Brotkorb)  aus  den 
Preanger-Regentschaften  auf  Java  vorhanden,  dessen  Bearbeitung  und  Muster  mit  obigem  voll- 
kommen übereinstimmt. 

3)  Klinkert,  481,  s.  v.  foeroeii.  — Hardeland,  448,  s.  v.  furon.  — Filet,  246,  n°.  6978: 
Lepirotiia  mucronata , Rich. 

4)  Klinkert,  85,  s.  v.  bakocl.  — Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/a  2. 

5)  Cat.  vlechtwerk,  Haag , N°.  303. 


der  einen  Längsseite.  Von  ungefärbten  und  schwarzen  Rohrstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten. Muster:  einander  kreuzende  Streifen,  Rauten  und  Dreiecke.  W. 

L.  66,  br.  18,5  cM. 

300/1619*).  Korb  oder  Tasche,  Form  dieselbe  wie  1620.  Von  ungefärbten,  roten  und 
braunen  Blattstreifchen  diagonal  geflochten.  Die  eine  Seite  längs  Oben-  und  Unterrand 
mit  einem  rot  und  braunem  Streif  und  einer  Anzahl  rot  und  brauner  rhombischer 
Rechtecke  an  der  untern  Hälfte,  während  hier  an  der  anderen  Seite  eine  Reihe,  einem 
gebogenen  Arm  ähnlicher  Figuren  sich  zeigen.  W- 

L.  44,  br.  14,8  cM. 

614/12.  Korb  ( baku ) ohne  Deckel;  unten  länglich  viereckig,  oben  rund;  diagonal 
geflochten  von  breiten  Lontarblattstreifen.  K. 

Dm.  34,  h.  29  cM. 

1219/2151 2).  Korb  ohne  Deckel,  mit  viereckigem  Boden,  oben  rund;  von  ungefärbten 
Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten.  An  einer  Seite  ein  Stück  vielfarbiger  Perlen- 
arbeit, deren  Muster  eine  stilierte  Menschengestalt,  Schnörkel  und  Spiralen.  Mendalam 
Kajan,  Tandjong  Karang.  C. 

H.  18,  dm.  32  X 26  cM. 

1308/148.  Korb  wie  oben.  Der  Obenrand  breit  mit  hellrot  geblümtem  Kattun  um- 
säumt. Unterhalb  desselben  über  der  Hälfte  des  Umfangs  ein  breiter  Streif  vielfarbiger 
Perlenarbeit  in  Rauten-,  Schnörkel-  und  Spiral-Muster.  Bahau  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  22,  dm.  32  X 18  cM. 

1308/147.  Korb,  wie  oben.  Der  Obenrand  mit  ungefärbtem  Kattun  und  darunter 
mit  rotem  Flanell  umsäumt.  Unterhalb  dieses  Saums  ein  breites  Band  vielfarbiger 
Perlenarbeit,  in  Schnörkel-  und  Spiral-Muster  und  mit  grossen  schwarzen  X-förmigen 
Figuren.  Bahau  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  17,  dm.  30  X 15  cM. 

1308/149.  Korb,  wie  oben;  unten  länglich  viereckig.  Aussen  an  den  langen  Seiten 
und  an  einem  der  Enden  verziert  mit  zu  drei-  oder  vierblätterigen  Blumen  vereinigten 
Afowa-Platten  und  hie  und  da  mit  dreiblätterigen  Blumen  aus  halbierten  Schnecken 
( Cypraea ).  Die  Enden  mit  vielfarbiger  Perlenarbeit,  deren  Muster  in  der  Mitte  eine 
Raute  bildet,  welche  durch  liegend  S-förmige  Figuren  umgeben  ist.  Bahau  am  Ober 
Mahakam.  C- 

H.  15,  dm.  unten  22  cM. 

360/7221.  Korb,  wie  oben,  antikes  Exemplar;  topfähnlich  mit  vierseitigem  Boden 
und  runder  Öffnung.  Innen  diagonales  Geflecht  von  breiten,  aussen  von  feinen  roten 
und  gelben  Rotanstreifen  in  Zickzackmuster,  wodurch  an  der  Mitte  ein  breites  Band 
gelb  umrandeter  roter  Menschengestalten  in  hockender  Stellung  und  ein  schmäleres, 
worin  ein  Wellenstreif,  ober-  und  unterhalb  desselben  gebildet  sind.  Zwei  unter  dem 
Boden  gekreuzte  Rotanleisten  gehen  längs  der  vier  Ecken  desselben  nach  oben  bis 
an  die  Öffnung,  die  von  innen  und  aussen  durch  drei  Randreifen  verstärkt  ist ; letztere  mit 
rechteckigem  Geflecht  von  gelben  und  roten  Fasern  umhüllt  und  an  beiden  oder  nur 
an  einer  Kante  begleitet  durch  Reihen  von  iUma-Platten  und  einzelne  kleine  Büschel 
schwarzen  Menschenhaars.  Befestigt  an  einer  gedrehten  Trageschnur.  S.  O.  ? 

H.  16,  br.  23  cM. 

122/10  3).  Körbchen,  kummenförmig,  auf  Fuss;  rechteckig  von  rötlichen  Rotan- 
streifen über  farblose  verticale  Streifen  geflochten.  Die  Mitte  und  der  Fuss  ä jour  ge- 
arbeitet. Längs  des  Obenrandes  und  des  Fusses  ein,  und  zwischen  denselben  noch 
drei,  den  ersteren  parallele  Rotanreifen.  Runder  hölzerner  Boden.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  oben  17,5,  am  Fuss  10,5,  h.  10,5  cM. 


1)  Cat.  Vlechtwerk,  Haag , N°.  302. 

2)  Diese  und  die  folgenden  drei  „Körbe”  sind  als  „Deksel”  zu  Körben  aufzufassen.  Siehe 
S.  162  Note  4. 

3)  Cat.  Vlechtwerk,  Haag , N°.  345. 
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122/68.  Körbchen  (Daj.  timpa  *),  unregelmässig  schüsselförmig ; Material,  Flecht- 
arbeit und  Boden  wie  N°.  10.  Am  Obenrand  ein  mit  schwarzen  Fasern  befestigter  Reif, 
um  die  Mitte  und  als  Fuss  zwei  weitere  Rotanreifen,  mittelst  ungefärbter  Rotanfaser 
befestigt.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  oben  40,  am  Fuss  18,6,  h.  19  cM. 

10.  Rollbeutel  oder  -Taschen  *). 

1308/81.  Beutel  oder  Matte  ( samit ),  von  aneinander  genähten  Blattstreifen,  der 
Länge  nach  zusammengefaltet,  die  eine  Hälfte  mit  rotem,  und  die  andere  mit  blauem 
Kattun  umsäumt  und  mit  blauschwarzem  Garn  durchsteppt.  C. 

L.  212,  br.  46  cM. 

1308/214.  Samit,  wie  oben;  die  Enden  mit  rotem  und  die  Seiten  mit  dunkelblauem 
Kattun  umsäumt  und  mit  blauem  Garn  in  einiger  Entfernung  vom,  und  parallel  dem 
Rande  durchstickt.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  141,  br.  37  cM. 

614/122.  Matte  ( hamit  ukong ),  von  aneinandergenähten  ungefärbten  Pandanus- 
Blattstreifen,  an  zwei  Stellen  mit  Garn  durchsteppt.  — Gebraucht,  um  verschiedenerlei 
Gegenstände  darin  zu  verwahren.  K. 

L.  191,  br.  54  cM. 

614/144 — 145.  Kleine  Matten,  wie  oben;  die  Enden  von  144  sind  rot  mit  ge- 
blümtem Kattun,  die  Seiten  mit  blauem  Kattun  umsäumt,  während  bei  145  alle  Seiten 
mit  rotem  Kattun  umsäumt  sind.  144  mit  rotem,  145  mit  blauem  Garn  zweimal  der 
Länge  nach  durchsteppt.  K. 

L.  113,5—118,  br.  46,5—50  cM. 

1219/37.  Beutel  (jkupe  njamau ),  länglich  viereckiges  Stück  weisser  Baumrinde.  Längs 
der  Mitte  der  Innenseite  ein  breiter  gestickter  Streif  in  Rautenmuster  von  schwarzem 
und  rotem  Garn.  Ein  zweites  Stück  Baumrinde  längs  drei  Kanten  an  die  Innenseite 
des  ersteren  festgenäht  und  so  eine  Tasche  bildend.  Mit  orangefarbigem  und  grün  und 
rot  geblümtem  Kattun  umsäumt;  Obenrand  der  Tasche  mit  gestreiftem  Kattun.  Zug- 
oder Verschlussschnur  von  gelbem  Kattun  gedreht,  mit  rot  und  gelbem  Quast  am 
Ende.  — Zur  Verwahrung  kleinerer  Gegenstände.  Bluu  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  47,  br.  27  cM. 

12 19/203.  Beutel  ( samit1 2  3),  Material  und  Form  wie  oben.  Innen  und  aussen  mit 
ungebleichtem  Kattun  überzogen,  umsäumt  längs  der  Seiten  mit:  rotem  vielfarbig  ge- 
blümtem und  blau  und  weiss  geblümtem  Kattun,  während  an  beiden  Enden  dafür 
blauer  Kattun  verwendet  ist;  der  Saum  der  Aussenseite  breiter  als  der  der  Innenseite. 
Über  den  Saum  sind  an  der  Aussenseite  18  Porzellanknöpfe  gleichmässig  verteilt.  In 
gleichen  Abständen  fünfmal  der  Länge  nach  mit  roten,  gelben,  grünen  und  schwarzen 
Wollfäden  in  Form  von  Schnörkeln,  Dreiecken  u.  s.  w.,  durchsteppt.  Öffnung  der  Tasche 
an  einem  der  Enden.  — Von  Palmblättern  ( hilar  pajong ),  die  nur  in  Central- Borneo 
vorzukommen  scheinen.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  71,  br.  34  cM. 

1219/204.  B e u t e 1 (samit 3),  wie  oben,  von  einer  doppelten  Blattschicht;  mit  gelbem 
Kattun  überzogen;  das  eine  Ende  und  eine  Seite  mit  dunkelindigoblauem,  die  andern 
beiden  aussen  mit  rot  und  schwarz  geblümtem  Kattun  umsäumt,  während  dies  an  der 
Innenseite  mit  rot  und  weiss  geblümtem  Kattun  geschehen  ist.  Längs  der  Ränder  und 


1)  Hardeland,  603,  s.  v. 

2)  Aus  einem  mehr  oder  minder  verzierten  Stück  geklopfter  Baumrinde  oder  aus  aneinander 
genähten  Streifen  einer  Fächerpalme  (jawzV)  verfertigt.  Dieselben  werden,  zusammen  mit  den  darin 
zu  verwahrenden  Gegenständen,  aufgerollt  und  durch  eine  darum  gewundene  Verschlussschnur 
zusammengehalten . 

3)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  86,  130,  175. 
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der  Mitte  mit  roter,  violetter  und  grüner  Wolle  bestickt  in  Form  von  Streifen,  Schnörkeln 
und  Dreiecken.  — Der  Stoff  europäischen  Ursprungs.  Nur  durch  Häuptlinge  in  dieser 
Form  gebraucht.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  97,  br.  44  cM. 

1219/200.  Beutel  ( samit ),  abgestutzt  kegelförmig;  Öffnung  oben,  die  eine  Seite  oben 
mit  rotem,  und  unten,  sowie  an  der  anderen  oben  und  unten  mit  rotem,  gelb  geblümtem, 
und  beiderseits  längs  des  Seitenrandes  mit  schwarzblauem  Kattun  umsäumt.  Parallel 
dem  Obenrande  und  nnhe  demselben  sind  mit  schwarzem  Garn  eine  dreifache  Linie 
und  zwei  vom  Obenrand  ausgehende  Schnörkel  gestickt.  Schwarzblaue  Verschlussschnur 
mit  Quast  von  Fetzchen  geblümten  Kattuns  am  Ende.  Mendalam  Kajan , Tandjong 
Karang.  C. 

H.  32,  br.  oben  25,  unten  43  cM. 

12 19/397.  Wie  oben,  abgestumpft  pyramidenförmig.  Längs  der  einen  Kante  mit 
blauem,  längs  der  anderen  mit  rotem  und  längs  des  unteren  Randes  mit  geblümtem 
Kattun  umsäumt.  Der  Obenrand  an  der  einen  Seite  mit  einem  Streif  roten,  vielfarbig 
geblümten  Kattuns,  und  an  der  anderen  mit  einem  Streif  rot  und  gelb  geblümten  und 
einem  darunter  folgenden  Streif  blauen  Kattuns  umsäumt.  Zweimal  quer  durchsteppt ; 
unten  ungebleichte  Fäden,  oben  schwarzblaues  Garn.  Mendalam  Kajan,  Ta?idjong 
Karang.  C. 

L.  32,  br.  28  x 45  cM. 

1219/201.  Wie  oben  ( samit  pahei),  kreisrund,  nach  einer  Fischart  *)  benannt.  Mit 
rotem  Flanell  umsäumt,  mit  Ausnahme  des  oberen  Teils,  der  längs  der  Öffnung  an 
einer  Seite  mit  gelbem  Flanell  umsäumt  ist.  In  der  Mitte  beider  Seiten  eine  Rosette 
von  gelben,  roten,  schwarzen  und  blauen  Flanellfetzen  mit  einem  Quast  von  vielfar- 
bigen Perlenschnüren  in  der  Mitte.  Rings  um  dieselbe  ist  ein  Kreis  von  roten,  grünen 
und  violetten  Wollfäden  gestickt.  Von  der  Rosette  gehen  vier  Strahlen  roter  und  schwarzer 
Wolle  nach  der  Peripherie  des  Kreises  und  bilden  dort  Dreiecke  von  roten  und  schwarzen 
Wollfäden.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  38  cM. 

1219/38.  Wie  oben  (same),  von  innen  mit  einer  Tasche,  die  halb  so  lang  als  die 
Matte  und  deren  Öffnung,  gleich  den  Rändern,  breit  mit  rotem  Kattun  umsäumt 
ist,  während  längs  der  Mitte  ein  schmaler  Streif  mit  Dreiecken  und  pfeilähnlichem 
Muster,  Stickarbeit  von  blauem  Garn,  verläuft.  — Zugschnur  von  blauem  Kattun  mit 
rotem  Kattunquast  am  Ende.  Blun  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  59,  br.  36,5  cM. 

1219/41.  Wie  oben  ( same  knpe),  aber  mit  weissem  Kattun  überzogen;  Öffnung  der 
Tasche  und  die  Ränder  mit  rotem,  vielfarbig  geblümtem  Kattun  umsäumt.  Stickerei 
längs  der  Mitte  wie  bei  38.  Die  Verschlussschnur  besteht  aus  vielfarbigen  Glasperlen 
mit  einem  Perlenquast  nahe  dem  Obenrand  des  Beutels  und  endend  in  ein  Läppchen 
roten  Kattuns.  Bluu  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  58,  br.  36,5  cM. 

614/146.  Wie  oben,  kleine  Matte,  aber  nicht  überzogen;  Öffnung  der  Tasche 
und  die  Ränder  mit  weiss  und  rot,  und  mit  schwarz  geblümtem  Kattun  umsäumt.  Mit 
blauem  Garn  zweimal  der  Länge  nach  durchsteppt.  — Gebraucht  u.  A.  zur  Aufbewahrung 
von  Sirih.  K. 

L.  62,  br.  32  cM. 

1219/202.  Wie  oben  (samit),  aber  von  ungefärbten  und  hellrot  gefärbten  Palmblättern, 
die,  der  Länge  nach,  mit  zwei  Reihen  schwarzer  Kreuzstiche  durchsteppt  sind.  Der 
Oben-  und  der  rechte  Rand  mit  schwarzem,  das  Unterende  mit  violettem,  der  linke 
Rand  und  die  Öffnung  der  Tasche  mit  rotgeblümtem  Kattun,  letztere  überdem  noch 
mit  einem  Rand  von  grünlichem  Kattun  umsäumt.  — Die  roten  Palmblätter  sind  mit 


1)  Wahrscheinlich  ein  Roche.  Mal.  pari,  Jav.  pe,  Nadju  Daj.  pahi,  u.  s.  w. 
Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 


22 


solchen  einer  Wasserpflanze  ( daun  tahom)  gefärbt.  Die  Blätter  werden  in  Wasser 
gekocht  und  nachher  ausgewrungen.  Mendalam  Kajan.  C. 

L.  74,  br.  33  cM. 

1219/39.  Beutel  ( samit *)  kup'e ),  wie  oben;  Innenseite  mit  weissem  Kattun  über- 
zogen, worin  vier  Hundefiguren  gestickt  sind;  alle  Ränder  und  die  Öffnung  der  Tasche 
mit  breitem  Saum  von  rotem  Flanell.  Innerhalb  des  Saums  eine  Reihe  Dreiecke  von 
blauem  Garn  gestickt.  Verschlussschnur  teilweise  mit  roter  Wolle  umwunden  und  mit 
kleinen  Quästen  von  roten  Flanellfetzen.  — Darf  nur  durch  Häuptlinge  gebraucht 
werden.  Blnu  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  51,  br.  33  cM. 

1308/279.  Wie  oben  (samit),;  aussen  und  innen  mit  weissem  Kattun  überzogen,  die 
Ränder  und  die  Öffnung  der  Tasche  mit  einander  folgenden  Streifen  von  grünem, 
gelbem  und  rotem  Flanell  und  rot  und  gelb  geblümtem  Kattun  umsäumt.  Die  Innen- 
seite mit  bunten  Figuren  bestickt:  Blumen,  Ranken,  stilierte  Vögel  und  Hunde.  Als 
Verschlussschnur  ein  roter  Kattunstreifen,  der  mit  vielen  vielfarbigen  Glasperlen  und 
Perlenquästen  nahe  der  Tasche  und  am  Ende  verziert  ist.  Long-Glat.  C. 

L.  80,  br.  45  cM. 

1308/80.  Wie  oben  (samit  kalong),  beide  Seiten  mit  weissem  Kattun  überzogen.  Die 
Öffnung  der  Tasche  mit  einem  Saum  von  vier,  dicht  an  einander  liegenden  Streifen: 
oben  und  unten  ein  solcher  von  rotem,  zwischen  beiden  einer  von  gelbem  Flanell  und 
darüber  einer  von  hell  und  dunkelblau  geblümtem  Kattun.  Alle  Ränder  der  Vorder- 
seite mit  breitem  Saum  von  rotem  Flanell,  dem  nach  innen  ein  schmaler  Streif 
hell-  und  dunkelblau  geblümten  Kattuns  folgt.  Die  Innenseite  mit  Stickerei  von  viel- 
farbigen Fäden;  Muster:  mythologische  Tiere  (Eidechsen).  Verschlussschnur  von  rotge- 
färbten Fasern,  mit  einer  Schleife  vielfarbiger  Perlen,  die  mit  kurzen  Perlenschnüren 
verziert  ist,  am  Unterende.  Das  äusserste  Ende  durch  eine  grosse  schwarze,  grün,  rot 
und  weiss  gefleckte,  Perle  gereiht  und  in  drei  vielfarbige  Perlenschnüre  endend.  — - 
Dient  um  Nähgerätschaft,  Tabak  u.  s.  w.  zu  bewahren.  Gebrauchtes  Exemplar.  Kajan 
am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  94,  br.  40,2  cM. 

1308/83.  Samit  kalong,  wie  oben;  einfacher  Sack  für  Rauchgerät  mit  einer  Tasche. 
Die  Öffnung  derselben  und  das  Obenende  der  Matte  mit  vielfarbig  geblümtem 
Kattun  umsäumt,  die  beiden  Längskanten  mit  einem  Streifen  gelben  und  einem  nach 
innen  folgenden  Streif  roten  Kattuns.  Der  Mitte  nach  durchsteppt  mit  dunkelblauen 
Fäden  in  Form  eines  Zickzackstreifens  mit  einem  kleinen,  einem  Dreieck  ähnlichen 
Flecken  in  jeder  Biegung  desselben.  Verschlussschnur  von  rotem  Kattun  gedreht.  Kajan 
am  Ober  Mahakam.  C- 

L.  45,5,  br.  28,5  cM. 

1308/84.  Samit  kalong , wie  N°.  83.  Längs  der  Mitte  durchsteppt  mit  schwarzen  Fäden 
in  Form  von  einander  kreuzenden  Streifen  und  von  Dreiecken,  die  einander  mit  der 
Vorderecke  der  Basis  berühren.  Das  eine  Ende,  die  Öffnung  der  Tasche  und  die 
beiden  Längskanten  an  der  Aussenseite  mit  dunkelblauem  Kattun  umsäumt.  Verschluss- 
schnur aus  zwei  in  einander  gedrehten  Schnüren  bestehend,  die  eine  von  dunkelblauem 
Kattun,  die  andere  von  weissen  Fasern.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  67,  br.  37  cM. 

1219/40.  Wie  oben,  aber  mit  vier  einander  folgenden  Taschen,  die  wie  die 
Ränder  mit  rot  und  gelb,  grün  und  rot,  schwarz  und  rot,  u.  s.  w.  geblümtem  Kattun 
umsäumt  sind.  Längs  der  Seiten  und  in  der  Mitte,  ersteren  parallel,  Gruppen  vielfarbiger 
kleiner  Glasperlen,  während  überdem  längs  der  Ränder,  in  der  Mitte  der  Tasche  und 
nahe  den  Enden  mit  roter,  grüner  und  violetter  Wolle  Schnörkel  gesteppt  sind.  Ober 
Mahakam.  C. 

L.  63,  br.  36,5  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  I.C.B.  I,  86,  130,  175. 


GRUPPE  IV. 

Jagd  und  Fischfang  '). 
i.  Jagd 1  2). 

16/321.  Lanze3),  mit  breiter,  platter,  blattförmiger  eiserner  Spitze,  mit  meisselähn- 
licher  Schneide;  seitwärts  gegen  einen  Bambusschaft  mittelst  Umwindung  des  Obenendes 
mit  Rotanstreifen  befestigt.  — Für  die  Jagd  auf  Büffel  und  andere  grosse  Tiere. 
Bejadju.  S.  O. 

Ganze  1.  238,  1.  Spitze  62,  br.  in  der  Mitte  10,5  cM. 

6x4/50.  Jagdharpun  e 4)  {tumbak  5)  brajatig),  eiserne  Spitze,  mit  grossen  bilateralen 
Widerhaken  auf  rundem  Stiel,  dessen  Unterende  in  eine  conische  Tülle  übergeht  und 
mit  einer  Anzahl  Faserschnüre  umwunden  ist,  deren  eines  Ende  durch  zwei  von  Rotan- 
streifen geflochtene  Ringe  mit  der  Spitze  verbunden,  während  das  andere  auf  gleiche 
Weise  an  dem  rohen,  aus  einem  dünnen  Baumstamm  bestehenden  Schaft  befestigt  ist.  K. 

Ganze  1.  260,5,  1-  Spitze  20,5,  br.  idem  8 cM. 

614/52.  Jagdlanze  ( tumbak  tirok 6),  sehr  lange  nadelförmige  eiserne  Spitze,  durch 
Harz  und  einen  spiralförmigen  Streifen  Eisenblech  auf  einen  dünnen  Bambusschaft, 
um  den  einige  von  Rotan  geflochtene  Ringen  gewunden  sind,  befestigt.  K. 

Ganze  1.  320,  1.  Spitze  49,  dm.  idem  1,2  cM. 

614/53.  Lanze  ( tumbak  tnduk),  wie  oben,  der  Schaft  aber  von  braunem  Holz;  sehr 
lang  und  ohne  Rotanringe.  K. 

Ganze  1.  513,  1.  Spitze  31,  dm.  idem  3 cM. 

16/394.  Stricklanze7 8),  lassoartig,  von  Rotan  gedreht,  mit  dünnem  Bambusschaft, 
der  nahe  dem  gabelförmigen  Obenende  mit  Rotanbändern  und  Harz  umhüllt  ist.  Der 
Strick  läuft  unter  einem  schön  geschnitzten  Haken  von  schwarzem  Horn,  der  durch 
Umwindung  mit  Rotanstreifen  an  den  Schaft  verbunden  ist.  — Für  die  Hirschjagd  in 
den  Sultansländern.  S.  O. 

X22/4.  Strick  (Daj.  kaklar , Mal.  djerat  mendjangan%),  wie  oben  und  für  den- 
selben Zweck;  aber  rohere  Arbeit  und  ohne  Schaft.  Pley  harze,  Abteilung  2' an  ah 
Laut.  S.  O. 

Ganze  1.  440,  d.  1 cM. 

1308/205.  Falle  9)  i^pahnjang),  bestehend  aus  einem  horizontalen,  rechteckigen  Brett 
(balang)  und  einem  schweren  Block  ( pahnjang ),  welcher  in  querer  Richtung  mittelst 


1)  Literatur  über  dajakisches  Fischzeug  und  Jagdgerät  im  Allgemeinen:  LlNG  Roth,  I,  444  und 
454 — 458. — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  Kapitel  IX  (186 — 189)  und  I.  C.  I,  B .205 — 213.  — Schwaner,  I, 
85,  98,11,31. — Perelaer,  67,  204 — 207. — Cat.  Kol.  Tcntoonst.  Amst.  1883,  107 — 110. — Encyclop. 
van  Ned.  Ind .,  s.  v.  vis  scher  ij  und  jacht  [Deel  IV,  552  e.  v.].  — Ed.  Krause:  Vorgeschichtliche 
Fischereigeräte  zmd  neuere  Vergleichsstücke.  — Furness,  Homelife , 17,  185,  186  und  188.  — Hupe, 
265.  — Sal.  Müller,  362,  414,  415  und  433  und  Taf.  59,  Fig.  18 — 20. — Haddon,  Headhunters , 
406  und  PI.  XXXI,  fig.  1.  — Veth,  I,  102 — 103.  — Engelhard,  487 — 488.  — Shelford,  Report , 6.— 
Ferner  vergleiche:  Dr.  Johann  Janko,  Herkunft  der  magyarischen  Fischerei. 

2)  Literatur:  Ling  Roth,  I,  428 — 453. — Sal.  Müller,  433.  — Engelhard,  487.  — Shelford, 
Report , 6.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  196—198.  — Perelaer,  208 — 209. 

3)  Sal.  Müller,  415,  n».  I und  Taf.  59,  fig.  18. 

4)  Bock,  83  und  Taf.  XVIII,  Fig.  7—8. 

5)  Klinkert,  191,  s.  v.  toembak. 

6)  Klinkert,  219,  s.  v.  teroek , I und  Hardeland,  607,  s.  v.  tirok. 

7)  Sal.  Müller,  433  & Taf.  LV.  — Schwaner,  I,  Titelbild.  — Ezicycl.  N.  /.,  564  s.  v.  „herten- 
jacht.”  — Vergleiche  auch  Matthes,  Ethn.  Atlas , Taf.  VIII.  Fig.  3 und  dessen  Bijdr.  tot  de 
ethn.  van  Zuid  Celebes , 109. — P.  J.  Veth,  Het  paard , 156,  ff.  und  Meyer  & Richter,  Celebes , I, 
123  ff.  (zumal  wegen  der  hier  aufgegebenen  Litteratur  wichtig)  und  Taf.  XXVII,  Fig.  1. 

8)  Klinkert,  s.  v.  v. 

9)  Ling  Roth,  I,  430 — 443. 


zweier  Kerben  auf  zwei  dünnen,  senkrecht  stehenden  Brettern  (tek)  ruht,  zwischen 
denen  eine  Schlinge  mittelst  einer  schräg  gestellten  Latte  ( siop ) gespannen  ist.  — Für 
kleine  Tiere.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  55,  br.  13  cM. 

1308/203.  Vogel  schlinge1)  ( deäng ).  Aus  vier  torförmigen,  durch  Rotanstreifen  unter- 
einander verbundenen,  gebogenen  Reifen  von  halbierten  Enden  Rotan  bestehend.  — 
Für  kleine  Vögel,  in  den  Boden  gesteckt.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  33,  br.  n cM. 

893/78.  Falle  ( tjapan  langgai*),  Bambusgitter  in  torförmigem  Rahm.  Zwei  Exemplare. 
Dort  wo  das  Gitter  endet  ist  eine  gedrehte,  braune  Schnur  befestigt  mit  einem,  an  der  Mitte 
durch  einen  Knoten  befestigten  Stäbchen.  - — Gebraucht  um  pelanduk  (Zwerghirsche) 
und  Buschhühner  (sempidan)  zu  fangen,  in  den  Boden  gesteckt.  Tebidah  Dajaken , 
Landschaft  Sintang.  W. 

L.  28,  br.  11,5  cM. 

1308/204.  Schlinge  (pantin).  Aus  4 spitzen  Stäbchen,  jedes  mit  einem,  in  eine 
Schleife  endendem  Rotanstreif.  — Für  den  Fang  von  Eichhörnchen  und  ähnlicher 
kleinerer  Tiere  gebraucht.  Zumal  durch  die  Ma  Snling  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  41,  br.  3 cM. 

551/32.  Bambusbüchse,  enthaltend  eine  Anzahl  mit  Leim  bestrichener  Palmblatt- 
stiele, die  als  Leimruten  dienen.  S.  O. 

L.  57,  dm.  2 cM. 

614/51.  Lanze  ( tumbak  brajang),  lose  eiserne  Spitze,  mit  zwei  bilateralen  Wider- 
haken auf  kurzem,  runden  Stiel,  der  nach  unten  in  die  Tülle  übergeht.  Durch  Um- 
windung mit  dünnem  Faden  auf  ein  stumpfkegelförmiges,  braunes  Holzstück  be- 
festigt, und  mit  diesem  auf  das  mit  Rotanstreifen  umwickelte  Obenende  des  Bambus- 
schaftes. Mittelst  einer  feinen,  von  Rotan  gedrehten  Schnur  ist  die  Spitze  mit  dem 
schaft  verbunden,  wofür  an  der  ersteren  ein  Bündel  Faserschnüre  dient  und  am 
Unterende  des  letzteren  eine,  von  einem  ineinander  gedrehten  Ende  Rotan  verfertigte 
grosse  Öse,  deren  Stiel  durch  die  beiden  Endteile  gebildet  und  mit  Nägeln  und  Um- 
wickelung mit  Rotanstreifen  am  Schaft  befestigt  ist.  — Für  die  Krokodiljagd.  K. 

Ganze  1.  329,  1.  Spitze  15,5,  br.  idem  5,5  cM. 

614/56 — 57.  Lanzen  ( tumbak  sembijatig* 3),  wie  oben,  aber  die  Eisenspitze  mit 
unilateralem  Widerhaken  auf  rundem  Stiel;  auf  ein  abgestumpft  kegelförmiges  Stück 
Aren- Palmholz  befestigt  und  mit  diesem  auf  den  Bambusschaft  gesteckt.  Obenende 
des  Schaftes  mit  mehr  oder  minder  breiten  Rotanstreifen  umwickelt,  Unterende  mit 
Rotanöse  wie  bei  51;  Befestigung  derselben  bei  56  mittelst  eines  Rotanstreifens,  bei  57 
mittelst  einer  Faserschnur.  — Für  die  Krokodiljagd.  K. 

Ganze  1.  355 — 358,  1.  Spitze  16 — 18  cM. 

781/148.  Rotanreif  (Daj.  rnrang 4),  mit  daran,  mittelst  einer  von  Blattstreifen 
geflochtenen  Schnur  5 6)  verbundenen  eisernen  Spitze  mit  unilateralem  Widerhaken,  auf 
plattem  nach  unten  in  eine  Tülle  übergehendem  Stiel.  Offenbar  für  einen  Schaft  bestimmt, 
der  aber  fehlt.  — Für  die  Krokodiljagd.  S.  O. 

L.  Spitze  11,  br.  idem  3,2  cM. 

781/147.  Rotanreif  (Daj.  pisi  badjai* ),  wie  oben,  aber  ohne  Schaft  angewandt. 
Doppelter  eiserner  Haken,  der  eine  mit  unilateralem  Widerhaken  an  der  Innenseite; 


1)  Nieuwenhuis,  I.C.B.  II,  58 — 60.  2)  C.  B.  G.  4 Suppl.,  in  N°.  5947. 

3)  Klinkert,  393,  s.  v. 

4)  Hardeland,  484,  s.  v.  rurang. 

5)  Ling  Roth,  I,  447,  Abb. 

6)  Hardeland,  439  und  24  s.  v.  v.  Badjai  = Krokodil. 
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der  andere  einem  Vogelschnabel  ähnlich.  Der  Mittelteil  an  ein  fischgratförmig  von 
Blättern  geflochtenes  Tau  befestigt. 

Verwandt  um  mit  irgend  einem  Köder,  gewöhnlich  einem  lebendigen  Affen,  nach 
Krokodilen  zu  fischen.  Sobald  das  Tier  zuschnappt  und  den  Haken  fühlt,  schiesst  es 
gewöhnlich  pfeilschnell  in  die  Tiefe,  kommt  aber  nach  einiger  Zeit  wieder  nach  oben.  S.  O. 

L.  Haken  13,  br.  idem  3,8  cM. 

959/216 ‘).  Mausefalle;  zwei  Bambusinternodien,  mit  einem  länglich  viereckigen 
Loch  in  deren  verbindendem  Boden  und  einem  zweiten  rechteckigen,  nahe  dem  einen 
Ende,  als  Stützpunkt  einer,  von  Aren- Holz  verfertigten  federnden  Latte.  — Wird 
in  den  Kokospalmen  aufgestellt.  Sungai  Kakap.  W. 

L.  Bambus  39,  dm.  6,  1.  Feder  60,5  cM. 

370/3641 1  2).  Schlinge  (Mal.  djerat 3),  von  Bambus  und  Rotan ; langes  Bambusinter- 
nodium, woran  mit  dünnem  Tau  ein  Querstück  aus  Bambus  befestigt  ist,  zum  Zweck 
die  Spaltstücke  des  Bambus  auseinander  zu  halten.  Am  Tau  ein  Bambusstäbchen  als 
Schneller  (Knipp),  durch  den  Boden  des  Internodiums  ist  ein  Rotanstreif  gezogen, 
dessen  oberes,  schlingenförmig  geknüpftes  Ende  die  Fangschlinge  bildet.  Ferner  gehört 
hiezu  eine  lange  schmale  Bambuslatte.  - — Für  den  Fang  von  tupei,  Eichhörnchen,  in 
Kokospalmenplantagen.  W. 

Ganze  1.  131,  br.  15  cM. 

2.  Fischerei4 5). 
a.  Harpunen  6). 

254/96®)  und  370/3704.  Harpunen,  lose  eiserne  Spitze  mit  unilateralem  Wider- 
haken auf  rundem  (3704)  oder  vierseitigem  (96)  Stiel,  der  auf  ein  langes  rundes  Zwischen- 
stück von  braunem  Holz  (96)  oder  auf  einen,  nach  unten  in  einen  Zapfen  endenden 
Cylinder  von  gelblichem  Holz  (3704)  mit  Faden  oder  Rohrfaser  befestigt  ist  und  so  auf 
den  Schaft  gesteckt,  dessen  Obenende  mit  Rohrstreifen  umflochten  (96)  oder  mit 
schwarzer  Faserschnur  umwickelt  (3704)  und  mit  der  Spitze  durch  mehrere  Schnüre  ver- 
bunden ist.  — Für  die  Tötung  vorher  mit  der  Angel  gefangener,  grösserer  Fische. 
96:  Pontianak , V/.,  3704:  W. 

L.  262  und  140,  1.  Spitze  xo — 17,  br.  1,8  cM. 

254/97.  Torak 7)  (Mal.),  wie  oben;  Spitze  mit  fischschwanzähnlichem  Stiel,  auf 
ein  kegelförmiges  eisernes  Zwischenstück  und  so  auf  den  Schaft  gesteckt.  Obenende 
des  Schaftes  mit  eisernem  Ring;  Spitze  und  Schaft  durch  eine  lange  Schnur  mit  ein- 
ander verbunden.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  267,  d.  Schaft  2,  1.  Spitze  8 cM. 

370/3441  8).  Wie  oben,  (Mal.  torak9),  dünnes  Bambusende,  in  einem  zweiten  dickeren 
steckend,  beide  am  Obenende  mit  Messingring;  das  dünnere  endet  nach  oben  in  einen 
kegelförmigen  Fortsatz.  Spitze  mit  Widerhaken  fehlt.  S.  O. 

L.  1 1 5,  1.  Spitze  10,  br.  idem  2 cM. 

781/132.  Wie  oben  (Daj.  salakawo10),  das  Eisen  kürzer  und  mit  drei  Spitzen,  wie 
bei  93  (siehe  unten).  Mittelst  Rotanumflechtung  an  eine  Bambustülle  befestigt,  welche 


1)  Ling  Roth,  I,  442 — 443. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  io«  kl.  n°.  53/12. 

3)  Ling  Roth,  I,  431 — 433  und  Klinkert,  s.  v. 

4)  Für  die  Fischerei  in  der  Abt.  West  Borneo  wird  im  Allgemeinen  nach  der  Skizze  am  Ende 
dieser  Gruppe  IV  verwiesen. 

5)  Literatur  über  Harpunen  und  Fischspeere  : Perelaer,  67.  — Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin.  — 
Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  132  und  205.  — Q.  d.  B.  I,  186  und  188.—  Krause,  O.  c.,  160— 175 
und  Abb.  32 — 123,  zumal  163 — 1 72  und  Abb.  32 — 80. 

6)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  33,  Po.  ta. 

7)  Klinkert,  209,  s.  v.  torak , II.  — „ Toerik"  sec.  Originaletikette.  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl., 
14;  Bm.36  (?)  Für  Seefische. 

8)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/28:  hier  steht  irrtümlich  „toerik”. 

9)  Klinkert,  209,  s.  v.  10)  Hardeland,  492.  — Perelaer,  207. 
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ihrerseits  einem  cylindrischen,  braunen  Holzstück  aufsitzt,  das  in  einen  Zapfen  für  die 
Befestigung  auf  dem  Bambusschaft  endet.  Mittelst  eines  doppelten,  unter  der  Schnur- 
umwindung an  Spitze  und  Schaft  hinlaufenden,  dünnen  Taues  sind  Schaft  und  Spitze 
mit  einander  verbunden.  — Die  Harpune  ist  so  eingerichtet,  dass,  sobald  sie  im  Fisch 
steckt,  der  Stiel  herausfallen  kann  und  dann  frei  von  der  Spitze  ist.  S.  O. 

Ganze  1.  238,  1-  Spitze  15,  br.  idem  9,2  cM. 

781/136.  Wie  oben  (Daj.  pakihu  !),  oder  duhuk );  die  lose  Spitze  mit  grossem  unilate- 
ralem, gebogenem  Widerhaken  und  rundem  Stiel;  nach  unten  eine  Tülle  bildend  für  die 
Befestigung  auf  einem  braunen  Holzstab,  der  mit  roten  Spiral-  und  Querbändern  ver- 
ziert ist.  Letzterer  endet  nach  unten  in  einen  Zapfen  für  die  Verbindung  mit  dem 
Bambusschaft,  dessen  Internodien  mit  roten  Streifen  verziert  sind.  Die  Spitze  ist  mit 
Schnüren  an  den  Stab  verbunden,  das  Obenende  des  Schaftes  von  einem  Rotanring 
versehen,  während  das  Unterende  ein  Stück  einer  Federpose  trägt.  S.  O. 

Ganze  1.  263,  1.  Spitze  9,  br.  3,  1.  staf  95  cM. 

614/54  und  781/135.  Wie  oben  (Mal.  ticmbak  sembijang 2 3),  mit  136  einigermassen 
übereinstimmend,  Stab  und  Schaft  aber  nicht  verziert.  Die  Spitze  bei  135  mittelst 
einiger  Schnüre,  bei  54  mittelst  eines  langen  dünnen  Taues,  das  am  Stab  unter  einem 
und  am  Schaft  unter  zwei  Rotanringen  hinläuft,  mit  dem  Schaft  verbunden.  K.  135:  S.  O. 

Ganze  1.  355  und  211,5,  h Spitze  9,5  und  7,5,  br.  idem  1,8 — 2,  1.  Stab  80  und  37,5  cM. 

614/55.  Wie  oben  ( tumbak  sembijang ),  ähnlich  614/54,  die  Spitze  aber  viel  grösser, 
mit  dreieckigem,  unilateralem  Widerhaken  und  mittelst  einer  Anzahl  ineinander  ge- 
flochtener Schnüre  mit  dem  dicken,  roh  bearbeitetem  Holzschaft  verbunden.  K. 

Ganze  1.  289,  1.  Spitze  25,5,  br.  idem  4,6  cM. 

1219/233.  Wie  oben  ( tndnk ),  Spitze  und  Befestigung  wie  bei  614/54;  der  Schaft  von 
braunem  Holz,  nur  teilweise  vorhanden.  — Für  den  Fang  grosser  Fische.  Mendalam 
Kajan,  Tandjong  Karang.  C. 

L.  60,  br.  1,5,  1.  Spitze  14,5  cM. 

781/137.  Wie  oben  | [pahihu  oder  duhuk),  Schaft  und  Befestigung  der  Spitze  wie 
bei  1219/233,  die  letztere  aber  von  Messing  verfertigt  und  mit  unilateralem,  flagge- 
ähnlichem Widerhaken.  S.  O. 

Ganze  1.  215,5,  1-  Spitze  11,  br.  idem  2,2  cM. 

893/77.  Harpunen  spitze  (Mal.  tempulingz)  von  Eisen,  wie  vorn,  mit  langem  und 
schmalem  unilateralem,  schief  nach  unten  und  aussen  gewendetem  Widerhaken.  Um 
die  Tülle  ist  eine  Schlinge  von  Tau  befestigt.  — Eigenes  Fabrikat,  wird  gebraucht  um 
grosse  Fische  zu  fangen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sinta?ig.  W. 

L.  9,  dm.  der  Tülle  1,  Entfernung  des  Widerhakens  von  der  Spitze  2 cM. 

551/30 — 31-  Wie  oben  (Daj.  rawajang 4)  ähnlich  781/134  (siehe  unten),  aber  mit 
loser  pfeilförmiger  Spitze  auf  langem,  anfänglich  rundem,  dann  aber  achtseitigem  (30) 
oder  cylindrischem  (31)  Stiel  und  mit  zwei  bilateralen  Widerhaken  am  letzten  Viertel 
seiner  Länge.  Die  Spitze  ist  in  einem  kurzen  Bambuscylinder  befestigt,  der  am  Unter- 
ende zwei  fischgratförmig  geflochtene  Rotanringe  hat  und  welcher  auf  einem  längeren  (30) 
oder  kürzeren  (31)  rundem,  zur  Verbindung  mit  dem  Bambusschaft  dienenden  Holz- 
stab steckt;  dünner  Bambusschaft,  dessen  oberes  Ende  drei  fischgratförmig  geflochtene 
Rotanringe  trägt.  Obenende  des  dünnen  Schaftes  von  30  mit  drei  einander  nicht  be- 
rührenden, fischgratförmig  geflochtenen  Rotanringen.  — Mittelst  Faserschnüren  ist  die 
lose  Spitze  mit  dem  Schaft  verbunden.  Kvuala  Kapuas.  S.  O. 

Ganze  1.  191 — 316,  1.  des  Holzstabs  18,5  & 7,5,  1.  Spitze  12 — 20,  br.  idem  4 cM. 


1)  Perei.aer,  67.  — Hardeland,  400:  „Die  Pakihu  wird  gebraucht  um  grosse  Fische  damit 
zu  stechen.” 

2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  Klinkert,  198,  s.v.  — Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  110.  — C.  B.  G.,  4 Suppl.,  1 n,N°.  5949. 

4)  IIardeland  s.  v. 


893/76  und  133.  Harpunenspitzen  ( srepang ’),  wie  oben;  von  vier  eisernen  Stäbchen 
verfertigt,  deren  untere  Enden  zum  Stiel  verbunden  sind ; die  Zähne  weit  von  einander 
stehend,  rund  und  am  Ende  zu  einer  viereckigen  pyramidalen  Spitze  geschmiedet,  deren 
Basis  in  Form  kurzer  Widerhaken  an  den  vier  Seiten  hervortritt.  Stiel  und  Beginn  der 
Zähne  sind  bei  76  zwecks  grösserer  Stärke  mit  Rotanstreifen  teilweise  umflochten,  und 
zwar  bei  133  etwas  länger.  — Selbstverfertigt,  für  den  Fang  kleinerer  Fische.  TZbidah 
Dajaken,  Landschaft  Sintang.  W. 

L.  16 — 21,  br.  6,5 — 10  cM. 

b.  Fischlanzen. 

122/1,300/1068,370/3442 1  2)  und  781/140.  Tirok  3)(Daj.),  lange,  sehr  scharfe,  runde  eiserne 
Spitze  ohne  Widerhaken,  auf  Bambusschaft,  dessen  Öbenende  bei  1 mit  Rotanstreifen, 
bei  140  aber  mit  einem  Eisenstreif  spiralig  umwunden  ist,  während  bei  3442  der  nur  zur 
Hälfte  anwesende  Schaft  hier  von  einem  Eisenring  versehen  ist.  — Zumal  für  das 
Fischen  in  tiefem  Wasser  gebraucht;  nach  Hardeland  um  des  Nachts  die  am  Ufer 
schlafenden  Fische  damit  zu  erlegen.  1:  Pleyharie  (Abt.  Tanah  Laut),  1068:  Ban- 
djcrmasin , S.  O.,  3442  : S.  O. 

Ganze  1.  91 — 276,  1.  Spitze  26,5 — 38,  br.  idem  1,1 — 1,5  cM. 

551/47.  Wie  vorn,  mit  schmaler,  einem  Rohrblatt  ähnlicher  Spitze;  die  grösste  Dicke 
liegt  in  der  Mittellinie,  der  Durchschnitt  ist  rautenförmig,  das  untere  Ende  rund  und 
dick.  S.  O. 

Ganze  1.  165,5,  h der  Spitze  21,5,  br.  der  Spitze  2,4  cM. 

781/159.  Wie  oben  (Daj.  tirok 4),  mit  runder  Spitze;  in  einiger  Entfernung  von 
dieser  eine,  durch  ein  Schnurbündel  mit  dem  Schaft  verbundene  zweite  kleine,  lose 
Spitze  mit  unilateralem  Widerhaken  und  hohlem,  fischschwanzähnlich  endendem  Stiel. 
Der  Schaft  ist  am  Obenende  in  Zickzackmuster  mit  braunen,  gegen  die  Mitte  hin  aber 
mit  roten,  schwarzen  und  ungefärbten  Rotanstreifen  in  Zickzack-  und  Rautenmuster 
umflochten,  am  freien  Teil  aber  mit  Drachenblut  in  Form  von  Spiralstreifen  bemalt 
und  mit  rotem  Kattun  umwunden.  Am  Unterende  hängen  drei  Messingschellen  an  viel- 
farbigen Baumwollschnüren. 

Nachdem  ein  Fluss  stromabwärts  abgesperrt  ist,  wirft  man  stromaufwärts,  bisweilen  einen 
halben  Tag  Ruderns  entfernt,  die  zerstampfen  Wurzeln  der  tuwae  (einer  Schlingpflanze  5) 
ins  Wasser.  Die  Fische  werden  dadurch  betäubt  und  kommen  dann  zu  Tausenden 
nach  oben ; man  fängt  dieselben  dann  mit  dem  tirok.  Diese  Art  Fischfang,  an  dem 
mehrere  Dörfer  sich  beteiligen,  nennt  man  manuwae 6).  S.  O. 

Ganze  1.  276 — 293,  1.  Spitze  15 — 34,5,  dm.  idem  1,5 — 2,5  cM. 

370/3705.  Wie  oben,  eiserne  Spitze  mit  unilateralem  Widerhaken,  der  Stiel  nach 
unten  achtseitig;  auf  dünnem  Bambusschaft.  W. 

Ganze  1.  103,  1.  Spitze  12,5  cM. 

16/317 — 318  und  320  7).  Wie  oben,  die  mehr  oder  minder  grosse  Spitze  mit  unilateralem 


1)  Ling  Roth,  I,  462.  Abb.  — C.  B.  G .,  4 Suppl.,  in,  N°.  5948. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  ioe  kl.  n°.  56/29. 

3)  Hardeland,  607,  s.  v.  — Klinkert,  219,  s.  v.  teroek. 

4)  Hardeland,  s.  v.  — Aernout’s  Angabe  turik  ist  falsch. 

5)  „tuwae"  (Daj.  siehe  Hardeland,  625  s.  v.)  = Mal.  „ tuba ” = Dcrris  elliptica , Benth, 
[Filet  N°.  8897  Po?igoria  volubilis  Z.  & M.].  Siehe  Gresshoff,  Nuttige  lud.  Plajiten,  N°.  25,  sowie 
die  Arbeiten  desselben  Autors  „ Giftige  en  bedwehnende  platiten  bij  de  visclivangst  in  gebruik ”, 
68/69  und  Ind.  Vergiftrapporteti  (2e  uitg.),  25,  N°.  321. 

6)  Siehe  über  7’z^a-Fischerei : Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  21 1 — 215  und  Q.d.B.  I,  186,  192 — 
196.  — Furness,  Homelife , 17,  185,  186,  188.  — Hupe,  265.  — Ling  Roth,  II,  196,  197. — Sal. 
Müller,  362.  Perelaer,  207.  — Haddon,  Headhunters , 406  und  Taf.  XXXI,  fig.  1. 

7)  Sal.  Müller,  414  und  Tafel  59,  Fig.  19  und  20. 
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Widerhaken  auf  Bambus- (320)  oder  Holz-(3i8)  Schaft,  dessen  Obenende  mehr  oder 
minder  breit  zickzackförmig  mit  Rotanstreifen  umflochten  ist.  Bei  320  steckt  unten  im 
Schaft  ein  Büschel  Tierhaar.  Bejadju.  S.  O. 

Ganze  1.  215,5 — 265 , 1.  Spitze  16 — 19,  br.  1,4 — 2,5  cM. 

300/1066.  Wie  oben  (Daj.  rawajang  *),  die  eiserne  Spitze  mit  unilateralem  Wider- 
haken auf  vierseitigem,  nach  unten  verdicktem  Stiel,  der  in  eine  hervortretende,  würfel- 
ähnliche Basis  endet.  Bambusschaft,  an  dessen  Mitte  zwei  von  schwarzen  Palmfasern 
gedrehte  Taue  befestigt  sind.  — Für  den  Fang  grosser  Fische.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  Haken  17,5  cM. 

761/133.  Wie  oben  ( scmgkoh  hatap  2);  damascierte  Spitze  mit  unilateralem  grossem, 
nach  unten  und  aussen  gerichtetenem  Widerhaken  auf,  im  Beginn  plattem  und  nach 
unten  rundem  Stiel.  Schaft  von  braunem  Holz  mit  Messingring  um  das  Obenende. 
Roh  bearbeitete  Scheide,  im  Durchschnitt  oval,  Unterhälfte  längs  der  einen  Seite  mit 
einem  breiten  Schlitz.  K. 

Ganze  1.  195,5,  1-  Spitze  19,  br.  Spitze  4,  d.  des  Schaftes  2,5,  1.  der  Scheide  22  cM. 

781/134.  Wie  oben  (Daj.  rawajang  '),  eiserne  Spitze  mit  zwei  bilateralen,  symme- 
trischen Widerhaken,  auf  langem  dünnem  Bambusschaft  mittelst  zickzackförmigen,  rot- 
gefärbten Rotangeflechts  befestigt.  S.  O. 

Ganze  1.  212,  1.  Spitze  10,  br.  idem  3 cM. 

761/132.  Wie  134  (Daj.  rawajang 1),  die  Spitze  aber  viel  grösser  und  mit  langem 
vierseitigem  Stiel;  dünner  brauner  Holzschaft  mit  einem  zickzackförmig  geflochtenen 
Ring  von  Rohrstreifen  um  das  Obenende.  S.  O. 

Ganze  1.  190,  1.  Spitze  17,  br.  Spitze  4,5,  d.  des  Schaftes  1 cM. 

300/1069.  Wie  oben,  zwei  eiserne  Spitzen3)  mit  unilateralem  Widerhaken  auf  rundem 
Stiel;  die  Widerhaken  gegen  einander  gekehrt;  dünner  Bambusschaft,  das  Obenende 
mit  Fasern  und  dünnem  Garn  umwunden.  Ba?idjermasin.  S.  O. 

L.  287,  1.  des  Hakens  7 cM. 

614/58.  Wie  oben  (Mal.  tumbak  serampang 4 5),  die  gabelförmige  Spitze  aber  grösser 
und  auf  dem  Schaft  mittelst  Umwindung  des  Obenendes  mit  tauähnlich  gedrehtem 
Messingdraht  und  Rotanstreifen,  sowie  von  vier  fischgratförmig  geflochtenen  Rotanringen 
befestigt.  K. 

Ganze  1.  301,  1.  Spitze  14,  br.  idem  6 cM. 

781/133.  Wie  oben  (Daj.  simpangh),  oder  pakangf),  mit  drei,  in  gleicher  Fläche 
liegenden  vierseitigen  Spitzen  ohne  Widerhaken,  aber  mit  schwachen  Kerben  der  Kanten 
an  drei  Stellen.  Mittelst  fischgratförmiger  Umflechtung  des  Obenendes  des  Schaftes  mit 
Rotanstreifen  auf  diesem  befestigt.  Bejadju.  S.  O. 

Ganze  1.  230,  1.  Spitze  18,  br.  idem  5,6  cM. 

16/319.  Wie  oben,  die  drei  Spitzen  gerade  nach  oben  gerichtet  und  ohne  Kerben; 
Umflechtung  des  Schaftes  schwarz.  Bejadju.  S.  O. 

Ganze  1.  196,  1.  Spitze  16,  br.  4,3  cM. 

300/1070.  Wie  oben,  mit  eisernem  Dreizack;  die  mittlere  Spitze  cylindrisch  ohne 
Widerhaken,  die  beiden  äusseren  schwach  nach  aussen  gebogen  und  mit  spitzwinklig 
dreieckigen  Widerhaken  an  der  Innenkante.  Dicker  Schaft  von  gelbbraunem  Holz  mit 
Eisenring  um  das  Obenende.  Bandjermasm.  S.  O. 

Ganze  1.  221,  1.  Spitze  7 cM. 


1)  Hardeland,  469,  s.  v. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  206. 

3)  Siehe  Krause,  O.  c.  Fig.  250. 

4)  Klinkert,  368,  s.  v.  — Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  205 — 206.  — Q.d.B.  I,  186  und  188. — 
Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  110. 

5)  Hardeland,  s.  v.  — Krause,  O.  c.,  201  & Fig.  258. 
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254/93-  Wie  oben  ( Funli  '),  die  drei  Spitzen  mit  Widerhaken;  die  mittelste  gerade, 
mit  bilateralem  Widerhaken  und  kürzer  als  die  äusseren,  schwach  gebogenen  mit 
unilateralem  Widerhaken;  der  Stiel  bei  allen  rund.  Mittelst  Umwindung  mit  schwarzer 
Schnur  am  dicken  Bambusschaft  befestigt.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  347,  1.  Spitze  24,5,  d.  Schaft  2,7  cM. 

1018/94.  Wie  oben 1  2),  die  mittlere  Spitze  mit  bilateralem  und  die  beiden  äusseren, 
schwach  gebogenen  mit  unilateralem  Widerhaken  an  der  Innenseite.  Das  Unterende 
mit  Tau  umwunden  und  in  eine  Tülle  endend,  mit  der  die  Spitze  auf  den  (fehlenden) 
Schaft  gesteckt  wird.  Von  der  Umwindung  hängt  ein  Bündel  dünner  Schnüre  herab.  S.  O.  ? 

Ganze  1.  25,3,  br.  7,8  cM. 

254/89  3).  Wie  oben  (Daj.  tumbok 4 5),  mit  drei  langen,  aus  einer  gemeinschaftlichen 
Basis  hervorgehenden,  geraden  und  runden  Spitzen,  welche  nach  unten  in  eine  achtseitige 
Tülle  enden.  Bambusschaft,  unterhalb  der  Spitze  ein  von  Rotan  geflochtener  Ring.  — 
Für  den  Seefischfang.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  188,  1.  Spitzen  86 — 95,  br.  2 cM. 

122/2 — 3.  Wie  oben  ( serampang ),  aber  mit  vier  (2)  oder  fünf  (3)  aus  gemeinschaft- 
licher Basis  hervorgehenden  runden  Spitzen;  die  eine  in  der  Mitte  der  andern,  welche 
alle  einen  unilateralen  Widerhaken  tragen.  Die  Basis  geht  in  einen  kurzen  Stiel  über, 
der  auf  das,  mit  Rotanstreifen  in  einer  Anzahl  Gänge  umwundene  Obenende  des 
Bambusschaftes  gesteckt  ist;  Unterende  des  letzteren  ebenfalls  mit  Rotanstreifen  um- 
wunden. Pleyharie,  Abt.  Tanah  Laut.  S.  O. 

Ganze  1.  231  und  203,  1.  Spitze  24,5  und  20,  br.  3 und  2,5  cM. 

781/130 — 131.  Wie  oben  (Daj.  simpangr°)  banatit),  aber  mit  fünf  Spitzen,  eine  sehr 
kurze  inmitten  vier  langer,  die  unilaterale  Widerhaken  tragen.  Die  gemeinschaftliche 
Basis  geht  in  einen  runden  Stiel  über,  mit  welchem  die  Spitze  dem  dünnem  (130)  oder 
dickem  (131)  Rotanschaft  aufgesteckt  und  entweder  durch  Bedeckung  des  Obenendes 
mit  einer  Harzschicht  (130)  oder  mittelst  einer  Messingtülle  (13 1)  befestigt  ist.  S.  O. 

Ganze  1.  197 — 250,  1.  Spitze  15 — -30,5,  br.  idem  2,5 — 5,5  cM. 

300/1071 — 1072.  Fischlanzen(P),  mit  platter  Eisenspitze,  die  am  Obenende  von 
1072  einen  blattförmigen  platten,  nach  unten  gebogenen  Widerhaken  trägt,  nahe  dem 
Unterende  von  1071  noch  ein  zweiter,  einem  Vogelschnabel  ähnlicher  Widerhaken. 
Schaft  von  Palmholz;  am  Obenende  ein  eiserner  Ring.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  des  Hakens  28  und  18,3  cM. 

c.  Angelruten6);  Treib-  Grund-  und  andere  Angeln,  sowie  verwandtes  Fischgerät. 

370/3633 7).  Garneelenangel  (Mal .pantjing  udang),  bestehend  aus  einem  dünnen 
Rotanstäbchen  mit  an  dem  Obenende  befestigtem,  einem  Vogelschnabel  ähnlichem  Haken 
von  braunem  Holz  und  mit  dünner  Schnur  von  weisser  Baumwolle,  an  deren  Ende  ein 
ellipsoides  Stück  Blei  befestigt  ist.  Mat?ipawa.  W. 

L.  43,5  cM. 

254/82  8).  Wie  oben  (Mal.  pantjing  udang 9 10),  dünnes  Bambusstäbchen  mit  sehr  feiner 
Schnur  von  weissem  Baumwollgarn,  in  einem  Stück  weichen  Holzes  (kaju  gabns  10 ) in 
Gestalt  eines  abgestumpften  Kegels,  steckend.  Pontianak.  w. 

L.  101,5  cM. 


1)  Int.  Fisch.  Ausst.,  Berk,  14,  N°.  39. — -Der  einheimische  Name  ist  unrichtig;  Juynboll. 

2)  Cfr.  Krause,  O.  c.  fig.  100.  3)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  14,  N°.  36  „ tumpak 

4)  Hardeland,  618,  s.  v.  tumbok'.  „Stangen,  mit  welchen  man,  ins  Wasser  stossend  und 

schlagend,  die  Fische  kleine  Flüsschen  abwärts  in  ein  aufgespanntes  Hantai , Netz,  jagt.” 

5)  Hardeland,  527,  s.  v. 

6)  Perelaer,  204.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  186. — Krause,  206 — 299  und  Abb.  276 — 433. 

7)  Cat.  Kok  Tentoonst.  Amst.  1883,  I0e  kl.  n°.  50/11  & 53/3. 

8)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  34;  Po.  x. 

9)  Klinkert,  474  und  705,  s.  v.  pantjing  und  hoedang. 

10)  Klinkert,  567,  s.  v.  — Filet,  99,  n°,  2350  : Alstonia  scholaris  [Alsionia  ist  ein,  im  Exemplar 
von  Dr.  van  der  Tuuic  corrigirter  Druckfehler). 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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254/81  *).  Wie  oben  ( Undjun  udang1),  Palmblattstiel  als  Rute,  mit  sehr  feiner  dunkel- 
brauner Schnur,  sehr  kleinem  Haken  und  ovalem  bleiernem  Sinker.  Beide  letztere 
fehlen.  Bandjcrmasin.  S.  O. 

L.  160,  d.  1 cM. 

781/155.  Fischangel  (Daj.  pisi  banta*  3),  Nipa-nipa- Stengel  als  Rute,  mit  Schnur 
von  ungebleichter  Baumwolle  und  bimförmigem  Schwimmer  von  weichem  Holz;  der 
Haken  fehlt.  — Gebraucht  für  den  banta- Fang;  nach  Hardeland,  ein  kleiner,  4 ä 5 
Zoll  langer  Fisch  mit  rundlichem  Körper  und  sehr  kleinem  Kopf.  S.  O. 

L.  Angel  144,  1.  Schnur  88  cM. 

254/130 4 5).  Wie  oben  (Mal.  undjun  kakaph),  Rute  von  Rotan;  in  einer  eisernen, 
auf  dem  Öbenende  befestigten  Büchse  läuft  eine  braune  Faserschnur  mit  kleinem 
eiförmigem  bleiernem  Senklot  und  6 cM.  langem  eisernem  Haken.  (Beide  letztere 
fehlen).  Am  Ende  der  Rute  ein  Holzstift  in  schräger  Richtung.  Bandjertnasin.  S.  O. 

L.  225,  d.  1 cM. 

254/131  6).  Wie  oben  ( undjun  aweruan) ; mit  130  fast  übereinstimmend,  die  Rute 
aber  ohne  Holzstift  und  der  Haken  dünner  und  nur  4 cM.  lang.  Bandjertnasin.  S.  O. 

L.  253,  d.  1,5  cM. 

370/3627  7 8).  Wie  oben  {pantjing  djen  djuwa),  Bambus-Rute  mit  Schnur  von  unge- 
bleichten Fasern,  deren  Ende  einen  kleinen  Schwimmer  von  Rohr  trägt  und  in  eine 
Anzahl  Fäden  übergeht,  woran  innerhalb  eines  Büschels  Kattunfetzen  ein  eiserner 
Haken  befestigt  ist.  W. 

L.  66  cM. 

781/154.  Wie  oben  (Daj.  pisi  tautz),  aber  grösser,  Rute  aus  einem  dünnen  braunen 
Ast;  braune  Faserschnur,  deren  Ende  spiralig  zusammen  gedreht;  grosser  eiserner 
Haken.  — Am  Ufer  der  Flüsse  aufgestellt,  für  den  Fang  des  Fisches  ajohan.  S.  O. 

L.  Angel  134,5,  1.  Schnur  70,5  cM. 

254/132  9).  Wie  oben  ( undjun  kelabau  10 *),  Rute  von  Bambus;  sehr  dünne  braun- 
seidene Schnur,  mit  grossem  Schwimmer  in  Form  zweier  mit  der  Basis  aneinander 
verbundener  Kegel.  — Für  den  Fang  von  kelabau,  eines  Flussfisches.  Bandjertnasin.  S.  O. 

L.  240,  d.  1,8  cM. 

781/156.  Wie  oben  (Daj.  pisi  bandjur  n),  Rute  von  Bambus  sehr  lang,  mit  Schnur 
von  grauer  Faser  und  messingenem  Haken.  — Wird  in  den  Erdboden  gesteckt.  S.  O. 

L.  Angel  298,  1.  Schnur  64  cM. 

300/1076.  Wie  oben,  Rute  von  Bambus,  am  dünnen  Obenende  ist  innerhalb  eines 
Messingringes  ein  vogelschnabelförmig  gebogenes  Stück  Horn,  das  scheibenförmig  endet, 
befestigt  mit  halbrunder  durchbohrter  Ausladung  an  der  Mitte  des  concaven  Randes, 
worin  ein  Messingstift,  über  den  eine  braune  Schnur  läuft,  die  mit  einem  langen  Ende 
Messingdraht,  woran  ein  grosser  platter  Haken  von  Messing  verbunden  ist 12).  Bandjer- 
masin.  S.  O. 

L.  247  cM. 


1)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13;  Bm.  18. 

2)  Klinkert,  56,  s.  v.,  oedang.  3)  Hardeland,  s.  v.  v. 

4)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13;  Bm.  17. 

5)  Klinkert,  500,  s.  v.  oüK  II. 

6)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13,  Bm.  21. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/31. 

8)  FIardeland,  588,  s.  v. 

9)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13;  Bm.  20. 

10)  Klinkert,  527,  s.  v.  11)  Hardeland,  39,  s.  v.  bandjur. 

12)  Cfr.  A.  L.  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  CXXIV,  fig.  1. 
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370/3634  ').  Wie  oben  ( pantjing  kerihan) ; Rute  von  Rotan  mit  weissem  Garn  um- 
wunden. Am  Obenende  und  ausserdem  an  fünf  Stellen  sind  in  gleichen  Abständen 
kleine  Drahtösen  am  Schaft  befestigt,  durch  welche  die  Schnur  läuft.  Durch  das  Unter- 
ende ist  ein  Stäbchen  gesteckt,  an  welchem  eine  hölzerne  Rolle  mit  weissem  Garn 
dreht.  Der  Haken  fehlt.  Mampawa.  W. 

L.  47,  br.  3,5  cM. 


254/73 1  2).  Wie  oben  ( undjun  l ais  3),  aber  ohne  Rute,  sehr  dünne,  braune  Schnur,  auf 
sieben  Stäbchen,  deren  Enden  in  zwei  Holzscheiben  befestigt,  gerollt;  das  Ganze 
dreht  an  einem  runden,  gleichzeitig  als  Griff  dienenden  Stab.  Am  Ende  der  Schnur 
ein  kegelförmiger  6 cM.  1.  bleierner  Senker,  oberhalb  dessen  in  gleichen  Abständen 
einige  kleine  2,5  cM.  1.  Haken  befestigt  sind.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  16,6,  dm.  7 cM. 

254/74  4).  Wie  oben  ( undjun  tabu ),  mit  N°.  73  fast  übereinstimmend,  die  Schnur 
aber  schwarz,  zwirnähnlich  und  auf  sechs  Stäbchen  zwischen  zwei  Scheiben  gerollt;  das 
Ende  mit  kleinem  eisernem  Haken,  der  mittelst  eines  gebogenen  hörnernen  Zwischen- 
stücks mit  der  Schnur  verbunden  ist.  Bandjermasin . S.  O. 

Dm.  Scheibe  10,  br.  5 cM. 

300/1078.  Wie  oben,  dünne  dunkelbraune  Schnur,  auf  vier  Stäbchen  (siehe  oben  73) 
gewunden,  zwischen  zwei  Scheiben,  deren  eine  mit  Schnitzarbeit  (Stern)  verziert  ist. 
Drehend  auf  einem  Holzcylinder  mit  abgestumpft  kegelförmigem  Griff.  Eiserner  Angel 
mittelst  einiger  dünner,  teils  mit  Messingdraht  umwickelter  Schnüre  an  ein  kegelförmiges 
Senkloth  und  so  mit  der  Schnur  verbunden.  Bandjermasin . S.  O. 

Dm.  10,  1.  Cylinder  15  cM. 

300/1079.  Wie  oben  (Mal.  pantjing  udan 5 6),  cylindrisches  Stück  weichen  Holzes 
( kaju  gabus),  worin  zwei  Zapfen  befestigt,  um  die  ein  langes  Ende  schwarzen  Garns 
gewickelt  ist.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  17  cM. 

1219/76.  Wie  oben  ( bitän  ladong),  Schnur  von  tengäng u)  (Faserstoff  einer  Liane), 
um  eine  hölzerne  Rolle  gewunden,  mit  plattem  eisernem  Haken.  — Hiermit  fischen 
die  Bahau,  wenn  dieselben  grosse  Flüsse  hinunter  treiben.  Am  Haken  wird  als 
Schwimmer  eine  leere  Kalebasse  (?)  und  das  Ganze  am  Nachen  befestigt.  Bahau  am  Bluu.Q. 

L.  5,5  cM. 


16/676.  Angelschnur,  von  Rotanfasern  gedreht  und  braun  gefärbt.  S.  O. 

L.  110  cM. 

254/160  7).  Zwirn  {sikat),  europäischer  Herkunft,  für  Angelschnüre  u.  s.  w. ; dünn  und 
schwarz,  mit  Extrakt  der  Rinde  des  Sawah- Baums  gefärbt.  Pontianak.  w. 

370/3702  8).  Ende  Messingdraht  als  Schnur,  mit  Haken  gleichen  Metalls  mit  Wider- 
haken. W. 

L.  8,5,  1.  Haken  8,5,  br.  3 cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  53/4. 

2)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13;  Bm.  19. 

3)  Klinkert,  61 1,  s.  v.:  eine  Art  Süsswasserfisch. 

4)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13;  Bm.  16. 

5)  Klinkert,  s.  v.  v.  pantjing  und  oedan. 

6)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  206,  282.  — Cfr.  A.  L.  van  Hasselt,  Atlas,  Taf.  CXXV,  fig.  2. 

7)  Int.  Fisch.  Berlin,  Ausst.  34,  Po.  c.  c.  ( Benang  sikat). 

8)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  nn.  52/26, 
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934/11.  Treibangel  ( untung  untung ),  abgestutzt  kegelförmiger  Schwimmer  von 
weichem  hellgelbem  Holz  mit  durch  das  Öbenende  gereihter  dicker  gelbbrauner  Faser- 
schnur, an  welche  eine  Anzahl  mit  Harz  eingeriebener  dünner  brauner  Schnürchen, 
mit  grossen  Haken  aus  platt  geschlagenem  Messingdraht  gereiht  ist.  Sieben  Stücke. 

Man  wirft  die  Angel  ins  Wasser,  wo  dieselbe  mit  dem  Strom  forttreibt,  während  der 
Fischer  in  einiger  Entfernung  mit  dem  Nachen  folgt.  Ein  Fisch,  der  sich  an  der  Angel 
festgebissen  hat,  flieht  nach  allen  Richtungen  und  kommt  schliesslich  müde  empor,  wo 
derselbe  dann  leicht  gefangen  wird.  S.  O. 

L.  27,  br.  6 cM. 

254/77  *).  Wie  oben  ( untung  untung ),  Schwimmer  von  braunem  Holz;  die  Unter- 
seite platt,  Obenseite  abgerundet  und  die  Enden  nach  oben  gebogen.  Nahe  dem  einen 
Ende  eine  Schnur  von  schwarzen  Palmfasern  ( idjuk ) durch  ein  Loch  gereiht,  an  der 
eine  braune  Faserschnur  mit  eisernem  Haken  verbunden  ist. 

Man  lässt  diese  Angel  mit  daran  befestigtem  Köder  auf  gut  Glück  an  der  Oberfläche 
treiben.  Bcmdjermasin.  S.  O. 

H.  5,9,  br.  7,1,  1.  4,4  cM. 

300/1077.  Wie  oben  ( untung-untung ),  eiserner  Haken  mit  unilateralem  Widerhaken, 
an  einem  Büschel  zusammengedrehter  grauer  Faserschnur.  Bcmdjermasin.  S.  O. 

L.  10,7  cM. 

370/3428.  Wie  oben,  untung-untung 2),  [Modell  in  1/e  der  natürl.  Grösse],  weiches  weiss- 
liches  Holzstück,  in  Form  eines  Vogels  ohne  Fuss  geschnitzt 3).  Mitte  des  Rückens 
durchlocht,  worin  eine  Öse  aus  einem  Streif  Rotan  mit  daran  verbundener  brauner 
Schnur  mit  kleinen  eisernen  Haken  befestigt  ist.  S.  O. 

L.  19,5,  br.  5,6,  1.  Schnur  100  cM. 

781/151.  Wie  oben  (Daj.  paluntang 4),  auch  soweit  es  die  Form  betrifft,  aber  der 
Schwimmer  breiter  und  der  Flügelrand  gegen  den  Rücken  hin  deutlich  abgesetzt.  Das 
Loch  für  die  Rotanöse  durch  den  Hals  gebohrt,  Schnur  und  Haken  wie  vorn. 

Nachdem  der  Fisch  angebissen,  zieht  er  gewöhnlich  das  ganze  Gerät  mit  unter 
das  Wasser,  kommt  aber  nachdem  er  sich  vergeblich  zu  befreien  versucht,  wieder 
empor.  Der  Fischer  lässt  verschiedene  dieser  Angeln  zugleich  stromabwärts  treiben, 
bisweilen  wohl  zehn  und  folgt  denselben  in  seinem  Nachen.  S.  O. 

L.  Schwimmer  23,  br.  idem  8,4,  1.  Schnur  44,5  cM. 

254/76  5).  Wie  oben,  aber  fischförmiger  hölzerner  Schwimmer;  am  aufwärts  gebogenen 
Vorderende  ist  eine  kurze  braune  Schnur  befestigt,  die  in  eine  Anzahl  dünnerer  Schnüre 
endet,  woran  ein  grosser  Messinghaken  befestigt  ist.  — Für  den  Fang  von  „ikan patin ” 6). 
Sambas.  W. 

H.  5,9,  br.  7,  1.  44  cM. 

37°/3Ö3i  7 8).  Wie  vorn  (Mal.  rawaiz),  drei  in  einander  gedrehte  graue  (Baumwoll?) 
Schnüre,  an  welche  drei  achtseitige,  einem  Krug  ähnliche  Schwimmer  von  leichtem 
gelblichem  Holz  und  drei  Gruppen  von  je  vier  weissen  Baumwollschnüren  mit  daran 
mittelst  Messingdraht  verbundenen  Messinghaken  befestigt  sind.  Wird  das  Gerät  nicht 
gebraucht,  so  werden  die  Haken  in  einer  Anzahl  (12),  längs  des  geraden  Unterrandes 
eines  braunen  Brettchens  eingebrannter  Löcher  gehakt,  während  an  dem  convexen  Oben- 
rand eine  Schlinge  befestigt  ist,  um  das  Ganze  aufzuhängen.  W. 

Ganze  1.  41  X 35  cM. 


1)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13,  Bm.  22. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/13. 

3)  Cfr.  Krause,  Abb.  486  & 487  {Alaska).  4)  Hardeland,  320,  s.  v.  luntang. 

5)  Int.  Fisch.  Ausst.,  Berlin,  21;  Bm.  30. 

6)  Klinkert,  s.  v. : Grosser,  schmackhafter  und  fetter  Flussfisch. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  53/1. 

8)  Klinkert,  322,  s.  v. 
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781/157.  Grundangel  (Daj.  rawai '),  lange  Leine,  die  quer  über  einen  kleinen  Fluss 
gespannen  wird,  in  der  Mitte  gewöhnlich,  wie  hier,  mit  einem  Stein  beschwert,  um 
dieselbe  ins  Wasser  hängen  zu  lassen.  In  verschiedenen  Abständen  sind  an  die  Leine 
Gruppen  von  braunen  kurzen  Schnüren,  mit  eisernen  Haken  am  Ende,  verbunden.  S.  O. 

L.  Stein  21,  br.  idem  6,7.  h.  idem  5,9  cM. 

959/215.  Grundangel  {rawai),  ähnlich  3631;  10  messingene  Haken  sind  je 

mittelst  eines  braunen  Schnürchens  an  ein  cylindrisches,  braunes,  nach  unten  dünner 
werdendes  Stäbchen  verbunden,  während  die  Obenenden  der  letzteren,  an  eine  rot- 
braune Faserschnur  in  gewissen  Abständen  festgeknüpft  sind.  Ferner  sind  an  die 
Leine  verbunden  ein  Anker  von  braunem  LIolz  mit  einem  Arm  und  mit  gegen  den 
Stock  mit  Rotanstreifen  befestigtem  Stein,  zwei  abgestutzt  kegelförmige  Schwimmer 
( pelampung ) von  weichem  Holz  und  ein  Steinstück  innerhalb  Rotanstreifen.  Brettchen 
von  braunem  Holz  für  die  Aufbewahrung  wie  bei  3631.  Sungei  Kakap.  W- 

300/1053.  Wie  oben  {rawai),  32  grosse  Haken,  23  kupferne  und  9 eiserne,  je  mittelst 
eines  Büschels  schwarzer  Schnüre  an  24 — 26  cM.  langen  Enden  Ro tan  befestigt,  welche 
untereinander  wieder  durch  einen  Rotanstreif  verbunden  sind.  Die  Obenenden  der 
Rohrstücke  sind  von  Palmfaserschnüren  ( idjuk ) versehen,  mittelst  deren  die  Angeln 
zusammen  an  ein  langes  Tau  geknüpft  sind 1  2).  Bandjermasin.  S.  O. 

254/85  3).  Wie  oben  (Mal.  pantjing  rawai 4)  djurek ),  mit  959/215  übereinstimmend, 
aber  mit  sechs  messingenen  Haken,  welche  mit  weissen  Schnürchen  an  die  Stäbchen 
befestigt  sind.  Schwimmer  etc.  fehlen.  Po7itianak.  W. 

L.  Stäbe  17,5,  br.  id.  0,9  cM. 

254/87  5).  Wie  oben  (_ pantjing  rawai  patin  6),  aber  mit  sechs  sehr  grossen  7,5  cM. 
langen  Haken;  je  mittelst  sechs  weisser  Schnürchen  an  die  Stäbchen  befestigt,  welche 
grösser  als  bei  85  und  an  einer  Kokosfaserschnur  befestigt  sind.  Das  Brettchen  mit 
sieben  Löchern,  aber  beschädigt.  Pontianak.  W. 

L.  19,  br.  Stiel  1,3  cM. 

370/3630.  Fischschnur7),  am  Ende  eines  Hakens  (Mal.  ranggung 8 9),  von  schwarzem 
Horn,  der  einem  Arm  ähnlich  gebogen,  zugleich  mit  einer  Bleikugel  als  Sinker  be- 
festigt, während  am  fischschwanzförmigen  platten  andern  Ende  ein  eiserner  Haken 
mittelst  einer  Schnur  verbunden  ist.  W. 

L.  mit  Haken  31,  br.  5 cM. 

37°l3^32  9)-  Fischgerät  (Mal.  pelampung 10),  zwei  Messinghaken  an  einem  Bündel 
weisser  Schnüre,  zugleich  mit  zwei  krugförmigen  Schwimmern  von  gelblichweissem 
Holz  befestigt.  Mampawa . W. 

L.  27  x 30  cM. 


1219/234.  Bambus  mit  damar  ( tapong  hirui11),  mittelst  Umwindung  mit  Rotan- 
streifen gegen  ein  schildförmiges  Brettchen  befestigt,  das  als  Schutz  des  Auges  gegen  das 
Licht  dient.  An  der  Aussenseite  des  Schildchens  ein  Holzhaken.  — Das  Ganze  dient  als 
Lockmittel  für  Fische  während  des  Abends,  die  dann  mit  dem  Dreizack  {serapang) 
erlegt  werden.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  Brettchen  14,8,  br.  6,5  cM. 


1)  Hardeland,  469,  s.  v.  (nach  ihm  6 — 50  Haken)  und  Perf.laer,  204. 

2)  Cfr.  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13,  Bm.  13. 

3)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  34  N°.  Po.  w.  — Gewöhnlich  werden  70  Haken  zugleich  ausgesetzt; 

für  den  Fang  kleinerer  Fische.  4)  Klinkert,  s.  v.  v. 

5)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  34  N°.  Po.  v.  Gewöhnlich  werden  100  Haken  zugleich  verwandt. 

6)  Klinkert,  s.  v.  : ein  grosser  schmackhafter  Süsswasserfisch. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/34. 

8)  Klinkert,  330,  s.  v.  ranggung,  III. 

9)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  53/2. 

10)  Klinkert,  628,  s.  v.  lampung. 

11)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  206  en  Q.d.B.  I,  188.  — Veth,  I,  102— 103  (?). 
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300/1075.  Fischgerät  (Falle,  engl.  Trap?),  einem  Bogen  ähnelnd1);  Bambusstab, 
dessen  eines  Ende  zu  einer  knopfförmigen  Spitze  geschnitten,  während  das  andere  breit, 
zungenförmig  ist.  Auf  halber  Länge  ist  ein  Stück  halbirten  Bambus  befestigt  mit 
stielförmigem  Fortsatz  der  Wand,  der  mit  Rotanstreifen  am  Beginn  und  Ende,  zur 
Befestigung  gegen  den  Bogen  umwickelt  ist.  Nahe  dem  spitzen  Obenende  des  bogen- 
förmigen Stabes  ist  in  einiger  Entfernung  vom  Ende  eine  braune  Schnur,  und  an  der 
Mitte  dieser  eine  zweite  festgeknüpft.  Das  eine  Ende  der  letzteren  trägt  einen  höl- 
zernen Schneller,  das  andere,  sowie  das  der  längeren  einen  geflochtenen  Rotanring,  der 
über  das  Unterende  des  Bambustabes  greift.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  224  cM. 

254/182  2).  Fischgerät,  Teil  eines  Netzes  ( antjam  3);  Bambusrohr,  am  Obenende 
durchbohrt  und  ein  durch  das  Loch  gezogener  Rotanstreif,  an  welchem  zwei  kurze 
Enden  Bambus,  in  der  Mitte  kreuzweise  durchbohrt,  gegen  einen  Knoten  anliegend 
befestigt  sind.  Dazu  gehörend  sechs  dünne  Bambusstäbe  mit  länglich  knopfförmig  ge- 
schnitztem Obenende.  — Um  ein  Netz  (Kreuznetz?)  auf  zu  stellen.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  91  cM. 

300/1074.  Wie  vorn  {antjam),  aber  viel  grösser  und  ohne  lose  dünne  Bambusstäbe. 
Bandjermasin.  S.  O. 

L.  255,  idem  der  beide  kurzen  Enden  26,  d.  3,2  cM. 

d.  Netze  4). 

a.  a.  Kreuz-,  Stell-  und  Schöpfnetze. 

2 54/1 33.  Kreuznetz(?),  von  feinem  rotbraunem  Zwirn  mit  sehr  grossen  Maschen, 
an  drei  Bambusstäben  befestigt.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  125,  d.  der  Stäbe  1,3  X 1,5  cM. 

1308/207.  Kreuznetz  ( tjehap 5),  viereckig,  von  dünnem  grauem  Garn  mit  weiten 
viereckigen  Maschen;  längs  des  Randes  eine  dünne  Schnur,  jede  Ecke  mit  einer  Schlinge. 
Kajan  am  Ober-Mahakam.  C. 

L.  108,  br.  xoo  cM. 

300/1059.  Schöpfnetz  mit  kettenartig  geflochtenen  kleinen  Maschen  von  hell- 
braunem Zwirn;  Bügel  ein  dickes  Stück  Rotan,  dessen  Enden  kreuzweise  über  ein- 
ander gelegt  und  durch  Umwickelung  mit  Zwirn  an  einander  verbunden  sind  6).  Ban- 
djermasin. S.  O. 

Dm.  39,  1.  1x5  cM. 

300/1062 7)  und  370/3424 8).  Schöpfnetze  {umbing),  von  feinem,  mehr  oder 
minder  dunkelbraunem  Garn  gestrickt,  mit  kleinen  (1062)  oder  grossen  (3424)  Maschen. 
Bügel  aus  zwei  Rotan-  (3424)  oder  Bambusstäben  (1062)  bestehend;  das  Netz  nahe 
den  Obenenden  befestigt.  Der  dickere  untere  Teil  der  Stäbe  bei  1062  mit  einer  ge- 
flochtenen Rotanöse  in  ungefähr  70  cM.  Entfernung  vom  Ende,  für  die  Befestigung 


1)  Vergl.  Krause,  224,  Abb.  — Leider  liegt  über  dieses  interessante,  von  der  Weltausstellung 
in  Paris  1878  herrührende  Stück,  wie  über  so  viele  andere  derselben  Herkunft,  keinerlei  nähere 
Angabe  betreffs  der  Verwendung  vor. 

2)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  13  N°.  Bm.  9 (hier  steht  „ atitjan ”). 

3)  Klinkert,  s.  v. 

4)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  184,  186 — 188.  — I.  C.  B.  I,  205,  II,  47,  106  und  107.  — 
Perelaer,  204 — 205.  — Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  108.  — Krause,  237 — 250  und  Abb. 
458 — 527;  cfr.  besonders  Fig.  467.  — • Hugo  Schuchardt:  An  Mussafia , 30  ff.;  hier  finden  sich 
sich  in  sprachwissenschaftlicher  Hinsicht  höchst  wertvolle  Mitteilungen  über  Netze  und  zumal 
über  Schöpfnetze. 

5)  Im  Ngadju  Dialect  siap.  (Perelaer,  205  und  Hardeland,  524,  s.  v.). 

6)  Cfr.  Krause,  Fig.  463  und  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  CXXVI,  fig.  5. 

7)  Cfr.  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13,  N.  11. 

8)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/7.  Cfr.  Krause,  fig.  463. 
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eines  Querstücks  aus  Bambus;  während  die  Unterenden  bei  3424  an  ein  braunes  Brett- 
chen befestigt  sind. 

3424  in  1/1 0 natürl.  Grösse;  für  den  Fang  von  Flussfischen.  S.  O.  1062:  Bandjer- 
masin.  S.  O. 

L.  172  & 119,5  cM. 

300/1061.  Wie  oben  ’)  (langgian),  einem  umbing  (siehe  oben)  ähnlich;  das  Querstück 
nahe  dem  Unterende  fehlt;  Zwirn  schwarz,  aber  dicker  und  die  Maschen  von  gleicher 
Grösse.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  400  cM. 

254/147  2).  Wie  oben  ( langgian ),  sehr  gross,  mit  weiten  Maschen  von  feinem  schwarzem 
Garn  ;#  zwischen  die  fischgratförmig  geflochtenen  Rotanösen  der  beiden  Bügelstäbe  von 
Palmholz  ist  ein  Querstück  von  Bambus  mit  schnabelförmigen  Enden  geklemmt.  Nahe 
dem  Unterende  der  Stäbe  ein  Loch,  durch  das  ein  Rotanstreif  gereiht.  Bandjermasin.  S.O. 

D.  der  Stäbe  24,  dm.  480 — 500  cM. 

761/216  3).  Wie  oben  (langgian),  mit  370/3423  (siehe  unten)  übereinstimmend,  aber 
viel  grösser;  von  sehr  feinem  braunem  Garn  geknüpft  und  das  Bambus-Querstück 
zwischen  Ösen  von  Rotanstreifen  befestigt.  Der  Streif,  woraus  die  Ösen  gebildet  sind, 
läuft  längs  der  beiden  Bügelstäbe  bis  zu  einer  Stelle  nahe  dem  Ende,  ist  hier  durch 
ein  Loch  gezogen  und  endet  in  ein  spiralig  gedrehtes  Tau.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  181,  1.  des  Querstücks  58  cM. 

781/145 — 146.  Wie  oben  (Daj.  siap 4),  von  feinem  hellbraunem  Garn  (146)  oder  un- 
gebleichtem dünnem  Faden  (145);  Maschen  mittelmässiger  Grösse.  Ovaler  Rotanbügel, 
die  Enden  des  denselben  bildenden  Stückes  entweder  mittelst  Umwindung  mit  Rotan- 
streifen (145)  oder  durch  zwei  diagonal  geflochtene  Rotanringe  (146)  mit  einander  ver- 
bunden. Befestigung  des  Netzes  am  Bügel  entweder  mittelst  eines  spiralig  um  denselben  ge- 
wundenen (145)  oder  unter  abgelösten  Teilen  des  Bügels  hingezogenen  (146)  Rotanstreifens. 

Cfr.  weiter  unten  781/139:  Einrichtung  um  Fische  zu  fangen.  S.  O. 

L.  66 — 68,  br.  40,5  —547,5,  cM. 

300/1060.  Wie  oben5)  (alawii),  mit  781/145 — 146  übereinstimmend  soweit  es  die  Form 
betrifft,  von  sehr  dünnem  schwarzem  Zwirn,  Maschen  gross.  An  den  Bügel  gereiht. 
Bandjermasin.  S.  O. 

L.  75,  br.  40. 

370/3425.  Wie  oben6 7)  (alawit),  ähnlich  300/1059  (siehe  oben),  aber  von  sehr  feinem 
braunem  Garn;  die  Maschen  weiter  und  an  dünnem  Rotanbügel. 

In  1ji  der  wahren  Grösse;  für  den  Fang  von  Seefischen.  Preis  f 0.75.  S.  O. 

L.  28,5,  br.  19,5  cM. 

959/206.  Wie  oben  (Daj . panjudok,  Mal.  sauk-sauk1),  von  rotbraunem  Garn,  in  Form 
eines  tiefen  Sackes;  Maschen  mittelmässig  gross.  Ovaler  Rotanbügel  mit  hölzerner 
Querlatte.  Befestigt  an  einem  mitten  darüber  hin  laufenden  braunen  Stab,  der  zugleich 
als  Griff  dient. 

Man  stellt  das  Netz  vor  einem  Bach  und  schliesst  den  übrigen  Raum  mit  Baum- 
zweigen und  Tonerde  ab.  Dann  springen  Frauen  und  Kinder  ins  Wasser  und  halten 
eine  Art  Treibjagd,  mit  Stäben  und  Pagaien  (Rudern)  (pengajuh)  auf  und  in  das 
Wasser  schlagend  und  rudernd,  in  der  Richtung  des  Netzes,  worin  die  fliehenden  Fische 
sich  sammeln,  darin  verwirrt  geraten  und  so  gefangen  werden.  W. 

L.  78,  br.  60  cM. 


1)  Int.  Fisch.  Ausst.  Bert.,  13,  7.  2)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13,  Bin.  7. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216. 

4)  Perelaer,  205  und  Hardeland,  524,  s.  v. 

5)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13,  n°.  Bm.  8. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/8. 

7)  Hardeland,  s.  v.  sndok  und  Klinkert,  s.  v.  saoek. 
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1219/231-  Wie  oben  (hiköp  •),  rund,  mit  Rotanbügel,  von  ungebleichtem  dünnem 
Faden;  mittelst  eines  spiralig  verlaufenden  Rotanstreifs  am  Bügel  befestigt.  Dicht 
oberhalb  der  Vereinigung  der  Bügelenden  eine  dünne  rotbraune,  mit  Schnitzarbeit 
(Hundemotiv)  verzierte  Querlatte,  als  Griff. 

Um  Schlammfische  an  Flussufern  zu  fangen.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  47  cM. 

1308/206.  Wie  oben  (hiköp1),  beutelförmig,  aus  dünner,  grauer,  gedrehter  Schnur; 
Maschen  oben  weit,  unten  enger.  — Gehört  zu  einem  Rotanbügel  von  50  cM.  Durch- 
messer. Kaja7i  am  Ober  Mahakam.  C- 

L.  55  cM. 

254/145  2).  Wie  oben  (Daj.  sasudok  3),  761/216  ähnlich  von  feinem  schwarzem  Zwirn, 
zwischen  zwei  Bambusenden  mittelst  eines  durch  die  seitlichen  Maschen  gereihten 
Taues  befestigt,  wodurch  zugleich  die  Obenenden  auf  gewissem  Abstand  gehalten 
werpen.  Die  Unterenden  von  geflochtenen  Rotangriffen  versehen  und  mit  Rotanstreifen 
an  einander  verbunden.  Bandjermasin.  S.  O. 

D.  der  Stäbe  1,5,  1.  244  cM. 

370/3423  4).  Wie  oben  (Daj.  sasudok ),  von  feiner  brauner  Faser,  Maschen  weit,  mit  denen 
des  Randes  an  zwei  dünne  Bambusrohre  befestigt,  deren  Obenenden  mit  Tau  an  ein- 
ander verbunden  sind,  während  nahe  den  Unterenden  rotbraune  Tauösen  für  einen 
Querstab,  der  aber  fehlt,  gebildet  sind. 

In  l! jo  der  wahren  Grösse,  für  den  Fang  von  Flussfischen.  Preis  f 0.75.  S.  O. 

L.  56,5,  br.  19  cM. 

781/160.  Wie  oben  (Daj.  siap  mihing 5),  sackförmig,  von  groben  weissen  Fasern  mit  den 
Randmaschen  an  zwei  dünne  geschälte,  einander  in  Form  eines  grossen  und  eines  kleinen 
Dreiecks  kreuzende  Baumstämme,  deren  Obenenden  kegelförmig  geschnitzt,  verbunden. 
Das  grosse  Dreieck  durch  ein  Querstück  von  Bambus  mit  gegabelten  Enden  halbiert. 
Nach  Hardeland  (524)  wird  ein  siap  gebraucht,  um  damit  in  flachem  Wasser,  auf 
dem  Boden,  oder  an  den  Ufern  der  Flüsse  hinzustreichen.  S.  O. 

L.  181,  br.  Querlatte  60  cM. 

370/3422.  Wie  oben6)  (Daj.  haup  7),  von  feinen  braunen  Fasern,  Maschen  weit;  be- 
festigt zwischen  zwei  dünnen  Bambuslatten.  S.  O. 

L.  163  cM. 

254/146  8).  Wie  oben  (Daj.  haup  9),  von  dunkelbraunem  Garn,  befestigt  wie  781/160 
an  zwei  Palmholzstäbchen;  Unterende  derselben  ohne  Griff,  Obenenden  beschädigt  und 
durch  Anbinden  dünner  Rotanenden  wieder  verlängert. 

Der  Fischer  erfässt  die  Unterenden  der  Stäbe,  breitet  das  Netz  aus,  wirft  es  auf  das 
Wasser  und  nähert  nun  unter  Wasser  die  Stäbe  einander  wieder.  Bandjerimsin.  S-  O. 

D.  der  Stäbe  1,5,  1.  330  cM. 

781/142.  Wie  oben  (Daj.  haup),  von  dunkelbraunem  feinem  Garn,  Bügel  wie  der  von 
146;  jeder  der  beiden  Stäbe  besteht  aus  zwei  gleichlangen,  durch  Umwindung  mit 
Rotanstreifen  gegen  einander  befestigten  Stücken. 

In  einem  kleinen  Boot  des  Nachts  langsam  den  Fluss  abtreibend,  hält  der  Fischer 
das  Netz  geöffnet  in  das  Wasser;  sobald  er  fühlt,  dass  ein  Fisch  darin  ist,  schliesst 
er  es.  S-  O. 

L.  323,  br.  40  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  206  und  Q.  d.  B.  I,  186  und  188. 

2)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13,  Bm.  6. 

3)  Hardeland,  534,  s.  v.  sudok , III. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/6.  5)  Hardeland,  s.  v. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  102  kl.  n°.  56/5. 

7)  Hardeland,  171,  s.  v. 

8)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.  12,  Bm.  5,  „haoep”. 

9)  Perelaer,  205  und  Hardeland,  171,  s.  v. 


254/134.  Stell-  oder  Treibnetz1)  ( ambai 2),  soweit  es  die  Form  des  Rotan-Bügels 
betrifft  übereinstimmend  mit  370/3423;  das  Querstück  von  Rotan  nahe  dem  Unterende 
fehlt;  von  feinem  weissem  Baumwollgarn,  Maschen  gross.  — Für  den  Fang  von  Fluss- 
fischen; der  Fischer  lässt  das  Netz  treiben  und  schliesst  dasselbe  mit  dem  Querstück, 
sobald  Fische  gegen  das  Netz  stossen.  Pontianak.  w. 

L.  188,  d.  (Bügel)  0,5  cM. 

781/158.  Stellnetz  (Daj.  hantai),  von  braunen  Fasern,  an  zwei  Bambusrohre  be- 
festigt; vom  einem  ist  das  Obenende  abgebrochen  und  das  Fehlende  durch  Befestigung 
eines  zweiten  Stückes  Bambus  an  den  gegenüberliegenden  Seiten  mittelst  Rotanstreifen 
ersetzt.  Die  Unterenden  der  beiden  Bügelstücke  sind  durch  Umwindung  mit  Rotan- 
streifen an  einander  verbunden;  etwas  vom  Unterende  entfernt  eine  Rotan-Öse.  ■ — ■ 
Wird  gebraucht,  um  grosse  Fische  zu  fangen. 

Nach  Hardeland  3)  gebraucht  man  dies  Netz  des  Nachts,  und  setzt  es  in  einem 
kleinen  Flusse  aus;  sobald  man  merkt,  dass  Fische  hineingeraten  sind,  wird  es  her- 
aufgezogen. S.  O. 

L.  146  cM. 

370/3626  4).  Dornnetz,  Krabbennetz  von  lembah- Blattfasern.  Tief  sack- 

förmig, mit  engen  Maschen;  befestigt  zwischen  zwei  Holzstäben,  deren  Unterenden  in 
einem  dünnen  schuhförmigem  Holzstück  stecken ; ein  gegabeltes  Aststück  hält  die  Oben- 
enden auseinander,  ein  pfriemenförmiges  Stück  verbindet  die  Unterenden  mit  einander. 

Für  den  Fang  kleiner  Krabben.  In  J/25  natürl.  Grösse.  Mampawa.  W. 

L.  Bügelstäbe  44,  1.  Netz  58,  br.  33  cM. 

370/3620  5).  Wie  oben  ( sungkur ),  wie  3626,  gleichfalls  zwischen  zwei  Holzstäben 
gespannen,  deren  untere  Enden  mittelst  einer  Holzpinne  an  einander  verbunden  sind, 
während  die  Obenenden  in  schuhförmigen  Holzstücken  stecken.  — Für  den  Krabben- 
fang. Mampawa.  W. 

L.  Bügelstäbe  83,  1.  Netz  122,  br.  25  cM. 

370/3427.  Fischnetz6)  ( kalangit ),  viereckig,  von  sehr  feinem  braunem  Garn, 
Maschen  weit;  befestigt  an  vier  Bambusstäbchen,  an  jedem  Ende  zwei. 

In  '/je  natürl.  Grösse.  Um  aus  der  See  aufspringende  Fische  zu  fangen.  S.  O. 

L.  86,  br.  38,  1.  Stäbchen  21  cM. 

370/3426.  Als  3427  7)  ( antjan ),  von  rotbraunem  Garn,  die  Obenenden  der  Stäbchen 
knopfförmig  geschnitzt;  — - dazu  gehörend  ein  durchbohrtes  dünnes  Bambusstück  als 
Schwimmer. 

In  1 /9  natürl.  Grösse.  Für  den  Fischfang  in  grossen  Flüssen  und  der  See ; durch  einen 
Mann  bedient.  S.  O. 

L.  50,  1.  der  Stäbchen  42  cM. 

bb.  Zug-  und  Treibnetze,  etc.8). 

254/155  3).  Zugnetz  (undjun  labu ),  holl.  „Zegen,”  von  rotbraunem  dünnem  Garn, 
Maschen  klein ; längs  beider  langen  Kanten  ein  dickes,  schwarzes  ( idjuk ) Seil,  zwischen 
dem  in  gewissen  Abständen  hellbraune  Holzstäbchen  in  querer  Richtung  befestigt  sind. 
An  beiden  Enden  ein  dicker,  brauner,  quer  befestigter  Holzcylinder ; an  dem  einen 
sind  die  seitlichen  Seile  an  ein  einzelnes  gleicher  Art  verbunden,  während  sich  am 
anderen  statt  dessen  ein  schnallenförmiges  braunes  Brettchen  befindet.  Bandjermasin.  S.O. 

L.  114,2,  1.  der  Stäbchen  32,5  cM. 


1)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  33,  Po.  1.  — Krause,  240. 

2)  Klinkert,  38,  s.  v.  3)  O.  c.,  159,  s.  v. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/30. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  I0e  kl.  n°.  52/23. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ios  kl.  n°.  56/10. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/9.  8)  Krause,  240. 

9)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  16.  Hier  irrtümlich  als  „Angel”  aufgeführt. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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254/154').  Wie  oben  ( pukat ),  lang  und  s.chmal,  von  dünner  schwarzer  Schnur;  beide 
lange  Kanten  je  durch  ein  dickes  Tau  begrenzt,  woran  die  Enden  einer  Menge 
cylindrischer  Stäbchen  befestigt  sind,  um  beide  aus  einander  zu  halten.  Der  eine  Rand 
überdem  mit  einigen  hölzernen  nierenförmigen  Schwimmern.  — Für  Seefischerei. 
Bandjermasin.  S.  O. 

L.  4300,  1.  der  Stäbchen  25,5  cM. 

37°/3Ö39 1  2 3).  Wie  oben  (pukat  sirat),  von  dünner  grauer  Faserschnur  (tali  rameh) ; 
Maschen  sehr  gross,  zwischen  beiden  Tauen  drei  Cylinder  von  gelblichem  Holz  ( pelam - 
pung).  — Während  der  Nacht  in  schnell  strömendem  Wasser  ausgesetzt ; an  einem  Ende 
ein  Tau  für  die  Befestigung  am  Ufer.  Mampawa.  W. 

L.  200,  br.  26  cM. 

959/213.  Wie  oben  z)(pukat),  von  rotbraunem  Garn;  durch  die  2,5 — 3,5  cM.  weiten 
Maschen  beider  Längskanten  ist  eine  dicke  Schnur  gezogen.  Zwei  Exemplare,  das  eine 
von  dickerem  Garn  verfertigt  und  mit  Scheiben  (palampung)  von  hellrotbraunem  Holz 
längs  des  Obenrandes,  in  regelmässigen  Abständen  von  einander;  während  das  zweite 
hier  12  weisse  Holzcylinder  und  am  Unterrand  bleierne  Senker  trägt. 

Netze  dieser  Art  werden  in  einer  Länge  von  350  M.  und  mehr  und  einer  Breite 
von  2,50 — 3,50  M.  verfertigt.  Betreffs  des  Gebrauchs  sei  das  Folgende  bemerkt.  In 
einem  gut  seefähigem  Schiff,  gewöhnlich  dem  pelele  laut , begeben  sich  die  Fischer  bis- 
weilen ziemlich  weit  hinaus.  Das  eine  Ende  des  Netzes  wird  ins  Wasser  geworfen  und 
während  nun  eine  oder  zwei  Personen  dasselbe  weiter  auswerfen  fährt  das  Schiff, 
einen  Kreis  beschreibend,  fort  und  bringt  so  die  beiden  Enden  des  Netzes  zusammen.  Indem 
man  dann  ein  wenig  zurück  rudert,  wird  das  Netz  sozusagen  doppelt  gefaltet.  Während 
dann  eine  Person  das  eine  Ende  des  Netzes  festhält,  ziehen  andere  das  andere  Ende 
und  so  nach  und  nach  das  ganze  Netz  mit  dem  eventuellen  Fang  ins  Schiff,  dabei 
stets  Sorge  tragend,  dass  die  Seitenteile  des  Netzes  einander  berühren,  wodurch  das- 
selbe, ins  Schiff  gebracht,  die  Form  eines  langen  Beutels  annimt.  Das  Netz  wird  aus 
Zwirn  gestrickt,  der  hernach  mit  djerenang  (Drachenblut)  oder  samak 4),  einer  Holzart, 
welche  roten  Gerbstoff  enthält,  rotgefärbt  wird.  W. 

L.  557,  br.  94  cM. 

370/3637.  Wie  oben  (Mal . pukat  seret5),  von  grauem  Garn,  mit  weiten  Maschen  und 
mit  sechs  viereckigen,  blockförmigen  hölzernen  Schwimmern  am  Obenrand.  — Für 
Seefischfang.  Mampawa.  W. 

L.  210,  br.  69  cM. 

254/139 6).  Wie  oben  (Mal.  kisa7).  Modell,  von  grauem  Garn,  am  Obenrande  vier 
scheibenförmige  Schwimmer  (5,8  cM.  dm.)  von  gelbem  Holz,  am  'Unterrand  zwei  Blei- 
cylinder  als  Senker.  Längs  beider  ein  dickes  Tau,  deren  Enden  mit  einander  verknüpft ; 
an  jedem  Ende  überdem  ein  brauner  cylindrischer  Stab,  welcher  den  Oben-  und 
Unterrand  auseinander  hält.  Po?itiauak.  W. 

L.  194,  br.  54  cM. 

370/3628  8).  Wie  oben  (kisit),  soweit  es  die  Form  betrifft  254/155  ähnlich,  aber  von 
ungebleichter  Faserschnur,  längs  beider  Ränder  ein,  durch  die  Randmaschen  gezogenes 
dickeres,  von  Baumrinde  (?)  gedrehtes  rotbraunes  Tau,  dessen  Enden  jederseits  mit 
einander  verknüpft  und  an  zwei  zusammengedrehte  graue  Faserschnüren,  jede  mit 
einem  rotbraunen  Stab  am  Ende,  verbunden  sind.  Die  beiden  Taue  werden  durch  vier 
in  gleichen  Abständen  befestigte  Stäbchen  auseinander  gehalten;  jene  an  beiden  Enden 
sind  kegelförmig  geschnitzt.  — Für  das  Fischen  nahe  der  Küste.  Mampawa.  W. 

L.  78,  1.  Stäbchen  15 — 18,5  cM. 


1)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  14. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  53/7. 

3)  Siehe  Ling  Roth,  I,  454. 

4)  Syzygium  ■variifoluim  Miq.  — Filet,  N°.  7548-  — Klinkert,  356,  s.  v.  samak  II. 

5)  Klinkert,  s.  v.  v.  6)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  33 ; Po.  j. 

7)  Klinkert,  563,  s.  v.  8)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  io«  kl.  n°.  52/32. 
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370/3421  *)•  Wie  oben  (rimpa),  mit  7 Holzstäbchen;  Modell  in  J/3  natürl.  Breite  und 
1li 5 natürl.  Länge;  von  sehr  feinem  dunkelbraunem  Garn  mit  sehr  weiten  Maschen.  Das 
Tau  längs  beider  Längskanten  von  hellrotbrauner  Faser  gedreht;  die  Enden  nicht  an 
ein  zweites  verbunden.  Sieben  gelbbraune  Stäbchen. 

Wird  gebraucht,  um  Seefische  am  Ufer  und  auf  den  Bänken  zu  fangen  in  einem 
mit  zwei  Personen  bemannten  Kahn.  Preis  / 8.  S.  O. 

L.  191,  br.  21  cM. 

370/3419.  Teil  eines  Treibnetzes1 2)  (Daj.  renggae  djumpul 3),  von  Garn  derselben 
Art  als  3421,  mit  weiten  Maschen  und  fünf  rhombischen,  hellbraunen  Brettchen 
als  Schwimmer,  wovon  bei  dreien  der  Unterrand  schnörkelartig  ausgeschnitzt  ist.  Von 
natürlicher  Breite.  — Gebraucht  für  den  Fang  des  djumpul  genannten  Seefisches, 
in  einem  Nachen  mit  drei  Männern;  die  Länge  beträgt  in  Wirklichkeit  400  M. 
Preis  f 42.  S.  O. 

L.  225,  br.  26  cM. 

254/138.  Z\ignetz(pukat 4)  stak),  Siakisches  Modell;  länglich  viereckig,  von  hellgrauem 
Garn,  mit  dickem  Seil  längs  beider  Seiten,  an  jedem  Ende  ein  braunes  Stäbchen  an  einem 
gabelförmig  gespaltenen  Rotanstück  und  mit  den  seitlichen  Tauen  verbunden,  als  Griff 
für  das  Einziehen  des  Netzes.  In  der  Mitte  vier  hölzerne  Querstücke,  um  die  seitlichen 
Taue  aus  einander  zu  halten.  Pontianak.  W. 

L.  200,  br.  22  cM. 

254/1;  53  5 *).  Treibnetz  (holl.  Schakeinet)  (Daj.  renggae  G),  sehr  gross,  von  gleichem 
Garn  als  3419;  am  Obenrand  69  Brettchen,  die  an  beiden  Enden  ausgeschnitten  wie 
oben.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  4200  cM. 

370/3420.  Teil  eines  Treibnetzes7)  (Daj.  renggae  salungsungan),  Garn  und  Form 
wie  bei  3419,  die  fünf  Brettchen  des  Obenrandes  aber  kleiner  und  nur  die  an  den 
Enden  schnörkelförmig  ausgekerbt. 

Von  natürlicher  Breite  und  320  M.  in  Wirklichkeit  lang.  — Bestimmt  um,  in  einem 
Kahn  mit  zwei  Mann  Seefische  zu  fangen.  Preis  f 15.  S.  O. 

L.  216,  br.  39  cM. 

300/1054.  Treibnetz  8)  (re?iggae),  von  dünnem  schwarzem  Garn,  mit  grossen  rauten- 
förmigen Maschen;  längs  des  Obenrandes  viele,  der  Länge  nach  durchbohrte,  rhom- 
bische Brettchen  befestigt.  Verbunden  an  ein  ineinander  gedrehtes  Ende  Rohr.  S.  O. 

L.  5300  cM. 

761/217  9).  Treibnetz,  holl.  Schäkel  net  (Daj.  renggae  irubuk), von  dünnem  braunem 
Garn  mit  20  braunen,  rhombischen  Brettchen,  von  denen  der  Unterrand  der  beiden 
an  den  Enden  ausgebuchtet  und  einige  Male  eingekerbt  ist,  während  alle  der  Länge 
nach  durchbohrt  sind,  um  für  die  Befestigung  am  Netz  einen  Rotanstreif  hindurch  zu 
ziehen.  Verbunden  an  ein,  in  einer  ovalen  hölzernen  Scheibe  befestigtes  Stäbchen  mit 
knopfförmigem  Ende;  in  der  Mitte  der  Scheibe  überdem  noch  ein  achteckiges  Säulchen 
mit  gleichem  Ende.  Bandjermasin.  S-  O. 

L.  650,  Maasse  der  Scheibe  15X24,5  cM. 

254/152.  Klebnetz10),  holl.  Schakeinet,  (umbing),  von  sehr  feinem  schwarzem 
Garn  (Seide),  mit  grossen  Maschen;  längs  des  Obenrandes  ein  dickes  braunes  Seil,  an 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/4  (Treibnetz). 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/2. 

3)  Hardeland,  s.  v.  v.  4)  Hardeland  und  Klinkert,  s.  v. 

5)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.  13;  Bm.  12.  6)  Hardeland,  472,  s.  v. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  I0e  kl.  n°.  56/3. 

8)  Cfr.  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  12.  — A.  L.  van  Hasselt,  Atlas^  Taf.  CXXVIII,  Fig.  3. 

9)  Ned.  St.  Crt.  vom  15  Sept.  1891,  n°.  216. 

10)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  zi. 
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dem  105  cylindrische,  meist  aber  sechsseitige,  der  Länge  nach  durchbohrte  hölzerne 
Schwimmer  befestigt  sind,  von  welchen  jene  an  den  Enden  säulenförmig,  der  eine 
achtseitig  und  der  andere  rund  sind.  Längs  des  Unterrandes  sind  zwei  seilförmig  ge- 
drehte Enden  Rohr,  durch  die  Maschen  gezogen,  woran  eine  grosse  Anzahl  Muscheln 
( Strombus  canarium)  als  Senker  verbunden  sind.  — Für  Seefischerei.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  3150,  br.  11 5,  1.  Schwimmer  12,  d.  idem  2,5  cM. 

942/4.  Zugnetz  (Daj.  sair '),  aus  drei  aneinandergenähten  Bahnen  Gewebe  von 
Pflanzenfasern,  mit  kleinen  rechteckigen  Maschen;  längs  der  Ränder  mit  schwarzer 
Faserschnur.  Unterende  sackförmig,  Obenende  in  Gestalt  zwei  gleichschenkliger,  drei- 
eckiger Lappen,  jeder  mit  einer  Schnuröse. 

Für  den  Fang  kleiner  Fische  und  Krabben  (Garneelen)  am  Seestrande.  S.  O. 

L.  748,  gr.  br.  113,  kl.  br.  33,5  cM. 

781/144.  Netz  (Daj.  bowo  tali 2),  von  graubrauner  Faserschnur,  mit  grossen  Maschen. 

Gebraucht  um  kleinere]  Nebenarme  eines  Flusses  behufs  des  Fanges  der  Fische  ab- 
zusperren. S.  O. 

L.  289,5  cM. 

254/1 57  3).  Zugnetz?  (Daj.  salambau  4 *), viereckig,  von  schwarzbraunem  Garn,  Maschen 
klein ; längs  einer  Seite  ein  dickes  schwarzes  Seil,  woran  zwei  eiserne  S-förmige  Haken 
und  eine  Anzahl  von  Rohrstreifen  geflochtener  Hinge.  Ohne  Schwimmer  und  Senker. 
An  beiden  Enden  ein  Griff  von  zusammengedrehtem  Rotan.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  510  cM. 


c c.  Wurfnetzes). 

300/1050.  Wurfnetz  ( luntah ),  von  schwarzbraunen  Faserschnüren  geknüpft,  mit 
rautenförmigen  Maschen,  die  Mitte  an  einem  von  brauner  Faser  gedrehtem  Tau  be- 
festigt; längs  des  Unterrandes  viele  bleierne  Ringe  als  Senker.  Bandjermasin.  S.  O. 
Dm.  800  cM. 

761/215.  Wie  oben6)  ( luntah ),  von  sehr  feinem  braunem  Garn,  rautenförmige  Maschen 
mittlerer  Grösse,  die  Mitte  an  ein  dickes,  von  weisser  Baumwolle  gedrehtes  Tau  be- 
festigt. Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  von  der  Mitte  bis  zum  Rande  190  cM. 

300/1051  und  370/3614  7).  Wie  oben  ( djala  temban ),  von  sehr  feinem  weissem  Garn. 
3614  an  einem  schwarzen  Tau  befestigt.  3614:  7 10  natürl.  Gr.  1051:  Bandjermasin. 
S.  O.  3614:  W. 

Dm.  210  und  36  cM. 

2 54/1 21  8).  Wie  oben  ( djala  kelabau ),  von  dickerem  grauem  Garn;  grosse,  rauten- 


1)  Hardeland,  489,  s.  v.  2)  Hardeland,  s.  v.  v. 

3)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  15. 

4)  Hardeland,  493,  s.  v.  — Perelaer,  205. 

5)  Cfr.  Int.  Fisch.  Ausst.  Beil.,  12;  Bm.  4.  — Krause,  240 — 242.  — A.  L.  v.  Hasselt,  A tlas, 

Taf.  CXXIV,  Fig.  7. — Janko,  Herkunft  ung.  Fischerei , 440  ff.  [zumal  pg.  456]  & Fig.  403 — 410 

6)  Ned.  St.  Crt.  vom  15  Sept.  1891,  n°.  216. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/17. 

8)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  32;  Po.  e.  — Was  oben  betreffs  der  Anwendung  des  Netzes 
gesagt  wird,  beruht  auf  dieser  Quelle.  Inzwischen  sei  bemerkt  dass,  zufolge  freundlicher  Mit- 
teilung von  Fräulein  Dr.  C.  Popta,  alhier,  der  lateinische  Name  durch  einen  Druckfehler  entstellt 
ist  und  dass  es  Roliita  melanofleura  heissen  muss.  Übrigens  sind,  wie  die  genannte  Dame  uns  sagt,  durch 
Günther  viele  R o hi  ta- Arten  zu  seinem  Geschlecht  Osteochilus  gezogen.  Ob  aber  unter  dem  Namen 
kelabau  hier  nur  die  oben  genannte  Art  zu  verstehen  ist  oder  ob  die  Eingeborenen  auch  noch 
andere  Arten  desselben  Geschlechtes  mit  demselben  Namen  belegen,  ist  nach  Frl.  P.  noch  nicht 
festgestellt.  Jedenfalls  wurde  durch  Prof.  Nieuwenhuis  ein  Fisch  aus  dem  j9o-F1uss  mitgebracht 
und  unter  dem  Namen  kelabau  dem  Naturhist.  Reichsmuseum  übergeben,  dessen  Charaktere  nicht 
mit  denen  des  obengenannten  übereinstimmten  und  der  durch  Frl.  Popta  als  neue  Art  ^Osteochilus 
k'Slabau ” beschrieben  wurde  (Siehe  Günther,  Catalogue  of  Fishes,  Vol.  VII,  pg.  40  und  Notes  of 
the  Leyden  Micseum , Vol.  XXIV,  pg.  196). 
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förmige  Maschen,  die  Ringe  ziemlich  gross.  Befestigt  an  einem  rotbraunen  Tau,  dessen 
Ende  einen  durchbohrten  Cylinder  von  weichem  Holz  trägt.  — Für  den  Fang  des 
kelabau  x)  = Rohita  melanopleura , eines  Süsswasserfisches  und  anderer  grosser  Fische 
benutzt.  Pontianak . W. 

Dm.  1050  cM. 

781/141.  Wie  oben  (Daj.  djala 1  2),  von  sehr  feinem,  braunem  Garn,  Maschen  klein. 
Befestigt  an  einem  dicken  braunen  Tau. 

Man  wirft  dasselbe  ausgebreitet  auf  das  Wasser  3),  lässt  es  bis  auf  den  Grund  sinken 
und  zieht  es  dann  langsam  in  die  Höhe;  die  bleiernen  Ringe  bewirken,  dass  sich  das 
Netz  schliesst  und  die  Fische  sich  darin  verwickeln  S.  O. 

Dm.  210  cM. 

659/58.  Wie  oben  4),  von  graubraunem  Garn,  die  Maschen  3,6  cM2.  gross.  Befestigt  an 
einer  dicken,  kettenartig  geflochtenen  Schnur  von  weissem  Vierdraht-Baumwollgarn, 
die  wiederum  mit  einem  Tau  von  Gumutu  5)  Fasern  verbunden  ist,  das  auf  ein,  dem 
Kegel  eines  Kegelspiels  ähnliches  Holzstück  gewunden  wird.  S.  O. 

Dm.  458,  1.  des  Holzstücks  31,5  cM. 

16/ 395.  Wie  oben,  von  dünnem  grauem  Faden;  Maschen  mittelgross,  am  Rand  eine 
Anzahl  grosser  bleierner  Senker,  deren  Form  einem  Koffergriff  ähnlich.  An  ein  dickes 
und  langes  graues  Tau  befestigt.  — Für  die  Fischerei  in  Flüssen  und  Seen.  S.  Q. 

Dm.  210  cM. 

300/1052.  Wie  oben,  Modell;  von  sehr  dünnem,  grauem  Baumwollgarn.  Bandjer- 
masin.  S.  O. 

Dm.  60  cM. 

254/122  6).  Wie  oben  ( djala  taman),  von  dünnem,  weissem  Baumwollgarn;  Maschen 
und  Ringe  gross,  Dm.  der  letzteren  2 cM.  Befestigt  an  einem  platten  Messingring,  durch 
den  eine  Anzahl  brauner  Faserschnüre  laufen,  dienend  um  das  Netz  zu  ziehen.  Die 
Schnüre  sind  durch  einen,  einer  Zigarrenspitze  ähnlichen  Schwimmer  mit  der  Zugschnur 
verbunden,  deren  Unterende  ein  Scheibchen  von  grauem  Holz  trägt.  — • Gebraucht  für 
grosse  Fische,  zumal  für  den  taman  genannten  Fisch  ( Ophiocephalus ).  Sobald  einer  ins 
Netz  gegangen,  wird  dasselbe  sofort  fest  zugezogen,  weil  der  sehr  starke  Fisch  es 
sonst  zureissen  würde.  Pontianak.  W. 

Dm.  180  cM. 

254/1 14  7).  Wie  oben  (Mal.  djala  ndang  galah  8),  aber  von  schwarzem  Garn.  Unter- 
rand hellbraun  und  wahrscheinlich  von  einer  andern  Art  Garn;  die  Ringe  1,3  cM. 
gross.  Zwischen  dem  Mittelpunkt  und  der  fischgratförmig  geflochtenen  Zugschnur  ein 
Hornring  von  2,3  cM.  Dm.  Pontianak.  W. 

Dm.  238  cM. 

370/3616  9 10 11).  Wie  oben  (Mal.  djala  udang  galah™),  mit  3614  beinahe  vollkommen 
übereinstimmend.  */15  natürl.  Grösse.- — Für  Garneelen  und  grosse  Krebse.  Sambas.  W. 

254/115  n).  Wie  oben  ( djala  udang  laut),  von  dunkelbraunem  Garn;  Dm.  der  Ringe 


1)  Klinkert,  527.  — Perelaer,  203 : ein  weissei-,  sehr  fetter  Fisch,  ungefähr  3 dM.  lang,  und 
5 cM.  breit. 

2)  Hardeland,  99,  s.  v.  und  Perelaer,  204.  — Siehe  betr.  des  Wortes  „djala"  auch  Janko, 

O.  c.,  456.  3)  Cfr.  Krause,  Fig.  472. 

4)  Ned.  St.  Crt.  vom  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

5)  Fasern  der  Blattscheiden  der  Kokospalme;  siehe  F.  W.  van  Eeden  : Pla?itaardige  vezel- 
stoffen  [Koloniaal  Museum].  Haarlem,  1887.  80. 

6)  Int.  Fisch  Ausst.  Berlin,  32;  Po.  f. 

7)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berlin,  33 ; Po.  g. 

8)  Djala  udang  = Wurfnetz  zum  Garneelenfang  (Klinkert,  227  s.  v.  djala)  und  udang  galah  = 
Art  sehr  grosser  Süsswasser-Garneelen  (O.  c.,  705,  s.  v.  hoedang  und  Perelaer,  203). 

9)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/19. 

10)  Wurfnetz  zum  Garneelenfang  (Klinkert,  s.  v.  v.). 

1 1)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  33  ; Po.  h.  Für  kleine  Fische  ; wörtlich  übersetzt  „Netz  für  Seegarneelen.” 
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1,7  cM.  Befestigt  an  einer  braunen  Schnur,  die  durch  einen  Knochenring  mit  der  Mitte 
des  Netzes  verbunden  ist.  Pontianak.  W- 

Dm.  37  cM. 

959/214.  Wie  oben  ( djala  udang),  von  feinem,  rotbraunem  Garn;  Maschen  mittlerer 
Grösse.  — Für  die  Garneelenfischerei. 

Die  Mitte  endet  in  ein  langes  Seil,  dass  der  Fischer  in  der  Hand  hält.  Die  bleiernen 
Ringe  ( batu  djala)  längs  des  Randes  bewirken  das  Sinken  und,  unter  Wasser  einander 
berührend,  das  Schliessen  des  Netzes,  sodass  die  Fische  in  den  Falten  desselben  ge- 
fangen werden.  — Das  Werfen  des,  oft  eine  Länge  von  8 bis  9 M.  erreichenden  Netzes 
erfordert  grosse  Übung.  Ausser  von  gewöhnlichem  Zwirn,  wird  an  einzelnen  Orten  am 
Kapuas  (u.  A.  Sanggau)  das  Netz  von  tengäng  *)  verfertigt.  Sungei  Kakap.W. 

Dm.  291  cM. 

370/3640.  Wie  oben 1  2)  (Mal.  djala  udang  laut),  von  weissen  Baumwollfäden,  Ringe 
nur  längs  eines  Teils  des  Randes,  16  an  der  Zahl.  Noch  nicht  völlig  fertig.  — Für 
Garneelenfang  auf  der  See.  W. 

Dm.  50  cM. 

1219/77.  Wie  oben,  von  dünnen  grauen  Schnüren,  die  von  tengäng 3),  Faserstoff 4)  von 
einer  Liane,  verfertigt  sind.  Maschen  weit.  - — Das  Tau  wird  mit  der  Hand  gedreht, 
indem  man  dabei  über  den  Schenkel  hinstreicht.  Bluu  Kajan.  C. 

Dm.  352  cM. 

e.  Stülpkörbe,  Reusen,  Fischfallen  etc.  5 6). 
aa.  Stülpkörbe. 

254/54®),  300/1030  und  370/3436  7).  Stülp-  oder  Deckkörbe8 9)  (Daj.  sarakap °); 
abgestutzt  kegelförmig,  von  Bambusstäben  verschiedener  Breite  (3436:  0,6;  54:  1,1  cM.) 
und  mit  spitzem  Unterende  verfertigt;  in  Abständen  von  1 — 2 (54)  oder  3,8  cM.  (3436) 
mit,  einander  kreuzenden  Rotanfasern  gegen  zwei  mehr  oder  minder  runde  Rotanringe, 
im  Innern  der  Obenhälfte,  befestigt.  Die  Obenenden  sind  innerhalb  eines  dicken  Ringes,  der 
aus  zwei  Rotanlatten  und  Flechtwerk  von  Rotanfaser  in  Kreuzmuster  besteht,  vereinigt ; 
in  einiger  Entfernung  vom  Unterende  sind  die  Stäbe  nochmals  ein  (54,  1030)  oder 
zwei  Mal  (3436)  mit  gleicher  Faser  quer  durchflochten.  54  & 1030:  Bandjermasin. 
S.  O-,  3436  nat.  Gr.).  S.  O. 

H.  44,  66,5  und  32,5,  dm.  54:  unten  31,5;  1030:  38,5;  3436:  I9>4  cM. 

370/3703  & 959/21  r.  Wie  oben  (Bug.  seleko,  Mal.  srangkap ),  bei  3703  die  Stäbchen 
sehr  schmal  und  deren  Mitte  zwischen  eineminnern  Rotanreif  und  einer  äusseren  Rotan- 
leiste  mittelst  Rotanfasern  befestigt,  während  bei  21 1 nur  ein  innerer  Rotanreif  für 
gleichen  Zweck  dient.  Die  Obenenden  wie  bei  den  vorigen,  bei  21 1 aber  ohne  Rotan- 
ringe. In  einiger  Entfernung  vom  Unterende  ist  211  einmal  und  3703  an  der  Oben- 


1)  Faserstoff,  siehe  weiter  unten  N°.  1219/77. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  10-  kl.  n°.  53 /io. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  106,  205;  II,  206,  282. 

4)  Siehe  van  Eeden,  O.  c.,  103,  N°.  157  ( Gnetum  sp.?) 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.,  1883,  2<=  groep,  109.  — Ling  Roth,  I,  463 — 464.  — Nieuwen- 
huis, I.  C.  B .,  206  & Q.  d.  B.  I,  188.  — Krause,  Op.  cit.,  252 — 260  & Fig.  528 — 561.  — 
Janko,  O.  c.,  39 — 190  & 462 — 467. 

6)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  14;  Bm.  30.  — Wird  in  Seen  fest  in  den  Boden  gestülpt;  starke 
Erschütterung  des  Korbes  ist  ein  Zeichen  der  Anwesenheit  von  Fischen,  worauf  diese  mit  der 
Hand  durch  die  obere  Öffnung  ergriffen  werden. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/21. 

8)  Cfr.  Krause,  257  & Fig.  561.  — A.  L.  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  CXXV,  Fig.  3 und  Meyer 
& Richter,  Celebes,  I,  81  & Taf.  XVIII,  Fig.  13. 

9)  Hardeland,  512,  s.  v. 


hälfte  zweimal  und  an  der  Unterhälfte  dreimal  quer  mit  Rotanfasern  kettenförmig 
durchflochten.  - — Hinsichtlich  der  Anwendung  von  959/21 1 sagt  der  Schenker,  dass 
man  damit  „andauernd  bis  an  den  Grund  ins  Wasser  sticht.”  Sungei  Kakap.  W. 

H.  26—42,  dm.  unten  20,5 — 21  cM. 

bb.  Reusen. 

370/3621  und  3636  *)  und  959/219.  Fischreusen  ( antapuk ),  trichterförmig  (3621) 
oder  abgestutzt  pyramideförmig  (3636  und  219),  von  den  dornigen  Blütenstengeln  einer 
Rotanart2)  verfertigt;  drei-  (3621  und  3636)  oder  viermal  (219)  mit  dünnem  Rotan  quer 
durchflochten.  — Der  Fisch  verwickelt  sich  in  den  Dornen.  3621  (*/2  nat.  Grösse)  und 
3636:  Sam  bas,  W.,  219:  Sekajam  Dajaken.  W. 

L.  I7—25,S,  dm-  1 1,5 — J3  cM. 

300/1017.  Wie  oben3 4),  abgestutzt  kegelförmig,  die  Mitte  concav;  n schwarze  Bam- 
buslatten sind  bis  auf  geringe  Entfernung  vom  Hinterende  zu  vielen  dünnen  Stäbchen 
zersplissen.  Die  Mitte  und  in  einiger  Entfernung  von  dem,  dem  Hals  einer  Kruke 
ähnlichen  offenem  Hinterende,  sowie  am  Vorderende  oberhalb  eines,  durch  eine  dop- 
pelte Bambuslatte  gebildeten  Ringes,  mit  Rotanfasern  in  Rechteckmuster  durchflochten 
und  überdem  mit  gleicher  Faser  gegen  sechs  innere,  gleich  weit  von  einander  folgende 
Rotanreifen  befestigt.  Innen  zwei  kegelförmige  Einsätze  (Kehlen)  von  dünnen  spitzen, 
mittelst  schräger  Durchflechtung  mit  einander  verbundenen  Bambusstäbchen.  Batidjer- 
masin.  S.  O. 

L.  71,  dm.  28  cM. 

254/47.  Wie  oben  (Daj.  ka/angi),  die  Form  der  von  10x7  einigermaassen  ähnlich, 
jedoch  grösser;  die  Bambusleistchen  nicht  zersplissen  und  vorn  gegen  einen  dicken 
Rotanreif  befestigt.  Überdem  noch  neunzehn  Mal  mit  Rotanfasern  quer  durchflochten 
und  zugleich  an  drei  Stellen  gegen  einen  inneren  Rotanreif  verbunden,  wodurch  die 
ganze  Oberfläche  in  grosse  rechteckige  Öffnungen  verteilt  ist.  Mit  nur  einer  Kehle, 
durch  breitere  spitze,  viermal  quer  durchflochtene  Bambusleistchen  gebildet.  Bandjer- 
masin.  S.  O. 

L.  128,  br.  39  cM. 

370/3439.  Wie  oben  (Mal.  lokah  5 6),  die  Vorderhälfte  schwach  concav,  aus  dünnen 
braunen  Stäbchen.  Am  Vorder-  und  Hinterende  quer  und  überdem  von  vorn  nach 
hinten  in  einer  Spirallinie  ®)  mit  Rotanfasern  durchflochten.  Innen  in  einigem  Abstand 
vom  Hinterende  gegen  einen  Rotanreif  befestigt;  die  Vorderhälfte  mit  zwei  quer  durch- 
flochtenen  Kehlen.  — Für  den  Fang  von  Flussfischen.  Preis  f 0,25.  ^ nat.  Grösse.  S-O. 

L.  58,  dm.  12,6  cM. 

370/3438.  Wie  oben  ( kalang 7),  die  Form  einigermaassen  47  ähnlich,  doch  aussen 
nicht  concav.  Die  Stäbchen  nur  am  Hinterende  dreimal  durchflochten  und  sonst  gegen 
vierzehn  Rotanringe  mit  knotenförmigem  Geflecht  befestigt.  Eine,  auf  gleiche  Weise  wie 
die  Reuse  verfertigte  Kehle.  ’/2  nat.  Grösse.  S-.  O. 

L.  66,  dm.  14,5  x 21  cM. 

300/1014.  Wie  oben,  einigermaassen  flaschenförmig,  nahe  dem  Hinterende  bauchig 
aufgeschwollen.  Verfertigt  von  dünnen  Rotanstäbchen,  die  am  Hinterende  in  Form 
eines  breiten  Bandes  und  sonst  am  grössten  Teil  der  Länge  mit  Rotanstreifen  durch- 
flochten sind.  Der  ä jour  gearbeitete  Teil  der  Hinterhälfte  zweimal  auf  gleiche  Weise 
durchflochten.  Eine  Kehle  von  schräggestellten  und  in  einer  Schlangenlinie  durchfloch- 
tenen  Rotanstäbchen.  Batidjermasin.  S.  O. 

L.  28,5,  dm.  12,5  X 15  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/24  und  53/6.  — Cfr.  A.  L.  van  Hasselt, 

Atlas , Taf.  CXXVI,  Fig.  4.  2)  Krause,  O.  c.,  257. 

3)  Vergl.  für  die  Form  Krause,  Fig.  537. 

4)  A.  R.  Hein,  Knst .,  208.  — Hardeland,  211,  s.  v.  — Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  28. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  loe  kl.  n°.  56/25. 

6)  Cfr.  Janko,  O.  c.  Fig.  120. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/24. 
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37°/3437-  wie  oben  ‘)  (Mal-  biibu 1  2),  abgestutzt  kegelförmig,  von  Bambusstäben,  mit 
Rotanfasern  fünfmal  in  gleichen  Abständen  durchflochten.  Eine,  einmal  quer  durch- 
flochtene  Kehle  von  spitzen  Stäbchen.  — Für  Flussfischfang.  */3  natürl.  Länge  und  ]/4  des 
natürl.  Durchmessers.  S.  O. 

L.  26,5,  dm.  10  cM. 

254/49  3).  Wie  oben  (Mal.  tengkalak 4),  beinahe  trompetenförmig,  von  0,6  cM.  breiten 
Bambusstäben;  im  Vorderende  (Mund)  ein  Rotanreif  befestigt;  übrigens  in  Form  einer 
sich  über  die  ganze  Länge  erstreckenden  Spirallinie  mit  Rotanfasern  durchflochten 
[Siehe  oben  370/3439].  Bandjermasin.  S.  O. 

Br.  am  Vorderende  18,  1.  91  cM. 

370/3629 5).  Wie  oben  (Mal.  tengkalak 6),  Form  wie  49.  Ein  dünnes  Bambusende 
ist  bis  in  die  Nähe  des  einen  (Hinter-)  Endes  in  eine  Anzahl  Stäbchen  zersplissen  7), 
die  nahe  dem  Vorderende  mit  Rotanfasern  zweimal  quer,  und  überdem  der  Länge  nach 
in  Form  einer  Spirale  durchflochten  sind.  W. 

L,  40,  dm.  7,5  cM. 

959/224.  Wie  oben  ( sukan ),  auf  dieselbe  Weise  wie  3629  verfertigt,  vorn  aber  breiter. 
Die  Bambusstäbe  breiter  und  an  neun  Stellen  gleich  der  Kehle,  mit  roten  Rohrfasern, 
durchflochten.  Sekajam  Dajaken.  Sanggau.  W. 

L.  42,  dm.  12  cM. 

959/222.  Wie  oben  (Mal.  bubu),  auf  gleiche  Weise  wie  224  verfertigt.  Zwischen  die 
einzelnen,  durch  Aufspleissen  erlangten  Bambusstreifen  sind  eine  Anzahl  loser  einge- 
schoben und  das  Ganze  elfmal  mit  roten  Rohrfasern  quer  durchflochten.  Vorn  ein 
Rotanreif,  die  Kehle  ( int  jap ) zweimal  quer  durchflochten.  — Für  Garneelen-  und  Fisch- 
fang. Sekajam  Dajaken.  Sanggau.  W- 

L.  53,  dm.  19  cM. 

254/46  8).  Wie  oben  (Mal.  lokah  9 10),  stumpf  kegelförmig,  die  Stäbchen  in  einigermassen 
schiefer  Stellung;  Durchflechtung  mit  Rotanfasern  in  Form  einer  sich  über  die  ganze 
Länge  erstreckenden  Spirallinie.  Zwei,  auf  dieselbe  Weise  durchflochtene  Kehlen;  das 
Hinterende  durch  einen  Stöpsel  von  weichem  Holz  geschlossen.  Bandjermasin.  W. 

Dm.  9 X 20,5,  1.  105  cM. 

781/149 — 150,  Wie  oben  (Daj.  bowoxo),  stumpf  kegelförmig,  149  kleiner  als  150. 
Beide  im  Innern  mit  drei  Rotanreifen,  wogegen  die  Bambusleistchen  befestigt  und 
überdem  zehnmal  quer  durchflochten  sind.  Das  Hinterende  bei  beiden  mit  einem,  von 
Rotan  schlingenförmig  geflochtenen  Deckel.  - — Gebraucht  um  kleine  Fische  zu  fangen.  S.O, 

L.  76 — 118,  dm.  22,5 — 25  cM. 

370/3619.  Wie  oben11)  (bubu),  3 Exemplare,  Form  cylindrisch ; die  Bambusstäbchen 
an  vier  (2  Fxpl.)  oder  zehn  Stellen  (1  Expl.)  quer  durchflochten  und  zwei  oder  fünfmal 
mit  zwei  oder  drei  Rotanstreifen,  alles  in  gleichen  Abständen,  umwickelt.  Vorn  und 
hinten  und  in  der  Mitte  von  innen  ein  Rotanreif.  Zwei  einmal  quer  durchflochtene 
Kehlen;  hinten  mit  einem  Deckel  von  parallelen  Rohrstreifen,  der  zur  Hälfte  geöffnet 
werden  kann.  Hierzu  gehört  ein  Teil  eines  Fischzauns  (belat  rantau) ; siehe  weiter  unten. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/23. 

2)  Klinkert,  129,  s.  v. 

3)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  27.  — Vergl.  für  die  Form  Krause,  Fig.  538  und  A.  L. 
van  Hasselt,  Atlas,  Taf.  CXXVIII,  Fig.  8. 

4)  Klinkert,  175,  s.  v. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/33. 

6)  Klinkert,  175,  s.  v. 

7)  A.  L.  van  Hasselt,  Atlas,  Taf.  CXXVIII,  Fig.  8. — Jasper,  vlechtindustrie,  Taf.  II  (brondjong). 

8)  Int.  Fisch.  Ausst.,  Berl.,  13;  Bm.  26  ( lukah ). 

9)  Klinkfrt,  640,  s.  v. 

10)  Hardeland,  73.  — A.  R.  Hein,  Knst.,  208.  — A.  L.  van  Hasselt,  Atlas,  Taf.  CXXVIII,  Fig.  7. 

11)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  10  kl.  n°.  52/22.  — Ctr.  Janko,  O.  c.,  Fig.131. 
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Wird  während  der  Flut  längs  der  Flussufer  ausgesetzt;  während  der  Ebbe  gelangen  die 
Fische  längs  des  sogen,  pembunuhan  (des  Mundes)  in  die  Reuse  und  wird  diese  dann 
heraufgeholt.  */20  natürl.  Grösse,  w. 

L.  22 — 36,  dm.  8,5 — 13,5,  h.  Zaun  42  cM. 

300/10x2  *).  Wie  oben,  tonnenförmig;  die  Bambusstreifen  laufen  abwechselnd  ober- 
oder  unterhalb  einer  grossen  Zahl  von  Bambusreifen  hin  und  sind  daran  mittelst 
schlingenförmigen  Flechtwerks  von  Rotanfasern  verbunden.  An  beiden  Enden  eine  Kehle, 
die  in  der  Mitte  mit  einander  verbunden  sind;  hier  mit  einer  Öffnung,  durch  welche 
die  Fische  ins  Innere  der  Reuse  gelangen.  Zwei  Expl.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  24,  1.  23,5  cM. 

300/102 1 2 *).  Wie  oben  (Mal.  bubu ),  cylindrisch,  das  eine  Ende  etwas  dünner  als  das 
andere,  die  Bambusstreifen  viermal  quer  durchflochten,  wodurch  zugleich  die  Bekleidung 
der  Reuse  mit  Palmblättern  an  die  Streifen  befestigt  ist.  Vorderende  mit  Kehle,  Flinter- 
ende  mit  Deckel  wie  3619.  Bandjermasin . S.  O. 

Dm.  20,5,  1.  73  cM. 

254/45.  Wie  oben  (Mal.  bubu% ),  die  Form  u.  s.  w.  beinahe  mit  1021  übereinstim- 
mend; die  Wand  indes  gänzlich  aus  Blättern  bestehend  und  fünfmal  quer  durchflochten ; 
zwei  Kehlen  hintereinander.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  19  X 25,  1.  60,5  cM. 

254/42  4)  und  370/3431  5).  Wie  oben6)  (Daj.  tampirai7 ),  von  schmalen  Streifen;  Durch- 
schnitt herzförmig,  der  spitze  Teil  nach  hinten  gekehrt;  beide  Enden  gerade  und  längs 
des  Randes  eine  doppelte  Leiste  aus  einem  halbierten  Zweig  oder  einer  Bambusleiste. 
Die  Bambusstreifen  sind  an  beiden  Enden  durch  zwei  Bambuslatten  befestigt,  der 
Zugang  für  die  Fische  geschieht  von  dort  wo  die  convexen  Teile  sich  berühren;  mit 
Rotanstreifen  durchflochten.  An  einem  Ende  bildet  ein  Teil  des  Verschlusses  eine  Klappe. 
An  beiden  Enden  von  42  zwei  Rohrösen.  42:  Batidjentiasin , S.  O.,  3431:  S.  O. 

H.  88  und  45,6,  br.  41,5  und  23,  1.  51  und  46,5  cM. 

300/1000  und  1002.  Wie  oben  (Daj.  tampirai ),  soweit  es  die  Form  und  die  Verfer- 
tigung angeht  mit  42  & 3431  übereinstimmend,  xooo  von  schwarzen  Streifen  verfertigt 
und  viel  kleiner  als  1002;  beide  mit  Rohrösen.  1000  mit  hölzerner  Klappe,  welche  bei 
1002  fehlt.  Bandjermasin.  S.  O. 

H.  26—52,  1.  51—138,5  cM. 

781/152.  Wie  oben  (Daj.  tampirai );  Form  und  Verfertigung  mit  der  vorigen  über- 
einstimmend. Beide  Enden  mit  einem  Brett  geschlossen;  in  dem  einen  ein  viereckiges 
Loch.  Die  beiden  convexen  Teile  des  Randes  mit  flügelförmiger,  zaunähnlicher  Ver- 
längerung; an  den  Enden  dieser  und  längs  der  Spitze  der  Hei-zform  sind  für  das  Aus- 
setzen der  Reuse  Stäbe  befestigt.  Modell. 

Nachdem  ein  Flussarm  mittelst  eines  hempeng  (siehe  unten)  abgeschlossen  ist,  macht 
man  darin  eine  kleine  Öffnung,  vor  welche  die  tampirai  gestellt  wird.  S.  O. 

L.  35,  br.  24  cM. 

370/3622.  Wie  oben8)  ( pengilar ),  von  einander  rechteckig  kreuzenden  Rotanstreifen, 
einigermassen  cylindrisch,  an  zwei  halbierten  Zweigexx  befestigt  für  das  Aussetzen  der 
Reuse  und  mit  einer  Einbuchtung  längs  der  Mitte  einer  der  langen  Seiten,  dem  Zugang 
für  die  Fische. 

Wird  am  Flussufer  mit  der  Öffnung  gegen  den  Strom  ausgesetzt.  Sambas.  W. 

L.  40,  br.  18,5,  h.  18,3  cM. 


1)  Cfr.  Krause,  0.  c.  Fig.  544  (Celebes). 

2)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  25.  3)  Klinkert,  129,  s.  v. 

4)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  14;  Bm.  35.  „Einige  dieser  tampirai  in  Flussmündungen  mit  der 

Öffnung  gegen  den  Strom  ausgesetzt,  erzielen  dieselbe  Wirkung  wie  ein  Stellnetz. 

5)  Cat  .Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/16.  6)  Cfr.  Krause,  O.  c.  Fig.  560. 

7)  A.  R.  Hein,  Knst .,  208.  — Hardeland,  562,  s.  v. 

8)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/25. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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959 /1 22°.  Wie  oben  ( pengila r),  mit  3622  fast  übereinstimmend,  aber  länglich  vier- 
eckig; längs  aller  Ränder  mit  einem  Bambusstreif,  aber  ohne  Stöcke  für  das  Aussetzen. 
Sekajam  Dajaken.  W. 

L.  46,  br.  23,  h.  24  cM. 

88/34,  300/1010  *)  und  370/3635.  Wie  oben  ( pengilar ),  viereckig;  34  & 1010  von 
Bambus  ä jour  geflochten,  mit  grossen  rechteckigen  Maschen.  3635  mit  einem  dünnen 
Rotanende  längs  aller  Kanten  und  gänzlich  aus  einander  kreuzenden  Rotanstreifen 
verfertigt;  bei  34  & 1010  wechseln  die  Bambusfasern  mit  tauförmig  geflochtenen  schmalen 
Streifen  ab.  Alle  drei  mit  einer  Kehle  am  Vorderende.  ■ — -Für  Flussfischfang.  34 : S.  O-, 
1010:  Bandjermasin , S.  O-,  3635:  Mampawa.  W. 

H.  18 — 445,  1.  18 — 45,  br.  18 — 45  cM. 

78i/i53.Wie  oben  (Daj . pasuran  2),  bienenkorbförmig,  an  einen  Stock,  für  das  Aussetzen, 
verbunden,  mit  schlingenförmig,  von  Rotanstreifen  geflochtenem  Deckel.  An  einer  Seite 
eine  Öffnung  für  einen  als  Kehle  dienenden  Bambuscylinder,  in  dessen  Unterseite 
sich  ein  ovales  Loch  befindet  und  an  dessen  Vorderenden  zugespitzte  und  zweimal 
quer  durchflochtene  Bambussplitter  verbunden  sind. 

Wird  am  Ufer  der  Flüsse  ausgesetzt  behufs  des  Fanges  kleinerer  Fische.  S.  O. 

L.  Stock  155,  dm.  20,5,  h.  28  cM. 

300/1026 3 4).  Wie  oben  (kalang),  trommelförmig;  beide  Enden  platt,  die  Bambus- 
streifen hier  quer  verlaufend,  an  der  Wand  aber  senkrecht  und  zweimal  tauähnlich 
mit  Rotanfaser  durchflochten.  An  einer  Stelle,  in  der  Mitte  der  Wand  zwischen  zwei 
breiten  Bambusleisten  ein  rundes  Loch,  worin  ein  Bambuscylinder  mit  Holzboden  als 
Kehle  (siehe  153)  steckt.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  22,5,  dm.  23  cM. 

12x9/232.  Wie  oben  ( seluwangk ),  die  Form  dieselbe  wie  1026;  die  Bambusstreifen 
aber  breiter.  Boden  und  Deckel  dreimal  durchflochten;  die  Bambus-Kehle  ohne  Holz- 
boden und  nicht  zwischen  breiteren  Bambusleisten  befestigt. 

In  die  Kehle  wird  gekochter  Reis  als  Lockspeise  gestreut.  — Für  den  Fang  kleinerer 
Fische.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

Dm.  20,  h.  23  cM. 

959/210.  Wie  oben5)  ( seruwak ),  Form  dieselbe  wie  1026;  Boden  und  Deckel  aber 
von  Holz.  Kehle  wie  bei  232,  aber  in  der  Mitte  einer  senkrechten  Platte  befestigt. 
Simgei  Kakap.  W. 

L.  25,5,  Dm.  22,5  cM. 

942/3.  Wie  oben  (Daj.  pa,suran ),  Modell;  Form  ähnlich  der  von  1026,  aber  im 
Durchschnitt  oval.  Die  Streifen  in  Boden  und  Deckel  dreimal  durchflochten;  Deckel 
mit  hölzerner,  der  Wand  anliegender  Klappe.  In  der  Wand  an  zwei  Stellen  gegenüber 
einander  eine  Bambusplatte  in  deren  Mitte  ein  Bambuscylinder,  die  Kehle,  wie  bei 
1026  steckt. 

In  die  Reuse  wird  ein  Stein  gelegt,  der  als  Senker  dient,  um  dieselbe  auf  den 
Boden  nicht  zu  tiefer  Gewässer  zu  versenken.  In  den  Bambuscylinder  wird  die  Lock- 
speise gelegt,  welcher  der  Fisch  folgt  und  so  in  dieselbe  und  dann  von  selbst  in 
die  Reuse  gerät. 

Dient  zumal  für  den  Fang  kleiner  Fische  in  untiefem,  stehendem  Gewässer.  S.  O. 

L.  16,  dm.  16,7,  1.  Kehle  3,5  cM. 


1)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.  13;  Bm.  23. 

2)  Hardei.and,  55,  s.  v.  basuran  und  A.  R.  Hein,  JCnst .,  208. 

3)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  29. 

4)  Nieuwenhuis,  Q.  ci.  B.  I,  187. 

5)  Ling  Roth,  I,  463 : bambu  fish  trap. 
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cc.  I1  lsclnäune  '). 

959/ 204  2)-  Fischzaun  (Mal.  belat 3),  Modell  auf  Brett,  aus  einer  Anzahl  Stakete 
{yLsl.pantjangoder  turiis ) zusam- 
mengestellt. Der  Teil  der  Stakete, 


deren  Durchschnitt  in  nebenste- 
hender Figur  die  Dreiecke  a,  b 
und  c bilden,  wird  durch  ein  Gitter 
(in  Form  der  javanischen  kere), 
das  von  Rotan,  gesplissenem  Bam- 
bus oder  von  resam  4)-Stengeln 
verfertigt  ist,  bis  zum  Boden 
reichend  umschlossen,  wodurch 
drei  dreieckige  Reusen  (K  a m- 
mern)  gebildet  werden, die  oben 
gänzlich  offen  sind,  mit  Eingän- 
gen 1,  2 und  3 ; die  aber  infolge 
ihrer  Einrichtung  den  Fischen 
den  Ausgang  verwehren.  Jede 
dieser  Kammern  bildet  eigentlich 
schon  einen  belat  und  alle  drei 
zusammen  den  tubuh  (Körper) 
des  ganzen  belat.  Drei  Stakete, 
gleichfalls  von  kere  versehen,  er- 
strecken sich  vom  ersten  Eingang 
her  weit  in  das  Meer  hinaus,  gleich 
langen  Zäunen, pemadjur  genannt. 

Einige  nennen  nur  das  mittlere 
Staket  e , (den  Leitzaun)  pema- 
djur, das  meistens  viel  länger  ist 
als  die  beiden  andern,  d und/,  (die 
Flügel),die  dann  zur  Unterschei- 
dungauch wohl  die  lengan  (Arme) 
des  belat  genannt  werden.  W. 

L.  Fuss  93,  br.  26  X 45,5  cM. 
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370/36245 *).  Wie  oben  (Mal.  belat  rantau G),  Modell;  zusammengerollter  Zaun  von 
Bambusstäben,  die  mittelst  fünfmaliger  Durchflechtung  mit  Rotanfasern  zusammenge- 
halten werden.  — Für  Seefischerei.  Mampawa.  W. 

L.  der  Stäbe  29  cM. 

370/3617 — 3618  und  3625  7).  Wie  oben  (3617:  belat  betawi 8),  3618  und  3625:  belat 
sero 8),  zusammengerollte  Modelle,  wie  3624;  3617  mit  Kamm  ( sisir 9).  — 3617  in 
'/io  natürl.  Grösse,  für  tiefes  Wasser,  3618  in  1/ J0  natürl.  Grösse,  für  untiefes  Wasser, 
wie  3625.  Zu  3625  gehört  ein  Schöpfnetz,  mit  aus  einer  braunen  Astgabel  verfertigtem 
Bügel  und  Griff.  Der  Kamm  [sisir)  besteht  aus  einem  Schot  von  einigemal  quer  durch- 
flochtenen  Rotanstreifen,  deren  Enden  schleifenförmig  zusammengebogen.  Die  Länge 
oder  Höhe  desselben  beträgt  in  Wirklichkeit  3V4  Faden,  die  Breite  Faden;  er 
wird  verwendet  beim  Herausholen  der  Fische  aus  dem  Zaun.  Mampawa.  W. 

H.  59 — 60,  1.  26,5,  br.  4,5 — 29,6  cM. 


1)  Krause,  260.  — Hupe,  265.  — Ling  Roth,  I,  463 — 464.  — Perelaer,  206.  — Cat.  Kol. 

Tentoonst.  Amst.,  1883,  107.  — Janko,  HerTzimft  magy.  Fischerei , 50  ff. 

2)  Cfr.  Krause,  O.  c.,  253  & Fig.  533.  3)  Klinkert,  113,  s.  v. 

4)  Klinkert,  326,  s.  v. : eine  Art  Farnflanze. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/28.  6)  Klinkert,  s.  v.  v. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1S83,  ioe  kl.  n°.  52/20,  21  und  29. 

8)  Klinkert,  s.  v.  v.  9)  Klinkert,  s.  v. 


370/3623  J).  Wie  oben  (belat  betawi),  Modell;  Zaun  mit  drei  herzförmigen  Abteilungen. 
Auch  oben  auf  den  Staketen  sind  der  Länge  nach  Bambusstäbchen  befestigt.  Auf 
länglich  viereckigem  Fussstück.  — Für  tiefes  Wasser.  W. 

L.  56,  br.  25,5,  h.  12  cM. 

254/33  2)  und  370/1583  & 3430  3).  Wie  oben  (Mal.  empang  tinggi1*),  Modelle  von 
Staketen ; ungefähr  6 — 7 mM.  breite  Bambus-  oder  Rotanlatten,  sind  fünf-  (33)  sechs-  (1583) 
oder  mehrfach  (3430)  mit  Rotanfaser  durchflochten.  — Um  Mündungen  oder  einen 
Teil  der  Flüsse  während  des  Hochwassers  abzusperren.  33 : Bandjermasin , S.  O., 
i583  & 3430:  S.  O. 

H.  114,  52  und  46,  1.  100,  40  und  59,5  cM. 

254/34®)  und  370/3429 6).  Wie  oben  (Daj.  hampong  balaf7),  Modelle  wie  33  etc., 
von  schmalen  Bambus-  (3429)  oder  Rotanstäben  (34),  die  vier-  (3429)  oder  fünfmal  (34) 
mit  Rotanfasern  quer  durchflochten  sind.  34:  Bandjermasin , S.  O.,  3429:  S.  O. 

H.  III  & 37,5,  br.  1 2 1 & 39  cM. 

781/143.  Wie  oben  (Daj.  hempeng 8),  Modell;  durch  Querbänder  von  Rotanfasern  an 
einander  verbundene  und  gesplissene  Rotanstreifen. 

An  der  Mündung  sehr  kleiner  Nebenflüsse  oder  am  Ufer  grosser  Flüsse  ausgesetzt, 
um  bei  Ebbe  die  Fische  zurückzuhalten.  S.  O. 

L.  132,  br.  120,5  cM. 

254/35  9).  Wie  oben  (Mal.  belat  sero),  Modell  auf  Brett;  mit  zwei  dreieckigen  Kammern 
und  vorn  zwei  Flügeln,  deren  Vorderenden  nach  einwärts  gebogen  sind.  Pontianak.  W. 

H.  17,  br.  6 — 31,  1.  49  cM. 

254/40  10).  Wie  oben  (Mal.  belat  betawi ),  Modell  auf  Brett;  mit  drei  beinahe  drei- 
eckigen Kammern,  Leitzaun  und  Flügeln.  Pontianak.  W. 

L.  45,  br.  20,5  cM. 


dd.  Fischfallen11). 

254/41  12)  und  959/221.  Daj.  karuing 13)  (41)  oder  antalan  (221),  in  Form  eines 
liegenden  Kegels  von  Bambusstäben,  mit  Rotanfasern  an  vier  (41)  oder  mit  roten  Rohr- 
fasern an  elf  (221)  Stellen  durchflochten.  Am  breiten  Ende  eine  vierseitige  Falltür  mit 
Schneller,  zwischen  zwei  senkrechten  Stäben.  41:  Bandjermasin , S.  O.,  221:  Sekajam- 
Dajaken , Sanggau.  W. 

L.  45 — 49  br.  20,5 — 22,  cM. 

781/152  a.  Fischfalle?  (Daj.  tampirai ),  bienenkorbförmig,  von  queren,  dicken  und 
senkrechten,  dünnen  Rotanstreifen,  die  mit  tauartig  gedrehter  Rotanfaser  quer  und 
senkrecht  durchflochten  sind.  Unten  offen;  innen  hängt  an  der  Decke  eine  zickzack- 
förmig geflochtene  flache  Schüssel  von  Rotanstreifen,  worin  das  Aas  bewahrt  wird.  S.  O. 

Dm.  30,  h.  38,  dm.  Schüssel  19  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  10c  kl.  52/27. 

2)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  14;  Bm.  33. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/15. 

4)  Klinkert,  s.  v.  v. 

5)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  14;  Bm.  34. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.,  1883,  ioe  kl.  n°.  56/14. 

7)  Perelaer,  206.  — Hardeland,  34,  s.  v.  balat. 

8)  Hardeland,  174,  s.  v. 

9)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  32 ; Po.  b. 

10)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  32;  Po.  a. 

1 1)  Krause,  O.  c.,  257. 

12)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.,  13;  Bm.  24. 

13)  Hardeland,  244,  s.  v, 
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ec.  Schöpfkörbe. 

959/223  und  252 — 253.  Schöpfkörbe  (Mal.  tanggok  ikaii1),  trichterförmig  mit 
ovalem  Mund;  netzartig  geflochten  von  Rotanstreifen,  in  Rechteckmuster.  Bambusstreif 
innen  und  aussen  als  Randreif. 

Als  Schöpfnetz  gebraucht,  um  kleine  Fische  und  Garneelen  in  trübem  Wasser  zu 
fangen.  Sekajam  Dajaken.  W. 

L-  59—70,  br.  3ri5—33,5,  R 36—37,5  cM. 

977/37  und  63.  Wie  oben  (Mal.  tanggok ),  Form  oval,  mit  rundem  Boden ; netzartiges 
Flechtwerk  aus,  der  Länge  nach  verlaufenden  Streifen  von  rotan -nanga.  Dicker  Band- 
reif. Marktwert  f 0.20.  Samerns.  W. 

L.  39—59,5,  br.  30,5—46,5  cM. 

254/70  2)  & 781/189.  Wie  oben  (Mal.  tanggok3)  [70]  Daj.  sank  [189]  4),  trogförmig, 
länglich  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken,  und  convexem  Boden.  Flechtwerk  aus,  der 
Länge  nach  verlaufenden  Rotanstreifen,  mit  feineren,  bei  189  roten  Streifen  neun-  (70) 
oder  dreizehnmal  (189)  quer  durchflochten.  Dicker  Randreif  von  Rotan. 

Um  Garneelen  aus  Wassergräben  zu  schöpfen.  189  nach  Aernout  zum  Auf  bewahren 
von  Näharbeit  und  ähnlichem  kleinerem  Hausrat  benutzt;  erstere  Angabe  stimmt  aber 
mit  der  Hardeland’s  überein.  Ba7idjermasin.  S.  O. 

H.  10,  br.  28,  1.  33,4  cM. 

300/1047 — 1048  und  781/138.  Wie  oben,  QÄaX.penanggok  5)  [1047/48]  Daj.  sank  [138]; 
Form  und  Herstellung  wie  70  & 189,  aber  neun-  bis  elfmal  quer  durchflochten.  - — 
Gebraucht  um  am  Ufer  untiefer  Gewässer  kleine  Fische  und  Garneelen  zu  fangen. 
Bandjermasin.  S.  O. 

L.  46—70,  br.  35,5—6o,  tief  15—23  cM. 

959/57.  Wie  oben  ( pemangsei6 ),  Form  und  Herstellung  wie  70  und  189;  Randreif  von 
Bambus.  — Um  kleine  Fische  zu  fangen,  so  wie  auch  fürs  Waschen  des  Gemüses.  W. 

L.  32,5,  br.  26  cM. 

f.  Accessoria. 

300/1042  7).  Fischkorb,  von  Rotanstreifen  in  Rechteckmuster  geflochten,  in  Form 
einer  Flasche  mit  länglich  viereckigem  Bauch  und  kurzem  Hals;  am  Boden  und  nahe 
dem  Halse  netzartig,  mit  sehr  weiten  Maschen,  geflochten ; Halsöffnung  innen  und  aussen 
mit  plattem  Bambusreif.  — -Für  Lockspeise?  Bandjermasin.  S.  O. 

H.  37,5,  dm.  17  cM. 

88/42.  Korb,  wie  vorn  mit  weitem  rechteckigem  Bauch  und  rundem  Hals.  Diago- 
nales Geflecht  von  Lontarblattstreifen.  — Für  die  Bewahrung  der  Lockspeise.  (Vielleicht 
von  Java?).  S.  O. 

H.  14,  dm.  8 cM. 

254/65  und  300/1044  8).  Körbe  ( tjupikan ),  Flechtwerk  von  Bambusstreifen  in  Recht- 
eckmuster; unten  rechteckig,  oben  rund  und  mit  ungefärbtem  (1044)  oder  rotem  (65) 
Rotanrandreif  innen  und  aussen;  1044  mit  zwei  fischgratförmig  geflochtenen  Rotan- 
ösen,  Boden  viereckig.  — Gebraucht  um  Garneelen  zu  bewahren.  Ban dj er  771 asin.  S.  O. 

H.  27,5  und  24,5,  dm.  25  cM. 


1)  Klinkert,  s.  v.  v.  — Ling  Roth,  I,  458. 

2)  Int.  Fisch.  Ausst.  Beil.,  14;  Bm.  31. 

3)  Klinkert,  179,  s.  v. 

4)  Hardeland,  518,  s.  v.  sank.  — A.  R.  Hein,  Knst.\  s.  v.  „Körbe.” 

5)  Klinkert,  179,  s.  v.  ta?iggok. 

6)  Ling  Roth,  I,  458.  — C.  B.  G.  126,  n«.  6215/6216. 

7)  Cfr.  Krause,  Fig.  541  (Aalreuse  aus  Siam).  — Jasper,  vlechtmdustrie , Taf.  II  ( kepis ). 

8)  Int.  Fisch.  Ausst.  Berl.  14;  Bm.  32. 
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37°/3435  ’)  URd  781/220 — 222.  Wie  oben  (Daj.  randjong1  2),  Form  und  Flechtwerk 
wie  bei  65  & 1044,  aber  von  Rotanstreifen.  220  mit  eingeflochtener  Verzierung  aus 
schwarzen  Streifen  an  den  Ecken  des  Bodens.  3435  mit  ungefärbtem  dachförmigem, 
220 — 222  mit  rotem  Rotanrandreif  innen  und  aussen,  bei  3435  mit  ungefärbter  und 
bei  den  übrigen  mit  schwarzer  Faser  befestigt.  220 — 222  unterhalb  des  Randreifs 
mit  eingeflochtener  Verzierung  in  Form  von  Quer- und  Zickzacklinien  aus  sehr  schmalen 
roten  oder  schwarzen  Streifen.  3435  unterhalb  des  ersten  mit  einem  zweiten  runden 
Reif  innen  und  aussen,  woran  wie  bei  1044  eine  Öse  befestigt  ist.  — Nach  Har- 
deland werden  Körbe  dieser  Art  beim  Fischen  mitgenommen,  um  die  gefangenen 
Fische  aufzunehmen.  3435  J/2  natürl.  Gr.  S.  O. 

Dm.  13 — 19,5,  h.  11,4 — 21  cM. 

300/1041.  Fischgerät,  trichterförmig,  von  Baumrinde  zusammengenäht;  oben  mit 
einem  Querstab,  woran  ein  Rotanstreif  als  Henkel.  Bandjermasin.  S.  O. 

Dm.  26,  1.  15,5  cM. 

37°/3Ö38.  Fischgerät3)  (Mal.  radjut 4 * *),  aus  schmalen  Rotanstreifen  ä jour  ge- 
flochten, mit  grossen  rautenförmigen  Maschen  und  mit  Henkel;  unten  offen  und 
mit  Randreif  von  zusammengedrehten  Streifen.  — Vielleicht  Träger  eines  Korbes  oder 
Topfes?  W. 

H.  15,5,  dm.  7,5  cM. 

254/159.  Fischgerät,  zwei  Bambusstäbe  mit  dazwischen  gespanntem  Netz  von 
schwarzer  Faser.  Bandjermasm.  S.  O. 

254/166 — 169.  Bündel  Tau  von  schwarzer  Palmfaser  ( idjuk ),  167  am  Ende  mit 
einem  Bambuscylinder  als  Schwimmer,  mit  kleinem  durchlochtem  Griff,  durch  welchen 
ein  braunes  Tau,  behufs  Verbindung  mit  dem  schwarzen,  gezogen  ist.  168  ist  dicker, 
länger  und  fester  gedreht  als  167,  die  Enden  sind  um  den  concaven  Rand  eines 
eiförmigen,  durchlochten  Holzstücks  (Katroll  = Blockrolle)  befestigt,  während  an  169 
statt  dessen  platte  durchlochte  Stücke  Korallenstein  gleicher  Form  befestigt  sind.  S.  O.  ? 

D.  1,  br.  des  Holzstückes  von  168:  5,6,  1.  11,5;  1.  Bambuscylinder  von  167:  27,  dm.  14,5  cM. 

g.  Fischerfahrzeuge  8). 

370/3606°).  Modell  eines  F ischerbootes  (Mal.  sampan  djalur  7),  von  braunem 
Eisenholz,  mit  plattem  Boden  und  stumpfen,  schräg  nach  unten  gesenkten  Vorder- 
und  Hintersteven.  Ohne  Bänke,  aber  mit  einem  Ruder  mit  Krücke  und  ovalem  Blatt. 
Sungei  Kakap.  W. 

L.  38,  br.  9,  h.  3 cM. 

370/3605,  3607  und  3613  8).  Modelle,  wie  oben  (Mal.  sampan  djalur')  von,  aus 
einem  ausgehöhlten  Baumstamm  ( djukon  sudor  9)  verfertigten  Fahrzeugen  mit  rundem 
Boden;  3613  'an  beiden  Enden  spitz,  die  der  übrigen  stumpf.  3605  & 3607  an  einem, 
3613  an  beiden  Enden  mit  einem  platten,  aus  dem  Steven  entspringenden  Kiel.  3605 
mit  acht  Rippen  und,  ebenso  wie  3607,  mit  vier  Ruderbänken  (Duchten);  zwei,  in 
einiger  Entfernung  von  einander  in  der  Mitte  und  je  eine  nahe  den  Enden;  3613  nur 
mit  aus  demselben  Holzstück  geschnitzten  Rippen,  worauf  die  Bänke  ruhen.  3605  aussen 
und  längs  der  Reling  teils  rot,  teils  grün  gefärbt  und  gleich  3607  mit  zwei  Rudern, 
das  eine  mit  gerade  abgeschnittenem,  das  zweite  mit  ovalem  Blatt.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  26—44,  br.  4,5 — 9,5,  h.  2—3  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  56/20  (hier  steht  fälschlich  „ landjung ”). 

2)  Hardeland,  s.  v.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  208. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  53/8.  4)  Klinkert,  317,  s.  v. 

5)  Krause,  138 — 153  und  Fig.  1 — 18.  — - Enc.  v.  N.  /.,  Bd.  IV,  476 — 489:  vaarttngcn. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/7. 

7I  Klinkert,  s.  v.  v.  — Bakker,  ( T.  I.  T.  L.  Vk.  XXIX),  360.  — Barth,  ( T.  I.  T.  L.  Vk. 
XXXIX),  591.  — C.  B.  G.  4,  134,  n°.  2228. — Enc.  v.  N.  /.  Bd.  IV,  481,  Spalte.  2.  — de  Bruyn 

Kops,  Tijdschr.  v.  Nijv.  in  N.  I.  I (1854),  53 — 54.  — Enthoven,  670. 

8)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  io«  kl.  n°.  52/6,  8 und  15. 

9)  Hardeland  s.  v.  v.  — Perelaer,  54  N°.  1. 
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370/3602  1).  Wie  oben  ( pelde  laut),  Modell  eines,  aus  einem  Baumstamm  gehauenen 
Bootes;  ähnlich  3605,  die  Schnäbel  ( sudor ) gerade  und  schräg  nach  unten  abfallend. 
Beide  Enden  rot  gefärbt;  mit  drei  Schotten,  zwei  etwas  von  einander  entfernt,  in  der 
Mitte,  das  dritte  in  der  Mitte  der  einen,  gänzlich  mit  Brettern  gedeckten  Hälfte,  während 
in  der  andern  dies  nur  gegen  das  Ende  und  nahe  der  Mitte  der  Fall  ist.  Fünf  Bänke, 
von  denen  drei  auf  den  Schotten  und  zwei  auf,  der  Länge  nach  gegen  die  Seiten  be- 
festigten Brettern  ruhen.  Vier  Ruder,  zwei  mit  gleichschenklig  dreieckigem  und  zwei 
mit  ovalem  Blatt.  Sungei  Kakap.  V/. 

L.  30,  br.  5,5,  h.  3 cM. 

370/3600  2).  Wie  oben  ( petele  laut),  Modell;  Boden  convex;  das  eine  Ende  schräge 
abfallend,  das  andere  concav  und  nach  oben  in  einen  nach  innen  gebogenen  Blatt- 
schnörkel endend.  Eine  Bank,  sowie  drei  Ruder  mit  Krücken,  zwei  mit  gleichschenklig 
dreieckigem,  das  andere  mit  ovalem  Blatt.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  49,  br.  8,  h.  5,5  cM. 

370/36x0  3).  Wie  oben  {pelelS  dalam),  Modell  von  sehr  weichem  Holz;  Boden,  Seiten, 
sowie  beide  Steven,  je  aus  einem  besonderen  Stück  bestehend.  Sechs  Bänke,  wovon 
zwei  nahe  einander  in  der  Mitte.  Ruder  mit  Krücke  und  gleichschenklig  dreieckigem 
Blatt.  Sambas.  W. 

L.  49,5,  br.  5,7,  h.  3 cM. 

370/3612  4).  Wie  oben  ( bandong 5 6)  b'elat  rantau ),  Modell  von  weichem  Holz,  ähnlich 
3610;  Boden  rund  und  stumpfe,  schräg  abfallende  Steven.  Boden,  Seiten,  Reling  und 
Steven  je  aus  einem  Stück  bestehend;  air  beiden  Enden  ist  das  Innere  mit  Planken 
gedeckt.  Seiten  gegen  sechs  Spanten  befestigt,  in  der  Mitte  zwei  Schotten  ß),  zwischen 
dem  mittleren  Paar  Spanten.  Nahe  einem  Ende  jederseits  ein  durchlochter  Klotz, 
für  eine  Ruderpinne,  Ruder  (?)  wie  bei  3610.  — Für  die  Entleerung  des  „belat  rantau ” 
(Siehe  oben  und  weiter  unten).  Sambas.  w. 

L.  48,  br.  7,6,  h.  4 cM. 

370/3611  7 8).  Wie  oben  (Mal.  sampWm  b'elat  rantau* ),  Modell,  ähnlich  3610,  auch 
soweit  es  den  Bau  betrifft.  Die  zungenförmigen  Steven  schräg  abfallend;  drei  Bänke, 
in  der  Mitte  zwei  Schotten.  Jederseits  der  einen  Hälfte  ein  Klotz  mit  viereckigem 
Loch  wie  bei  3612.  Drei  Ruder,  zwei  wie  bei  3610,  das  dritte  mit  ovalem  Blatt;  alle 
mit  Krücke.  Mast  unten  vierseitig,  übrigens  rund  und  mit  durch  das  Obenende  gezo- 
gener Schnur. 

Für  den  Transport  des  belat  rantau.  Sambas.  W. 

L.  39,  br.  7,3,  h.  4,6  cM. 

370/3609  9).  Wie  oben  {pllele  laut),  Modell.  Bauart  mit  der  von  3612  beinahe  über- 
einstimmend, die  Seiten  aber  mehr  bauchig;  auf  dem  einen  Steven  ein  kronenförmig 
ausgeschnittenes  Brett  und  darunter  ein  zweites  sich  mehr  nach  der  Mitte  hin  er- 
streckendes; beide  mit  viereckigem  Loch  in  der  Mitte.  Nahe  dem  einen  Ende  an  jeder 
Reling  zwei  Klötze  mit  viereckigem  Loch;  innen  hinten  und  vom  auf  dem  Kiel 
der  Länge  nach  ein  Brett;  das  eine  mit  Loch  für  den  Mast.  ■ — Für  die  Verladung 
der  gefangenen  Fische.  Sambas.  W- 

L.  36,  br.  8,5,  ft.  6 cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  tl.  n°.  52/3. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  loe  kl.  n°.  52/2- 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/11. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  loe  kl.  n°.  52/13. 

5)  Ling  Roth,  II,  248.  — Schwaner,  II,  179,  192.  — van  Prehn  Wiese,  (71  I.  T.L.  R£.)  X, 
116.  — C.  B.  <7.4;  135,  n°.  2232.  — Enc.  v.  N.  I.  Bd.  IV,  480,  Spalte  1,  — Enthoven,  671. 

6)  Krause,  142  und  143. 

7)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/12. 

8)  Klinkert,  s.  v.  v. 

9)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  $2/10. 
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370/3608  *)  und  959/203.  Wie  oben  (Mal.  sampati  tambangan 1  2),  Modelle.  Die  Steven 
schräg  oder  schwach  concav  abfallend.  Bei  3608  die  Steven  und  die  Schanzkleidung 
und  bei  203  überdem  noch  die  Seiten  je  aus  einzelnen  Teilen  bestehend.  Eben  unter- 
halb der  Schanzkleidung  längs  beider  Seiten  aussen  ein  runderRiicken,  auf  beiden  Steven  ein 
hervorragendes  fischschwanzähnliches  Brett.  3608  mit  drei  Bänken,  der  Raum  zwischen 
zweien  mit  Brettern  gedeckt.  Vier  Ruder  wie  bei  3610,  und  gleich  dem  Boot,  teils 
rot,  teils  grün  gefärbt.  203  mit  fünf  Paar  Spanten  und  vier  Schotten,  sowie  mit  zwischen 
ersteren  gelegtem  Bretterdeck.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  54—99,  hr.  11,5—14,5,  h.  5,5—9  cM. 

942/7.  Wie  oben  (Daj.  parenggäan  talatap  3),  Modell,  mit  plattem  Boden,  die  Schanz- 
kleidung aus  einem  besonderen  Stück  verfertigt;  der  Raum  des  Schiffes  in  der  Mitte 
mit  einem,  von  aneinandergenähten  Blättern  verfertigtem  Deck;  Vorder- und  Hinterende 
mit  Bretterdeck.  Zwei  Steuerruder,  eine  Tonne  mit  Deckel,  ein  Zugnetz  (renggä), 
ein  Ruder,  sowie  Mast  und  Segel.  Die  pfortenähnliche  Bedeckung  des  Vorder-  und 
Hinterendes,  die  Bank  für  den  Steuermann,  der  Teil  der  Schanzkleidung  längs  des 
obenerwähnten  Deckes,  sowie  das  Rahmenwerk  des  letzteren  grün  gefärbt.  Übrigens 
ist  das  Boot  und  die  Tonne  braun  gefärbt.  — Man  sieht  diese  Fahrzeuge  oft  auf 
Schlammbänken  oder  auch  wohl  in  Seen  und  am  Meeresgestade.  S.  O. 

L.  50,5,  br.  11,  h.  7,3  cM. 

942/13.  Wie  oben  ( prahu  renggä 4),  Modell  wie  N°.  7;  mit  Mast  und  Segel,  der 
Boden  convex,  längs  der  Mitte  fast  platt,  die  Aussenseite  braun  gefärbt;  die  Schanz- 
kleidung grün  mit  rotem  Unterrand.  Die  beiden  Steven  hoch  ansteigend,  oben  mit  je 
zwei  Einkerbungen,  und  überdem  schwarz  gefärbt;  je  mit  einer  schwarz  gefärbten 
Pflicht  [Halbverdeck].  Im  Hinterteile  eine  Kajüte,  die  mit  Ausnahme  der  Mitte  ein 
hölzernes  Dach  trägt.  Zu  diesem  Modell  gehören  das  eines  Netzes,  Ankers,  zweier 
Steuer,  zweier  Schwerter,  zweier  Ruder  und  eines  Sonnendachs  von  Blättern.  S.  O. 

L.  82,  br.  11,5,  h.  11,3  cM. 

370/3601  5).  Wie  oben  (pelöU  laut),  Modell;  Boden  schwach  convex  und,  gleich  den 
Seiten  und  Steven  je  aus  einem  Stück  verfertigt.  Die  Steven  schräg  abfallend  und 
nach  oben  schnabelförmig  ( pangkoh  6)  verlängert  und  einwärts  gebogen.  Vier  Schotten, 
zwei,  einander  genäherte  in  der  Mitte  und  je  eines  nahe  den  Enden.  Die  eine  Hälfte 
mit  drei  Paar  Spanten,  gegen  welche  der  Länge  nach  ein  Brett  befestigt  ist  und 
zwischen  welchen  längs  der  Reling  durchlochte  Balken  für  die  Ruderpinnen  (?)  sich 
finden.  Zwei  Bänke,  die  eine  durchlecht,  für  den  Mast(?).  Nahe  dem  einen  Steven  ist 
eine  Planke  auf  der  Reling  befestigt,  deren  beide  ausgekerbte  Aussenränder  über  letztere 
hervorragen.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  60,  br.  8,5,  h.  6 cM. 

959/201.  Wie  oben  ( pelde  laut),  Modell;  Boden,  Seiten  und  Steven  je  aus  einem 
besonderen  Stück  bestehend.  Mit  convexem  Boden,  ansteigenden  Steven,  von  denen  der 
eine  etwa  vogelkopfförmig,  der  andere  in  Form  eines  einwärts  gebogenen  Blattschnörkels. 
Jederseits  zwölf  Spanten,  mit  der  Länge  nach  darüber  befestigtem  Brett.  Hiezu  ge- 
hören die  Modelle  eines  Segels,  von  fünf  Bänken,  vier  Ruderpinnen  und  fünf  Rudern 
sowie  eines  Gitters  von  Bambuslatten  zur  Bedeckung  des  Bodens.  Vier  der  Ruder- 
blätter gleichschenklig  dreieckig,  das  fünfte  oval.  Sungei  Kakap.  w. 

L.  200,  br.  26,5,  h.  12,5  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/9. 

2)  Klinkert,  s.  v.  v.  sampati  und  tambang.  — Enc.  v.  N.  I.  Bd.  IV,  488;  Spallte  I.  — de 
Bruyn  Kops,  1.  c.,  127 — 128. 

3)  Hardeland,  O.  c.  s.  v.  v.  renggae  und  talatap. 

4)  Hardeland,  s.  v.  prahu  und  renggae. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/1. 

6)  Hardeland,  s.  v. 
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898/35  ')•  Wie  oben;  Modell  eines  aus  einzelnen  Stücken  erbauten  Fahrzeugs  mit 
plattem  Boden  und  hoch  ansteigenden  Steven,  von  denen  der  eine  tief  gegabelt  ist. 
Auf  einer,  über  die  Mitte  beider  Seiten  hervorragenden  Gallerie  von  Bambusgittern  ist 
eine  Hütte  mit  rundem  Mattendach  errichtet.  An  der  Backbordseite  ein  Schwert  und 
an  beiden  Seiten  des  vorderen  Teils  der  Lehne  ein  Ruder  mit  gerade  abgeschnittenem 
Blatt.  Der  Mast  besteht  aus  drei  mit  den  Obenenden  aneinander  verbundenen  Bambus- 
enden, an  die  das  Segel  befestigt  ist.  Badjau.  N. 

L.  37,5,  br.  10,8,  h.  7 cM. 

370/3603 — 3604 2)  und  959/202.  Wie  oben  (peteB  3)  darat 4 5),  Modelle;  entweder  un- 
gefärbt (3603  und  202)  oder  unten  rot  (3604).  Boden  convex  mit  plattem  (3603  und 
202)  oder  schärferem  (3604)  Kiel;  alle  mit  schräg  abfallenden  Vorder-  und  Hinter- 
steven und  mit  einzelnen  Bänken  und  einer  Öffnung  für  den  Mast;  202  überdem  mit 
einem  Bambusgitter  für  den  Boden  und  mit  Mast,  baumwollenem  Segel  und  drei 
Pagajen,  von  denen  das  Blatt  der  einen  oval  und  das  der  anderen  beiden  gleichschenklig 
dreieckig,  alle  drei  mit  Krücke.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  41,5 — 162,  br.  4 — 16,8,  h.  2,3 — 9,5  cM. 

h.  Modelle  von  Anlagen  für  den  Fischfang  6). 

959/205.  Djungkat^ ),  Modell  auf  Brett;  bestehend  aus  einem  grossen  Querbalken,  in 
Verbindung  mit  einem  Stacket,  woran  zwei  gleichgrosse  bewegbare  Hebebäume  mit 
ungleichen  Armen,  in  Form  eines  Dreiecks  um  ein  Spill  drehend,  befestigt  sind.  Die 
Arme  der  Hebebäume  sind  unter  einem  Winkel  von  40—60°  mit  einander  verbunden, 
sodass  die  langen  Arme  der  letzteren  auf  weitem  Abstand  von  einander  enden.  Zwischen 
diesen  letzteren  befindet  sich  ein  Netzwerk  von  gesplissenem  Botan,  das  unter  den 
kurzen  Hebelarmen  gleich  einem  Schwanzstück  verläuft  und  in  einen  Cylinder  von 
gleichem  Flechtwerk  endet.  Hebt  man  die  kurzen  Arme  empor,  so  tauchen  die  langen 
mit  dem  Netz  unter  Wasser;  daher  werden  diese  Arme,  und  also  auch  das  Netz,  so 
lang  genommen,  dass  dieselben  bei  schräger  Stellung  den  Grund  erreichen  und  dabei 
der  Cylinder,  das  Schwanzstück,  nur  eben  oberhalb  des  Wassers  erscheint.  W. 

L.  Brett  96,  br.  27  X 46,5  cM. 

959/207.  Besät,  Modell  auf  Brett,  in  Wirklichkeit  bestehend  aus  einem  viereckigen 
Netz  (dessen  Modell  hier  von  blauem  Garn  geknüpft  ist),  von  3 bis  5 M2.,  mit  den 
Ecken  befestigt  an  den  Enden  zweier,  kreuzweise  mit  einander  verbundener  gebogener 
Bambusrohre.  Hierzu  gehört  eine  Holzpuppe  mit  weisskattunenem  Sarong  und  rotge- 
blümt kattunenem  Kopftuch  und  Gürtel,  die  mit  der  emporgehobenen  Hand  das  an  den 
Bambusrohren  befestigte  Tau  hält,  sowie  ferner  die  Modelle  einer  Stellage  und  eines 
Korbes  von  Bambusstreifen.  W. 

L.  Fuss  52,5,  br.  35,5  cM. 

959/208.  Sungkur , Modell  auf  Brett,  vorstellend  das  Fischen  mit  einem  dreieckigen, 
von  Garn  geknüpften  Netz,  das  nach  unten  in  einen  langen  Sack,  meist  von  blauem 
Kattun,  endet  und  mittelst  Schlingen  befestigt  ist  an  zwei  langen  Stäben,  von  Holz  oder 
Bambus,  die  kreuzweise  an  einander  verbunden  sind  und  durch  eine  Spake,  die  zu- 
gleich als  Griff  dient,  aus  einander  gehalten  werden,  wodurch  das  Netz  völlig  ausge- 
breitet wird.  Die  Enden  der  Stäbe  stecken  in  einem  aufwärts  gebogenen,  schuhförmigen 


1)  Beschrieben  in  den  früher  erschienenen  „Losen  Blättern,”  1893. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Arnst.  1883,  ioe  kl.  n°.  52/4 — 5. 

3)  van  Prehn  Wiese,  (T.  I.  T.  L.  Vk.  X),  104  und  116.  — C.  B.  G.i\  134,  n°.  2229.  — 
Enthoven,  671.  — Enc.  v.  N.  I.  Bd.  IV,  485,  Spalte  1. 

4)  Darat  (Mal.)  = „Festland”,  im  Gegensatz  zu  laut  = „Meer.”  Diese  Schiffe  sind  also  für  Fluss- 
fischfang bestimmt. 

5)  Die  hier  folgenden  Beschreibungen  der  Modelle,  sowie  die  weiter  unten  gegebenen  Notizen 
betreffs  der  Anwendung  sind  dem  Schenker,  Herrn  P.  S.  J.  Eman,  derzeit  Controleur  von  Sungei 
Kakaß  zu  verdanken.  — Die  Modelle  wurden  durch  Fachleute  unter  seiner  Aufsicht,  so  weit 
möglich  der  Wirklichkeit  entsprechend,  verfertigt. 

6)  Die  richtige  Bedeutung  dieses  Wortes  ist  „schräge  in  die  Höhe  stecken,”  „aufwippen.” 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I.  26 
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Holzstück,  wodurch  dem  Eindringen  der  Stäbe  in  den  Grund  vorgebeugt  wird.  Hierzu 
gehört  eine  Holzpuppe  und  das  Modell  eines  Bootes.  W. 

959/209.  Salambau  v)  (Daj.),  Modell,  auf  Brett,  eines  grossen  viereckigen  Netzes  (hier 
von  braunen  Fasern),  womit  bei  Flut  die  Mündungen  kleiner  Flüsse  versperrt  werden. 
Zu  diesem  Zweck  wird  quer  über  den  Fluss  ein  starkes  Seil  oder  ein  langes  Holzstück 
zwischen  zwei  Stöcken,  eben  oberhalb  der  Wasserfläche  festgebunden,  woran  dann  die 
eine  Seite  des  Netzes  der  ganzen  Breite  nach  befestigt  wird,  während  die  gegenüber- 
liegende Seite  soviel  möglich  den  Boden  erreichen  muss,  sodass  ein  Teil  des  Netzes 
fast  auf  demselben  ruht.  Die  Enden  der  letzteren  Seite  tragen  Rotanringe,  die  das 
Netz,  der  ganzen  Breite  nach  gestreckt,  verbinden  mit  zwei  Stäben,  die  durch  die 
Ringe  in  den  Boden  gesteckt  sind,  sodass  diese  mit  der  unteren  Seite  des  Netzes  längs 
der  Stäbe  an  die  Oberfläche  gezogen  werden  können.  W. 

L.  Brett  77,  br.  53  cM. 

959/212.  Rompong,  eine  primitive  Weise  des  Fischfangs  (Modell  auf  Brett),  bestehend 
aus  einer  Anzahl  Stakete,  die  in  Form  eines  Kreises  von  6 bis  10  M.  Durchmesser  in 
flachem  Wasser  an  Flussmündungen  ausgesetzt  werden.  Der  innere  Raum  wird  mit  auf- 
einander gehäuften  Baumzweigen  gefüllt.  Die  Stakete  halten  diese  zusammen;  nach 
Verlauf  einer  Woche  wird  an  den  Staketen  eine  empang 1  2)  befestigt,  wodurch  das  rompong 
gleich  wie  von  einem  Gitterwerk  von  Bambus  umschlossen  ist  und  das  Herausholen  der 
Fische  beginnen  kann.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  31,  br.  29,6,  h.  31  cM. 

959/217.  Sangkam , Modell,  auf  Brett,  eines  Fischzauns,  der  aus  Bambusstäbchen  die 
durch  Rotanfasern  mit  einander  verbunden  sind,  besteht  und  der  in  schräger  Lage  im 
Grunde  befestigt  wird,  sodass  das  Hinterende  des  Zaunes  viel  enger  als  das  Vorder- 
ende ist.  Innerhalb  des  Hinterendes  wird  eine  kegelförmige  Reuse  ohne  Kehle  mit 
Rotanstreifen  zwischen  zwei  Paar  Pfählen  befestigt.  — Um  an  untiefen  Stellen  in  schnell 
fliessendem  Wasser  Fische  zu  fangen.  Sekajam  Dajaken.  Sanggau.  W. 

L.  Fussstück  73,  br.  23  cM. 

959/218.  Sowang,  Anlage  für  Fischfang  wie  oben  (Modell  auf  Brett),  bestehend  aus 
einem  Stacket  wie  bei  217,  woran  nach  hinten  ein  zweites  mit  Boden  von  Bambus- 
latten folgt.  Dieser  liegt  höher  als  der  vordere  und  ist  durch  eine  schräge  Fläche  aus 
gleichem  Material  mit  dem  letzteren  verbunden,  während  zwischen  den  Hinterenden 
des  Stackets  eine  Reuse  wie  bei  217  befestigt  ist.  ■ — ■ Hierzu  gehören  Modelle  von  zwei 
Nachen  mit  plattem  Boden  und  drei  Holzpuppen,  deren  eine  mit  einem  Schöpfruder 
auf  einer  Querbank  oberhalb  des  hinteren  Staketes  sitzt.  Sekajam  Dajaken.  Sanggau.  W. 

L.  Fuss  77,  br.  24  cM. 

781/139  & 934/9.  Mihing  (Daj.  3),  Fischereianlage  (Modell  auf  Brett),  aus  zwei 
Reihen  Pfählen  von  Eisenholz  bestehend,  deren  Obenenden  wie  die  hampatong- Köpfe 
geschnitzt  sind.  Am  Eingang  sechs  Pfähle,  sapundu  4),  und  zwischen  diesen  verziert  mit 
Flaggen  und  Bambusrohren  mit  herabhängenden  Spänen  und  mit  auf  einem  Heckwerk 
( pahae  5)  ruhenden  Steinen  beschwert  um  auch  dem  stärksten  Strom  Widerstand  bieten 
zu  können.  Der  gegenseitige  Abstand  der  Pfähle  in  jeder  Reihe  ist±3M.;  der  ge- 
ringste zwischen  den  beiden  Reihen  am  Vorderende  ± 5 ä 6 cM.,  er  fällt  dann  aber 
einigermassen  trichterförmig  ab.  Die  Pfähle  beider  Reihen  sind  unter  einander  ver- 
bunden und  am  Obenende  gewöhnlich  — die  vorderen  stets  — in  Form  von  Men- 
schenköpfen geschnitzt.  An  den  hinteren,  stromabwärts  stehenden  Pfählen  wird  ein  Gerät 
befestigt,  das  am  besten  mit  einem  trichterförmigen  Korbe  ( blimbing ) von  Bambusstreifen 
zu  vergleichen  ist,  in  manchen  Fällen  70 — 80  M.  1.  und  mit  aufstehendem  Rand 
von  ± 1 M.  h.  und  links  und  rechts  mit  Schwimmern.  Der  hintere  Teil  dieses  Korbes 


1)  Hardeland,  493,  s.  v.  — Perelaer,  205. 

2)  empang  = Versperrung,  Barrikade  (Klinicert,  40,  s.  v.). — Vergl.  mit  Bezug  auf  diese  und  andere 
derartige  Anlagen  auch  die  interessanten  Mitteilungen  von  Prof.  H.  Schuchardt  über  die  I?it. 
Fischerei  Ausst.  in  Wie?i  [Beil.  Algem.  Ztg.  1903,  N°.  5 & 6]. 

3)  Hardeland,  365,  s.  v.  4)  Hardeland,  51 1,  s.  v. 

51  Hardeland,  396,  s.  v. 
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( bara ) ist  in  der  Mitte  seiner  Höhe  von  einer  Scheidewand  versehen  und  überdeckt.  Am 
Beginn  der  blimbing,  also  wo  dieselbe  an  den  sapundu  befestigt  ist,  wird  von  feinem 
gesplissenem  Bambus,  sowohl  in  der  Mitte  als  an  beiden  Seiten,  eine  Art  Versperrung 
( sampalaki  bahuja ')  angebracht;  die  Zahl  der  Spleissen  ist  durch  den  adat  genau  vor- 
geschrieben. Strömt  das  Wasser  durch  den  fein  gesplissenen  Bambus  hin,  so  entsteht 
dadurch  ein  Laut,  wodurch  nach  Meinung  der  Dajaken  die  Fische  angelockt  werden 
und  also  in  die  mihing  hineinschwimmen,  statt  denselben  zu  meiden.  Sobald  das 
Wasser  genügend  gestiegen,  was  in  den  Flüssen  im  Innern  schnell  geschieht,  läuft  das 
sehr  fischreiche  Wasser,  da  die  mihing  in  gerader  Linie  im  Strom  aufgestellt  ist,  das 
ganze  Gerät  hindurch.  Die  Fischer  setzen  sich  dann  auf  den  Rand  der  blimbing,  fangen 
die  durch  den  starken  Strom  des  Wassers  halb  betäubten  Fische  mittelst  eines  an  der 
einen  Seite  gesplissenen  und  dort  ein  Körbchen  bildenden  Bambusrohres  ( panggar  oder 
rangkep)  und  bewahren  dieselben  in  dem  bara.  Auch  eine  gewisse  Art  Schöpfnetz  ( siap 
mihing)  wird  wohl  dafür  gebraucht.  Bei  einem  mihing- Fest,  woran  der  ganze  kampung  Teil 
nimmt,  werden  oft  tausende  von  Fischen  gefangen.  — Nach  der  zu  9 gehörenden  Mitteilung 
Hesselaers,  wird  ein  derartiges  Gerät  in  der  trocknen  Jahreszeit,  bevor  die  ersten  Hoch- 
fluten zu  erwarten  sind,  nahe  einer  Sandbank  mitten  im  Fluss,  wo  dieser  am  stärksten 
strömt,  errichtet.  — Nach  Aussage  Eingeborener  ist  das  „ mihing ” dem  Tempon  Telon  und 
Djata  geweiht1 2).  139:  Olo  Baramere,  79:  Stamm  der  Baranarey  am  Ober  Kahayan.  S.  Q. 

L.  92 — 184,  br.  46,5  & 20,  h.  23,8 — 34  cM. 

1008/236  3).  Mihing , wie  oben,  Modell,  in  Form  einer  aus  einem  Heckwerk  von 
Holz  und  Bambus  verfertigten  Brücke,  die  auf  zwei  runden,  liegenden  Pfählen  ruht 
und  am  einen  Ende,  wo  dieselbe  viel  breiter  ist  als  am  andern,  an  jeder  Seite  gegen 
drei  hölzerne  Pfähle,  deren  Obenenden  in  Form  stilierter  Menschenköpfe  geschnitzt 
sind,  befestigt  ist.  Am  schmalen  Ende  ist  das  Gerät  verziert  mit  horizontal  befestigten 
Stäbchen,  an  deren  einer  Seite  Bündel  spiraliger  Späne  herabhängen.  S.  O. 

L.  92,  br.  45,5,  h.  33  cM. 

Siehe  Taf.  XIV,  Fig.  1. 

i.  Notizen  betreffs  einiger  Fischereibetriebe  und  der  dafür  benutzten  Gerätschaften, 
in  der  Residentschaft  „West-Borneo”; 
von  P.  S.  J.  Eman,  vormals  Controleur  zu  Sungei  Kakap 4). 

Die  verschiedenen  für  die  Fischerei  benutzten,  oben  erwähnten  Geräte  können  in 
drei  Kategorien  verteilt  werden: 

A.  Geräte  für  die  Seefischerei:  i°.  belat( 204);  20.  pukat  (213);  30.  djungkat  (205); 

40.  sungkur  (208); 

B.  idem  für  die  Flussfischerei : i°.  salambau  (209) ; 20 . pengilar  (220) ; 30.  sauk-sauk(2o(d)\ 

C.  idem,  sowohl  für  die  See-,  wie  für  die  Flussfischerei  benutzt:  i°.  djala  (214)  oder 

luntah ; 20.  pesat oder  antjan  (207);  30.  bubu  (222);  40.  seruwak  (210);  5 n . pantjing- 
(Jav.)  oder  ka'il - (Mal.)  Arten : und  zwar  a.  die  einfache  oder  gewöhnliche 
pantjmg , die  Angel,  wie  z.  B.  die  untung  untung  (254/77);  b.  die  zusammen- 
gestellten pantjing  hambur , c.  rawai  (215);  6°.  serepang—  die  Harpune  (893/76), 
wozu  auch  die  fempuling  (893/7 7)  gehört;  70.  das  rompong  (212). 

Der  Zaun,  belat,  (204  S.  195).  Der  belat  genannte  Fischzaun  wird  in  der  Regel 
derart  aufgestellt,  dass  der  Strom  bei  Ebbe  und  Flut  beinahe  direkt  gegen  den  Leit- 
zaun und  die  Flügel  ( pemadjur ) führt.  Die  Fische,  welche  zwischen  jenen  und  die 
Flügel  gekommen  sind,  werden,  einen  Ausweg  suchend,  diesen  folgen  und  so  in  den 
tubuh  belat , den  Körper  des  Zauns,  gelangen.  Bei  niedrigem  Wasserstand  erscheinen 
dann  die  Fischer  in  ihren  Fahrzeugen,  den  sogenannten  pelele,  schliessen  die  vordere 
Öffnung  völlig  ab  und  jagen  mit  einem  zusammenlegbaren  Gitter  von  Bambus,  dem 
sogenannten  sisir  oder  Kamm,  die  Fische  nach  der  hintersten  Kammer,  währenddem 


1)  Hardeland,  500,  s.  v.  sampalaki : „kreuzlings”,  kreuzweise.  S.  30,  s.  v.  bahuja : „eine  Art 

kleiner  Frosch.”  2)  Siehe  hierüber  unter  Gruppe  XII. 

3)  Herrührend  von  der  Ausstellung  in  Batavia  1893,  indes  nicht  in  Catalog  vermeldet. 

4)  Siehe  oben  S.  173  Note  4.  — • Die  lateinischen  Namen  der  in  diesen  Notizen  erwähnten 
Fische  teilte  uns  Fräulein  Dr.  C.  Popta,  vom  hiesigen  Reichs  Museum  für  Zoologie  gütigst  mit. 
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einige  von  ihnen  in  diese  hineinspringen.  Dann  wird  der  Fangertrag  mit  kleinen  Schöpf- 
netzen heraus  geholt. 

Den  hier  (oben  S.  195)  beschriebenen  belat,  der  manchmal  in  grosser  Entfernung 
von  der  Küste  aufgestellt  wird,  nennt  man  auch  wohl  belat-sero,  wegen  seiner  Überein- 
stimmung mit  den  siro's  an  der  Nordküste  von  Java,  besonders  im  Norden  von  Batavia. 

Man  unterscheidet  von  diesem  noch  den  belat-rantau  ( rantau  = Bai,  Bucht  *),  der 
in  kleineren  Exemplaren  manchmal  nur  aus  einem,  in  eine  einzige  Kammer  endenden 
pemadjur  besteht  und  nahe  einem  rantau  aufgestellt  wird,  woher  der  Name  wahr- 
scheinlich abgeleitet  ist. 

Die  djungkat  (205,  S.  2or)  genannte  Einrichtung  bildet  wohl  das  eigentümlichste 
Fischgerät  der  Eingeborenen  an  der  Westküste  von  Borneo  und  findet  sich  nur  an 
den  Mündungendes  Kapuas  und  Pungur,  die  beide  zwischen  Schlammbänken,  durch 
untiefe  Rinnen  (Mal.  aluran)  ihr  Wasser  in  das  Meer  ergiessen,  wo  dies  in  der  Regel 
während  der  Ebbe  sehr  stark  strömt.  In  diesen  Rinnen  wird  das  djungkat , eigentlich 
nichts  anders  als  ein  Schöpfnetz,  aber  von  aussergewöhnlichem  Maasse,  errichtet,  in  dem 
dann  die  Fische,  welche  das  ablaufende  Wasser  mitführt,  gefangen  werden. 

Man  stellt  in  einer  Rinne  das  djungkat  derart  auf,  dass  die  Schöpfseite  der  Richtung 
des  ablaufenden  Wassers,  welches  die  Fische,  die  während  der  Flut  durch  die  Fluss- 
mündung herein  gelangt  sind,  wieder  der  See  entgegenführt,  zugekehrt  ist.  Die  Fische 
gelangen  dann  in  das  Netz  und  sammeln  sich  im  sogenannten  Schwanzstück,  aus 
dem  sie  durch  eine  Öffnung  hervorgeholt  werden. 

Während  der  Flut  stellt  man  das  djungkat  horizontal  und  lässt  das  Schöpfnetz  wieder 
sinken  sobald  die  Ebbe  beginnt. 

Indem  man  einen  Stein  oder  einen  Balken  an  die  Arme  des  Hebebaums  befestigt, 
erlangt  das  djungkat  so  weit  möglich  das  Gleichgewicht,  wodurch  das  Auf- und  Nieder- 
lassen sehr  erleichtert  wird.  Soll  das  Netz  aufgeholt  werden,  so  klettern  gewöhnlich 
einige  Personen  auf  die  kürzeren  Arme  des  Hebebaums,  das  Gewicht  derselben  ist  in 
der  Regel  genügend,  um  das  djungkat  sich  nach  vorn  senken  zu  lassen. 

Der  Querbalken  oder  Spille,  um  welche  das  djungkat  sich  bewegt,  ruht  auf  ver- 
schiedenen Stangen. 

In  der  verlängerten  Linie  der  langen  Hebebaumarme  sind  Stakete  errichtet,  welche 
sich  weit  hinaus  erstrecken  und  gleichsam  als  zwei  ausgebreitete  lange  Arme  des 
djungkat  anzusehen  sind.  Der  Strom  erhält  diese  Stakete  fortdauernd  in  Bewegung, 
infolge  dessen  die,  zwischen  die  Arme  gelangten  Fische,  die  sich  bewegenden  Stöcke 
vermeidend,  von  selbst  in  das  Netz  geraten. 

Sungkur  (370/3620  und  959/208,  S.  185  und  201)  bedeutet  „vorübergebeugt”.  Der  Name 
des  Netzes  ist  nämlich  daran  entlehnt,  dass  die  Person,  die  mit  dem  sungkur  fischt 
( mengjungkur ) in  vorübergebeugter  Haltung  das  Netz  fortschiebt. 

Man  bemerkt  sofort,  dass  die  Form  desselben  gänzlich  übereinstimmt  mit  jener  des 
djungkat , aber  man  hantiert  dasselbe  auf  eine  andere  Weise. 

Beim  Fischen  mit  dem  sungkur , was  auf  untiefen  Stellen  an  der  Küste  geschieht, 
steht  der  Fischer  bis  etwas  über  die  Hüften  im  Wasser,  während  sein  Schiffchen  mittelst 
eines  Taues  um  die  Mitte  seines  Körpers  befestigt  ist.  Dann  stellt  er  das  Netz  in 
schräger  Richtung  ins  Wasser,  sodass  die  hölzernen  Schuhe  den  Grund  berühren.  Das 
Querholz  gegen  seine  Brust  haltend,  beugt  er  sich,  die  Stöcke  in  den  Fländen,  vorüber 
und  schiebt  das  sungkur  vorwärts,  wobei  die  erwähnten  Schuhe  längs  des  Grundes 
hingleiten.  Sobald  sich  im  Netz  Bewegung  zeigt,  wird  es  emporgehoben,  wodurch  der 
Fang  in  den  Sack  gelangt;  dann  marschiert  der  Fischer  auf  gleiche  Weise  weiter;  wird 
der  Sack  aber  zu  schwer,  dann  wird  der  Inhalt  ins  Schiffchen,  das  er  hinter  sich  mit- 
führt, entleert.  Der  Fang  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  kleinen  udang  (Garneelen), 
die  getrocknet  verkauft  werden  oder  auch  verarbeitet  zu  dem  für  die  indische  Tafel 
so  unentbehrlichen  trasi  oder  belatjan 1  2). 


1)  Klinkh  rt,  338,  s.  v. 

2)  BZlatjan , eine  dicke,  braune  Konserve  von  kleinen  Fischen  oder  Garncelen  gemacht  und  als  Zutat 
für  Beigerichte,  zumal  den  satnbal  oder  Reistafeln,  gebraucht.  Auf  Java  trasi.  Siehe  Klinkert,  s.  v. 
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Das  salambau  (209,  S.  202)  wird  empor  gehoben  indem  man  zwei  der  Stöcke,  woran 
jeder  der  Ringe  befestigt  ist,  gleichzeitig  in  die  Höhe  zieht.  Infolge  dessen  nimmt  das 
salambau  die  Form  eines  grossen  viereckigen  und  flachen  Beutels  an,  woraus  man  dann, 
in  Fahrzeugen  sitzend,  den  Fang  herausschöpft. 

In  der  Mitte  des  Netzes  ist  ein  dünnes  Tau  befestigt,  dessen  Ende  der  Fischer  in  der 
Hand  hält.  Fische,  welche  gegen  das  Netz  ansch wimmen,  bringen  dasselbe  und  zugleich 
das  Tau  in  Bewegung.  Geschieht  dies  oft,  dann  wird  es  Zeit  das  salambau  emporzuziehen. 

Unter  günstigen  Umständen  kann  die  Zahl  der  gefangenen  Fische  eine  sehr  reiche 
sein.  Die  „ ikan  kalui ” oder  „ gurami ”,  „djelawat" , „ kelabau ” „ ikan  silu  oder  tangkalasa ” 
und  „ikan  lais"  *)  genannten  Arten  sind  die  geschätzesten. 

In  den  meisten  Fällen  ist  mit  dem  „ manjalambau ” (dem  Fischen  mit  dem  salambau 
des  Abends  beim  Mondschein)  ein  Fest  verbunden,  während  dessen  ein  kleines  Or- 
chester, bestehend  aus  ein  Paar  Violinen,  einem  rebana1  2)  und  einigen  Sängern,  melan- 
cholische Lieder  erklingen  lässt,  als  wolle  man  allen  bösen  Einflüssen  wehren  und  die 
Fische  anlocken.  Zumal  muss  man  das  Krokodil,  das  mit  „datu"  (nl.  Grossvater,  ein 
bekannter  Ausdruck  der  Verehrung  der  Geister  Heimgegangener3)  angesprochen  wird, 
zum  Freunde  halten  (dies  geschieht  indem  man  Reis  etc.  ins  Wasser  streut),  denn  nicht 
selten  kommt  es  vor,  dass  solch  ungebetener  Gast  sich  ins  Netz  verirrt  und  dort  so 
gewaltig  haust,  dass  durch  das  Reissen  des  salambau  der  ganze  Fang  ins  Wasser  fällt. 

Die  phigilar  (220,  S.  194)  ist  eine  Art  von  Rotan  geflochtener  Reuse  von  beinahe 
cylindrischer  Form  und  mit  einem  sich  über  die  ganze  Länge  erstreckenden  Eingang 
(Kehle),  durch  den  die  Fische  nicht  entwischen  können.  Man  setzt  dieses  Gerät  in 
kleinen  Bächen  aus  und  schliesst  den  übrig  bleibenden  Raum  mittelst  Staketen  aus 
wildem  Holz  ab. 

Diese  Methode  des  Fischens  ist  unter  den  Dajaken  ziemlich  verbreitet. 

Auf  dieselbe  Weise  verfährt  man  mit  dem  sank  (206,  S.  183);  eigentlich  ist  dies 
nichts  anders  als  ein  Reif,  an  dem  ein  Netz  in  Form  eines  tiefen  Sackes  befestigt  ist. 

Man  stellt  dasselbe  vor  einen  kleineren  Wasserlauf  und  schliesst  den  übrig  bleibenden 
Raum  mit  Baumzweigen  und  Lehm  ab.  Dann  springen  Frauen  und  Kinder  ins  Wasser 
und  halten  eine  Art  Treibjagd  ab,  indem  sie  mit  Stöcken  und  Rudern  ( pengajuh ) auf 
und  in  das  Wasser  in  der  Richtung  des  Netzes  schlagen,  in  dem  die  flüchtenden  Fische 
sich  dann  sammeln  und  verwirren  und  also  gefangen  werden. 

Gewöhlich  benutzen  Männer  und  Frauen  beim  Flüchten  der  Fische  einen  „tanggok" 
(223,  S.  196),  einen  von  Rotan  geflochtenen  Schöpfkorb  von  halb  cylindrischer  Form 
und  trachten,  mit  demselben  stets  vorwärts  schreitend,  in  dem  trüben  Wasser  noch 
einige  Fische  zu  fangen. 

Dasselbe  erreicht  man  mittelst  des  Stülpkorbes,  serangkap  (Mal.)  oder  seleko 4) 
(Bug.)  [2 11,  S.  190],  einem  kegelförmigen,  oben  offenen  und  von  Bambus  und  Rotan 
verfertigtem  Gerät,  an  dem  die  Bambusleisten  unten  zugespitzt  sind. 

Das  pesat  (207,  S.  201)  genannte  Netz  senkt  der  Fischer,  am  Flussufer  oder  auf 
einem  Gestell  sitzend,  mit  einem  Stock  völlig  ins  Wasser  bis  dasselbe  eben  den  Boden 
berührt.  Bemerkt  er  einige  Bewegung  darin,  so  wird  das  Netz  langsam  heraufgezogen 
und  der  Fang  ausgeschöpft. 

Die  bubu  (222,  S.  192)  ist  eine  Reuse  von  Rotan  oder  Bambus  von  cylindrischer 


1)  Ikan  gurami  (Mal.)  = Osphromenus  olfax  Comm.  Dies  ist  einer  der  schmackhaftesten  Fischt 
Niederländisch  Ost  Indiens,  der  nach  CüVIER  & Valenciennes  in  Batavia  selbst  in  Teichen  ge- 
züchtet wird.  Siehe:  Cuvier  & Valenciennes,  Hist.  nat.  des  Poissons , Vol.  VII,  282  e.  v. 
Nach  Nieuwenhuis  erreicht  der  Fisch  eine  Länge  von  circa  50  cM.  und  heisst  längs  der  Ufer 
des  7L-Flusses  „Ben.”  — djelawat  = Leptobarbus  Hoeve?ii  Blkr.  — kelabau  = Osteochilus  mela- 
nopleura  Gth.  ; siehe  oben  S.  188,  Anm.  8. — ikan  silu  oder  tangkalasa  — Osteoglossum  fortnosum. 

Schleg.  & Müller.  — ikan  lais  — Callichrous  bimaculatus  Bloch.  2)  Tamburin. 

3)  Cfr.  G.  A.  Wilken:  Animisme , 68  ff.  und  desselben  Verfassers  „ De  Hagedis"  [Bijdr.  Kkl. 
Inst.,  1891].  — A.  R.  Hein,  Knst.%  120.  — Ling  Roth,  I,  1S7. 

4)  Matti-ies,  Boeg.  Wdb .,  747,  s.  v.  und  Taf.  XIII,  Fig.  6. 
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Form,  manchmal  an  einem  Ende  in  eine  Spitze  auslaufend,  während  das  andere  von 
einem  nach  aussen  gekehrten  Kegel  versehen  ist,  dem  trichterförmigen  Eingang  (Kehle, 
intjap ),  aus  elastischen,  spitzen  Stäbchen  bestehend,  längs  welcher  die  Fische  wohl 
hinein,  aber  nicht  heraus  können.  In  der  biib7i  befindet  sich  das  umpan  (die  Lockspeise). 

Die  seruwak  (210,  S.  194)  genannte  Reuse  gleicht  der  vorigen;  der  Eingang  be- 
findet sich  aber  an  der  Seite  und  sie  wird  mehr  für  den  Fang  kleiner  Fische  gebraucht. 

Bubn  und  seruwak  werden  auf  Sandbänken  an  den  Mündungen  der  Flüsse  oder 
wohl  in  diesen  selbst  ausgesetzt,  wo  die  Stelle  derselben  durch  einen  hölzernen  pa?i- 
tjang  (Schwimmer),  oder  ein  Nipahblatt  erkennbar  ist. 

Das  Fischen  mittelst  einer  pantjing  (Jav.)  (S.  177  ff.)  oder  ka'il  (Mal.)  bedarf  keiner 
näheren  Erläuterung. 

Ausser  der  gewöhnlichen  pantjing  oder  „Angel”  bedient  man  sich  oft  der  untung- 
untiing  (S.  180),  der  pantjing  hambur  und  der  rawai  (S.  180/181). 

Die  hier  abgebildete  untung-untung  oder  Grundangel  besteht  nur 
aus  dem  pelamptmg  oder  Schwimmer  von  leichtem  Holz,  mit 
einem  daran  befestigten  Angelhaken;  diese  Angel  lässt  man  in 
Menge  im  Wasser  treiben. 

Die  pantjing-hdmbur  {hambur  = verbreitet,  ausgestreut)  besteht 
aus  einer  langen  Leine,  an  welche  eine  Menge  Querhölzer  mit 
daran  befestigten  Angelhaken  verbunden  sind,  während  das  Ende 
der  Leine,  von  einem  Stück  Blei  oder  einem  Stein,  (dem  batu 
pantjing)  versehen,  auf  dem  Grunde  des  Flusses  oder  des  Meeres  ruht,  sodass  der  Strom 
die  Leine  nicht  mitführt  und  diese  daher  oben  treibt. 

Die  rawai  (215,  S.  181)  ist  etwas  anders  construiert;  die  meist  gebräuchliche  Form 

ist  in  der  nebenstehenden 
Figur  dargestellt.  A und  B 
sind  pelampung  (Schwimmer), 
an  jedem  derselben  hängt  ein 
Stück  Blei  oder  Stein  (a  und 
b).  An  diesen  sind  die  Enden 
der  eigentlichen  rawai  be- 
festigt (Waterspiegel  = Was- 
serspiegel). 

Der  Fischfang  mittels  Har- 
punen (. serampang. , S.  177)  ist 
genügend  bekannt.  Zumal 
geschieht  dies  bei  der  An- 
wendung von  tuba , einem 
zu  den  Menispermacae  ge- 
hörenden Strauch,  dessen  Wurzeln  zerstampft  ins  Wasser  geworfen  werden.  Siehe 
weiteres  hierüber  oben  S.  175. 

Die  tempuling  (S.  174)  ist  eine  besondere  Art  Harpune,  eine  Lanze,  deren  mit 
Widerhaken  versehene  Spitze  in  eine  trichterförmige  Dülle  endet,  die  einem  langen 
Bambusrohre  aufsitzt  und  mit  diesem  durch  ein  langes  Tau  verbunden  ist.  Ist  ein 
Fisch  damit  gefangen,  dann  löst  sich  die  „ tempuling ’ infolge  der  Bewegungen  des 
Fisches  vom  Bambus,  während  man  das  Tau  in  der  Hand  behält. 

Betreffs  des  rompong  (212,  S.  202)  sei  noch  Folgendes  bemerkt: 

Einige  ins  Bereich  der  Fischerei  gehörende  Tiere,  zumal  die  udang  (Garneelen) 
und  der  se?nbilang  (ein  Fisch)  verbergen  sich  gern  unter  Häufchen  Holz  u.  s.  w.  Die 
Fische  etc.  nun,  welche  sich  unter  dem  rompong  angesammelt  haben,  wozu  ihnen 
eine  Woche  Zeit  gelassen,  sind  jetzt  innerhalb  der  empang  gefangen.  Der  Fischer 
steigt  dann  in  diese  und  wirft  das  Holz  etc.  nach  aussen  und  zwar  wieder  auf  einen 
Haufen,  sodass  ein  neues  rompong  gebildet  wird.  Sind  alle  Zweige  etc.  entfernt,  dann 
wird  mittelst  eines  Schöpfnetzes  der  Fang  herausgeholt.  Bei  dieser  Weise  des  Fischens 
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muss  man  sich  vor  dem  ikan  sembilang  (einer  Art  Aalquappe  ’)  mit  sehr  giftigem  Stachel 
(Mal.  panting)  sehr  in  Acht  nehmen;  dessen  ungeachtet  wird  dieser  Fisch  aber  dennoch 
zu  den  geschätzten  Arten  gerechnet. 

Im  Oberlauf  des  Kapuas  errichtet  man  in  den  Flüssen  rompong  s indem  man  ohne 
Weiteres  einen  Baum  derart  fällt,  dass  das  Gezweig  ins  Wasser  fällt,  wodurch  sich  von 
selbst  ein  rompong  bildet.  Nach  Verlauf  einiger  Tage  kommt  man  zurück,  steigt  ins 
Wasser  und  trachtet  mit  einer  tempuling  (siehe  oben),  fortwährend  tauchend,  die  zwischen 
den  Zweigen  verborgenen  Fische  zu  treffen. 

Ls  ist  natürlich,  dass  dies  nur  bei  einigermassen  klarem  Wasser  geschehen  kann. 

„ Rompong ’ bedeutet  „abgebrochen,  beschädigt”;  der  Name  wird  also  wohl  den  eigenen 
Bestandteilen  des  Geräts,  abgebrochenen  Zweigen  u.  s.  w.  entliehen  sein. 


Trubiik  (S.  187)  ist  Clupea  macrura  Kühl  & van  Hasselt;  der  junge  Fisch  heisst 
samprit  (Mal.)  [Bartlett], 

Djumpul  (1.  c.)  ist  der  Mugil  waigiensis  Q.  «Sr  G. 


GRUPPE  V1 2). 

Land-  und  Gartenbau  (*),  Forstwirtschaft  (**),  Vieh-  und  Insektenzucht  (***). 

1.  Acker-  und  Gartenbau. 

a.  Bodenbearbeitung. 

89/37.  Eisernes  Gerät  ( tirak ?),  in  Form  zweier,  mit  der  Basis  aneinander  ver- 
bundener vierseitiger  Pyramiden.  — Gebraucht  um  Steine  zu  zerstückeln.  Modell  in 
*/4  natürl.  Grösse.  S.  O. 

L.  12,5,  dm.  in  der  Mitte  0,8  cM. 

89/34  3).  Brecheisen  (Mal.  linggis  best),  cylindrischer  Stab  mit  knopfartig  verdicktem 
Oben-  und  keilförmigem  Unterende.  — Gebraucht  für  das  Lockern  des  Erdreichs, 
wenn  dasselbe  sehr  steinig  ist.  Modell  in  '/4  natürl.  Grösse.  S.  Q. 

L.  39,  dm.  unten  1,2  cM. 

370/3599  4)  & 781/170.  Beil5 6)  (Daj.  bliong^ ) Mal.  belioeng 7),  Klinge  länglich  vier- 
seitig, bei  3599  länger  als  bei  170,  mit  runder  Schneide,  in  gleicher  Richtung  zum 
Stiel;  die  Wurzel  oder  Angel  vierseitig,  oben  dünner  als  unten,  bei  170  oberhalb 
der  Klinge  concav  und  durchlocht.  Die  Wurzel  ist  gegen  das  Knie  des,  aus  einem 


1)  Plotosus  canius  Ham.  Buch. 

2)  Litteratur. — ■ Werke  umfassenderen  Charakters  : Dr.  Joh.  Rich.  Mucke  : Urgeschichte  des  Acker- 
baues und  der  Viehzucht.  — Dr.  Ed.  Hahn:  Die  Haustiere.  — Ferner  Dr.  Ed.  Hahn:  Ent- 
stehtcng  des  Getreidebaus  (Ztschrft.  f.  Ethnol.  1903),  1007  ff.  • — Ernst  Grosse:  Die  Forme?i  der 
Familie,  zumal  25  ff.  & 162. — • Speciell  für  Borneo:  NlEUWENHUIS,  Q.  d.  B.,  Kap.  VIII,  156 — 185; 
/.  C.  B .,  I,  154—160,  163,  170,  177,  178,  247,  II,  167,  176,  177,  198,  199,  213,  214.—  Ling 
Roth,  Kap.  I,  XIV,  397—428.  — Schwaner,  I,  56,  75,  83,  109, 1 17,  127,  137,  II,  21.  — Perelaer, 
Kap.  VII,  174 — 182.  — Enthoven,  535 — 538. 

Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.,  188^4  131  — 137  & 140 — 143  (***),  145 — 1 5 1 (*),  178 — 198  (**). 

3)  Klinkert,  s.  v.  v.  linggis , II  /und  besi. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ge  kl.  nu.  65//,  9. 

5)  Ling  Roth,  I,  398,  Fig.  1.  — Bock,  86  & Taf.  XVIII,  Fig.  13.  — van  der  Lith,  Taf. 
zu  S.  457,  Fig.  1.  — Blink,  92,  Taf.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  Taf.  LXV.  — Martin,  mal. 
Halbinsel , 797,  Abb.  — Cfr.  Ratzel,  Völkerkunde^  2e  Aufl.  I,  392/93.  Abb. — Wood,  162  Abb. 

6)  Hardeland,  72,  s.  v.  — Perelaer,  134. 

7)  Klinkert,  118,  s.  v. 
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dünnen  Ast  bestehenden  Stiels  (Daj.  pahera  !)  mittelst  Flechtwerk  von  Rotanstreifen, 
entweder  in  Zickzack-  (170)  oder  teil  weisem  Spiral- (3599)  Muster  befestigt.  Auf  dem 
Obenende  des  Stieles  ein  cylindrisches  Stück  weichen  Holzes  als  Griff;  der  von  3599 
roherer  Arbeit,  während  jener  von  170  nach  oben  knopfartig  verdickt  ist.  Die  Klinge 
von  3599  steckt  in  einem,  mit  Rotanstreifen  quer  durchflochtenem,  aus  schmalen  Bambus- 
stäben bestehenden  Futteral.  — Um  die  grossen  Bäume  auf  dem  Terrain,  wo  das  Reis- 
feld angelegt  werden  soll  zu  fällen2).  170:  S.  O.,  3599:  W. 

170:  1.  Stiel  61,  1.  Klinge  16,5,  br.  5,5;  3599:  1.  Stiel  66,  1.  Klinge  20,  br.  6 cM. 

1219/99  und  1308/26  3).  Beile,  wie  oben,  die  Klinge  aber  länger,  keilförmig,  mit 
convexer  Schneide;  im  Durchschnitt  vierseitig;  bei  26  die  Angel  pyramidenförmig,  bei 
99  oben  in  einen  dachförmigen,  platten  hervortretenden  Teil  endend.  Stiel  mit  hell- 
(99)  oder  dunkelbraunem  Griff,  dessen  Obenende  in  Form  eines  Ungeheuerkopfes  mit 
Hauern,  zumal  bei  26  sehr  schön  und  teils  mit  Kalk  ausgefüllt,  geschnitzt  ist.  Unteres 
Ende  des  Griffs  mit  zwei  (26)  oder  drei  (99)  diagonal  geflochtenen  Rotanbändern,  deren 
unteres  teilweise  mit  Harz  bedeckt  ist.  Klinge  von  99  mit  in  Zickzackmuster  gefloch- 
tenem Futteral  aus  Bambusstreifen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

26:  1.  62,  1.  Klinge  20,5,  br.  6;  99:  1.  64,  1.  Klinge  21,  br.  6,5  cM. 

16/413  4).  Beil  (Mal.  belijung5 6 7)-,  keilförmige  Klinge  mit  convexer  Schneide,  vier- 
seitig im  Durchschnitt,  in  der  Mitte  am  dicksten,  nach  oben  in  eine  Spitze  endend 
die,  wie  oben  gegen  das  Knie  des  Stiels  befestigt  ist.  Cylindrischer  Griff,  wie  vorn, 
ohne  Flechtbänder  oder  Harz.  Duson.  S.  O. 

L.  des  Stiels  65,5;  1.  der  Klinge  +18,  br.  der  Schneide  4,5  cM. 

1219/252.  Beilklinge  (ase),  ohne  Stiel;  die  Angel  in  Form  einer  vierseitigen 
Pyramide,  in  die  Klinge  übergehend;  Form  der  letzteren  wie  oben,  Schneide  convex. — 
Um  Holz  zu  fällen.  Selbst  geschmiedet  und  zwar  von  am  Mahakam  geschmolzenem 
Eisen,  weil  das  durch  Malayen  importierte  zu  schlecht  ist.  Mendalam  Kajan , Tandjong 
Karang.  C. 

L.  17,  br.  7 cM. 

405/49°).  Schaufel  (helik’1),  der  untere  Teil  oder  die  Klinge,  mit  breitem  geradem 
Rücken  und  convexer  Schneide  bildet  mit  dem  platten,  vierseitigen  Stiel  oder  der 
Angel  einen  stumpfen  Winkel.  Roh  bearbeiteter  Griff  von  braunem  Holz,  oben  krücken- 
förmig und  schnörkelartig  geschnitzt,  unten  mit  einem  Band  diagonalen  Rotangeflechts 
umwunden.  Die  Angel  ist  im  Stiel  mit  Harz  befestigt.  K. 

Ganze  1.  34,  I.  Stiel  21,  br.  Eisen  4,7  cM. 


1)  Hardeland,  396,  s.  v. 

2)  Einem  dem  oben  beschriebenen,  verwandten  Gerät,  der  Hacke,  ist  der  Name  der  niederen 
Form  des  Landbaus  „Hackbau”  entlehnt;  der  Boden  wird  hier  nicht  gepflegt,  sondern  so  oft 
möglich  mit  einem  neuen  Stück  Grund  verwechselt  (Hahn,  Haustiere , 33  & 388  u.  f.).  Noch  der 
Pflug,  noch  Zugtiere  spielen  dabei  eine  Rolle ; die  auf  dem  Grunde,  wo  das  neue  Reisfeld  angelegt 
werden  soll,  stehenden  Bäume  werden  gefällt  und  verbrannt  und  dann  wird  ohne  Weiteres  die 
Saat  in  die  mittelst  eines  Säestocks  erzeugten  Löcher  gestreut  (Siehe  für  die  Bahari  und  Kenja 
Nietjwenhuis,  Q.  d.  Z?.,  1,158).  Im  Museum  liegt  diese  Beilform  nur  noch  von  Central  Sumatra 
(Inv.  268/392  & 387;  siehe  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  CVI,  Fig.  4 & 5)  und  von  den  Batak 
(340/88)  vor.  — Von  Malakka  erwähnt  ihrer  Martin  (O.  c.  797  ff  mit  Abb.)  und  sagt  dass 
sie  durch  malayische  Immigranten  eingeführt  wurde.  Die  Klinge  bildet  noch  heut  einen  Gegen- 
stand des  Tauschhandels,  die  Stiele  werden  durch  die  Eingeborenen  selbst,  conform  dem  malavischen 
Modell  verfertigt.  Die  Conjektur  M.s  dass  die  ersten  Einwanderer,  die  sich  dauernd  niederliessen, 
„hinduisierte  Javanen”  waren  (O.  c.,  106)  scheint  uns  weiterer  Beweise  zu  bedürfen.  — Rück- 
sichtlich des  „Hackbaus”  siehe  auch  noch  Mucke,  O.  c.,  127  & 135- 

3)  Siehe  Ling  Roth,  II,  26,  Abb. 

4)  Sal:  Müller,  408  (Für  das  Fällen  grosser  Bäume)  und  Taf.  59,  Fig.  I. 

5)  Klinkert,  11 8,  s.  v. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  196/Z. 

7)  Cfr.  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  CI,  Fig.  4. 
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1219/235-  Jätmesser  ( ning ),  mit  platter  vierseitiger  Angel,  deren  unteres  Ende  nach 
innen  gebogen  und  in  die  Mitte  der  schmalen,  beiderseits  spitzen,  messerförmigen  Klinge 
übergeht.  Hölzerner  cylindrischer  Stiel,  oben  krückenförmig  nach  innen  gebogen.  Unter- 
ende mit  einem  Bande  diagonalen  Rotangeflechts.  — Zum  Jäten  der  Reisfelder,  zumal 
durch  Frauen  und  Mädchen  gebraucht.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karajig.  C. 

L.  34,  br.  unten  12  cM. 

370/3521.  Buschmesser1)  ( pisau  malan 2),  glatte  Klinge  mit  geradem  dickem 
Rücken,  nahe  dem  schrägen  Vorderende  am  breitesten;  die  Schneide  unterhalb  des 
Griffes  stumpf,  verdickt  und  bogenförmig  in  die  Angel  mündend.  Rehfussförmiger  Griff 
von  gelbbraunem  Holz,  rohe  Arbeit;  unten  mit  diagonalem  Rotangeflecht  umwunden. 
Ohne  Scheide.  — Gebraucht,  um  das  niedrige  Gesträuch  von  dem  für  das  Reisfeld 
bestimmten  Grunde  zu  entfernen.  S.  O. 

Ganze  1.  39,5,  1.  Klinge  29,4,  br.  5,3  cM. 

893/102.  Grasmesser  (isau  pantab ) ; glatte,  krumme  Klinge  mit  breitem,  ansteigendem 
Rücken  und  meisseiförmig  geschliffener  Schneide,  die  unterhalb  des  roh  bearbeiteten, 
im  Durchschnitt  ovalen  Griffs  von  grauem  Holz,  nach  und  nach  dicker  wird  und  in  die 
schmale  Angel  übergeht.  Die  Klinge  ist  am  breitesten  am  convexen  Vorderende.  - — - 
Von  Dajaken  verfertigt.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

Ganze  1.  54,  1.  Klinge  in  Projektion  42,  br.  des  Vorderendes  6 cM. 

16/291.  Garten-  oder  Feldmesser3),  die  aufwärts  gekrümmte  Klinge  mit  breitem 
convexem  Rücken  und  convexer  Schneide;  letztere  von  der  Angel,  in  geringer  Ent- 
fernung vom  Griff,  durch  einen  rechten  Winkel  getrennt.  Längs  der  Mitte  am  dicksten, 
am  breitesten  nahe  dem  dachförmigen  Vorderende.  Runder  Griff  von  rotbraunem 
Holz,  das  Obenende  nach  der  Schneide  zu  schnabelförmig  verbreitert,  unten  mit  Ge- 
flecht von  ungefärbten  und  schwarzen  Fasern  umwunden.  Ohne  Scheide.  S.  O. 

Ganze  1.  44,  1.  Klinge  32,5,  br.  5 cM. 

813/4.  Buschmesser  mit  glatter  Klinge,  am  breitesten  nahe  dem  Vorderende; 
dicker  Rücken,  dessen]  vorderer  convexer  Teil  mit  der  Schneide  zur  Spitze  vereinigt 
ist.  An  beiden  Seiten  der  Klinge  längs  des  grössten  Teils  des  Rückens  zwei  untiefe 
Blutrinnen,  deren  oberste  unterhalb  des  Griffs  in  ein  queres  Zusammenziehungszeichen 
endet.  Griff  von  Holz  und  gefirnisst,  einem  Hundekopf  roh  nachgebildet;  oberhalb  der 
rotbraunen  Scheide  schnabelförmig  verlängert.  S.  O. 

Ganze  1.  36,  1.  Klinge  24,5,  br.  5,6,  1.  Scheide  24,5  cM. 

370/3598.  Wie  oben  ( parang  4),  gerade  Klinge,  mit  schwach  concavem  Rücken,  am 
breitesten  nahe  dem  convexen  Vorderende;  hinterster  Teil  der  Schneide  dick  und  mit 
dem  Rücken  die  Angel  bildend.  Griff  von  gelblichem  Holz,  tierfussförmig ; der  untere 
runde  Teil  mit  Messingdraht  umwickelt.  Scheide  aus  zwei  gelblichen  Brettern  bestehend, 
durch  ein  Band  fischgratförmigen  Rotangeflechtes  und,  nahe  dem  Unterende,  einen 
kleinen  Holzpflock  aneinander  verbunden;  unteres  Ende  concav,  der  Mund  mit  einer 
grossen  schnörkelförmigen  Ausladung  an  der  Schneidekante.  Das  eine  Brett  nahe  dem 
Munde  mit  zwei  durchbohrten  Holzpflöcken  für  die  aus  Fasern  gedrehte  Trageschnur.  W. 

Ganze  1.  48,  1.  Klinge  34,  br.  5,  1.  Scheide  40  cM. 

370/352°.  Wie  oben  ( parang 5),  gerade  glatte  Klinge,  nahe  dem  Vorderende  am 
breitesten.  Breiter  gerader  Rücken,  meisseiartig  angeschliffene  Schneide, deren  vordererTeil 
sich  bogenförmig  mit  dem  Rücken  zur  Spitze  vereinigt;  der  hinterste  Teil  unterhalb 
des  Griffs  dick  und  zusammen  mit  dem  Rücken  die  Angel  bildend.  Griff  aus  grauem 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  6 6/Z,  wo  malan  zu  lesen  ist  statt  malan. 

2)  Klinkert,  488,  s.  v.  pisau.  • — Hardeland,  5,  s.  v.  alati:  „Das  bearbeitet,  bestellt  sein 
(Felder).”  — Perelaer,  134. 

3)  Sal.  Müller,  408,  Taf.  59,  Fig.  3.  „Meistens  für  Feld-  und  Gartenarbeit  benutzt.” 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/Z,  8. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  66/1. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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Holz,  in  Form  eines  platten  Knopfes  oberhalb  der  Schneide,  mit,  einem  Blattschnörkel 
ähnlicher  eingeschnittener  Verzierung,  der  untere  runde  Teil  mit  diagonalem  Geflecht 
von  Rotanfaser  umhüllt.  Scheide  wie  vorn,  den  Mandauscheiden  ähnlich  und  gleich 
diesen  aus  zwei  Stücken  bestehend,  durch  breite,  an  einer  Seite  knotenförmig  ver- 
schlungene Rotanfaserbänder  J)  zusammengehalten.  Durch  das  oberste  derselben  läuft 
das  von  Rotanfasern  fischgratförmig  geflochtene  Trageband,  mit  einem,  durch  einen 
Fetzen  Rindenzeug  damit  verbundenen,  viereckigem  Brettchen  an  einem  Ende  und 
einer  Schlinge  am  anderen.  In  einer  durch  das  untere  Band  gebildeten  Öse  steckt  ein 
nach  unten  spitziges  Stäbchen  (Grabstock  ?).  Beide  Enden  der  Scheide  an  der  Schneidenkante 
concav.  • — Gebraucht  bei  der  Arbeit  auf  den  ladang  (trockenen  Reisfeldern).  S.  O. 

Ganze  1.  59,  1.  Klinge  44,  br.  5,5,  1.  Scheide  47,5  cM. 

781/172.  Hieb-  oder  Buschmesser  (Daj.  pisan  pamalan 1  2),  die  Klinge  am  brei- 
testen in  einiger  Entfernung  vom  Vorderende,  mit  geradem  Rücken  und  convexer 
Schneide,  unterhalb  des  Griffs  ein  Teil  der  letzteren  dick.  Schneide  von  beiden  Seiten 
angeschliffen.  Griff  von  braunem  gefirnisstem  Holz  mit  eingeschnittenen  Schnörkeln ; 
unteres  Ende  mit  diagonalem  Rotanfasergeflecht  und  Harz  umhüllt.  Scheide  ähnlich 
der  von  3520,  unteres  Ende  mehrfach  eingekerbt.  Zwei  breite  Rotanfaserbänder  wie 
oben  erwähnt,  das  oberste  durch  eine  Aushöhlung  der  Vorderseite  gezogen  und  nur 
an  der  Rückseite  sichtbar ; das  zweite  nicht  knotenartig  geflochten ; unterhalb  des  Mund- 
randes ein  drittes  aber  schmäleres,  diagonal  geflochtenes.  Breites  Trageband,  beide  Enden 
schlingenförmig,  von  Rotan  diagonal  geflochten ; an  der  einen  Schlinge  ein  achteckiger 
Schliessknopf  von  braunem  Holz  mit  Kokosfaserschnur  befestigt.  Gebraucht  um  das 
niedrigere  Gesträuch  von  dem  Terrain  für  das  Reisfeld  zu  entfernen.  S.  O. 

Ganze  1.  59,5,  1.  Scheide  45,  1.  Klinge  40,5,  br.  4,7  cM. 

761/28  3).  Hieb  oder  Buschmesser  (parang  bendo  4),  wie  oben;  die  Klinge  nahe 
der  Spitze  am  breitesten,  mit  nreisselähnlich  geschliffener  convexer  Schneide  und  geradem 
Rücken,  dessen  vorderer  Teil  schwach  ausgeschnitten  ist.  Griff  wie  vorn,  platt  knopfförmig, 
die  Schnitzarbeit  sorgfältiger  ausgeführt.  Scheide  wie  vorn,  von  gelbbraunem  Holz,  die 
beiden  Bretter  werden  durch  zwei  breite,  an  einer  Seite  knopfförmig  geflochtene 
Bänder  von  Rotanstreifen  zusammengehalten.  Zwei  Spalten,  wie  gewöhnlich,  um  das 
Trageband  hindurch  zu  ziehen;  an  der  einen  Seite  nahe  dem  Mundrande  ein  schnörkel- 
förmiger Vorsprung  an  der  Schneidenkante  5).  Margasari.  S.  O. 

Ganze  1.  62.5,  1.  Klinge  45,5,  br.  5,5  cM. 

16/290.  Hieb-  oder  Buschmesser6),  wie  oben,  die  Klinge  am  breitesten  nahe  der 
Spitze,  Schneide  wie  die  von  28,  Rücken  breit  und  schwach  convex;  unterhalb  des 
Griffs  geht  die  Klinge  in  die  im  Durchschnitt  länglich  vierseitige  Angel  oder  Wurzel  über. 
Griff  wie  oben,  grösstenteils  aber  mit  Messingdraht,  und  nur  am  untersten  Teil  mit 
schmalen  Flechtbändern  aus  Rotanfaser  umhüllt.  Stiefelförmige  Scheide  mit  vier  einzelnen 
und  zwei  doppelten  Bändern  diagonalen  Rotanflechtwerks,  beide  Enden  der  Schneiden- 
kante ausgebuchtet.  An  einer,  am  diagonal  geflochtenen  Trageband  von  Rotan  befes- 
tigten Schnur  hängt  eine  mit  sternförmigem  Schnitzwerk  verzierte  Holzscheibe.  S.  O. 

Ganze  1.  49.5,  1.  Klinge  36,  br.  6,  1.  Scheide  45,5  cM.] 

761/34.  Hackmesser  von  Kajeli7)  (MaX.parang  kajeli),  glatte  Klinge  mit  breitem 


1)  Tromp,  Mandau , /.  A.  f.  E.  I,  Taf.  III,  Fig.  8. 

2)  Hardeland,  s.  v.  pisau  und  alan. 

3)  Schmeltz,  Beiträge ; I.  A.  f.  E .,  V,  236;  Taf.  XVII,  Fig.  4 und  4 b. 

4)  Vreede,  Jav.  Wdb.  s.  v.  a^rjcrnii\  grosses  Hackmesser. 

5)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216. 

6)  Sal.  Müller,  Taf.  59,  Fig.  2. 

7)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216.  — Schmeltz,  Beiträge , 1.  c.  236;  Taf.  XVIII. 
Fig.  4 a und  4 b.  — Die  Form  der  Klinge  ähnelt  jener  gewisser  Kurzschwerter  von  den  Sulu  Inseln, 
Siehe  A.  Bässler,  Ethn.  Beitr.  zur  Ke?mtnis  des  Ost-Ind.  Archipels.  I.  A.  f.  E.  IV,  69,  N°.  7 
und  Taf.  IV,  Fig.  2. 
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convexem,  im  vordem  Teil  scharfem  Rücken  und  convexer  Schneide;  beide  Seiten 
der  Klinge  mit  zwei,  dem  Rücken  parallellen  Blutrinnen,  von  denen  die  eine  länger 
als  die  andere;  die  kurze  erstreckt  sich  bis  an  den  scharfen  Teil  des  Rückens  und 
endet  unterhalb  des  Griffs  in  einen  Schnörkel.  Polierter  Griff  von  gelblichem  Holz; 
das,  etwa  einem  Vogelschnabel  ähnliche,  Ende  der  Schneide  zugebogen  und  mit 
einem  Schnörkel  unterhalb  des  Schnabels.  Innenkante  sowie  ein  ringförmiges  Band 
oberhalb  der  Klinge  rot  gefärbt.  Scheide  von  gelbbraunem  Holz,  gefirnisst,  wie  oben; 
die  zwei  Hälften  unten  mittelst  eines  Holzpflocks  mit  einander  verbunden;  an  der 
einen  Seite  unterhalb  des  Mundes  eine  runde,  quer  durchlochte  Platte  en  relief  für 
die  Trageschnur,  die  wie  der  schnörkelförmig  ausgeschnittene  Mundrand  und  ein  breites 
Band  um  das  Unterende  rot  gefärbt  ist.  Bulungan.  K. 

Ganze  1.  56,5,  1.  Klinge  39,5,  br.  7 cM. 

761/35.  Wie  oben  x)  (Mal.  parang ),  Klinge  gerade,  mit  zickzackförmiger,  fast  ganz 
abgeschliffener  Damascierung,  am  breitesten  nahe  der  Spitze;  mit  dickem  Rücken  und 
wiederholt  ausgebuchtetem  Vorderende;  Schneide  schwach  meisseiförmig  geschliffen. 
Griff  von  hellgelbem  Holz,  lackiert,  das  Ende  schnörkelförmig  der  Schneide  zu- 
zugebogen  und  hier  mit  zwei  schwachen  und  zwei  tiefen  Kerben.  Braun  lackierte 
Scheide  mit  hufähnlichem  Unterende;  an  4 Stellen,  auf  gleichen  Abständen,  eine 
bandförmige  Umwindung  mit  Fasern;  das  Mundende,  das  Unterende  und  zwei  durch- 
lochte  Querrücken  für  die  Befestigung  des  Tragebandes,  an  der  oberen  Hälfte,  rot 
gefärbt.  Pulu  Laut.  S.  O. 

Ganze  1.  56,  1.  Klinge  42,  br.  4,5  cM. 

761/47.  Buschmesser  für  Frauen1 2 3)  (NLal.parang  perampuwanz)\  glatte  Klinge’ 
am  breitesten  nahe  der  Spitze  und  an  beiden  Seiten  mit  drei  eingeritzten  Linien’ 
welche  der  Form  der  Schneide  folgen  und  unterhalb  des  Griffs  einen  Schnörkel  bilden’ 
zwei  nahe  dem  Rücken  und  eine  längs  der  Mitte;  überdem  mit  einer  eingeätzten 
Verzierung,  die  einem  grossen  Scolopender  ähnelt.  Rücken  breit  und  gerade;  convexe, 
bogenförmig  in  die  Spitze  übergehende  Schneide.  Griff  von  braunem  Holz,  gefirnisst, 
pfotenförmig  der  Schneide  zugebogen ; oberes  Ende  convex,  unteres  ringförmig  verdickt. 
Roh  bearbeitete  Scheide  von  braunem  Holz,  an  der  oberen  Hälfte  zwei  durchlochte 
Querrücken  wie  oben,  Unterende  mit  hervorragendem  Schuh.  S.  O. 

Ganze  1.  57,  1.  Klinge  43,  br.  5 cM. 

1219/263.  Arbeitsparang4)  ( malat  mawing),  glatte  Klinge,  der  eines  Mandau 
ähnlich,  ohne  Scheide,  am  breitesten  nahe  der  Spitze;  die  eine  Seite  längs  des 
Rückens,  die  andere  fast  völlig  geschwärzt;  Rücken  breit,  der  vordere  Teil  bogen- 
förmig mit  der  meisseiförmig  geschliffenen  Schneide  zur  Spitze  vereinigt.  Griff  von 
hellbraunem  Holz,  krückenförmig,  in  der  rohen  Form  eines  Tier  (Hunde  ?)-kopfs,  der 
untere  Teil  mit  fischgratförmigem  Rotangeflecht  und  Harz  umhüllt.  — Für  Links- 
händige; von  importirtem  Eisen  geschmiedet  durch  Mendalam  Kajan.  Tandjong 
Karang.  C. 

L.  59,  br.  3,5  cM. 

959/169.  Wie  oben  (latuk  kompat 5),  glatte  Klinge,  mit  dem  im  Durchschnitt  länglich 
vierseitigen,  in  die  Angel  übergehenden  Teil  unterhalb  des  Griffs  einen  stumpfen 
Winkel  bildend.  Schneide  beiderseits  angeschliffen,  Rücken  breit  und  gerade,  die  grösste 
Breite  der  Klinge  nahe  dem  schräg  abgestutzten  Vorderende.  Griff  cylindrisch,  von 
rotgefärbtem  Holz,  unten  mit  Rotanfasern  umwunden.  Scheide  wie  oben  von  rot- 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216.  — Schmeltz,  Beiträge , II,  236,  Taf.  XVII,  Fig. 
10  und  10  a. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216.  — Schmeltz,  Beiträge , II,  236,  Taf.  XVII,  Fig.  9. 

3)  Klinkert,  s.  v.  v. 

4)  Cfr.  Shelford,  Classification , Taf.  XVI  ( parang  Hang). 

5)  Klinkert,  601,  s.  v.  latoek , I.  Kompat  (Daj.)  = abgestutzt.  — Shelford.  Classification 
Taf.  XVII,  Fig.  8. 
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gefärbtem  Holz,  die  beiden  Bretter  durch  fünf  diagonal  geflochtene  schmale  Rotan" 
bänder  zusammengehalten.  Mundrand  über  den  nach  unten  folgenden  Teil  hervorragend 
und  aus  zwei  Teilen,  einem  oberen  im  Durchschnitt  dachförmigen  und  einem  im  Durch- 
schnitt runden  bogenförmigen,  bestehend.  Unteres  Ende  schräge  abgeschnitten.  — Für 
Arbeit  im  Feld.  Sekajam  Dajaken , Sanggau.  W. 

Ganze  1.  57,  1.  Klinge  46,  br.  4,5,  1.  Scheide  48  cM. 

893/103.  Buschmesser  ( isau  ftatah1),  Klinge  wie  oben.  Vorderende  mit  zwei 
Kerben  nahe  dem  Rücken.  Im  Durchschnitt  ovaler  Griff  von  gelbbraunem  Holz,  der 
schräge  abgeschnittene  Mundrand  oberhalb  der  Schneide  schnabelförmig  verbreitert 
und  dort  mit  einzelnen  Quergrübchen,  die  durch  zahnförmige  Erhabenheiten  getrennt 
werden,  während  der  grösste  Teil  des  Griffs  mit  zickzackförmigem  Geflecht  von 
feinen  schwarzen  Streifen  umhüllt  ist.  Scheide  von  gelbbraunem  Holz,  wie  oben;  die 
beiden  Hälften  werden  durch  Umwindung  mit  Rotanstreifen  nahe  dem  Unter-  und 
mit  Faserschnur  nahe  dem  Obenende  zusammengehalten.  Mundrand  schräge,  oberhalb 
der  Schneidenkante  mit  einer  Ausbuchtung;  der  Rücken  nach  unten  in  eine  lange 
Spitze  auslaufend,  deren  Innenkante  einige  Kerben  zeigt.  Das  von  Faserschnur  fisch- 
gratförmig geflochtene  Trageband  an  einem  Ende  mit  einer  Schlinge,  während  das 
andere  einen  hölzernen  scheibenförmigen  Schliessknopf  trägt.  Tebidah  Dajaken , Land- 
schaft Sin  fang.  W. 

L.  mit  Scheide  67,5,  1.  Klinge  in  Projektion  47,  br.  4,5,  1.  Scheide  57,  br.  6 cM. 

370/3597.  Buschmesser2)  (Mal.  paratig 3),  Klinge  wie  oben,  aber  das  Vorderende 
convex.  Griff  von  gelblichem  Holz,  rehfussförmig,  das  platte  Ende  über  die  Schneiden- 
kante hervortretend  und  mit  drei  tiefen  Kerben ; oberhalb  der  Klinge  mit  Messingdraht 
umwunden.  Scheide  von  bräunlichem  Holz,  die  beiden  Teile  durch  Holzstifte,  Um- 
windung mit  Rotanfasern  an  drei  Stellen  und  ein  fischgratförmig  geflochtenes  Band 
unterhalb  des  verdickten  Mundes,  zusammengehalten.  Mundrand  convex,  unteres  Ende 
der  Schneidenkante  schräg  gegen  den  Rücken  abfallend  und  mit  zwei  Kerben.  Trage- 
schnur von  braunen  Fasern  geflochten.  W. 

Ganze  1.  56,5,  1.  Klinge  40,5,  br.  6,  1.  Scheide  39  cM. 


b.  Pflanzen  und  Säen 4). 

551/28  5).  Pflanz-  oder  S äe s to ck,  von  schwarzem  Eisenholz;  cylindrisch,  nach  oben 
an  Dicke  abnehmend;  das  untere  Viertel  dicker,  Form  die  eines  auf  die  Spitze  ge- 
stellten Kegels.  — Um  Löcher  im  Boden  zu  erzeugen,  in  die  der  Saatpadi 6 *)  ge- 
streut wird.  S.  O. 

L.  104,  d.  2,5  cM. 

781/171.  Wie  oben  (Daj  .tundang'1),  von  schwerem  braunen  Holz.  Obenende  in  Form 
einer  lanzettförmigen  Lanzenspitze;  Unterende  einigermaassen  eichelförmig.  S.  O. 

Ganze  1.  248,  1.  Spitze  28,5,  br.  4 cM. 

16/411.  Wie  oben  ( gulung-gulung 8),  von  schwarzem  Eisenholz.  Obenende  in  Form 
einer  vierseitigen  Pyramide  mit  abgeschrägten  Ecken,  auf  hervortretender  ringför- 
miger Basis,  der  nach  unten  zwei  eierstabförmige  durch  eine  Platte  geschiedene  Teile 


1)  Cfr.  Shelford,  Classification , Taf.  XVII,  Fig.  8. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65 /<£,  8.  — Cfr.  Shelford,  Classification , Taf. 
XVII,  Fig.  8. 

3)  Klinkert,  441,  s.  v.  — Ling  Roth,  I,  399.  — A.  R.  Hein,  Knst.^  1 17  und  129.  Anm.  2. 

4)  Siehe  betreffs  des  Reisbaues  noch  besonders:  van  Someren  Brand,  Cultures^  1 — 42  (rijst). 
Hahn,  Haustiere , 395,  505  & 506.  — Ling  Roth,  I,  402 — 406:  sowing  and  caretaking.  — 
Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Kap.  VIII,  156 — 185  und  I.  C.  B.  I,  Kap.  IX,  178-  -204. 

5)  Ser.  551,  leg.  F.  Grabowsky.  6)  Padi  = Reis  in  Hülse. 

7)  Hardeland,  619,  s.  v. 

8)  Sal.  Müller,  414  und  Note  2,  mit  Taf.  57,  Fig.  29.  — C.  B.  G.  4S,  123,  n°.  6170  (?). 
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1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  106  kl.  n°.  193.  — VAN 
Somerf.n  Brand,  16  (Abb.). 

2)  Klinicert,  213,  s.  v.  toegal. 

3)  Cfr.  das  tumpal-M.o\S.w  im  Kopf  (Jiapala')  Javanischer  Sarongs. 
Siehe  oben  S.  94  und  Batikkims 81  & 82  Spalte  rechts. 

4)  Dem  hier  beschriebenen  Gegenstand  stehen  zwei  andere, 
uns  aus  der  Litteratur  bekannt  gewordene  ausserordentlich  nahe. 
Der  eine  wurde  durch  die  bekannten  Reisenden  P.  und  F.  Sarasin 
zu  Dwnoga  besar  in  Bolaäng  Mongondou  erlangt  und  ist  in 
deren  kürzlich  erschienenem  Werk  „ Reisen  in  Celebes ” [I,  110, 
Fig.  44],  sowie  schon  vorher  bei  Meyer  & Richter  [ Celebes  I, 
32,  Taf.  VIII,  Fig.  15]  besprochen  und  abgebildet,  während  der 
andere  sich  in  der  ethnogr.  Sammlung  der  Bat.  Gen.  van  Künsten 
en  Wetenschappen  befindende  und  von  den  Kajan  stammende, 
in  der  vierten  (Supplement)  Ausgabe  des  Catalogs  [Batavia, 
1894]  derselben  unter  6122  (S.  120)  erwähnt  wird  als  „Fraai 
ä jour  bewerkte,  ijzerhouten  rijststamper  valu  beranak"  '),  waarin 
twee  uit  hetzelfde  stuk  hout  gesneden  staafjes,  bij  het  stampen 
op  en  neer  gaande,  geluid  maken.  Vooral  bij  oogst-feesten  in 
gebruik.” 
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folgen.  Der  dann  folgende  Teil  ist  ä jour  geschnitzt  und  ausgehöhlt,  wodurch  vier  cca 
19  cM.,  lange  länglich  vierseitige  Öffnungen,  und  vier  im  Durchschnitt  dreieckige,  aus 
der  Wand  hervorgegangene  Stäbe  entstanden  sind,  zwischen  denen  sich  ein  im  Durch- 
schnitt sternförmiges  Holzstück  beim  Gebrauch  des  Gerätes 
auf  und  nieder  bewegt  und  einen  Ton  erzeugt.  Das  ganze 
Obenende  bis  unter  die  Öffnungen  ist  mit,  teils  mit 
Kalk  ausgefülltem  Schnitzwerk:  Rauten,  Scheiben,  con- 
centrischen  Dreiecken  etc.  verziert.  In  ]/7  natürl.  Grösse. 

Kapuas.  S.  O. 

Ganze  1.  110,  br.  Spitze  3,  dm.  3,8  cM. 

Siehe  Tafel  XIV,  Fig.  2. 

370/3645.  Wie  oben1)  (tugal 2),  aber  von  braunem  Holz, 
das  Obenende  einem  vierseitigen, offenen  Türmchen  ähnlich 
mit  Dach  in  Form  einer  Anzahl  auf  einander  folgender 
Säulen-,  kugel-  und  eierstabförmiger  Körper  geschnitzt 
und  in  eine  Spitze  endend,  von  der  eine  Anzahl  roter 
oder  weisser  Kattunstreifen  herabhängen.  Der  unterhalb 
jener  Körper  folgende  vierseitige  Teil  ist,  ähnlich  wie  41 1 
ä jour  geschnitzt;  die  Stäbe  zwischen  den  Löchern  bilden 
die  Ecken;  das  lose,  im  Durchschnitt  sternförmige  Holz- 
stück im  Innern  der  Höhlung  endet  nach  oben  und  unten 
in  eine  stumpfe  Spitze.  Unterhalb  der  Höhlung  ist  der 
Stab  cylindrisch,  das  untere  Fünftel  aber  dicker,  stumpf- 
spitzig endend  und  mit  Schnitzwerk  in  Blattmuster,  sowie 
an  einem  darüberfolgenden  vasenförmigen  Teil  mit  einer 
doppelten  Reihe  in  einander  greifender  schwarzer  und 
ungefärbter  Dreiecke  3)  verziert.  — Hiermit  werden  im 
Boden  Gruben  erzeugt  beim  Pflanzen  von  djagong( Mais) 
oder  padi  (Reis  4).  [Siehe  nebenstehende  Abbildung].  W. 

Ganze  1.  315,  1.  des  viereckigen  Teils  62,  br.  desselben  5,5  X 6, 

1.  des  cylindrischen  Teils  66,5  cM. 


V 


370/3645 

7,5  nat.  Gr. 

Auch  unser  Stück  dürfte,  wie  uns  der  Schmuck  der  Spitze  annehmen  lässt,  für  ein  Säe-  oder 
Erntefest  bestimmt  gewesen  sein;  der  Bezeichnung  „Reis Stampfer”  aber  stehen  wir,  mehrerer 


')  Alu  — Reisstampfer;  beranak  = Kinder  besitzen,  Kinder  bekommen,  entbunden  werden  etc. 
Klinkert,  s.  v.  anak. 
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Gründe  halben  skeptisch  gegenüber.  Erstens  ist  uns  weder  unter  dem  uns  hier  vorliegenden  Material, 
noch  aus  der  Litteratur  über  Reisstampfer,  die  bei  Meyer  & Richter  O.  c.,  32  recht  vollständig 
gegeben,  ein  weiterer  solcher  mit  Lärmvorrichtung  bekannt  geworden.  Zwar  erwähnen  letztere 
Autoren  einer  solchen  bei  einem  durch  Campen  ')  abgebildeten  Stück  von  Halmahera , aber  nur 
auf  der  Abbildung  fussend,  während  Campen  selbst  im  Text  von  derselben  mit  keinem  Worte  spricht, 
die  Abbildung  also  dürfte  einen  ä jour  gearbeiteten  oder  mit  Schnitzwerk  verzierten  Stampfer 
für  festliche  Zwecke  vorstellen,  während  uns  vorliegende  Stücke  aus  dem  nahen  Tidore  [370/21 1 1 — 
2112;  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  213/16 — 17]  sich  in  ihrer  Form  kaum  von 
solchen  anderer  indonesischer  Provenienz  unterscheiden. 

Zweitens  dürfte  der  Zweck  der  Lärmvorrichtung  die  Erzeugung  eines  Tones  als  Begleitung 
einer  in  bestimmtem  Taktmaass  verrichteten  Arbeit,  bei  einem  Reisstampfer  in  Folge  des,  durch 
das  Stampfen  im  Mörser  selbst  hervorgerufenen  Geräusches  illusorisch  werden,  was  aber  bei  der 
Arbeit  des  Säens  mittelst  solchen  Gerätes  nicht  der  Fall,  worauf  Prof.  J.  J.  M.  de  Groot,  im 
Lauf  eines  Gespräches  über  diese  Frage,  unsere  Aufmerksamkeit  lenkte. 

Endlich  stimmt  die  Form  des  unteren  Endes  unsres  Stückes  ziemlich  gut  mit  der  des  oben 
erwähnten  abgebildeten  von  Celebes  überein  und  ist  dieselbe  bei  der  folgenden  Form  (16/411 
& 659/62)  ebenfalls  ziemlich  stumpf. 

Wir  sind  daher  geneigt,  solange  keine  unwiderlegbare  Beweise  dagegen  erbracht  sind,  anzu- 
nehmen, dass  es  sich  auch  bei  den  beiden  fraglichen  Stücken  um  „Säestöcke”  handle  und  dass 
hier,  zumal  betreffs  des  durch  F.  & P.  Sarasin  mitgebrachten  wiederum,  einer  jener  Fälle  vorliegt, 
wo  selbst  so  tüchtige  Forscher  wie  diese,  aus  dem  einen  oder  anderen  Grunde,  von  Eingeborenen  unzu- 
treffende Angaben  erlangen,  worauf  zumal  TEN  Kate  hinweist  und  vor  derartigen  Erfahrungen  warnt *  2). 

Eine  Lärmvorrichtung  findet  sich  auch  an  anderen  Geräten  indonesischer  Provenienz,  so 
u.  A.  bei  Kettenbäumen  der  Webgestelle.  Schon  Meyer  und  Richter  (Ethnol.  Mise. 
II,  42)  haben  einige  Beispiele  dafür  gegeben  und  auch  uns  liegt  hier  einschlägiges  Material 
u.  A.  von  Celebes  und  den  Lampongs  auf  Sumatra  in  den  beiden  hier  abgebildeten  Stücken  vor. 

S5 


370/2030.  Vs  nat.  Gr. 


370/2361.  7g  nat.  Gr. 


Das  erstere  derselben  (370/2030)  gehört  zu  einem  im  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  n°.  367 /i 
als  von  Celebes  stammend  aufgeführten  Webstuhl,  stammt  aber,  wie  die  mitgesandte  Inventarakte 
lehrt,  von  der  Insel  Saleyer  und  steht,  falls  nicht  damit  übereinstimmend,  doch  jedenfalls  dem 
durch  M.  & R.,  42  erwähnten  Stücke  aus  der  Sammlung  der  ehemaligen  Indischen  Instelling  zu 
Delft  sehr  nahe.  Hier  wie  dort  ist  die  Aushöhlung  durch  drei  Querbrücken  in  vier  Teile  ge- 
schieden, die  eine  Anzahl  kurzer  Rohrstäbchen  enthalten,  oberhalb  welcher  wieder  zwei  der- 
selben quer  in  der  Wand  des  Objekts  befestigt  sind,  um  das  Herausfallen  zu  verhüten.  — Das 
zweite  (370/2361),  zur  Hälfte  hier  abgebildete  Stück  stammt  aus  der  Abt.  Sekampong , der 
Lampongs chen  Residentschaft,  ist  im  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  als  n°.  303/4 


')  Eenige  mededeelingen  over  de  Alfoereit  van  Hale-7nali'era  (Bijdr.  Kkl.  Inst.  T.  L.  & Volkk- 
4«  volgr.,  deel  VIII,  162  ff.),  168  & Taf.  II,  Fig.  10  b. 

2)  Reizen  en  onderzoekingen  in  Noord  Amerika  [Leiden,  1885],  4 und  zumal  197,  nebst  den 
Anmerkungen  3 & 140. 
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16/412  ')  und  659/62 1  2).  Wie  oben  ( kurung-kurung 3),  bestehend  aus  einem  dünnen 
Bambusrohr,  in  dessen  Unterende  ein,  einem  Schirmpilz  (Agaricus)  ähnlich  geschnitztes 
Holzstück  mit  dem  Stiel  gesteckt  und  durch  Umflechtung  und  Umwindung  des  Rohrs 
mit  Rotanstreifen  befestigt  ist,  während  ein  dickeres  Stück  Bambus,  das  einige  rasselnde 
Gegenstände  enthält,  mit  dem  Boden  des  Gliedes  nach  oben,  auf  das  Obenende  gesteckt 


aufgeführt  *),  und  besteht  aus  einem  schwarzgrau  gefärbten,  mit  Schnitzwerk 
verzierten  Brett,  das  in  jeder  Hälfte  drei,  aus  dem  vollen  Holz  geschnitzte 
Rasselkörper  enthält,  wie  dies  aus  unserer  Abbildung  ersichtlich.  Diese  Lärm- 
vorrichtung  ähnelt  jener  des  bei  M.  & R.  Taf.  III,  Fig.  22  abgebildeten  Stückes 
von  Celebes , sowie  der  des  auch  von  diesen  Autoren  (S.  42)  erwähnten  und 
uns  im  Museum  vorliegenden  Stückes  aus  Ce?itral  Sumatra , abgebildet  bei 
van  Hasselt,  Atlas , Taf.  CXIV,  Fig.  5.  Über  weitere  uns  vorliegende 
gleichartige  Stücke  von  anderen  Inseln  des  Mal.  Archipels  später. 

Was  den  Zweck  der  Lärmvorrichtung  betrifft,  so  nehmen  einzelne  Autoren, 
und  auch  P.  & F.  Sarasin  1.  c.  an,  dass  dieselbe  gleichsam  „zur  Controlle  des 
Arbeiters  resp.  der  Arbeiterin”  diene,  letztere  sagen  aber  gleichzeitig  dass  dadurch 
„ein  für  das  Ohr  der  Arbeiterinnen  angenehmer  taktmässiger  Klang  erzeugt 
werde.”  Das  an  erster  Stelle  Gesagte  trägt  die  Unwahrscheinlichkeit  in  sich 
selbst,  dagegen  bringt  uns  das  an  zweiter  Stelle  stehende  sofort  auf  den 
rechten  Weg.  Um  bei  dem  „Reisstampfer”  zu  bleiben,  so  spricht  Bücher, 
36**)  ganz  richtig  von  einem  dabei  erzeugten  dumpfen  Ton,  der  zum  Kampong 
der  Malayen  gehört.  Diese  Arbeit  findet  in  nächster  Nähe  der  Wohnung  statt, 
die  Anwendung  einer  Lärmvorrichtung  als  Controllemittel  ist  hier  also  unnötig. 
Bücher  weist  (26)  darauf  hin,  dass  der  Ton-Rhythmus  seine  Bedeutung  für 
die  Intensität  der  Arbeit  habe,  sowie  dass  angenommen  werden  darf,  ersterer 
erleichtere  und  fördere  letztere,  und  sagt  ferner  S.  38  ff.  seines  hochinteressanten 
Werkes,  „wo  zwar  eine  rhythmenbildende  Regulierug  der  Arbeit  möglich  ist, 
„die  letztere  aber  keinen  eigentlichen  Taktschall  ergiebt,  wird  dieser 
„oft  durch  künstliche  Mittel  hervorgerufen.”  — In  erster  Linie  dient  dazu 
die  menschliche  Stimme,  an  deren  Stelle  aber  in  solchen  Fällen  auch  ein 
Instrument  treten  kann,  durch  das  ein  Ton  hervorgebracht  wird.  Und  hier 
ergiebt  sich  uns  mit  einem  Mal  welchem  Zweck  derartige  Lärmvorrichtungen 
dienen,  nämlich  dem  der  Befriedigung  eines  in  der  menschlichen  Natur 
begründeten  Bedürfnisses  des  Hervorbringens  dem  Gehör  zusagender  Töne 
als  Begleitung  eintöniger  Arbeiten  und  zur  Bekämpfung  der  durch  selbe  er- 
zeugten Ermüdung.  So  sagt  schon  Sal.  Müller  (444)  betreffs  unserer  Säestöcke 
16/412  und  659/62:  „Zij  bestaan  uit  bamboeriet  en  verschillen  in  lengte  en 
„dikte  onderling  van  elkander  in  eene  regelmatig  afnemende  verhouding, 
„ten  einde  aldus  verschillende  noten,  of  hooge  of  läge  tonen  voort  te 
„brengen.”  Unsere  Auffassung  erhält  ferner  eine  Stütze  durch  das,  was  Meyer 
& Richter  ( Celebes , I,  32)  unter  Verweisung  auf  Bücher  sagen,  nämlich  dass 
es  sich  bei  jenem  Geräusch  um  eine  „Suggestion”  handeln  könne,  wofür 
weitere  Beispiele  bei  Webstühlen  in  Ethn.  Mise.  1.  c.  gegeben  werden  und 
auch  eine  interessante  Mitteilung  Loeber’s  (Het  weven , 1904,  4)  die  mit  Bücher’s 
Auffassung  betreffs  des  Zwecks  der  Lärmvorrichtung,  liier  am  Webstuhl,  über- 
einstimmt, wiedergegeben  ist  (43).  Solchergestalt  dürfte  der  Beweis  genügend 
erbracht  sein,  dass  nur  die  an  zweiter  Stelle  durch  P.  & F.  Sarasin 
ausgesprochene  Annahme  als  die  zutreffende  aufzufassen  sei. 


*)  Als  Folge  eines  Druckfehlers  steht  1.  c.  „ Sampong .” 

**)  Karl  Bücher,  Arbeit  und  Rhythmus.  3e  Aufl.  Leipzig,  1902. 


1)  Sal.  Müller,  444  und  Taf.  53,  Fig.  2.  Ein  Mann  und  vier  Frauen, 
alle  nebeneinanderstehend  und  das  Gerät  handhabend. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184.  659/62  '/i5  nat-  Gr. 

3)  Klinkert,  s.  v.,  cfr.  Hardeland,  s.  v.  hurong ; beides  hat  die  Bedeutung  von  „eingesperrt 
sein,  Käfig”  etc. 
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und  auf  gleiche  Weise  umflochten  und  umwunden  ist,  sodass  das  Ganze  kolbenähnlich 
erscheint1).  62 : S.  O.,  412:  Tanali  Laut.  S.  O. 

Ganze  1.  244  und  216,  1.  Holzstück  22,  dm.  6,6  und  6,8  cM. 

1219/236.  Pflanzstab  für  Kinder  ( toi  lali 2),  ähnlich  551/28.  Von  dunkelbraunem 
Holz,  unteres  Ende  bimförmig  mit  scharfer  Spitze;  übrigens  cylindrisch  und  mit 
plattem,  über  den  Stiel  hervorragendem  Knopf.  — Gebraucht  beim  Säefest  ( tugal 3). 
Mendalam  Kajan,  Tandjcmg  Karang  4).  C. 

L.  24,  dm.  + 2 cM. 

893/45.  Saatkörbchen  5 6)  ( randjung  pemenih c),  oben  rund  und  mit  einem,  mit 
Rohrstreifen  befestigten  platten  Rotanrandreifen  innen  und  aussen,  woran  je  zwei 
Ösen  von  Rohr  für  das  Trageband  verbunden  sind;  diagonal  und  zickzackförmig 
geflochten  von  schmalen,  braun  gefärbten  Rotanstreifen  mit  undeutlichem  Muster 
in  Form  von  mehr  oder  weiniger  breiten  Streifen  und  Linien  in  der  Wand;  der  vier- 
seitige Boden  in  vier  Rechtecke  verteilt;  übrigens  defekt.  — Von  Frauen  gemacht. — 
Zur  Aufbewahrung  des  padi  bei  der  Aussaat,  wird  über  die  Schulter  gehangen.  Tebidah 
Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

H.  16,  dm.  oben  15,  dm  des  Bodens  15  X 15  cM. 

959/55.  Wie  oben  ( tujung ),  von  ungefärbten  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten, 
unten  viereckig,  oben  rund,  mit  jhalbiertem  Rotanende  als  Randreif  innen  und 
aussen,  woran  zwei  Ösen  für  die  Trageschnur.  — Auf  der  linken  Hüfte  getragen 
während  des  Streuens  der  Reiskörner  in  die  Grübchen  auf  den  ladang7).  Randuk 
Dajaken.  W. 

H.  19,5,  dm.  oben  22,5,  unten  15,5  cM. 

893/123.  Wie  oben  ( randjung  pemenih ),  derselben  Form  wie  n°.  45,  aber  aus 
einer  doppelten  Schicht  Flechtwerk  von  Rotanstreifen  verfertigt;  innen  zickzack- 
förmig von  breiten  ungefärbten,  aussen  gleichfalls  zickzackförmig,  aber  von  schmalen 
schwarzen  und  ungefärbten  Streifen.  Muster : quere  und  senkrechte  Streifen  und  Rauten ; 


1)  Ähnliche  Geräte,  roherer  Art  als  die  oben  beschriebenen  und,  wie  schon  die  Bezeichnung 
„Grabstöcke”  andeutet,  einem  anderen  Zweck,  dem  Graben,  dienend  finden  sich  u.  A.  bei 
Meyer  & Richter,  Celebes  I,  17,  Taf.  IV,  Fig.  12,  aus  Tomohon  in  der  Minahassa , und 
ebendas.  79,  Taf.  XVIII,  Fig.  9 von  den  Topebato  in  Central  Celebes  beschrieben  und  abgebildet  und 
dürften  sicher  auch  aus  dem  östlicheren  Teil  des  Indischen  Archipels  von  anderen  Inseln  noch 
nachzuweisen  sein.  Ein  für  denselben  Zweck,  wie  unsere  obigen,  dienendes  Gerät,  ein  „Säestock” 
ist  bei  Meyer  und  Schadenberg  : Die  Philippinen  I,  Nord  Lnzon , 20,  in  zwei  Exemplaren  von 
den  Ginaanen  beschrieben  und  auf  Taf.  XVII,  Fig.  4 & 5 abgebildet.  — Derselbe  besteht  aus 
einem  langen  Bambusrohr,  in  dem  eine  hölzerne  Spitze  befestigt  ist.  Während  aber  in  Bor?ieo  die 
Saat  oder  die  jungen  Pflänzchen  in  einem  Korbe,  wie  weiter  unten  beschrieben,  mitgeführt  werden, 
enthält  hier  das  Rohr  die  Reiskörner,  die  daraus  in  die  erzeugten  Gruben  gestreut  werden.  — 
Interessant  ist  was  Bücher  (33)  in  dieser  Hinsicht  von  den  Malegassen  auf  Grund  eines  franzö- 
sischen Bei'ichtes  mitteilt:  die  Schilderung  der  Anwendung  des  Säestocks  stimmt  merkwürdig  mit 
der  bei  Sal.  Müller  abgebildeten  (siehe  oben).  Das  Zuscharren  der  Grübchen  geschieht  bei  den 
Malegassen  mittelst  des  Fusses  der  Arbeiterin;  dies  ist  auch  in  Borneo  der  Fall  (v.  Someren  Brand, 
10),  obwohl  Prof.  Nieuwenhuis  uns  mitteilt,  dass  bei  den  Stämmen  im  Innern  diese  Bedeckung 
der  Aussaat  nicht  einmal  geschieht. 

2)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  166,  Taf.  XX,  k,  und  Q.  d.  B.  I,  158  und  165. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  63,  154  und  Q.  d.  B.  I,  162.  — Perelaer,  176. 

4)  Cfr.  über  die  mit  der  Aussaat  und  der  Ernte  des  Reises  verbundenen  Ceremonien,  sowie 
betreffs  der  übernatürlichen  Anschauungen  rücksichtlich  der  Entstehung  des  Reises:  Wilken, 
Animisme , 32  ff.  — Bastian,  Indonesien , IV,  27.  — Furness,  Folklore , 20  ff.  — Ling  Roth,  I, 
41 1 ff.  — Alb.  C.  Kruyt,  De  rijstmoeder , 366,  367,  372  ff.  — van  Someren  Brand,  ii  ff. 
Nebenher  sei  schon  hier  bemerkt,  dass  das  S.  12  abgebildete,  zur  Beschirmung  des  eben  geernteten 
Reises  dienende  Bündel  Holzfiguren,  nicht  von  Szimatra^  sondern  von  Borneo  stammt.  Siehe 
Weiteres  unten  Gruppe  XII,  Inv.  N°.  781/213. 

5)  Cfr.  A.  R.  IIein,  Knst 206 — 208,  s.  v.  Körbe.  — Cat.  vlechtw.  Haag. 

6)  Klinkert,  s.  v.  benih.  — C.  B.  G.  4S.,  110,  n°.  5928. 

7)  Trockene  Reisfelder. 
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an  der  Mitte  der  Wand;  im  Beden:  vier  grosse  Rechtecke  mit  concentrischen  Streifen 
darumhin  und  gefüllt  mit  Andreaskreuzen.  Die  Wand  ist  nahe  dem  Boden  und  dem 
Obenrand  mit  rotgefärbten  schmalen  Rohrstreifen  in  regelmässigen  Abständen  umwickelt ; 
rotgefärbter  Randreif,  wie  bei  n°.  45  mit  schwarzen  Rotanfasern  befestigt,  woran  ein 
dünner,  von  Rohrstreifen  gedrehter  Henkel  befestigt  ist.  T^bidah  Dajaken , Landschaft 
Smlatig.  w. 

H.  12,  dm.  oben  16,  dm.  des  Bodens  9,5  X 10,5  cM. 


781/168.  Wie  oben  ( tadjung ?),  jedoch  aussen  von  roten  und  ungefärbten  Rotanstreifen 
zickzackförmig  geflochten.  Das  Muster  der  vier  Seiten  bildet  in  der  Mitte  eine  sehr 
deutliche,  stehende  Menschenfigur  ’),  rot  auf  gelbem  Grunde,  deren  Körperteile  alle 
völlig  erkennbar  sind.  Die  Hände  zeigen  nur  drei  Finger,  die  Füsse  vier  Zehen  und 
das  Brustbein,  welches  statt  vertical,  horizontal  gestellt  ist,  nur  drei  Rippen.  Übrigens 
besteht  das  Muster  der  Wand  aus  queren  und  senkrechten  Streifen  und  Reihen  kleiner 
Andreaskreuze  und  das  des  Bodens  aus  vier  Rechtecken.  — Gebraucht  um  Saatreis 
für  die  folgende  Saatperiode  zu  bewahren.  S.  O. 

H.  22,  dm.  oben  23  X 24,  unten  17  cM. 


781/161.  Wie  oben  (Daj.  sink?  da- 
rae1 2),  aussen  von  rotem  und  gelbem 
zickzackförmigem  Rotangeflecht ; 
Randreif  von  einander  kreuzenden 
schmalen  Rotanlatten  wie  bei  22, 
aber  mit  schwarzen  Fasern  befestigt. 
Muster  der  Aussenseite  eine  rote, 
durch  gelbe  Streifen  eingerahmte 
Menschenfigur  mit  drei  Fingern, 
drei  Zehen  und  gelben  Augen 
an  drei  Seiten,  und  an  der  vierten 
dasselbeMuster  weniger  deutlich  und 
völlig  in  rot.  Der  ebenfalls  aus  roten 
Streifen  bestehende  Boden  ist  in  vier 
Rechtecke  verteilt.  Ein  schwarzer, 
wie  bei  22  befestigter  Streif  dient  als 
Henkel.  — Gebraucht  von  Frauen 
und  Mädchen,  um  den  Saatreis  zu 
verwahren.  S.  O. 

H.  14,  dm.  oben  10,  unten  9 cM. 


789/22.  Wie  oben  (Da].randjct7ig 
darae  3),  oben  rund,  unten  vierseitig, 
innen  und  aussen  mit  einem  roten, 
halbierten  Ende  Rotan  als  Rand- 
reif. Unter  dem  Boden  zwei,  einander 
in  der  Mitte  kreuzende  rote  Rotan- 
stäbe,  welche  längs  der  Wand  nach 
oben  gebogen  bis  zum  Randreif 
reichen  und  mittelst  Umflechtung,  Korb-  781/161.  */s  nat.  Gr. 

auf  regelmässigen  Abständen  mit  Rotanfasern  an  der  Wand  befestigt  sind.  Das  Muster 
der  Aussenseite  besteht  an  drei  der  Seiten  aus  Querstreifen,  Reihen  von  Dreiecken 


1)  Dr.  W.  Hein,  Menscheftgestalt  (Mitt.  Anthrop.  G.  Wien,  XXI,  45—56).  — Dr.  W.  Hein,  Ent- 
wicklungsgeschichte, (Ann.  K.  K.  natuvhist.  Hofmus.,  X,  94 — 1 1 4)  Fig.  1 Die  Beine,  die  Ohren  und 
der  Mund  sind  deutlich  sichtbar). 

2)  Hardeland,  s.  v. 

3)  Hardeland,  s.  v.  darae.  — Cat.  vlechtwerk,  Haag,  54,  N°.  359.  — Hein,  Entwicklungs- 
geschichte, 97,  Fig.  6. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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mit  umgebogener  Spitze  und  in  der  Mitte  eine  stilierte,  in  viele  Schnörkel  aufgelöste 
Menschenfigur  mit  deutlichem  membrum  virile , während  an  der  vierten  Seite  das 
Muster  oben  und  unten  übereinstimmt  mit  jenem  der  anderen  und  übrigens  aus  mit 
einander  abwechselnden  roten  und  ungefärbten,  senkrechten  Streifen  besteht.  Innenseite 
gleichfalls  mit  vier  bis  zum  Randreif  reichenden  roten  Rotanstäbchen  und  im  Geflecht 
aller  vier  Seiten  ein,  durch  rote  Streifen  gebildetes  Kreuz.  Nahe  dem  Randreif  an 
einer  Seite  zwei  Ösen  von  Rohrfasern  für  die  von  rotem  und  weissem  Kattun  gedrehte 
Trageschnur.  — Durch  Frauen  bei  der  Feldarbeit  benutzt.  Sampit.  S.  O. 

H.  19,5,  dm.  oben  + 22,  unten  19,5  cM. 

Siehe  Taf.  XXIII,  Fig.  1. 

959/78.  Wie  oben  ( penangkin  '),  von  schmalen  Blattstreifen  diagonal  geflochten ; 

Muster:  auf  die  Spitze  gestellte  Rauten.  Unten  viereckig,  mit  Fuss  der  aus  zwei  Rotan- 
latten  übereinander  besteht;  oben  rund,  mit  Randreif  aus  einer  Bambuslatte  und  einem 
darunter  innen  und  aussen  folgenden  Rotanreif.  Letzerer  ist  mit  dem  Fuss  innen  und 
aussen  verbunden  durch  vier  von  den  Ecken  des  Fusses  ausgehende  Rotanstäbchen, 
die  gleich  dem  Fuss  und  Reif,  durch  Rohrfasern  befestigt  sind.  Braune  Trageschnur. — 
Speciell  für  Saatreis.  Sanggau  Dajaken.  W. 

H.  20,5,  dm.  oben  9,8,  am  Fuss  7,3  cM. 

959/38.  Wie  oben  ( tanpong  pembenih ),  aus  einer  doppelten  Schicht  Bambusstreifen 
geflochten;  innen  ungefärbt  und  zickzackförmig,  aussen  ungefärbt  und  rot  und  diagonal. 
Muster:  Zickzack-,  Schräg-  und  gerade  Streifen,  die  schrägen  rechts  mit  vielen  haken- 
förmigen Fortsätzen.  Längs  des  Obenrandes  ein  Reif  von  gesplissener  Lianenwurzel 
(akar  bangkil1  2),  dessen  Obenrand  mit  zwei  ineinander  greifenden  Reihen  Dreiecken 
verziert  ist,  und  dem  innen  ein  breiter  farbloser  und  aussen  ein  schmaler  Reif  mit 
rotgefärbten,  einem  Fingernagel  ähnlichen  Kerben  folgt.  In  geringem  Abstand  von 
diesem  ist  ein  Ring  von  schwarzen,  gelben  und  roten  Fasern  um  die  Wand  befestigt. 
Der  Fuss  besteht  aus  einer  roten  Rotanlatte,  welche  gleich  den  von  den  vier  Ecken 
des  Bodens  nach  oben  gehenden  Rotanstäbchen  mit  eingeschnittenem  und  schwarz  oder 
rot  gefärbtem  Muster:  halbe  Kreise,  Zickzackstreifen,  Dreiecke,  Rauten,  Schnörkel 
u.  s.  w.  verziert  ist.  Zwei  der  aufwärts  gebogenen  Stäbe  mit  einer  Rohröse  für  die  Trage- 
schnur. — Die  rote  Farbe  ist  mit  getah  djerenang 3)  erzeugt,  die  schwarze  gleichfalls, 
wobei  das  djerenang  im  Rauch  brennenden  Harzes  ( damar ) geschwärzt  wird.  — Bei  der 
Reissaat  gebraucht.  Menjukei  Dajaken.  La7idak.  W. 

H.  21,  dm.  oben  17,5,  unten  10  cM. 

959/80.  Wie  oben  ( penangkin ),  zickzackförmiges  Flechtwerk  von  farblosen  Rohrstreifen. 
Muster : schmälere  und  breitere  Querbänder,  die  bei  auffallendem  Licht  sichtbar  werden. 
Um  den  Obenrand  ein  breiter  roter  und  darunter  ein  schmaler  schwarzer  Bambusrand- 
reif. Fuss  aus  einer  breiten  Bambuslatte,  der  nach  oben  eine  schmälere  folgt.  Die 
Rotanstäbchen  an  den  vier  Ecken  enden  oben  eichelförmig,  sind  mit  Rohrstreifen  befestigt 
und  gleich  der  breiten  Latte  des  Fusses  verziert  mit  teilweise  eingekerbten,  roten  Orna- 
menten : Spiral-  und  Schrägstreifen,  vierblättrige  Blumen,  Reihen  von  ineinandergreifenden 
Dreiecken,  Zickzackstreifen  und  Gruppen  von  Rechtecken,  je  mit  einem  Punkt  in  der 
Mitte.  - — - Nach  der  aufgeklebten  Etikette  speciell  für  bibit  (Sämlinge)  bestimmt.  W. 

H.  28,  dm.  oben  15,5,  am  Fuss  11  cM. 

959/68.  Wie  oben  ( penangkin ),  roter  Bambus-  und  darunter  innen  und  aussen  ein 
ungefärbter  Rotan-Randreif;  Fuss  durch  eine  Rotanlatte -gebildet  und  gleich  den  vier 
Eckstäben  mit  schwarzer  Faser  befestigt.  Zickzackförmig  geflochten  von  ungefärbten 
und  roten  Bambusstreifen ; Muster : horizontale  und  verticale  Zickzackstreifen,  Mäander 
und  Sterne  in  der  Wand  und  am  Boden  vier  farblose  Rechtecke,  je  mit  einem  roten 


1)  C.  B.  G.  4s.,  108,  n°.  5894. 

2)  Filet,  45,  n°.  992:  Rhizophora  conjugata  L. 

3)  Drachenblutgummi,  Klinkert,  s.  v.  v. 
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als  Kern.  Unten  ein  Schnürchen  gelber  und  roter  Wolle  mit  einem  Quast  am  Ende.  — 
Für  bibit  (Sämlinge).  Sekajam  Dajaken.  Sanggau.  W. 

H.  21,  dm.  oben  12,  unten  8 cM. 

959/81.  Wie  oben,  von  gesplissenem  rotan  sega;  rundgehend  über  dicht  neben  ein- 
ander stehenden,  senkrechte  Rotanstäbchen  geflochten.  Oben  mit  roter  und  schwarzer 
Faser  durchflochten,  wodurch  breitere  und  schmälere  Querstreifen  in  beiden  Farben 
gebildet  sind,  während  unten,  nahe  dem  Fuss,  eine  schwarze  Querlinie  auf  gleiche  Weise 
erzeugt  ist.  Breiter  roter  Bambusrandreif.  Boden  von  farblosen  breiten  Streifen  zickzack- 
förmig geflochten;  Fuss  durch  zwei  Rotanlatten,  eine  breitere  farblose  und  eine  schmälere 
schwarze  oberhalb  dieser,  gebildet.  Trageband  von  brauner  Baumrinde,  unter  dem 
Boden  hin  und  durch  2 Ösen  am  obern  Teil  der  Wand  gereiht.  — Für  Saat padi  (Saat- 
reis). Kedukul  Dajaken.  W. 

H.  33,  dm.  oben  27,5,  am  Fuss  19,5  cM. 


959/39.  Wie  oben  (seluk),  von  einer  doppelten  Schicht  Streifen,  innen  breite  und  zick- 
zackförmig, und  aussen  schmale  farblose,  schwarze  und  rote,  und  diagonal  geflochten; 
Muster:  farblose  und  von  einem  Querstreif  ausgehende,  einem  S ähnliche  Figuren  auf 
schwarzem  oder  rotem  Grund.  Breiter,  farbloser  Randreif  mit  zwei  Messingösen,  für 
die  aus  roten,  weissen  und  schwarzen  Perlen  verfertigte  Trageschnur,  auf  die  überdem 
drei  Ringe  von  weissem  Metall  geschoben  sind.  — Unterhalb  des  Randreifs  verläuft 
eine  Schnur  blauer,  weisser,  roter  und  schwarzer  Perlen,  von  der  eine  Anzahl  kurzer 
Perlschnüre,  je  mit  einer  grösseren  weissen  am  Ende,  herabhängen.  Der  Boden  aus  einer 
einfachen  Schicht  bestehend,  von  breiten  roten,  schwarzen  und  farblosen  Streifen 
zickzackförmig  geflochten.  Dem  Rande  desselben  folgt  eine  vielfarbige  Perlschnur  mit 
davon  herabhängenden  kurzen  Perlschnüren,  blattförmigen  Stückchen  Messingblech  und 
kugelförmigen  Schellen  von  weissem  Metall.  Unterhalb  des  Bodens  sind  an  kurzen,  je 
aus  drei  grösseren  Perlen  verschiedener  Farbe  bestehenden  Schnüren  Tierzähne  befestigt. 
Batang  Lupar  Dajaken.  W. 

H.  22,  dm.  oben  16,  unten  12  cM. 

Der  Einsender  des  obigen  Korbes,  Herr  J.  A.  Einthoven,  derz.  Asp.  Controleur  in 
Nanga  Badau  schreibt  unterm  7 Febr.  1893  betreffs  desselben: 

I.  Den  Figuren  und  der  weiteren  Verzierung  nach  gehört  dieser  seluk  zu  der  Art 
„ raga  bendarang.” 

Die  Figuren  der  aus  Bambus  geflochtenen  äusseren  Schicht  dieses  seluk  zählen  zu 
zweierlei  Formen  und  werden  folgendermaassen  benannt: 

i°.  Bingka(k)  lija(k)-.  die  hervortretenderen  Figuren. 

20.  Mata  puna(k)x)\  die  kleinen  rautenähnlichen  Randfiguren,  nach  den  Augen 
einer  Vogelart  benannt. 

Djerenang  ui  (Rotanfarbe)  ist  der  rote,  und  ein  Absud  von  buwah  tanah  oder  von 
kemali- Blättern  der  schwarze  Farbstoff,  der  beim  Färben,  nämlich  der  Bambusstreifen, 
gebraucht  wird. 

Die  innere  Schicht,  welche  dem  seluk  grössere  Festigkeit  verleiht  ist  aus  senggang  ry 
Schale  geflochten. 

Diese  wird  fast  durchgehends  verwandt  beim  Verfertigen  von  Matten,  Kopfbe- 
deckungen u.  s.  w. 

Aus  semambuk 1 2  3),  einer  grossen  Rotanart,  besteht  der  holzartige  Randreif  des  seluk. 
Die  Befestigung  desselben  an  vier  dünneren  Rotanringen  (von  der  ui  batu  genannten  Art) 
und  an  das  Flechtwerk,  besteht  aus  dünnen,  rot  und  schwarz  gefärbten  Streifen  zweier 
Rotanarten : 


1)  Lies:  mata  punai  (Mal.)  = Taubenauge,  Masche  von  Flechtwerk  (Klinkert,  485,  s.  v.poenai). 

2)  Filet,  268,  nn.  7759:  Amarantus  oleraceus. 

3)  Daemonoreps  grandis  Griff.  (Filet,  267,  n°.  7732). 
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i °.  die  mit  tengkudu  rotgefärbten  stammen  von  ui  sugih  ; 

2U.  die  schwarz  gefärbten  von  ui  saka  ; ui  saka  taugt  für  des  Rotfärben  mit 
tengkudu  nicht. 

Weitere  Bestandteile  dieses  seluk  sind: 

a.  die  Glasperlen  ( mari(k ),  von  denen  die  weissen  mari(k ) bura(k),  die  dunkelfarbigen 
mari(k ) tjelum , die  roten:  m.  mansan , die  gelben:  in.  kuning , die  grünen:  m.  gadung 
heissen. 

b.  Hundezähne:  ngelik  uduk  ( asu  auch  wohl  statt  uduk  für  Hund  gebraucht). 

c.  Glöckchen  (Schellen) : grummg. 

d.  kleine  länglich-blattförmige  Stücke  Messingblech  ( Map'),  verbunden  an  Ketten 
desselben  Metalls  ( sabit ). 

e.  2 messingene  Bögen,  resp.  Ösen  ( selung ),  durch  welche  die  Glasperlenketten  an 
dem  seluk  befestigt  sind.  Drei  breite  kleine  Ringe  ( semerung ) sind  auf  die  zwei  Ketten 
geschoben.  Endlich  sind  hie  und  da  weisse  Knöpfe,  „kerai”  genannt,  zwischen  die 
Glasperlen  gemengt. 

II.  Gebrauch.  — Diese  Art  seluk  wird  ausschliesslich  durch  junge  Mädchen  gebraucht 
und  dient  zumal  zum  Tragen  der  auszusäenden padi-( Reis)  oder  djagungjlingkau-)(jA.a.is-) 
Körner  bei  dem  sogenannten  nugal ').  Das  nugal  (Bepflanzen  der  ladang)  geschieht 
auf  folgende  Weise:  Eine  Reihe  Männer,  versehen  mit  spitzen  dicken  Stöcken,  gehen 
einer  Reihe  Erauen,  die  alle  seluk , in  denen  sich  padi  oder  djagung  befindet,  tragen, 
voran.  In  etwas  vorübergebeugter  Haltung  werfen  sie  (die  Frauen)  mit  grosser  Geschick- 
lichkeit Körner  in  die  durch  die  Männer  erzeugten  Löcher  und  zwar  bis  zu  einer 
Zahl  von  6 oder  7,  wenn  padi , und  4 ä 5,  wenn  djagung  gepflanzt  wird.  Der  gegen- 
seitige Abstand  der  Saatgruben  beträgt  gewöhnlich  2 ä 21/2  dM.  Während  des  vor- 
genannten nugal  legen  die  jungen  Mädchen,  zumal  wenn  ihre  Hülfe  durch  Bewohner 
anderer  Häuser  gefragt,  den  schönsten  Schmuck  an,  welchen  sie  besitzen.  Da  nun 
dieser  Schmuck  der  Hauptsache  nach  aus  Messing  besteht,  wird  die  ohnehin  schon 
ermüdende  Arbeid  des  nugal  dadurch  nicht  wenig  erschwert.  Es  ist  denn  auch  nicht 
zu  verwundern,  dass  sie  bei  der  Heimkehr  ihre  mit  Ringen  beschwerten,  einigermassen 
in  der  Form  eines  x gebogenen  Beine  im  wahren  Sinne  des  Wortes  über  den  Grund 
hinschleppen. 

c.  Die  Ernte. 

614/129.  Erntemesser2 3)  (Daj.  gentoz),  vierseitiges  Stückchen  dünnen  Eisen- 
blechs mit  abgeschrägten  Enden  und  quer  darüherhin  befestigtem  Griff  aus  dünnem 
Bambus.  K. 

L.  Eisen  9,5,  br.  idem  4,  1.  Griff  8 cM. 

893/124  4).  Wie  oben,  dünnes  braunes  Brettchen  mit  gerader  Oben-  und  Unterkante 
und  abgeschrägten  Enden.  Griff  dünner  und  länger,  das  Messer  von  Eisenblech  mit 
convexer  Schneide  und  geradem  Rücken,  sowie  einem  Dorn  an  beiden  Enden  desselben 
für  die  Befestigung  in  der  Unterkante  des  Brettes.  Der  Griff  mittelst  eines,  durch  die 
Höhlung  des  Griffes  und  ein  Loch  im  Brettchen  gesteckten  Holzstiftes,  befestigt.  Tebidah 
Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

L.  Brettchen  13,  br.  desselben  3,5,  1.  Griff  16,  d.  desselben  I cM. 

781/162.  Wie  oben  (Daj.  gento5 ) oder  ketep ),  Obenkante  des  Brettchens  gerade,  die 
untere  wenig  convex  mit  hervorragenden  Ecken;  der  Griff  kurz  wie  bei  129;  die 
Schneide  in  der  Mitte  concav.  — - Um  die  reifen  Ähren  abzuschneiden.  S.  O. 

L.  13,2,  br.  3,6  cM. 


1)  Hardeland,  615,  s.  v.  tugal.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  180—187  und  Q ■ d.  B.  I,  164 — 
166.  — Perelaer,  176. 

2)  Litteratur:  Ling  Roth,  I,  408 — 409.  — van  Berkel  ( T . /.  T.  L.  Vk.  XXVI),  425.  — 
van  Someren  Brand,  i 7 & 42  (Abb.  mehrerer  Formen  dieser  Messer). 

3)  Hardeland,  132,  s.  v.  — Hupe,  260. 

4)  Ling  Roth,  I,  Abb.  S.  409.  — Cfr.  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  XC,  Fig.  12. 

5)  Hardeland,  s.  v.  — Hupe,  260. 


221 


551/29-  Wie  oben  (gento),  untere  und  obere  Kante  des  Brettchens  schwach  concav, 
mit  einer  Kerbe  an  beiden  Ecken  der  oberen.  Griff  und  Messer  wie  bei  124.  S.  O. 

L.  13,5,  br.  5 cM. 

977/19.  Wie  oben  (Mal.  ketam  potong  padi  ’),  aber  die  obere  Kante  des  Brettchens 
tief  concav  mit  hervorragenden  Ecken;  die  untere  gerade.  Schneide  convex.  ■ — - Wird 
überall  verfertigt.  Marktwert  f 0,25.  Sambas.  W. 

L.  10,5,  br.  9 cM. 

405/46 1  2).  Wie  oben  ( pet  bam),  das  Brettchen  halbmondförmig,  die  eine  Ecke  gerade 
abgeschnitten,  Griff  wie  vorn;  das  Messer  inmitten  des  convexen  Unterrandes  befestigt, 
die  Schneide  schwach  convex.  K. 

L.  14,5,  1.  Griff  7,5,  bl-,  4,5  cM. 

89/40.  Wie  oben  (Daj.  paranggaman ),  die  Obenkante  des  Brettchens  tief  concav,  die 
eine  Ecke  mit  einer,  die  andere  mit  zwei  Kerben;  einigermaassen  die  Form  eines 
Yogelkopfs  und  Vogelschwanzes  nachahmend.  Unterkante  des  Brettchens  und  die  Schneide 
schwach  convex.  S.  O. 

L.  16,  br.  6,  1.  Messer  8 cM. 

405/47  3).  Wie  oben  (pef  tarn),  Obenkante  des  Brettchens  in  der  Mitte  schwach  concav, 
die  oberen  Ecken  aber  in  Form  von  Blattknospen  und  Blättern  geschnitzt.  Unterkante 
des  Brettchens  und  die  Schneide  gerade.  K. 

L.  19,5,  1.  Griff  7,5,  br.  5,5  cM. 

893/48.  Wie  oben  ( pengetin  4),  Brettchen  von  rötlichem  Holz,  mit  tief  concavem  Oben- 
rand, dessen  Enden  in  Form  von  Blattschnörkeln  ä jour  geschnitzt  und  rot  gefärbt 
sind;  untere  Kante  gerade.  Der  Griff  fehlt;  die  Schneide  schwach  convex.  Tebidah 
Dajaken , Landschaft  Sititang.  W. 

L.  Brettchen  20,5,  br.  idem  10,  1.  Messer  9,5,  br.  idem  1,2  cM. 

370/3646  5).  Wie  oben  ( tuweg ),  beide  Kanten  des  Brettchens  gerade,  die  eine  obere 
Ecke  fehlt,  die  andere  in  Form  eines  Vogelkopfs  geschnitzt.  Griff  lang  und  dünn,  das 
eine  Ende  schräg  abgestutzt;  Schneide  gerade.  W. 

L.  13,5,  br.  4,5  cM. 

370/3454.  Wie  oben  (ranggaman 6),  das  Brettchen  in  Form  eines  Vogels  mit  tief 
concavem  Rücken  geschnitzt;  der  Schnabel  fehlt  teilweise,  der  Kopf  mit  deutlich 
sichtbarer  Haube;  der  Schwanz  zweimal  ausgebuchtet.  Unterkante  des  Brettchens  gerade; 
Griff  kurz  und  dick,  das  Messer  breiter  wie  vorn  und  mit  schwach  convexer  Schneide.  S.  O- 

L.  22,5,  br.  5,5,  1.  Messer  6,4  cM. 

934/8.  Wie  oben  (ge  7zA?),das 
Brettchen  gleichfalls  in  Form 
eines  Vogels  geschnitzt,  aber 
mit  in  der  Mitte  beinahe  ge- 
rader Oben-  und  mit  schwach 
convexerUnterkante  mit  her- 
vorspringenden Ecken.  Kopf 
des  Vogels  mit  dreizackiger 
Krone  und  gegen  den  Hals 

gekrümmtem  geöffnetem 

Schnabel;  Schwanz  unten  Reiserntemesser,  934/8.  2/5  nat.  Gr. 


1)  Klinkert,  s.  v.  v.:  mesje  om  rijst  te  snijden.  — Ling  Roth,  I,  409,  Fig.  1. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  196/a. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  196/a. 

4)  C.  B.  G.  4S.,  110,  n°.  5929. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  193. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  195 jg. 
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zweimal  ausgebuchtet.  Griff  dünner  und  gleich  den  Kanten  des  Brettchens  rotgefärbt- 
Das  Messer  schmäler,  mit  convexer  Schneide  !).  S.  O. 

L.  21,  br.  5,  1.  Messer  8 cM. 

781/163.  Wie  oben  (Daj.  gento  oder  ketep),  mit  N°.  8 einigermaassen  übereinstimmend, 
aber  völlig  rot  gefärbt  und  sorgfältiger  ä jour  geschnitzt.  Obenrand  concav,  Kopf  des 
Vogels  (Kakadu)  mit  fünfteiliger  Haube,  das  Auge  völlig  innerhalb  einer  vierblättrigen 
Blume;  der  Schwanz  aus  drei  einzelnen  Federn  bestehend.  Griff  ungefärbt,  sonst  wie 

bei  8.  S.  O. 

L.  20,5,  br.  4,8,  1.  Messer  8 cM. 

405/48.  Wie  oben  ( pet  tarn  2),  aber  ungefärbt;  das  Brettchen  in  Form  eines  Drachen 
mit  geöffnetem  Rachen,  worin  grosse  Hauer  und  hervorgestreckte  Zunge,  geschnitzt, 
während  der  Schwanz  in  Form  eines  ä jour  gearbeiteten  Blattbüschels  stiliert  ist.  Mitte 
des  Rückens  tief  concav,  an  beiden  Enden  der  einen  Seite  sind  Schuppen,  je  des 
Halses  oder  des  Schwanzes,  dargestellt.  Griff  wie  vorn;  stark  convexe  Schneide.  K. 

L.  25,  1.  Griff  7,7,  br.  4,6  cM. 

789/6  und  30 — 31.  Wie  oben  (Daj.  gento),  das  Brettchen  gänzlich  rot  gefärbt;  von 
den  bisjetzt  beschriebenen  Formen  völlig  abweichend:  dünne  Scheibe  mit  runder 
grosser  Öffnung  in  der  Mitte  und  mit  schnörkelähnlichem  Schnitzwerk  ä jour  verziert; 
entweder  in  Form  von,  einem  umgekehrten  Füllhorn  ähnlichen  Teilen,  deren  nach  oben 
gekehrte,  eingerollte  Unterenden  bei  zwei  Stücken  [6  und  31]  mit  einem  Kreuz  und 
bei  einem  [30]  mit  einem,  dem  Kopf  einer  Eidechse  ähnlichen  Teil  verbunden  sind.  Die 
eine  Seite  bei  allen  völlig  mit  eingeritzten  Blattornamenten,  einander  kreuzenden  Linien 
u.  s.  w.  verziert.  Die  eingeritzten  Muster  bei  allen  Stücken  verschieden;  bei  6 nur  grosse 
Blätter,  bei  31  einander  kreuzende  Linien  und  kleine  dem  Buchstaben  S ähnliche 
Schnörkel,  während  30  nur  letztere  Figur  3)  in  grösserer  oder  kleinerer  Form  zeigt.  — 
Der  Griff  ist  nur  bei  6 vorhanden;  er  kreuzt  den  Unterrand  der  grossen  Öffnung.  Das 
Messer  mehr  oder  minder  breit  mit  convexer  Schneide.  — 30  grösstenteils  durch  Holz- 
wurm zerstört  eingegangen.  Sampit.  S.  O. 

Dm.  der  Scheibe:  20  (6  und  30)  oder  19,3  (31)  cM.;  des  Lochs  in  der  Mitte:  + 8 (6)  oder 

8,2  X 9,5  (31)  oder  10,4  X 7,5(3°)  cM.;  1.  der  Klinge:  11  (6)  und  9 (30  und  31),  br.  1,3  (6), 
1,7(30)  oder  0,9(31)  cM. 

Siehe  Taf.  XII,  Fig.  4 (6). 


1219/64.  Messer  ( puai  peso  4),  Klinge  und  Griff  aus  einem  Stück  Eisen  geschmiedet, 
erstere  im  hintersten  Drittel  am  breitesten  und  mit  geradem  dickem  Rücken,  die 
Schneide  meisseiartig  geschliffen,  im  hintersten  Drittel  dick  und  mit  dem  Rücken  eine 
scharfe  Spitze  bildend.  Stiel  mit  Spiral-Gruben,  in  eine  vierseitige  scharfe  Spitze  endend.  — 
Für  Hausarbeit  und  das  Abschneiden  des  Reises  gebraucht  von  den  Frauen  der  Kajan. 
Schmiedearbeit  der  Kajan  am  Ober  Mahakam.  Q. 

L.  2i,9,  br.  1 cM. 

1219/79.  Wie  oben  ( puai  lading5),  doch  am  breitesten  da,  wo  der  Rücken  beginnt  in 
einer  schrägen  Linie  mit  der  Schneide  die  Spitze  zu  bilden.  Griff  mit  kronenförmigem 
Fortsatz  in  geringer  Entfernung  von  der  Schneide  und  mit,  in  einem  Schnörkel  dem 
Rücken  zugebogenem  Ende.  Die  eine  Seite  der  Klinge  mit  einer  Reihe  S-förmiger  Ein- 
lagen von  Messing.  — Arbeit  der  Long-Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  18,  br.  1,1  cM. 


1)  Auf  das  Brettchen  ist  geschrieben:  „ Demang  Pamanjnk  bikiti"  (d.  i.  vom  Dema?ig  Pamanjuk 
gemacht)  14/4.  92.  Kg.  10  tampak. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioc  kl.  n°.  196/a  und  Ling  Roth,  I,  409,  Fig.  2. 

3)  Siehe  für  dieses  Muster:  A.  R.  Hein,  Knst.  Taf.  6,  Fig.  15. 

4)  Peso  (Daj.)  = pisau  (Mal.)  = Messer.  (Klinkert,  488,  s.  v.). 

5)  Puai  (Daj.-)  = lading  (Mal.)  = Messer.  (Klinkert,  602,  s.  v.). 
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1219/59-  Wie  oben,  die  Klinge  kurz,  mit  meisseiförmig  geschliffener  Schneide,  das 
hinterste  Drittel  derselben  und  der  Rücken  dick,  letzterer  in  schräger  Linie  mit  der 
Schneide  zur  Spitze  vereinigt.  Mit  Harz  in  einem  rückwärts  gebogenen  Heft  von 
Hirschhorn,  dessen  untere  Hälfte  mit  Quergruben,  während  das  obere  Ende  mit  Spiral- 
gruben verziert  ist.  Oberhalb  der  Klinge  mit  farblosen  und  gelben  Fasern  umflochten. 
Bluu  Kaja?i  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  21,  br.  1 cM. 

1219/63.  Wie  oben  (nju1),  Form  der  Klinge  wie  59;  Obenende  des,  übrigens  aus 
Hirschhorn  verfertigten  Griffs  aus  dunkelbraunem  Holz  bestehend  und  in  Form  eines 
stilierten  Menschenkopfes  mit  Haarflechte  und  einer  stumpfen  Spitze  auf  der  Mitte 
des  Schädeldachs,  geschnitzt.  Die  Mitte  des  Griffs  mit  einer  tiefen  Quergrube;  unteres 
Ende  mit  Messingdraht  umwunden.  — Frauen  der  Bluu  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  18,  br.  1 cM. 

1219/62.  Wie  oben2),  mit  63  einigermaassen  übereinstimmend,  doch  grösser;  das 
hölzerne  Obenende  des  Griffs  in  Form  eines  Ungeheuerkopfes  mit  vielen  Zähnen  und 
langer  Zunge  geschnitzt.  Der  übrige  Teil  desselben  mit  einigen  untiefen  Quergruben, 
von  denen  zwei  rot  gefärbt  sind;  unterhalb  des  hölzernen  Obenendes  mit  eingeschnit- 
tener, einem  Menschenhaupt  ähnlicher  Verzierung.  — Für  Frauen.  C. 

L.  24,  br.  0,9  cM. 

659/60.  Erntemesser3),  Klinge  in  Form  eines  krummen  Schwertes,  am  breitesten 
am  mehrmals  schwach  ausgebuchtetem  Vorderende.  Griff  tonnenförmig,  achtseitig,  nahe 
der  Klinge  ein  fischgratförmig  geflochtener  Ring  von  Rotanfasern.  S.  O. 

L.  22,5,  grösste  br.  der  Klinge  3,5  cM. 

761/64 4).  Grasmesser5 6)  (Mal.  sabitQ),  krumme  damaszierte  Klinge,  am  breitesten 
unterhalb  des  Griffs,  am  convexen  Rand  längs  des  obern  Viertels  dick,  übrigens  zwei- 
schneidig. Vasenförmiger  polirter  Griff  von  schwarzem  Palmholz,  das  Obenende  in  Form 
zweier  gegen  einander  gebogener  krummer  Haken,  die  ein  rundes  Loch,  um  den 
kleinen  Finger  hindurch  zu  stecken,  umschliessen.  Scheide  von  hellbraunem  Holz, 
mit  Ausnahme  des  Mundrandes,  der  durch  einen  Hornring  umschlossen  ist  und  des 
platten  knopfförmigen  Schuhes  von  Horn,  völlig  mit  braunem  feinem  Zwirn  umwanden. 
Bandjermasin.  S.  O. 

Ganze  1.  24.  1.  der  Klinge  13,  br.  2 cM. 


614/128.  Reiskörbchen  (habang),  zickzackförmig  geflochten  von  schwarzgefärbten 
Rotanstreifen ; oben  rund.  Boden  viereckig.  An  einer  Schlinge  von  Baumrinde  be- 
festigt. K. 

H.  8,5,  dm.  oben  10  x 11,5,  unten  7 x 7,5  cM. 

893/44.  Wie  oben  (Mal.  bakuP),  zickzackförmiges  Flechtwerk  von  schwarzgefärbten 
Rotanstreifen;  oben  rund,  Boden  viereckig.  — Von  Frauen  verfertigt.  Tebidah  Dajaken, 
Landschaft  Sintang.  W. 

H.  13,5,  dm.  oben  18,5  X 21,5,  unten  14  X 15  cM. 

977/10  und  42.  Wie  oben  ( baka ),  trogförmig;  von  bambus  presa  (siehe  oben  S.  3 
N°.  1 1 & 43)  zickzackförmig  geflochten ; oben  rund,  der  Boden  vierseitig,  dicker  Rand- 
reif von  rotan  tianga  mit  Rotanfasern  befestigt.  Gleich  unterhalb  des  Randreifs  ein 
Streif  in  Farnblatt-Muster,  im  Boden  concentrische  Rechtecke.  — Um  padi  oder  Reis 
zu  holen.  Marktwert  f 0,30.  Kampotig  Turusan.  Sambas.  W. 

H.  17 — 20,  dm.  oben  30,5 — 35,  unten  17,5 — 19  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  ß.  I,  146.  — /.  C.  B.  I,  131,  175,  224,  II,  137,  224,  361,  367  und 
Taf.  CI,  Fig.  3. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  361  und  Taf.  CI,  Fig.  7. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

4)  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept..  1891,  n®.  216.  — Schmeltz,  Beiträge , 1.  c.,  237,  Taf.  XVII,  Fig.  5 & 5 d. 

5)  Cfr.  van  Hasselt,  Atlas^  Taf.  XXVII,  Fig.  4. 

6)  Klinkert,  349,  s.  v.  7)  Klinkert,  O.  c . 85,  s.  v. 
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893/46-  Wie  oben  (iakin  ’),  mit  N°.  10  beinahe  übereinstimmend  aber  von  breiteren 
Rotanstreifen  und  ohne  jedes  Muster  geflochten.  Randreif  von  Rotan  innen  und  aussen, 
mit  Rotanfasern  an  der  Wand  und  einem,  oberhalb  desselben  verlaufenden  Ende  Rotan 
befestigt,  während  in  geringem  Abstande  unterhalb  desselben  zweimal  ein  Streif  Rotan 
durch  die  Wandmaschen  gereiht  ist.  Ecken  des  Bodens  hervortretend.  Am  Obenrand 
zwei  Ösen  aus  Rotanfaser,  woran  das  aus  einem  Streifen  Baumrinde  bestehende  Trage- 
band befestigt  ist.  Ein  platter  hölzerner  Haken,  dessen  eine  Kante  zahnförmig  gekerbt 
ist,  endet  nach  unten  in  eine  durchlochte  Scheibe,  woran  ein  Streif  Baumrinde 
festgeknotet  und  mit  dem  andern  Ende  am  Trageband  befestigt  ist.  — Durch  Frauen 
verfertigt  und  an  der  Hüfte  getragen,  um  beim  Padischneiden  die  abgeschnittenen 
Ähren  hinein  zu  legen.  Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

H.  25,  dm.  oben  24  X 27,  dm.  des  Bodens  24  X 25  cM. 


Zu  diesem  Korbe  gehört : 

893/47.  Gürtelhaken  ( pengkabit 2),  in  Form  einer  mit  Schnitzwerk  ä jour  ver- 
zierten, mehr  oder  weniger  halbrunden  braunen  Holzplatte.  Aus  jeder 
der  beiden  Ecken  tritt  ein  nach  innen  gebogener  Busch  Blätter  hervor, 
während  selbe  gegen  die  Mitte  hin  nach  oben  gebogen  und  mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Beide  Seiten  mit  dicht  neben  einander  verlau- 
fenden geraden,  gebogenen  und  Zickzack-Gruben.  Inmitten  des  convexen 
Randes  ein  eckiger  Haken  und  unter  demselben  ein  Loch,  worin  ein 
Streif  Baumrinde,  mit  einem  schwarzen,  einem  Fischhaken  ähnelnden 
Haken  am  Ende.  — Von  Männern  verfertigt;  gebraucht  um  an  der 
Hüfte  befestigt,  den  Korb  n°.  46  zu  tragen.  Tebidah  Dajaken , Land- 
schaft Smtang.  W. 

L.  der  Platte  15,  br.  idem  6 cM. 


370/3642.  T r a g e k o r b 3)  {empodjang),  sehr  gross;  netzartiges  rundge- 
hendes Geflecht  von  feinen  Rotanstreifen  über  schmale  senkrechte  Rotan- 
leistchen 4) ; oben  rund,  unten  viereckig,  innen  ungefärbt,  aussen  von 
farblosen,  roten  und  schwarzen  Streifen.  Muster:  ein  breiter  schwarzer 
Streif,  inmitten  zweier,  durch  Rechtecke  geformter  roter  an  der  Mitte 
und  oberhalb  des  ersten  Drittels.  Ferner  besteht  das  Muster  an  letzterem, 
unterhalb  des  Randreifs  beginnend  aus  einem  schmalen  roten  Streif,  der 
achtmal  in  gleichen  Abständen  wiederholten  Zeichnung  zweier  kurzer, 
einander  kreuzender  roter  Streifen  und  endlich  einem  breiten  roten  Band 
mit  einem  farblosen  Schlangenstreif  längs  dessen  Mitte.  Roter  platter 
und  breiter  Rotanrandreif,  längs  des  Unterrandes  innen  ein  platter  farb- 
loser und  aussen  ein  roter  Rotanreif  befestigt;  letzterer  gleich  dem 
Obenrand  des  Randreifs  mit  eingeschnittenem  tumpal- Motiv.  Boden 

Gürtelhaken  von  grobem  rechteckigem  Rotanflechtwerk ; Muster  desselben:  vier 
893/47.  V«nat.Gr.einander 

mit  den  Spitzen  berührende  Dreiecke.  Trageband  von  Baum- 
rinde an  zwei  im  schwarzen  Mittelstreif  und  am  Rand  des  Bodens  gebildeten  Ösen 
befestigt.  An  zwei  Stellen  gegenüber  einander  ist  eine  grosse  Schlinge  von  Kokosfasern 
in  der  Wand  befestigt,  um  oberhalb  des  Mundes  verbunden,  das  Herausfallen  des  Inhalts 
zu  verhüten.  — Um  den  geernteten  padi  nach  Haus  zu  bringen.  W. 

H.  73,  dm.  oben  40,  unten  17,5  cM. 

370/3446 5).  Korb  {landjung),  oben  rund,  unten  viereckig;  von  einer  doppelten 
Schicht  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten;  innen  ungefärbt  und  aussen  ungefärbt 


1)  C.  B.  G.  4S.,  IIO,  n°.  5930.  2)  C.  B.  G.  45.,  110,  n°.  593 1 . 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kJ.  n°.  65/Z,  2. 

4)  Jasper,  Vlechtindristrie , 55,  Fig.  links  unten. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  195 \a. 
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und  schwarz  und  diagonal  geflochten.  Obenrand  nach  aussen  gebogen ; farbloser  Randreif 
von  Rotan  innen  und  aussen,  je  in  gewisser  Entfernung  durch  einen  zweiten  Reif 
begleitet.  Zwei  einander  unter  dem  Boden  kreuzende  Rotanstäbe  sind  an  den  Ecken 
des  Bodens  bis  zum  Randreif  nach  oben  gebogen.  Muster:  drei  parallele  horizontale 
Linien  und  unter  denselben  eine  Reihe  Andreaskreuze  in  dem  Teil  oberhalb  des 
Bodens  und  unterhalb  des  Randreifs;  im  übrigen  Teil  der  Wand  parallele  verticale 
farblose  und  schwarze  Linien,  letztere  mit  vielen  farblosen  Rauten  längs  der  Mitte.  An 
zwei  der  senkrechten  Rotanstäbe  ist  eine  Trageschnur  befestigt.  — Zur  Aufbewahrung 
des  abgeschnittenen  padi.  S.  O. 

H.  34,5,  dm.  unten  17  X 17  cM. 

781/169.  Wie  oben  ( tadjung ?),  der  Obenrand  aber  nicht  auswärts  gebogen;  innen 
zickzackförmiges  Geflecht  von  breiten  farblosen  Streifen,  aussen  diagonales  von  schmalen 
farblosen  und  roten  Streifen.  Muster:  senkrechte  und  Quer-Streifen,  durch  welche  die 
vier  Seiten  je  in  vier  Fächer  verteilt  werden.  Jedes  derselben  enthält  eine  hockende 
Menschenfigur  1),  ohne  Ohren  und  Brustbein,  aber  mit  horizontal,  statt  vertical  ge- 
stellten Beinen.  Die  beiden  oberen  Menschenfiguren  haben  je  drei  Finger  und  drei 
Zehen,  und  die  beiden  unteren  fünf  Finger  und  sechs  Zehen.  Nahe  dem,  aus  einer 
einfachen  Schicht  breiter  Streifen  geflochtenem  Boden  eine  Reihe  Andreaskreuze,  unter 
diesem  ein  dem  Rand  folgender  Zickzackstreif.  Randreif  innen  und  aussen,  gleich 
den  längs  der  Ecken  nach  oben  gebogenen,  den  Boden  kreuzenden,  sowie  den  von  innen 
dagegen  befestigten  dünneren  Rotanstäbe  rotgefärbt  und  mit  schwarzer  Faser  befestigt. 
Zwei  der  Stäbe  am  oberen  Ende  mit  einer  schwarzen  Rotanöse  für  die  Trageschnur. — 
Für  die  Bewahrung  der  Aussaat  für  die  folgende  Säeperiode.  S.  O. 

H.  26,  dm.  oben  21  X 22,5,  unten  18  cM. 

781/165.  Wie  oben  (Daj.  lontong 2)  oder  ntjuh ),  doch  nur  aus  einer  Schicht  zickzack- 
förmigen Geflechts  von  braunroten  Rotanstreifen  bestehend.  Nahe  dem  Obenrande  in 
Form  eines  schmalen  und  nahe  dem  Boden  in  Form  eines  breiten  Querstreifens  mit 
roten,  schwarzen  und  gelben  Streifen  durchflochten.  Farbloser  Rotanrandreif  innen  und 
aussen,  die  einander  unter  dem  Boden  kreuzenden  Rotanstäbe  zur  Hälfte  durch  denselben 
hindurchgesteckt  und  innen  zum  Vorschein  kommend.  Mit  dem  aufwärts  gebogenen 
Teil  correspondiert  auch  hier  innen  ein  dünneres  Stäbchen,  zwei  der  äusseren  sind 
mit  rechteckigem  Geflecht  von  schwarzen  und  braunroten  Fasern  überzogen;  Randreif 
und  Stäbe  mit  schwarzer  Faser  befestigt.  Zwei  fischgratförmig  geflochtene  Tragebänder, 
deren  Enden  unten  in  der  Mitte  des  Bodens  und  oben  an  zwei  der  Stäbe  befestigt 
sind.  - — • Für  den  Transport  des  geschnittenen  padi  nach  dem  kampo?ig-,  auch  als 
Maass  benutzt.  Ost-Duson.  S.  O. 

H.  33,5,  dm.  oben  22  X 27 , unten  17  X 18  cM. 

781/167.  Wie  oben  ( hetan ),  aber  von  breiten  farblosen  Streifen  zickzackförmig  ge- 
flochten ; die  den  Boden  kreuzenden  halbierten  Rotanenden  durchbohren  denselben 
nicht  und  sind,  gleich  dem  Randreif  innen  und  aussen,  mit  schwarzen  Fasern  befestigt. 
Unterhalb  des  Randreifs  ist  einige  Mal  ein  schwarzbrauner  Streif  quer  durch  die  Wand 
gereiht.  Trageband  von  Baumrinde,  an  zwei,  am  Obenende  zweier  der  Rotanstäbe 
gebildeten  Rohrösen  befestigt.  — ■ Für  denselben  Zweck  wie  165.  S.  O. 

H.  38,  dm.  oben  27  X 29,  unten  22  X 23  cM. 

781/166.  Wie  oben  (Daj.  lontong 2)  oder  utjuh ),  fast  mit  167  übereinstimmend,  sowohl 
betreffs  der  Form  wie  der  Flechtarbeit,  aber  viel  grösser  und  der  Randreif  mit  zick- 
zackförmigem Flechtwerk,  viermal  in  gleichen  Abständen,  abgewechselt  durch  zwei  oder 
dreimalige  Umwicklung  mit  einzelnen  Fasern  in  einer  Anzahl  Umgänge,  umwickelt. 
Trageband  fehlt,  die  eine  Öse  viel  schmäler  als  die  andere.  — Zweck  derselbe  wie 
bei  165.  S.  O. 

H.  48,5,  dm.  oben  41,  unten  32  X 33,5  cM. 


1)  Cfr.  Hein,  Metischengestalt. 

2)  Hardeland,  s.  v.  — Hupe,  260.  — Sal.  Müller,  418,  Anm.  und  439  und  Taf.  58,  Fig.  9. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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959/229-  Wie  oben  ( ambin  1 ),  soweit  es  die  Form  betrifft;  aber  von /^dh/LBlattstreifen 
diagonal  geflochten.  Muster : auf  die  Spitze  gestellte  Rauten1  2).  Aus  einer  Rotanlatte 
gebogener  Fuss  und  dicke,  von  den  Ecken  des  Bodens  ausgehende  und  bis  an  den 
platten,  breiten  Bambussandreif  reichende  Rotanstäbe,  gegen  welche  an  der  Innen- 
seite dünne  Rotanlatten  befestigt  sind.  Gegen  den  Unterrand  des  Randreifs  ist  innen 
und  aussen  ein  brauner  Rohrreif  befestigt.  Trageband  von  Baumrinde,  dessen  Enden 
mit  den  ösenförmigen  solchen  eines,  durch  Löcher  im  Fuss  gereihten  Rohrstreifens 
verbunden  sind.  An  vier  Stellen  gegenüber  einander  eine  Schnuröse;  an  einer  ein 
Stück  geklopfter  brauner  Baumrinde  zur  Bedeckung  des  Inhalts.  — Um  den  geernteten 
padi  nach  Hause  zu  holen.  Kedukul  Dajaken , Sanggau.  W. 

H.  54,5,  dm.  oben  25,  unten  18,5  cM. 

959/76.  Wie  oben  ( penangkin  3),  Form  und  Geflecht  wie  229,  aber  viel  kleiner;  Fuss 
aus  zwei  über  einander  folgenden  Rotanlatten  gebildet.  Die  von  den  vier  Ecken  des 
Fusses  ausgehenden  Rotanstäbe  dicker.  Ein  Rotanstreif  als  Henkel.  — Dient  für  den 
Transport  von  geerntetem  Reis  (padi).  Sekajam  Dajaken , Sanggau.  W. 

H.  30,  dm.  unten  ±21  X 21,  oben  +27  cM. 

405/44 4).  Wie  oben  ( tijon  ple 5 6),  aber  zickzackförmiges  Geflecht  von  Rotan-  und 
Bambusstreifen;  oberer  Teil  der  Wand  schwach  nach  aussen  gebogen.  Randreif  aus 
zwei  halbierten  Rotanenden  innen  und  aussen,  und  in  einigem  Abstand  von  diesen 
noch  ein  dritter,  alle  mit  farbloser  Faser  befestigt,  wodurch  oberhalb  des  Randreifs 
noch  ein  gitterartiger  Rand  gebildet  ist.  Stäbe  zwischen  Randreif  und  Fuss  wie  oben; 
der  Fuss  aus  einer  einzelnen  Rotanlatte  gebogen.  Trageband  von  Baumrinde,  befestigt 
an  einer  Rotanöse  an  zweien  der  Stäbe.  K. 

H.  27,  dm.  oben  29  X 32,  unten  17  X t8  cM. 

9S9/75-  Wie  oben  ( ambin* ),  sehr  hoch,  zickzackförmiges  Geflecht  von  farblosen 
Rotanstreifen  7).  Rotanreif  wie  bei  229;  Fuss  aus  zwei  Rotanlatten  übereinander  be- 
stehend; die  Mitte  der  vier,  übrigens  runden  Eckstäbe  platt  geschnitzt.  — Um  den 
geernteten  padi  vom  Feld  zu  holen.  Kedukul  Dajaken , Sanggau.  W- 

H.  81,  dm.  oben  39,  unten  26,5  cM. 

959/37-  Wie  oben  ( inggil  penganji),  auch  soweit  es  die  Form  betrifft;  elastisches, 
rundgehendes  Geflecht 8)  von  schmalen  über  senkrechte,  ebenso  breite  Streifen  von 
gesplissenem  rotan  sega,  die  senkrechten  je  zu  zweien  verflochten;  rechteckiges9) 
Geflecht  des  Bodens;  Fuss  aus  einer  Rotanlatte  zusammengebogen,  die  einander  be- 
rührenden Enden  mit  Rotanfaser  umflochten;  unter  dem  Boden  vier  einander  in  der 
Mitte  kreuzende  Stäbchen.  Mit  den  vier  halbrunden  Eckstäbchen  correspondieren 
innen  dünne  Rotanlatten,  während  die  Unterenden  der  ersteren  an  die  vier  Ecken 
des  Fusses  mittelst  schlingenartigen  Geflechts  verbunden  sind.  Trageband  von  grauer 
Baumrinde  an  einem  Rohrstreif,  der  parallel  dem  Rande  drei  der  Seiten  kreuzt,  befestigt. 
Während  der  ZWfernte  auf  dem  Rücken  getragen.  Landali  Dajaken.  W. 

H.  39,  dm.  oben  31,  unten  16  cM. 

977/18.  Wie  oben  (tapong),  die  Form  mit  N°.  37  übereinstimmend,  mit  vier  runden 
Holzfüssen,  welche  durch  ein  Holzkreuz,  auf  dem  der  Boden  ruht,  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Zickzackförmiges  Geflecht  von  bambu  presa ; der  Boden  von  doppelt  so 
breiten  Streifen  als  die  der  Wand  geflochten.  Muster:  parallel  dem  Randreif  ein 


1)  Klinkert,  37,  s.  v.  — Hardeland,  7,  s.  v.  — C.  Bl  G.  4S.,  108,  n°.  5893. 

2)  Siehe  für  das  Muster  des  Geflechts  Loebür,  Vlechtwerk  14,  Fig.  4 und  Jasper,  Vlechtindustrie , 
55,  Abb.  rechts  oben. 

3)  C.  B.  G.  45.,  108,  N°.  5894. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  nu.  67/y. 

5)  Lies:  peli  (Longwaisch)  = Reispflanze  (Mal.  padi , Jav.  pari , u.  s.  w.).  — Bock,  120. 

6)  Klinkert,  37,  s.  v.  — Hardeland,  7,  s.  v.  — C.  B.  4S,  108,  n».  5893. 

7)  Loebür,  Vlechtwerk , 14,  fig.  5. 

8)  LoEBiiR,  Vlechtwerk , 18 — 19,  Fig.  9. — Jasper,  Vlechtindustrie , 55,  Abb.  unten  links. 

9)  Cfr.  Jasper,  O.  c.,  57,  untere  Abb. 
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doppelter  Querstreif;  übrigens  mit  einander  abwechselnde,  schmale  und  breite,  senk- 
rechte Streifen.  Breiter,  platter,  dunkelbrauner  Randreif  von  engkaib,  einer  zähen  und 
biegsamen  Holzart,  mit  Rotanfasern  an  der  Wand  und  einen  inneren  schmäleren 
halbrunden  Reif  befestigt.  — Über  die  Schulter  gehängt  beim  Schneiden  des  padi 
und  zur  Aufbewahrung  der  Ähren  dienend.  Diese  Körbe  werden  überall  verfertigt. 
Marktwert  / 0,30.  Sambas.  W. 

H.  32,  dm.  oben  31,  unten  19  cM. 

977/20.  Wie  oben  ( imba ),  mit  N°.  18  übereinstimmend  soweit  es  Material,  Form, 
Geflecht  und  Muster  betrifft;  indes  viel  grösser  und  mit  viel  breiterem  Randreif.  Die 
Eckstäbe,  mit  Ausnahme  eines  geringen  Teils  der  Länge,  dachförmig  im  Durchschnitt 
und  mit  Rohrfasern  in  Kreuzstich  befestigt;  das  untere  Ende  breiter,  mit  convexer  Aussen- 
seite  und  mit  Holzpflöcken  gegen  die  Enden  der  beiden  Kreuzlatten  unterhalb  des  Bodens 
verbunden.  Trage  band  von  Baumrinde,  befestigt  an  einem,  unterhalb  des  Randreifs  folgen- 
den drei  Seiten,  wie  bei  37,  kreuzenden  Rohrstreif.- — Gebraucht  um  den  geschnittenen 
padi  nach  Hause  zu  bringen.  Überall  verfertigt.  Marktwert  f 0,40.  Sambas.  W. 

H.  47,  dm.  oben  44,5,  unten  23,5  cM. 

614/14.  Wie  oben  ( landjung x ),  die  Form  im  Allgemeinen  der  von  20  ähnlich,  zick- 
zackförmiges Geflecht  von  Lontar blattstreifen.  Randreif  innen  und  aussen,  der  äussere 
mit  rotem  Kattun  umwickelt  und  mit  schwarzen  Fasern  befestigt,  wodurch  unterhalb 
desselben  ein  Band  fischgratförmigen  Geflechtes  gebildet  ist.  Oberhalb  des  Randreifs 
ein  breiter  Schmuckrand,  gebildet  durch  schlingenförmiges,  schwarzes  Fasergeflecht 
ä jour  zwischen  jenem  und  einem  oberen,  mit  gelbem  Kattun  umwickelten  Reif. 
Muster  der  Wand:  ein  breiter  Querstreif  unterhalb  des  Randreifs  übrigens  senkrecht 
gestreift.  Eckstäbe  dunkelbraun,  schmal;  Durchschnitt  dreiseitig.  Kreuzlatten  unter- 
halb des  Bodens  viel  breiter  als  bei  20,  die  Enden  unterhalb  der  einen  Seite  durch 
ein  Brettchen  mit  tief  gezähntem  Obenrand  mit  einander  verbunden.  Trageband  von 
Baumrinde.  — Wird  bei  dem  Schneiden  des  padi  über  der  Schulter  getragen.  K. 

H.  44,  dm.  unten  14,5  X 14,5  cM. 

I3^51 2)l39-  Reiskorb  ( ingan 3),  mit  Deckel,  diagonal  geflochten  von  ungefärbten 
und  schwarzen  Rotanstreifen;  oben  rund,  unten  vierseitig;  entlang  der  Wand  vier 
senkrechte  Stäbe,  deren  untere  Enden  als  Füsse  dienen,  in  gleichen  Abständen  mit 
Rotanfasern  befestigt.  Der  Boden  durch  ein  dünnes  Ende  F.otan  umrahmt  und  unten 
mit  einem  von  Rotanstreifen  geknüpften  Zwischenboden.  Dünner,  mit  farblosen  Rotan- 
fasern umwickelter  Randreif.  Muster  der  Wand  über  sieben,  durch  schwarze  und 
farblose  Streifen  getrennte  Querbänder  verschiedener  Breite  verteilt.  Im  ersten  und  dritten 
von  oben  Rechtecke,  aus  vier  mit  den  Spitzen  zusammentreffenden  Dreiecken  gebildet, 
und  im  zweiten,  breiteren  aus  schwarzen  und  farblosen  Dreiecken,  von  denen  je  zwei 
einander  mit  den  Spitzen  berühren  (iionpal-M.otvf) ; im  vierten  und  sechsten  auf 
die  Spitze  gestellte  und  durch  schwarze  Dreiecke  umschlossene  farblose  Rauten  und 
im  fünften  und  siebenten  ein  Wellenstreif  auf  schwarzem  Grund.  Die  Obenenden  der 
breiten,  diagonal  geflochtenen  Schulterbänder  sind  an  zwei  der  Stäbe  mittelst  Schnur- 
ösen befestigt,  während  die  Unterenden  mit  einer,  unterhalb  des  Bodens  durchgezo- 
genen Schnur  verbunden  sind.  Trogförmiger,  vierseitiger  Deckel,  Flechtarbeit  dieselbe 
wie  die  des  Korbes;  Muster:  Querstreifen  und  Dreiecke,  deren  Spitzen  sich  berühren. 
An  vier  Stellen,  in  gleicher  Entfernung,  ein  Stäbchen,  dessen  eines  Ende  fussähnlich 
über  die  Deckelfläche  hervorragt.  Ken  ja,  Apo  Kajan.  6. 

Ganze  H.  66,  h.  ohne  Deckel  53,  dm.  27  cM. 

1365 /3^.  Wie  oben  {ingan),  aber  unvollendet;  von  ungefärbten  und  hellbraunen 
Rotanstreifen  geflochten.  Form  und  Geflecht  des  Korbes  und  Deckels,  Holzstäbe  längs 
der  Wand  des  Korbes,  sowie  das  Muster  des  Deckels  wie  bei  39.  Muster  der  Wand 


1)  Sal.  Müller,  439.  — Michielsen,  7. 

2)  Ser.  1365  leg  E.  W.  F.  van  Walchren. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  153. 
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über  fünf,  durch  Streifen  getrennte  Querbänder  verteilt;  im  ersten  und  dritten  acht- 
strahlige  Sterne  innerhalb  Rechtecken,  im  zweiten  sehr  grosse  auf  die  Spitze  gestellte 
und  durch  Dreiecke  umgebene  Rauten;  im  vierten  wieder  das  tumpal- Motiv  nnd  im 
fünften  dicht  nebeneinander  folgende  Verticalstreifen.  Boden  ohne  Umrahmung  und 
Bedeckung  mit  einer  zweiten  Lage  Geflecht.  Ohne  Trageband,  Rand  an  vier  Stellen 
mit  Ösen  von  Kokostau,  an  einer  von  diesen  ein  Rohrstreif  befestigt.  Deckel  ohne 
Holzstäbe.  Kenja , Apo  Kajan.  C. 

Ganze  h.  61,  h.  ohne  Deckel  55,  dm.  26  cM. 

959/73  und  228.  Wie  oben  ( djangkok  !),  sackähnlich;  elastisches  rundgehendes  Ge- 
flecht von  Rotanstreifen  über  verticale  dünne  Rotanleisten1  2),  Boden  zickzackförmig 
geflochten;  73  mit  einem  Streifen  parallel  dem  Rande  und  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Dritteil  der  Höhe  mit  einem  doppelten  von  fischgratförmigem  Geflecht.  Beide 
Stücke  mit  kleinen  Schurösen  nahe  dem  Obenrande,  woran  bei  73  eine  Schur  befestigt 
ist,  während  am  unteren  Dritteil  von  228  zwei  grosse  Rohrösen  gebildet  sind.  — Gebraucht 
um  padi  vom  Feld  zu  holen.  Ulu  Sekajam  Dajaken , Sanggau.  W- 

H.  78 — 81,  dm.  oben  26  cM. 

959/77.  Wie  oben;  Form,  Material  und  Geflecht  mit  73  & 228  übereinstimmend. 
Obenrand  dick,  fischgratförmig  geflochten;  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Dritteil 
der  Höhe  ein  Streif  fischgratähnlichen  Geflechts  en  relief.  Sekajam  Dajaken , Sanggau.  W. 

H.  36,5,  dm.  oben  25  cM. 

959/69.  Wie  oben  ( takin 3),  mit  77  ziemlich  übereinstimmend,  aber  von  viel 
schmäleren  Streifen  geflochten  und  nur  die  Mitte  des  Bodens  mit  einem  Rechteck 
zickzackförmigen  Geflechts,  das  durch  die  verticalen  Streifen  gebildet  ist.  Um  die  Mitte  ein 
schwarzer  Streif  und  diesem  parallel,  nahe  dem  Rand,  ein  zweiter.  Längs  des  Obenrandes 
mit  roten  und  schwarzen  Fasern  durchflochten  und  zwischen  diesem  und  dem  oberen 
schwarzen  Streif  an  drei  Stellen  eine,  einem  S ähnliche  Zeichnung  mit  scharfen  Ecken,  die 
den  Eindruck  von  je  zwei  Rauten  übereinander  hervorruft  und  durch  rote  Streifen  ge- 
bildet ist.  Durch  die  Wand  sind  vier  Schnüre,  zweimal  zwei  gegenüber  einander,  ge- 
reiht. — Bei  der  padi- Ernte  gebraucht,  um  das  Geschnittene  vorläufig  darin  zu  bewahren. 
Mentakei  Dajaken , Sanggau.  W. 

H.  40,6,  dm.  oben.  19  cM. 

1365/36 — 37.  Reiskörbchen,  oben  rund,  unten  vierseitig;  diagonal  geflochten  von 
ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen.  Muster:  eine  Reihe  schwarzer  (36)  oder  farb- 
loser (37)  Rauten  umgeben  durch  farblose  (36)  oder  schwarze  (37)  einander  mit  den 
Spitzen  berührende  Dreiecke  in  der  Mitte  und  eine  Reihe  schwarzer  (36)  oder  farbloser 
(37)  Andreaskreuze  oberhalb  und  unterhalb  derselben.  Der  Randreif  ist  mit  Rotanstreifen 
umwickelt.  An  einer  (36)  oder  zwei  (37)  Rotanösen  nahe  dem  Randreif  ist  ein  von 
rotem  Kattun  gedrehtes  Trageband  befestigt.  Das  Flechtwerk  des  viereckigen  Bodens  grob 
und  diagonal  (36)  oder  fein  und  zickzackförmig,  mit  zwei  einander  in  der  Mitte  kreuzenden 
Linien  (37).  Kenja.  C. 

H.  15 — 15,5,  dm.  oben  9,5 — II,  unten  7,5 — 8,5  cM. 

1219/362.  Körbchen  ( orooi  kanan ),  in  Form  einer,  einer  Puppe  ähnlichen  Flasche 
mit  aufschiebendem  Deckel.  Innen  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten,  aussen 
mit  Mosaikarbeit  von  schwarzem,  gelbem  und  blauem  Kattun  überzogen,  worin  drei- 
eckige und  andere,  mit  roten  Fäden  umsäumte  und  mit  gelbem  Kattun  unterlegte 
Öffnungen.  Augen,  Nase  und  Mund  sind  durch  schwarze,  rote  und  weise  Fäden  deutlich 
angegeben.  Am  Deckel  ist  ein  Schnürchen  kleiner  vielfarbiger  Glasperlen  befestigt  und  auf 
der  Fläche  desselben,  von  blauem  Kattun,  einige  kleine  Glasperlenschnürchen.  Am  Boden 
drei  parallele  Streifen  : einer  von  gelbem  und  einer  von  blauem  Kattun  und  der  dritte  von 
rotem  Flanell.  — Für  neuen  unreifen  Reis,  der  durch  Kinder  ungeschält  und  roh  vor 
dem  Anfang  des  AW/schneidens  gegessen  wird . Mendalam  Kajan,  Tandjong  Karang.Q. 

H.  20,  dm.  8 cM. 


1)  C.  B.  G.  4S.,  108,  n°.  5892. 

2)  Cfr.  LoEBfeR,  Vlechtwcrk , 18,  Fig.  9. — Jasper,  Vlechtindustrie , 55,  Abb.  links  unten. 

3)  C.  B.  G.  4s.,  110,  n°.  5930. 
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d.  Aufbewahrung  der  Ernte  und  deren  Verarbeitung  zu  Nährstoff. 

51/20.  Reisscheune1),  (Modell);  länglich  viereckig,  auf  vier  Pfählen.  Die  Wände 
rechteckiges  Rotangeflecht;  in  der  Mitte  der  einen  der  Langseiten  eine  hölzerne  Tür. 
Die  Enden  des  Firstbalkens  in  Form  eines  stilierten  Vogels  [?];  die  der  Strichbänder 
schnörkelförmig  und  einander  zugekehrt.  Dach  nach  den  Langseiten  geneigt,  jederseits 
mit  vier  Lagen,  je  durch  eine  dünne,  darüber  hinlaufende  Latte  befestigter  Blätter;  die 
Firstlage  ausserdem  mit  Kreuzstichen  von  Rotanfaser  an  die  Latte  verbunden.  Oberhalb 
der  Wand  ist  das  Dach  eingebogen  und  ragt  an  beiden  Seiten  über  jene  hervor.  S.  O. 

H.  44,  1.  22,  br.  16  cM. 

405/50  2).  Wie  oben  ( min  pelz),  aber  auf  neun  Pfählen  und  ganz  von  Holz  construiert, 
die  Enden  der  Balken,  auf  denen  die  Wand  ruht,  schnabelförmig  geschnitzt,  die  Wand 
teilweise  offen;  Obenrand  der  Planke  der  einen  Längsseite  schnörkelförmig  ausge- 
schnitten, ohne  Tür;  der  First  jederseits  mit  einer  Sturmplanke,  das  Dach  mit  drei 
Reihen  vierseitiger,  hölzerner  Schindeln  ( sirap 3 4)  gedeckt.  Enden  der  Giebel  oder 
Windbretter  in  Form  eines  krummen  Schnabels;  hinter  dem  Kreuzungspunkt  ein  in 
Form  einer  Fahnenspitze  geschnitztes  Brettchen.  K. 

L.  72,  br.  54,  h.  75  cM. 

977/21.  Matte  (Mal.  1 bidai'1),  rechteckiges  Geflecht  von  schmalen  Streifen  rotan 
nanga  und  breiten  solchen  von  brauner  Baumrinde(,te/zV  temberan ) geflochten ; die  letzteren 
bilden  die  Kette,  die  ersteren  den  Einschlag  5).  — Gebraucht  beim  Trocknen  des padi , 
speciell  bei  Dajaken  und  jetzt  auch  viel  durch  Malaien  verwandt.  — Speciell  durch 
Dajaken  verfertigt.  Marktwert  / 2.  Sambas.  W. 

L.  167,  br.  168  cM. 

370/3449  6).  Dreschtenne  (Mal.  irikan"7),  (Modell);  bestehend  aus  einem  viersei- 
tigen dreistöckigen  Gerüst,  unten  breit,  nach  oben  schmäler  werdend;  durch  vier  Ständer 
gebildet,  die  oben  zu  je  zwei  an  den  First balken  verbunden  sind.  Der  untere  und 
mittlere  Stock  bestehen  aus  mit  Rotanfaser  quer  durchflochtenen  Holz-  oder  Bambus- 
latten, während  auf  dem  unteren  Stock  eine  vierseitige,  zickzackförmig  geflochtene 
Matte  von  Rotanstreifen  liegt.  Längs  des  Firstbalkens  eine  Dachbedeckung  von  Palmblatt. 
Hiezu  gehören  die  Modelle  eines  offenen  Cylinders  von,  mit  querer  Durchflechtung 
unter  einander  verbundenen  Rotanlatten  und  einer  gabelähnlichen  Schaufel  mit  sechs 
Zinken-  und  Holzstiel 8).  — 1/10  der  wahren  Grösse.  — Durch  Hin-  und  Wider- 
schieben der  Füsse  auf  dem  mittleren  Stock  wird  das  Korn  aus  den  Ähren  entfernt. 
Beim  Herunterfallen  wird  dasselbe  zugleich  durch  den  Wind  grössenteils  von  der 
Spreu  gesäubert.  S.  O. 

L.  38,5,  br.  32,6,  h.  41,5  cM. 

959/1  ^7-  Schwingmühle  für  Reis9)  ( kipas ),  von  Holz;  länglich  vierseitig,  auf 
vier  Füssen.  Im  Innern  der  einen  Hälfte  ein  hölzernes  Rad  mit  Griff ; die  andere  Hälfte 
bildet  einen  viereckigen  Kasten,  auf  welchem  ein  ebenfalls  vierseitiger  Holztrichter, 
oberhalb  eines  Lochs,  das  mit  einer  Holzklappe  geschlossen  werden  kann,  sich  befindet. 
Die  Reiskörner  fallen  durch  das  letztere  auf  ein  Brett  in  geneigter  Stellung,  das  durch 
eine  Seitenlatte  in  zwei  Abteilungen,  eine  für  die  Körner  und  eine  für  die  Spreu,  ver- 
teilt ist.  Sufigei  Kakap.  W. 

L.  85,  br.  22,  h.  79  cM. 


1)  Ling  Roth,  I,  409,  II,  CXC,  CCII,  CCIII.  — Schwaner,  I,  218,  II,  24,  34. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  I0e  kl.  n°.  196 c.  ( Min  ple). 

3)  Siehe  vorn  132,  Anm.  1. 

4)  Klinkert,  147,  s.  v.  bidai,  II.  — A.  R.  Hein,  Knst.  104  und  174 — 175.  — Ling  Roth, 
II,  12.  Siehe  oben  S.  141. 

5)  Cfr.  Jasper,  Vlechtindustrie  57,  Abb.  oben.  — Loebür,  Vlechtwerk.  14,  Fig.  3. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  10«  kl.  n°.  195/A 

7)  Klinkert,  71,  s.  v.  irik. 

8)  Cfr.  für  die  Form  des  letzteren  Jasper,  Vlechtindustrie , Taf.  V,  Fig.  1 ( serok  = scheplepel), 
& Meyer  und  Richter,  Celebes , I,  Taf.  IV,  Fig.  10. 

9)  Siehe  van  Someren  Brand,  Cultures , 30  Abb. 
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63/12  und  977/17.  Reisschälmühlen1)  (Mal.  kisaran 2),  bestehend  aus  zwei  über- 
einander folgenden  Holzcylindern ; der  untere  oben  mit  Kerben  und  spitz  zulaufend,  der 
obere  unten  mit  Gruben,  die  in  die  Kerben  des  untern  schliessen;  oben  trichterförmig 
ausgehöhlt,  die  Mitte  durchlocht  und  um  ein  in  der  Mitte  der  unteren  Hälfte  befestigtes 
Spill  drehend.  Die  obere  Hälfte  durch  ein,  innerhalb  derselben  vierseitiges,  und  von 
einem  Loch  für  das  Spill  versehenes  Holzstück  mit  runden,  als  Griff  dienenden  Enden, 
durchsetzt. — 12  Modell,  17  allgemein  in  Gebrauch,  bei  Malaien  und  Dajaken , zumal 
im  Kampong  Turusan  von  kaju  (Holz)  dungun  3)  verfertigt.  Marktwert  f 2. — 12: 
S.  O.,  17:  Satnbas.  W. 

H.  21,5  und  103,5,  dm.  6 und  27  cM. 

959/188.  Wie  oben  ( kisaran),  aber  die  auf  einander  schliessenden  Flächen  der  beiden 
Hälften  platt;  um  die  unterste  ein  breiter  Holzring  mit  dickem  breitem  Rand,  der  oben 
und  unten  durch  einen  Rotanreif  umgeben  ist.  Die  als  Griff  dienenden  Enden  des 
Querstücks  der  Obenhälfte  vierseitig.  Sungei  Kakap.  W- 

H.  60,  dm.  26  cM. 

370/3452.  Wanne4)  ( dahuru5 6 ),  unregelmässig  viereckig;  zickzackförmiges  Geflecht 
von  Rotanstreifen,  innen  und  aussen  längs  der  Kanten  ein  dünnes  halbiertes  Ende 
Rotan  mit  Rohrfasern  befestigt.  Unterende  gerade  abgeschnitten,  Obenende  spitz  sack- 
förmig.— Um  Keimlinge  vom  Grunde  auf  zu  nehmen;  wird  auch  in  Ställen  gebraucht, 
um  Schmutz  zu  entfernen.  S.  O. 

L 65,  br.  50  cM. 

551/22.  Wie  oben,  (2  Expl.,  das  eine  Modell),  untief,  länglich  viereckig,  mit  runden 
Ecken.  Zickzackförmiges  Geflecht  von  Bambusstreifen,  mit  aus  drei  Rotanstreifen  be- 
stehendem und  mit  Rotanfasern  befestigtem  Randreif.  An  einer  der  kurzen  Seiten  eine 
Rotanfaser-Schlinge,  zum  Zweck  des  Aufhängens.  S.  O. 

Modell  1.  21,5,  br.  17;  Original  1.  61,5,  br.  55  cM. 

551/21.  Wie  oben  (kalaka?),  Modell;  rund,  zickzackförmiges  Geflecht0)  von  Bam- 
busstreifen, mit  dreiteiligem  Rotanrandreif,  der  mit  Rohrfasern  befestigt  ist.  S.  O. 

Dm.  15  cM. 


1219/359.  Wie  oben  (tappaen  lali 7),  Modell;  tief,  einer  Wasserschaufel  ähnlich,  Ge- 
flecht wie  3452;  mit  geblümtem  Kattun  völlig  überzogen,  längs  der  Ränder  mit 
schwarzem  Kattun  umsäumt  und  mit  gelber,  violetter  und  roter  Wolle  durchstickt, 
wodurch  u.  A.  ein  roter  Wellenstreif,  auf  weissem  Grunde,  am  Rande  gebildet  ist.  Oben- 
ende mit  Schlinge  von  grüner  Wolle  für  das  Auf  hängen.  — Verfertigt  wenn  der  erste 
Reis  gewannt  wird,  im  Anfang  der  Ernte  8).  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang . C. 

L.  12,  br.  7 cM. 


781/251.  Zuckerrohrpresse  (Daj.  pehes 9),  von  lichtbraunem  Holz;  aus  zwei 
Teilen  bestehend,  einem  langen  und  dicken,  vierseitigen  Stab,  dessen  Obenende  schnörkel- 
förmig geschnitzt  ist,  während  der  Stab  nach  unten  an  Dicke  abnimmt,  und  mit  einem 
schnabelförmigen  Auswuchs  an  der  Mitte  unterhalb  eines  länglich  viereckigen  Lochs. 
In  das  Loch  wird  das  untere,  vierseitige  Ende  des  anderen  Teils,  des  Hebels,  in  hori- 


1)  Cfr.  A.  L.  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  LXXXII,  Fig.  8 & 9. 

2)  Klinkert,  563,  s.  v.  kisar.  — Ling  Roth,  I,  41 1,  Abb.  A,  B und  C. 

3)  Heritiera  littoralis  Dryand.,  Filet,  95,  n°.  2248. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  195 /e.  — Ling  Roth,  I,  410. 

5)  Siehe  auch  oben  S.  2. 

6)  Jasper,  Vlechtindustrie , Taf.  I,  oberste  Reihe  links. 

7)  Lali  (Busangsch)  = geweiht,  heilig  (Polynesisch  tabu , Mal.  pbnali , Ngadju  pali , u.  s.  w.). 

8)  Sie  oben  S.  216  Anm.  4. 

9)  Hardeland,  431,  s.  v 
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zontaler  Richtung  gesteckt,  während  das  Obenende  wiederum  schnörkelförmig  geschnitzt 
ist.  — Modell.  Um  den  Saft  aus  dem  Zuckerrohr  zu  pressen.  S.  O. 

Ganze  1.  90,  1.  Hebel  44,8,  d.  Presse  4,  br.  3,5,  d.  Hebel  2 cM. 

2.  Forstkultur;  Sammeln  von  Forstprodukten. 

a.  Gerät  für  das  Abzapfen  des  Palmweins  ’). 

370/3443  2).  Messer  (Mal.  pisau  sadap3),  Klinge  mit  schwach  concavem,  dickem 
Rücken;  die  Schneide  unterhalb  des  Griffs  erst  concav,  die  vorderen  zwei  Dritteile 
scharf,  stark  convex  und  mit  dem  Rücken  eine  scharfe  Spitze  bildend.  Roh  geschnitzter, 
cylindrischer  Griff  von  hellbraunem  Holz;  unterhalb  des  neunseitigen,  abgestutzten 
Obenendes  drei  ringförmige  Einschnitte.  Scheide:  ein  gebogenes  Bambusende,  dessen 
Mitte  bogenförmig  ausgeschnitten  ist.  Oberer  und  unterer  Teil  mit  eingeritzter  Ver- 
zierung: gerade  Streifen,  Dreiecke  (tumpal- Motiv)  und  Rauten;  an  einem  Ende  eine 
Schnur-Schlinge.  S.  O. 

L.  mit  Scheide  36,5,  1.  Messer  34,7,  1.  Klinge  14,  br.  3 cM. 

370/3444 4 5 6 7).  Klopfer  (Mal.  penmkul^)  alangcm),  aus  einem  Stück  braunen  Eisen- 
holzes; dick  und  cylindrisch,  mit  achtseitigem  Stiel,  oben  mit  einem  halbkreisförmigen 
platten,  in  der  Mitte  durchlochtem  Vorsprung,  durch  den  eine  Schnur  gezogen  ist.  — 
Hiemit  wird  der  Stiel  des  Fruchtstandes  der  aren- Palme  weich  geklopft.  S.  O. 

Ganze  1.  24,  1.  des  dicksten  Teils  12;  1.  Stiel  12,  dm.  des  dicksten  Teils  5,2  X 5,6  cM. 

370/3445.  Eimer  (tukiK),  ein  Bambusstück  das  ein  ganzes,  und  oben  und  unten 
einen  Teil  eines  zweiten  Gliedes  einschliesst;  der  Boden  des  oberen  Teils  durchgestossen, 
das  Obenende  mit  einem  halbrunden  Ausschnitt  und  mit  einer  Rotanschlinge  für  das 
Aufhängen.  — Unterhalb  des  Stiels  aufgehängt,  um  den  Saft  aufzufangen.  S.  O. 

H.  65 — 75,  dm.  6,7  cM, 

b.  Sammeln  von  Guttapercha  1). 

1219/261.  Hohlmeissel 8),  die  Schneide  im  Durchschnitt  halbmondförmig,  der 
halbrunde  Stiel  oder  die  Angel  mit  kurzem  dickem  Griff  von  braunem  Holz,  im 
Durchschnitt  oval,  und  mit  zickzackförmig  geflochtenem  Rotanband  am  Unterende.  — 
Um  Rinnen  in  getah- Bäumen  und  Lianen  anzubringen,  um  das  Ausfliessen  des  Milch- 
saftes zu  veranlassen.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  27,  dm.  3 cM. 

c.  Sammeln  des  Sago. 

1219/78.  Sagoklopfer  ( adok  simalow),  cylindrisch,  der  Stiel  fehlt.  Von  rotbraunem 
Holz,  oben  schwach  convex,  unten  schv/ach  concav ; das  eine  Ende  gerade,  das  andere 
schräg  abgeschnitten.  In  der  Mitte  eine  grosse  runde  Öffnung  für  den  Stiel.  — Um  den  Sago 
aus  dem  Mark  der  Sagopalme  der  Obenländer  zu  klopfen.  Bluu  Kajan  am  Ober  Ma- 
hakam.  C. 

L.  23,  d.  5 cM. 

d.  Sammeln  von  Rotan. 

614/31.  Badju  von  grobem  Sackleinen,  mit  kurzen  Ärmeln,  vorn  offen.  Hals-  und 
Brustöffnung  mit  weissem  Kattun  umsäumt.  — Von  Rotansuchern  getragen.  K. 

L.  [67,  br.  über  die  Schultern  60,  1.  Ärmel  32,5  cM. 


1)  Der  zuckerhaltige  Saft  ( sagoweer ) der  Arenpalme. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  259/3«. 

3)  Klinkert,  488,  s.  v.  pisau. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  259,  3/^,  wo  mangan  ein  Fehler  ist;  in  der 
Originalakte  steht  alafigan. 

5)  Klinkert,  s.  v.  poekoel. 

6)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  259/3  c.  — Van  der  Lith,  II,  467. 

7)  Siehe  den  Rohstoff  weiter  unten  Gruppe  VIII. 

8)  Ling  Roth,  II,  243 : Pat^  Kayan  Tool  for  getting  gutta. 


232 


6i4/32-  Sandalen1),  ein  Paar;  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten,  mit 
Schlingen  und  Streifen  von  dünnem  Rotan  für  die  Befestigung  am  Fuss.  — Durch 
Rotansucher  auf  felsigem  Boden  getragen.  K. 

L.  26,  br.  10  cM. 

e.  Gerät  um  Bienennester  einzusammeln  2). 

614/27.  Schleuder,  birnenförmiges  schwarzes  Holzstück,  mit  Harz  an  einem  Rotan- 
stiel  befestigt.  — Um  einen  als  Schnur  dienenden  Rotanstreif  (siehe  unten  N°.  28) 
über  einen  Baumast  zu  werfen.  K. 

L.  59,  1.  Holz  13,6,  dm.  5,5  X 6 cM. 

614/28.  Schmaler,  ge  splissen  er  Rotan  streif,  als  Schnur  dienend  (siehe  N°.2  7) ; 
auf  ein  dünnes,  an  beiden  Enden  tief  ausgebuchtetes  Brett  gewunden.  — Wird  an  der 
Schleuder  (N°.  27)  befestigt,  um  damit  über  einen  Baumast  geworfen  zu  werden.  K. 

L.  des  Brettes  41,5,  br.  6,5  cM. 

614/29.  Dickes  Seil,  von  Rotanstreifen  fischgratförmig  geflochten.  Auf  ein  aus 
zwei,  zwischen  und  nahe  den  Enden  von  zwei  schwarzbraunen  Brettern  befestigten 
runden  Stäbchen  bestehendes  Gerät  gewunden.  Die  Mitte  der  Bretter  durchlocht,  für 
ein  Spill  (?). — Gebraucht  um  daran  auf  die  hohem  Äste  zu  steigen.  Die  sialatig  oder  Bienen- 
bäume werden  überall  sonst  auf  andere  Weise  bestiegen : man  macht  eine  primitive 
Leiter  3)  längs  des  Stamms  und  dieser  wird  dann  so  bestiegen.  K. 

L.  Bretter  82,  br.  9,5  cM. 

614/26.  Grosser  platter,  taschenförmiger  Korb;  zickzackförmig  geflochten 
von  Rotanstreifen,  mit  viereckigem  Boden.  Längs  des  Obenrandes  ein  Randreif  und 
in  einiger  Entfernung  davon  ein  zweiter  innen  und  aussen ; Leide  von  Rotan.  — Hierin 
werden  die  gefundenen  Nester  verwahrt.  K. 

L.  89,  h.  57  cM. 

370/3647  4).  Fackel,  in  Form  eines  Füllhorns;  aus  einer  Anzahl  Streifen  brauner 
Baumrinde  bestehend  und  mit  Streifen  dünner  Zweige  umwunden.  Am  Unterende  eine 
Schlinge.  W. 

L.  89,  dm.  5,6  cM. 


3.  Vieh-  und  Insektenzucht.  Haustierpflege  5). 

89/42.' ,V  ogelbauer,  platt  kugelförmig,  verfertigt  aus  einem  bis  nahe  dem  einen  Ende, 
in  zwölf  Streifen  zersplissenen  Ende  Rotan ; welche  Streifen  gegen  einundzwanzig,  von  der 
Mitte  aus  nach  oben  und  unten  regelmässig  an  Grösse  abnehmende  Rotanreifen  be- 
festigt sind.  — Hierin  werden  kleine  Vögel  in  Pleyharie  zum  Verkauf  angeboten.  S.O. 
H.  15,  dm.  17  cM. 


1)  Cat.  vlecht-w.  Haag , 26,  n°.  68. 

2)  Hupe,  275.  — Ling  Roth,  I,  451 — 453. 

3)  Schwaner,  I,  88. 

4)  Cat.  KoL  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  246/1  a.  — C.  B.  G.  4S.,  124,  n°.  6179:  Um 
Bienen  aus  ihren  Nestern  zu  vertreiben.  Siehe  Perelaer,  193 — T94.  — Bock  88. 

5)  In  diese  Abteilung  gehörende  Gegenstände  besitzt  das  Museum  mit  Ausnahme  des  oben 
beschriebenen  Vogelbauers  nicht.  Übrigens  ist  die  Viehzucht  auf  Borneo  auch  nicht  von  grosser 
Bedeutung;  siehe  darüber  u.  A.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  BA , 198,  199,  wo  Schweine,  Hunde,  Katzen 
und  Hühner  als  eigentliche  Haustiere  erwähnt  werden  und  Ling  Roth,  I,  424 — 427  : domestic  animals. 
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GRUPPE  VI. 

Transportgerät.  — Verkehrsmittel.  — Schiffahrt,  u.  s.  w.  J). 

I.  TRAGGERäT  FÜR  DEN  RÜCKEN. 

i.  Tragebutten1 2). 

405/42  3).  Tragebutte  (hwang  seen  hangooi 4),  bestehend  aus  einem  Gitterwerk  von 
parallelen  Bambuslatten,  durch  gesplissene  Rotanlatten  gekreuzt  und  eingefasst,  mit 
rechteckig  umgebogenem  Unterende;  unter  einander  verbunden  mittelst  fünfmaliger 
querer,  einfacher  oder  doppelter,  schlingenartiger  Durchflechtung  mit  Rotanfasern, während 
iiberdem  sechs  hölzerne  Querlatten  in  gleichen  Abständen  die  ersteren  kreuzen.  Der 
horizontale  und  verticale  Teil  mit  einem,  aus  einem  Holzstab  bestehenden  Rand; 
ausserdem  beiderseits  eine  breite  schräge,  mit  Rotanstreifen  befestigte  Latte,  die,  wie  bei 
einem  Sessel  die  Lehne  desselben  mit  dem  Sitz,  das  Obenende  mit  dem  Boden  verbinden. 
Trageband  von  Baumrinde.  - — • Um  Wasser  (Longwaisch:  ngooi)  zu  transportieren.  K. 

H.  49,  dm.  Boden  33  X 26  cM. 

405/43  5).  Wie  oben  [klang),  jedoch  mit  Seitenteilen,  der  Rückenteil  länglich  vier- 
eckig und,  wie  das  Übrige,  von  Rotanstreifen,  jedoch  rechteckig  geflochten  in  der  Form 
von  sich  kreuzenden,  breiten  Streifen  und  Rauten.  Längs  des  Randes  ein  dickes  Ende 
Rotan,  an  welchem  die  Streifen  schlingenförmig  befestigt  sind.  Die  Seitenteile  und  der 
Boden  ä jour  gearbeitet  mit  sechseckigen  Maschen6);  mit  Rotan-Schnüren  an  einander 
und  mit  Streifen  mit  dem  Rückenteil  verbunden.  Obere  Hälfte  des  Tragebandes  platt, 
untere  schnurförmig;  fischgratförmig  geflochten.  K. 

H.  53,5,  dm.  Boden  35  X 24  cM. 

781/240.  Wie  oben  ( pakalo 7),  Form  und  Material  wie  43;  der  Rückenteil  aberdicht 
geflochten  und  mit,  nur  bei  auffallendem  Licht  sichtbaren  Schrägstreifen ; die  sechseckigen 
Maschen  kleiner  und  regelmässiger.  Zwischen  beiden  Seitenteilen  ein  Schlussstück  mit 
Rotanschnur  befestigt,  das  aus  verticalen,  in  der  Obenhälfte  einander  kreuzenden  Rotan- 
latten besteht  und  fünfmal  durch  breite,  von  Rotanstreifen  geflochtene  Querbänder 
gekreuzt  wird.  Trageband  wie  oben,  besser  gearbeitet,  der  platte  Teil  aber  länger,  der 
übrige  in  Form  zweier,  dünner  Schnüre.  S.  O. 

H.  50,5,  dm.  Boden  20  X 22,5  cM. 

1219/214.  Wie  oben  ( blanang ),  Modell;  von  Rotan,  viereckig;  der  Rückenteil  dicht 
und  rechteckig;  die  übrigen  drei  Seiten  und  der  Boden  schlingenförmig  und  sehr  lose 
geflochten.  - — Für  den  Transport  von  Wasser,  Bambus,  Holz,  u.  s.  w.  Mendalam  Kajan , 
Tandjong  Karang.  C- 

H.  23,  dm.  Boden  15  X 15  cM. 


1)  Literatur:  Ling  Roth,  II,  Kap.  XXV,  246 — 254.  — Schwaner,  I,  72,  128,  II,  21,  179, 
192.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  62 — 63,  86  und  219 — 222  mit  Taf.  IX,  2. — Q.  d.  B.  I,  7 1 — 72 
mit  Taf.  14.  — Enc.  v.  N.  I.  IV,  476 — 489,  s.  v.  vaartuigen.  — Otis  T.  Mason:  The  human 
bcast  of  bürden.  — Dr.  Ed.  Hahn:  Transporttiere  (zumal  183).  — Otis  T.  Mason:  Primitive 
travel.  — Otis  T.  Mason  : Beginnings  Carrying  Industry  (Sehr  gute  Schilderung  der  verschiedenen 
Arten  des  Transportes  von  Lasten  durch  Menschen  mit  den  Händen,  auf  der  Schulter,  auf  dem 
Rücken,  dem  Kopf  u.  s.  w.). 

2)  Siehe  Abbildungen  verwandter  Formen  von  Celebes  in  Meyer  & Richter,  Celebes  I,  Taf. 
IV,  Fig.  13,  Taf.  VIII,  Fig.  n — 12,  Taf.  X,  Fig.  15  und  Taf.  XIX,  Fig.  17. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.,  1883,  ge  kl.  n°.  67/L 

4)  Lies:  ngooi  = Wasser.  Siehe  Bock,  119. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9®  kl.  n».  67//.  — Nielwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  33. 

6)  Siehe  Jasper,  Vlee/it Industrie,  65,  Abb. 

7)  Hardeland,  399,  s.  v.  — A.  R.  Hein,  ICnst.,  207,  Spalte  2. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 


30 


234 


614/37-  Wie  oben  ( anjct ).  Rückenteil  ein  unverziertes  gelbliches  Brett,  mit  abge- 
schnittenen oberen  Ecken;  das  Geflecht  der  Seitenteile  von  sehr  feinen  Streifen  mit 
kleinen  sechseckigen  Löchern;  der  Boden  ohne  Fuss,  jedoch  mit  platten  Rotanlatten 
längs  der  vier  Seiten  und  quer  über  die  Mitte.  Vorn  zwischen  den  Seitenteilen  ein 
Verschlusstück  aus  24  verticalen  braunen  Rohrlatten,  die  an  vier  Stellen  durch  ein 
breites  Band  von  Bambusstreifen  und  an  drei  durch  einfache  oder  doppelte  Durch- 
flechtung  mit  solchen  gekreuzt  werden.  Schmale,  völlig  diagonal  geflochtene  Schulter- 
bänder. K. 

H.  51,5,  dm.  Boden  22  cM. 

1308/138.  Wie  oben,  der  Rückenteil  von  rotbraunem  Holz,  der  Obenrand  torähnlich 
geschnitten  und  der  oberste  Teil  der  Aussenseite  mit  Schnitzarbeit  in  Form  eines 
Ungeheuerkopfes  mit  Augen  aus  Muschelscheiben  (Conus),  wovon  eine  fehlt,  platter  Nase 
und  Rachen  mit  vier  Hauern.  Unterhalb  des  Kinns  eine  dritte,  jetzt  fehlende  Muschel- 
scheibe (Conus).  Flechtarbeit  wie  bei  37,  aber  kein  Verschlussstück.  Schulterbänder 
ähnlich  jenen  von  240,  unteres  Ende  aber  schleifenförmig.  Ober  Mahakam.  C. 

H.  55,5,  dm.  Boden  26  X 26,5  cM. 

1308/139.  Wie  oben,  ähnlich  138,  das  Brett  aber  dunkelbraun  und  die  Mitte  des 
Obenrandes  in  Form  einer  Spitze  hervortretend,  jederseits  derselben,  und  wo  Oben- 
und  Seitenrand  sich  vereinigen,  eine  Ausbuchtung.  Geschnitzte  Verzierung  der  Aussen- 
seite sorgfältiger  bearbeitet,  die  Nase  mehr  hervortretend,  unterhalb  des  Mundes  keine 
Muschelscheibe,  in  beiden  Augen  aber  wohl.  Hauer  im  geöffneten  Mund  undeutlich, 
Unterlippe  hasenschartenähnlich;  die  beide  Hälften  enden  in  Schnörkel.  Das  Geflecht 
von  breiteren  Streifen  und  mit  sehr  grossen  sechseckigen  Löchern.  Schulterbänder  wie 
die  von  138.  Ober  Mahakam.  C. 

H.  64,  dm.  Boden  27  X 29  cM. 

1308/140.  Wie  oben,  mit  139,  so  weit  es  das  Geflecht  betrifft,  übereinstimmend;  die 
Mitte  des  Obenrandes  des  Brettes  spitzig  hervortretend,  aber  nicht  ausgebuchtet, 
und  die  beiden  Ecken  abgerundet  und  spiralig  eingerollt.  Das  Schnitzwerk  zeigt  in  der 
Mitte  einen  dreizehnstrahligen  Stern  mit  concentrischen  Kreisen  im  Innern  und  mit 
einem  geöffneten  Hundsrachen  jederseits  und  unterhalb  desselben,  sowie  ausserdem 
Schnörkel  und  Spiralgruben.  Schulterbänder  wie  oben,  die  untere  Llälfte  aber  zwei- 
teilig und  in  Schlingen  endend;  beide  Enden  durch  ein  aus  Baumrinde  gedrehtes  Tau 
mit  einander  verbunden.  Kein  Verschlussstück.  Ober  Mahakam.  C. 

H.  53,  dm.  Boden  26  X 25  cM. 

370/3643  ').  Wie  oben  (djuah),  aber  die  Obenkante  des  gelbbraunen  Brettes  schnörkel- 
und  spiralförmig  ausgebuchtet ; teils  ä jour  geschnitzt,  mit  zwei  dreieckigen  und  zwei 
kleeblattförmigen  Löchern.  Geflecht  von  sehr  feinen  Streifen,  die  Löcher  desselben 
kleiner  und  die  Seitenteile  mit  breitem,  netzartig  geflochtenem  Rand  längs  aller  vier 
Kanten;  der  Boden  mit,  aus  einer  Rotanlatte  gebogenem  Fuss  und  von  unten  mit 
einer  dünnen,  denselben  von  vorn  nach  hinten  kreuzenden  Latte.  Schulterbänder  viel 
breiter  als  bei  140.  Die  Vorderseite  mit  Verschlussstück,  aus  23  verticalen  Rotanlatten, 
die  durch  ein  oberes  schmales,  und  zehn  breite  Wellenbänder  von  Rotanfasern  ge- 
kreuzt werden,  bestehend.  — Für  den  Transport  des  padi.  W. 

H.  54,  br.  26  cM. 

2  1  2).  Tragesäcke  3). 
a.  Von  farblosem  Material. 

1308/143.  Tragesack  (kalang),  unten  sechseckig,  oben  oval;  loses  Geflecht  von 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65//’,  2. 

2)  Diese  und  die  unter  3 beschriebeneForm  desTragegeräts  ist  bis  jetzt  nur  von  Borneo  naclrgewiesen. 

3)  Ausser  den  oben  schon  mehrfach  erwähnten  Arbeiten  von  Hein,  Jasper  und  Loebür  sei 
hier  noch  auf  die  folgenden  amerikanischen  Veröffentlichungen  über  die  Technik  etc.  des  Flechtens 
verwiesen:  Mason,  Abor.  Amer.  Baslietry  (die  umfassendste  und  gründlichste  uns  bekannte  Be- 
handlung des  Gegenstandes).  — Mason,  Technic.  — Mason,  Directions.  — S.  E.  Barret, 
Basket  cicsigns. 
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Rotanstreifen  mit  sechseckigen  Öffnungen,  über  einer  Anzahl  dünner  Querreifen;  der 
Boden  dichter  als  die  Wand,  der  Obenrand  dicht  schlingenförmig  geflochten.  Schulter- 
bänder breit  und  platt,  diagonales  Geflecht;  nach  unten  in  Schlingen  endend.  — Für 
den  Transport  von  Fischen,  Früchten  und  Wasserbambus,  von  Kindern  und  auch  von 
Erwachsenen  gebraucht.  Lo?ig-Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  34,  1.  19,  br.  13  cM. 

360/5580  und  456/8  Q.  Wie  oben,  zickzackförmiges  festes  Geflecht;  der  Boden  rund, 
bei  5580  offen,  bei  8 aus  einem  besonderen  Stück  bestehend.  Obenrand  mit  einer 
grossen  Menge,  durch  dasselbe  Geflecht  gebildeter  Ringe,  durch  welche  eine  Schnur 
gezogen  wird,  um  die  Tasche  oben  zuzuschnüren.  Schulter-  oder  Tragebander  bei 
5580  durchaus  platt  und  fischgratförmig  geflochten,  während  bei  8 die  Obenhälfte 
übereinstimmt  mit  der  von  143  und  die  untere  tauartig  geflochten  ist  und  in  eine 
Schlinge  für  die  Befestigung  unter  dem  Boden  endet.  S.  O. 

H.  53  und  38,5,  dm.  31  und  16  cM. 

16/366 1  2) — 367  und  659/72  3).  Wie  oben  (Daj.  rambat 4 5 6),  netzartig  und  zickzackförmig 
von  sehr  feinen  Streifen  geflochten;  366  zumal  mit  sehr  kleinen  Maschen.  Längs  des 
Unterrandes  eine  dicht  geflochtene  Bahn  und  an  zwei  (72)  oder  drei  (366  und  367) 
Stellen  der  Wand  ein  Querband  von  paarig  nebeneinander  verlaufenden  Streifen,  mit 
rautenförmigen  Maschen.  Schulterbänder  wie  bei  8.  — • Für  Männer;  366  und  367: 
S.  O.,  72:  Kahajan.  S.  O. 

H.  39,6 — 46,  dm.  Boden  14,5 — 37  cM. 

435/3 1 5)-  Wie  oben,  der  doppelte  Boden  aber  aussen  mit  sternförmigem  Flecht- 
werk; in  der  Mitte,  nahe  dem  Öbenrande  zwei,  ebenfalls  ä jour  gearbeitete  Querbän- 
der, wie  vorn.  Durch  die  Schlingen  des  Obenrandes  ist  eine  Schnur  von  rotem  und 
blauem  Kattun  als  Zugband  gezogen  und  oberhalb  der  Schulterbänder  mit  viel- 
farbigen Glasperlenschnüren  und  messingenen  Schellchen  verziert.  Schulterbänder  wie 
vorn,  die  tauförmigen  Unterenden  aber  kürzer  und  dünner;  unter  dem  Boden  mittelst 
einer  von  Rotanfasern  geflochtenen  dünnen  Schnur  in  der  ä jour  geflochtenen  Mitte 
befestigt,  s.  O. 

H.  42,5,  dm.  Boden  20  cM. 

789/20.  Wie  oben  (briutG),  die  Wand  mit  drei  ä jour  geflochtenen  Querbändern,  der 
unterste  Teil  derselben  bauchig  erweitert.  Die  Schlingen  des  Obenrandes  von  rotge- 
färbter Faser.  Der  runde  Boden  aus  einem  besonderen  Stück  Flechtwerk,  innerhalb 
eines  Rotanreifens,  ä jour  von  einander  kreuzenden  Streifen  gearbeitet  über  quere, 
einander  parallele,  Gruppen  von  je  drei  Stäbchen.  Die  Schulterbänder  fehlen.  Dient 
wie  der  kempek  genannte  Koffer  des  Lampongers  zur  Aufbewahrung  von  allerlei 
Kleinigkeiten.  Sampit.  S.  O. 

BI.  38,  dm.  Boden  21,5  cM. 

614/36  und  1219/244.  Wie  oben  ( anjet 7),  aber  nahe  dem  Obenrand  eine  breitere 
(36)  oder  schmälere  (244)  ä jour  geflochtene  Bahn,  wie  vorn.  Die  Mitte  des  Bodens 
mit  sehr  losem  schlingenförmigem  (36)  oder  mit  dichtem  rundgehendem  Flechtwerk 
(244),  innerhalb  eines  Randes  von  fischgratförmigem  (36)  oder  schlingenförmigem  (244) 
solchem.  Der  grösste  Teil  der  Schulterbänder  beider  Stücke  platt,  das  Obenende  bei 
36  mittelst  einer  von  Baumrinde,  und  das  Unterende  mittelst  einer  von  Rotanfasern 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  18  Mai  1885,  n°.  116. 

2)  In  '/5  natürl.  Grösse  abgebildet  bei  Sal.  Müller,  Taf.  58,  Fig.  7;  siehe  S.  416,  Anm.  1. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

4)  Hardeland,  455.  — von  Gaffron,  327.  — C.  B.  G.  4.,  144,  n<>.  2389. 

5)  Ned.  St.  Crt.  von  10/11  Aug.  1884,  n°.  187. 

6)  Kühr,  75  und  77.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  201  und  /.  C.  B.  I,  149.  — C.  B.  G.  4., 
132,  n°.  2203. 

7)  Bock,  Taf.  26,  Fig.  2. 
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geflochtenen  Schnur  am  Korbe  befestigt,  während  bei  244  beide  Enden  mittelst  Faser 
schnür  mit  dem  Korbe  verbunden  sind.  — 244  für  Frauen.  36:  K.,  244:  Mendalam 
Kajan,  Tandjong  Karang.  C. 

H.  55  und  50,  dm.  Boden  15,3  und  15  cM. 

1365/41.  Wie  oben  ( blandjat ),  mit  36  übereinstimmend,  aber  das  ä jour  geflochtene 
Querband  nahe  dem  Obenrande  schmäler;  der  Boden  netzartig,  von  braunen  Rohr- 
streifen knotenähnlich  geflochten.  Die  Schulterbänder  breiter,  mit  Firniss  beschmiert 
und  an  einer,  durch  zwei  Rohrösen  unterhalb  des  Bodens  gereihten  Schnur  befestigt, 
während  die  Obenenden  mit  einer  durch  die  Randschlingen  gereihten  und  von  rotem 
und  gelbem  Kattun  gedrehten  Schnur  verbunden  sind.  — Reisesack.  Kenjci.  C. 

H.  50,5,  dm.  23  cM. 

1365/40.  Wie  oben,  aber  dicht  und  zickzackförmig  von  ungefärbten  Rotanstreifen 
geflochten.  Nahe  dem  Obenrand  ein  Querband  horizontaler  paralleler  Streifen,  das  nur 
bei  auffallendem  Licht  sichtbar  ist J).  Die  Mitte  des  Bodens  dicht,  aber  an  den  Seiten 
ä jour  und  von  parigen  Streifen  schlingenförmig  geflochten.  Nahe  dem  Boden  einige 
Streifen  diagonalen  Geflechts.  Die  Schulterbänder  zickzackförmig  geflochten ; die  Enden 
mit  Schlingen.  Durch  die  Randschlingen  eine  von  rotem,  weissem  und  schwarzem 
Kattun  gedrehte  Schnur  gereiht.  Tanah  Merah , Segai.  C. 

H.  36,5,  dm.  29  cM. 

b.  Von  farbloser  und  gefärbter  Faser. 

1308/144.  Wie  oben  ( psau  kalong1  2),  zickzackförmig  geflochten  von  ungefärbten  und 
schwarzen  Rotanstreifen.  Muster:  fünf  Bänder,  abwechselnd  gefüllt  mit  verticalen  und 
horizontalen,  mit  einander  abwechselnden,  farblosen  oder  dunkelbraunen  Zickzackstreifen. 
Der  Boden  dicht  und  rundgehend  geflochten ; mit  einer  Öse  in  der  Mitte,  durch  welche 
eine  von  Baumrinde  gedrehte  Schnur  gezogen  ist  und  welche  an  die  Schlinge  des  unteren 
Endes  der  von  ungefärbten  Fasern  diagonal 3)  geflochtenen  Schulterbänder  befestigt, 
während  die  Schlinge  des  Obenendes  an  die,  durch  die  Randösen  gereihte  Faserschnur 
verbunden  ist.  In  der  Nähe  der  beiden  oberen  Schlingen  ist  ein  Quästchen  von  vier 
Schnüren,  je  von  drei  angereihten  grossen  hellblauen  Perlen  befestigt.  Ober  Mahakam.  C. 

H.  38,  dm.  Boden  26  X 26  cM. 

1219/84.  Wie  oben  (psau  kalong ),  fast  mit  144  übereinstimmend,  das  Muster  aber 
über  neun  Querbänder  verteilt  und  die  Randschlingen  viel  schmäler  und  teilweise 
durch  Knochenringe  ersetzt.  Der  Boden  von  weit  feineren  Fasern  geflochten.  Schulter- 
bänder wie  vorn,  aber  von  farblosen  und  dunkelbraunen  Fasern,  mit  Muster  von 
schmäleren  oder  breiteren  Längsstreifen,  unter  dem  Boden  an  eine,  durch  zwei  Ösen 
gereihte  Rotanschnur  befestigt,  während  sie  an  den  Obenrand  mittelst  zweier  kurzer 
Schnüre,  je  mit  zehn  grossen  tonnenförmigen, rot,  grün,  gelb,  grau  und  schwarz  der  Länge 
nach  gestreiften  Glasperlen,  verbunden  sind.  Am  Anheftungspunkt  und  in  einiger  Ent- 
fernung davon  je  ein  Bündel  von  vier  kurzen  Schnüren  je  mit  drei  grossen  schwarzen 
Perlen,  und  mit  Fetzen  roter  Wolle  an  den  Enden.  Am  Munde  ist  innen  ein  weitmaschiges 
Netz  befestigt.  — Von  einem  Häuptling  der  Bluu  Kajan.  Ober  Mahakam.  C. 

H.  37,  dm.  Boden  23  X 23  cM. 

659/59  4)  und  781/198 — 199.  Wie  oben  (Daj.  r ambat  seiet 5)  (59)  oder  behung  (198 — 199); 
Form,  Geflecht  und  allgemeiner  Charakter  des  Ornamentes  mit  144  übereinstimmend, 
letzteres  über  acht  (199),  elf  (59)  oder  fünfzehn  Bahnen  verteilt,  welche  abwechselnd 
mit  verticalen  oder  horizontalen  Zickzackstreifen  gefüllt  sind.  Oben  und  unten  bei  199 


1)  Hein,  Knst .,  104. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  241 : kalong  = Linie. 

3)  Siehe  Jasper,  Vlechtindustrie , 59  unterste  Abb. 

4)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

5)  Hardei.and,  s.  v.  v. 


237 


ein  sehr  breites  Band  mit  einer  Reihe  kleiner  Rauten  längs  der  Mitte  desselben  und  mit 
einem  Zickzackstreif  in  je  zwei  Bändern.  Mitte  des  Bodens  von  198  & 199  mit  einer, 
aus  einem  doppelten  Rotanstreif  geflochtenen,  sternförmigen  Füllung,  einem  schwarzen 
Rand  und  einigen  schmalen  Kreuzlatten  von  Rotan  darüberhin.  Die  Schlingen  des 
Obenrandes  klein;  die  von  199  zum  Teil  von  roten  Fasern,  eine  Anzahl  jener  von 
59  durch  Messingringe  ersetzt.  Schulterbänder  von  59  schmal  und  von  feineren  Streifen 
als  198  und  199,  die  Schlingen  des  Obenendes  an  einer  durch  die  Ringe  gereihten 
Schnur  befestigt,  jene  des  schnurförmigen,  zweiteiligen  Unterendes  an  einer  durch 
zwei  Ösen  unter  dem  Boden  laufenden  Schnur.  ■ — • Schulterbänder  von  198  und  199 
grösstenteils  schnurförmig,  die  von  199  von  schwarzen  und  farblosen  Fasern;  die  Unter- 
enden an  eine,  durch  die  ä jour  geflochtene  Mitte  des  Bodens  gezogene  Schnur,  die 
Obenenden  ohne  weiteres  mit  den  Randschlingen  verbunden.  Durch  die  Wand  von 
199  ist  nahe  dem  Obenrand  und  dem  Boden  eine  Schnur  gereiht.  — 59  : Für  den  Trans- 
port von  Reis.  Kahajan.  S.  O.,  198  und  199:  S.  O. 

H.  34 — 42,  dm.  Boden  12,5 — 23  cM. 

959/58.  Wie  oben  ( beriut  *),  die  verticalen  und  horizontalen  Zickzackstreifen  nahe  dem 
Obenrand  über  zwei  breite  und  ein  schmäleres  Querband  und  im  übrigen  über  eine  Anzahl 
kleinerer  und  grösserer  länglicher,  auf  der  Schmalseite  stehender  Vierecke  verteilt.  Die  ä 
jour  geflochtene  Mitte  des  Bodens  mit  breitem  Rand  von  ungefärbter  Faser;  zwei  Rotan- 
latten  kreuzen  den  Boden.  Schulterbänder  sehr  schmal,  die  schnurförmigen  Unterenden 
durch  die  Maschen  des  Bodens  gezogen  und  an  einander  verbunden;  die  sehlingen- 
förmigen  Obenenden  an  die,  durch  die  Randschlingen  gereihte  Schnur  befestigt.  — 
Für  Männer.  Batang  Lupar  Dajaken.  W. 

H.  34,5,  dm.  17  cM. 

1060/11,  1219/85#-^  und  245 — 246.  Wie  oben  ( briut  adjat1  2),  aber  diagonales  netz- 
artiges Geflecht  von  sehr  schmalen  (siehe  z.  B.  789/20)  ungefärbten  und  schwarzen 
Rotanstreifen.  Muster:  mehr  oder  minder  grosse  (8 — 27,5  cM.)  auf  die  Spitze  gestellte 
Rauten  in  beiden  Farben.  Der  Boden  innerhalb  der  ä jour  geflochtenen  Mitte  von 
dichtem  (246)  oder  rosettenförmigem  (n,  85  und  245)  Geflecht  und  mit  einem  farb- 
losen, fischgratförmig  geflochtenen  Rande  darumhin.  Bei  245  sind  an  den  Randösen 
hellblaue  Glasperlen  und  knöcherne  Scheiben  befestigt;  bei  85$  Knochen- und  Messing- 
ringe, durch  welche  eine  Schnur  für  die  Befestigung  der  Schulterbänder  gezogen  ist.  Bei 
85$  fehlen  letztere;  die  der  übrigen  wie  bei  den  vorigen,  bei  246  besonders  schmal 
und,  gleich  jenen  von  11,  von  schwarzen  und  farblosen  Streifen  geflochten.  Die  Unter- 
enden sind  bei  246  an  einem  schmalen  Rohrstreif,  bei  85  und  85c  an  einer  Schnur 
und  bei  85$  und  245  an  einer  von  Rohrstreifen  geflochtenen  Schnur  befestigt,  welche 
im  zweiten  Fall  durch  Ösen  des  Bodens  und  in  den  übrigen  durch  die  Maschen  desselben 
gereiht  ist,  während  für  die  Befestigung  der  Obenenden  bei  85 a und  246  eine  ge- 
flochtene und  bei  den  übrigen  eine  gewöhnliche  Schnur  dient.  — 245  von  Frauen 
gebraucht,  n,  245  und  246:  Mendalam  Kajan,  Tandjong  Karang,  C.,  85:  Pili  hing 
am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  45 — 50,  dm.  Boden  31 — 39  cM. 

807/49  und  830/18.  Wie  oben,  aber  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen 
zickzackförmig  und  dicht  geflochten.  Muster:  auf  die  Spitze  gestellte  Rechtecke;  bei  18 
nahe  dem  Obenrande  und  dem  Boden  ein  Querband  von  farblosen  und  schwarzen 
Streifen;  49  oben  mit  einer  doppelten  Reihe  Dreiecke  (tumpal-yiotiv)  sowie  einer 
Reihe  Andreaskreuze  und  unten  mit  einer  Reihe  solcher.  Der  Boden  besteht  aus 
einem  besonderen  Stück  offenen,  maschenförmigen  (18),  oder  diagonalen  (49)  Rötan- 
geflechts;  unterhalb  des  letzteren  einzelne  Rotanstreifen  schlingenförmig  durch  einan- 
der geflochten.  Schulterbänder  von  49  breit  mit  kurzen  schnurförmigen  Unterenden, 


1)  Kühr,  B.  T.  L.  Vk.  6e  volgr.  II,  75. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  86,  149  und  185  mit  Taf.  IX,  Fig.  2 b.  — Ling  Roth,  II,  Append., 
I : Ajat  (Sea  Dyak)  = bag  made  of  cane  for  carrying  clothes. 
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die  an  einer,  unterhalb  des  Bodens  durch  zwei  Ösen  gereihten,  geflochtenen  Schnur 
befestigt,  während  die  Obenenden  an  drei  durch  die  Randösen  gereihten  Schnüre  ver- 
bunden sind.  Durch  die  Randösen  von  18  ist  eine  von  rotem  Kattun  gedrehte  Schnur 
gezogen.  S.  O. 

H.  42,5—48,  dm.  14,5—17,5  cM. 

1060/12.  Wie  oben,  aber  von  hellgelben  und  schwarzen,  nicht  sehr  breiten  Streifen 
geflochten.  Muster : grosse  schwarze  oder  hellgelbe,  oder  hellgelb  und  schwarz  gestreifte 
Rechtecke;  jene  nächst  dem  Obenrand  mit  zwei  Querreihen,  und  die  übrigen  mit  einer 
verticalen  Mittelreihe  kleiner  schwarzer  Rechtecke,  je  mit  einem  Andreaskreuz  als  Kern. 
Durch  die  Randösen  ist  ein  Rohrstreif  gezogen;  der  Boden  doppelt,  innen  sternförmig 
geflochten,  aussen  eine  schlingenartig  geflochtene  Scheibe,  inmitten  eines  kettenartig 
ä jour  geflochtenen  Randes.  — Bukat  am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  48,  dm.  17,5  cM. 

830/19.  Wie  oben,  das  Muster  aber  völlig  abweichend  und  aus  zwei  Reihen,  einander 
mit  der  Spitze  berührender  Rauten  bestehend  in  der  Mitte;  ober-  und  unterhalb 
dieser  viele  verticale  Streifen,  nach  oben  und  unten  durch  Querstreifen  begrenzt.  Schul- 
terbänder von  farblosen  und  schwarzen  Streifen  geflochten  und  an  einer,  durch  die 
Randösen  gezogenen  Schnur  befestigt.  Unten  in  der  Mitte  des  Bodens  ein  besonderes 
Stück  schlingenartigen  Rotangeflechts,  dem  ein  Rand  von  schwarzen  und  farblosen  und 
ein  zweiter  von  schwarzen  Fasern  folgt.  Verbindung  der  Schulterbänder  unter  dem 
Boden  defect.  S.  O. 

H.  34,  dm.  7 cM. 

1365/42.  Wie  oben  ( blancLjat ),  das  Geflecht  mit  dem  von  19  übereinstimmend,  der 
Boden  aber  rundgehend  über  Reifen  geflochten.  Muster:  in  der  Mitte  ein  breites 
Band  farbloser  Rauten,  von  schwarzen,  einander  mit  den  Spitzen  berührenden  Drei- 
ecken umgeben ; oberhalb  dieses  Bandes  drei,  durch  doppelte  schwarze  und  farblose 
Streifen  getrennte  schmälere,  von  denen  die  beiden  oberen  mit  Andreaskreuzen  und 
das  dritte  mit  schwarzen  farblosen  Dreiecken,  deren  Spitzen  sich  berühren,  gefüllt  sind. 
Unterhalb  des  Mittelbandes  gleichfalls  drei  den  oberen  ähnliche  Bänder,  deren  mittleres 
einen  Zahnstreif  und  die  beiden  anderen  concentrische  Rechtecke  mit  farblosem  Kern 
enthalten.  Schulterbänder  wie  bei  41,  die  Unterenden  mit  einer  von  rotem  Kattun 
gedrehten  und  durch  zwei  Ösen  unterhalb  des  Bodens  gereihten  Schnur  verbunden, 
während  für  die  Befestigung  der  Obenenden  eine  durch  die  Randschlingen  gereihte, 
von  gelbem  Kattun  gedrehte  Schnur  dient.  Kenja.  C. 

H.  37,  dm.  22  cM. 

1219/86.  Wie  oben  ( psau  sarau),  aber  von  sehr  schmalen  farblosen  schwarzen  und, 
mit  djerenang ')  (Drachenblut)  rotgefärbten,  Rotanstreifen  netzartig  geflochten  (siehe 
oben  1060/11  etc.).  Muster:  Rauten  in  den  drei  Farben.  Der  Boden  besteht  aus  einem 
besonderen  Stück  Flechtwerk  von  farbloser  und  schwarzer  Faser,  in  der  Mitte  eine 
Scheibe  innerhalb  eines  Kettenrandes.  Schulterbänder,  deren  schnurförmiger  Teil  von 
farblosen  und  schwarzen  Rotanstreifen  fischgratförmig  geflochten  ist,  mit  einigen  daran 
befestigten  getrockneten  Blättern  ( kawit1  2).  — Unteres  Ende  defekt.  Pnihing  am  Ober 
Mahakam.  C. 

H.  52,  dm.  9 x 20  cM. 

3.  Ränzel. 

a.  Die  Vorderseite  ohne  Belag  mit  feinerem  Geflecht. 

16/369  3)  und  659/53  4).  Butah  5),  zickzackförmig  geflochten  von  breiten  Rotanstreifen. 
Die  Innen-  und  Hinterseite  von  farblosen,  die  oberen  drei  Viertel  der  Vorderseite  von 
farblosen,  roten  und  schwarzen  Streifen  geflochten.  Muster:  zwei  breite  Bahnen,  die 


1)  Klinkert,  234,  s.  v. 

2)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  63,  65,  152,  153  & 183. 

3")  Cat.  Viech tw  Haag , 54,  n°.  354. 

4)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

5)  Hardeland,  82,  s.  v. — A.  R.  Hein,  Knst.  104. — von  Gaffron,  327. — Sal.  Müller,  416. 
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obere  mit  roten  Sechsecken  und 
schwarzen  V-förmigen  Figuren1), 
und  die  untere  mit  schwarzen 
Rauten  auf  farblosem  Grunde 
zwischen  roten  und  naturfarbe- 
nen verticalen  Wellenstreifen 
(53),  oder  rote  und  schwarze 
Sechsecke,  mit  farblosem  Kern 
auf  farblosem  Grunde,  geschie- 
den durch  rote  Kreuze,  in  der 
obersten  schmale  schwarze  und 
rote  3 und  £ -förmigen  Figuren 
in  der  zweiten  breiteren  Bahn 
(369).  Die  Bahnen  sind  von  ein- 
ander geschieden  durch  schmä- 
lere oder  breitere  Querstreifen, 
bei  53  ist  der  obere  derselben 
durch  ein  schmales  Band  in 
einander  greifender  Dreiecke 
{tumfial- Motiv)  ersetzt.  Dem  un- 
tersten roten  Streifen  folgt  bei 
beiden  Stücken  ein  breites  Band, 
aus  roten,  schwarzen  und  farb- 
losen Verticalstreifen  zusam- 
men gesetzt.  Das  unterste  Viertel 
der  Vorderseite  farblos,  die  un- 
teren Ecken  schwarz.  Hinter- 
seite mit  zwei  Schulterbändern 
von  fischgratförmigem  Rotange- 
flecht,  nach  Art  der  Ränzelrie- 
men;  das  eine  Ende  beider  am 
Rande,  das  andere  nahe  dem 
Boden  mit  zwei  Zwickeln  in  der 
Form  eines  umgekehrten  V ein- 
geflochten. 369:  Bejadju- Frauen. 

s.  o.,  53:  s.  o. 

VH.  40  und  39,  br.  37,6  und  36  cM. 

454/18 2).  Wie  oben,  die  ganze 
Vorderseite  grösstenteils  aus 
schmalen  roten,  und  übrigens 
aus  gelben  und  schwarzen  Strei- 
fen geflochten.  Muster:  kleine 
gelbe  und  schwarze  Rauten  in 
Reihen  unten  und  oben, und  zwi- 
schen denselben  kurze  Schräg- 
und  längere  schwarze  Zickzack- 
streifen, alles  auf  rotem  Grund. 
S.  O. 

H.  36,5,  br.  31  cM. 


1)  Die  bunten  Streifen  dieser  und 
der  folgenden  Stücke  sinds  stets  nur 
einseitig  gefärbt. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst., 
1883,  I3e  kl.  n°.  92/A — Ned.  St.  Crt. 
von  I Febr.  1885,  n°.  27. 


454/18.  ’/5  nat.  Gr. 
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16/371  ’)•  Wie  oben,  mit  18  übereinstimmend,  die  Vorderseite  von  gelben,  roten  und 
schwarzen  Streifen  geflochten.  Muster:  eine  Reihe  schwarzer  oder  roter  Sechsecke 
unten  und  oben  und  in  der  Mitte  des  übrigen  Baums  eine  stilierte  Menschenfigur  mit 
nach  unten  gewandtem  spitzem  Kopf  und  eingerollten  Armen  und  Beinen  und  übrigens 
symmetrisch  verteilte  J~  förmige  und  schräge  schwarze  und  farblose  Streifen,  gelbe 
Flecken  mit  schwarzen  Kernen,  gelbe  Schnörkel  und  Teile  von  Swastika’ s,  alles  auf 
rotem  Grund.  Die  gelben  Flecke  mit  schwarzen  Kernen,  an  vier  Stellen,  deuten  Augen 
an,  sodass  offenbar  stark  stilierte  Menschenfiguren  dargestellt  sind.  Bejadju- Frauen.  S.  O- 

H.  36,  br.  33,6  cM. 

16/372.  Wie  oben,  mit  371  übereinstimmend,  das  Muster  der  Vorderseite  aber  ab- 
weichend und  in  der  Mitte,  innerhalb  eines  Sechsecks,  eine  grosse  stilierte  stehende 
Menschenfigur  mit  x-förmigen  Beinen  von  Rauten,  Schnörkeln  und  Spiralen  umgeben, 
welche,  wie  auf  Grund  des  Vorhandenseins  von  sechs  Paar  schwarzer  Punkte  (Augen) 
angenommen  werden  darf,  stilierte  Menschenfiguren  darstellen,  alles  rot,  schwarz  und 
gelb  auf  farblosem  Grund.  Parallel  dem  Obenrand  eine  Reihe  vierblätteriger  Blumen 
aus  Muschelplatten  ( Nassa ) ; unterhalb  derselben,  und  entlang  des  Unterrandes  und  der 
Seitenränder  einzelne  Platten  in  gleicher  Entfernung  von  einander,  sowie  an  den  unteren 
Ecken  je  drei  Platten  und  ein  kleines  Büschel  Menschenhaar  befestigt.  In  der  Mitte 
des  Obenrandes  des  Sechsecks  ebenfalls  drei  Platten  und  an  beiden  seitlichen  Ecken  je  eine 
einzelne  solche,  jedesmal  zugleich  mit  einem  Haarbüschel  befestigt.  Bejadju  Frauen.  S.  O. 

H.  36,5,  br.  32,5  cM. 


659/54 1  2).  Wie  oben,  (Daj.fe- 
tah),  die  Vorderseite,  der  Haupt- 
sache nach  von  roten,  und  übri- 
gens von  gelben,  farblosen  und 
schwarzen  Streifen  geflochten. 
Das  Muster  über  acht  schmälere 
und  breitere  Bahnen,  die  durch 
schmälere  und  breitere  Quer- 
streifen von  einander  geschie- 
den, verteilt.  Die  erste  und  die 
dritte  von  oben  enthalten  rote 
Sechsecke  mit  gelbem  Kern ; die 
zweite  einen  roten  Zickzackstreif 
auf  farblosem  Grund;  die  vierte 
grosse,  X-ähnliche  Zeichnun- 
gen mit  einem  kleinen  Sechseck 
als  Kern,  abgewechselt  durch 
gelbe  und  rote  concentrische 
Rauten;  die  fünfte  und  achte 
(unterste)  sind  mit  farblosen, 
roten  und  schwarzen  verticalen 
Zickzackstreifen  gefüllt  und  end- 
lich die  sechste  und  siebente  je 
mit  zwei  Reihen  ineinander 
greifender,  farbloser  und  roter 
Dreiecke  {tumpal- Motiv).  S.  O. 
H.  36,  br.  36  cM. 

659/56  2).  AVie  oben  (Daj.  bu- 
659/S4-  '/ 5 nat-  Gr-  iah),  von  schmalen  Streifen  ge- 

flochten; Rückseite  ausser  den  schwarzen,  unteren  Ecken  und  einigen  roten  Zickzack- 
streifen entlang  den  Seiten,  farblos.  Vorderseite  von  roten,  schwarzen  und  gelben 


1)  Sal.  Müller,  Taf.  58,  Fig.  6. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 
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Streifen  geflochten,  wodurch  parallel  dem  Obenrand  zwei  schmale  Querbänder,  gefüllt 
mit  Streifen  in  den  genannten  Farben,  sowie  ein  breiteres  rotes  diesen  folgendes,  und 
parallel  dem  Unterrande  ein  breites,  mit  verticalen  Zickzackstreifen  in  den  drei  Farben 
gefülltes  und  ein  schmäleres,  worin  vier  Sterne  mit  vier  Strahlen  und  gelbem  Kern 
deutlich  erkennbar  gebildet  sind.  Ferner  im  übrigen  Raum  stilierte  Menschenfiguren, 
in  der  Mitte  zwei  übereinander  stehende  mit  deutlich  angegebenen  Augen  und  Mund, 
während  letzterer  bei  den  übrigen  fehlt  und  die  Beine  aller  spiralig  eingerollt  sind  ').  S.  O. 

H.  35,  grösste  br.  29  cM. 


781/177.  Wie  oben  ( butah  silip  2),  ähnlich  56,  aber  parallel  dem  Unterrand  drei  Quer- 
bänder, das  unterste  mit  verticalen  Zickzackstreifen,  das  mittlere  mit  kleinen  gelben  Acht- 
ecken,wovon  einzelne  mit  gelbemKern  auf  rotemGrund,  und  das  dritte  mit  roten  Vförmigen 
Figuren.  Die  Mitte  des  übrigen  Raumes  bildet  eine  gelbe  Raute  mit  einem  verticalen 
schwarzen,  zwischen  zwei  braunen  Zickzackstreifen  und  je  eine  stilierte  stehende  Menschen- 
figur ohne  Mund  mit  gelben  Augen  und  schnörkelförmigen  Ohren  und  Füssen  jederseits 
der  Raute,  umringt  durch  Schnörkel.  Ober-  und  unterhalb  dieses  Teils  des  Ornamentes 
folgt  ein  schwarzer,  inmitten  zweier  gelber  Streifen,  deren  Mitte  tief  nach  innen  gebogen 
und  hier  eine  hakenförmige  Figur  (stilierter  Menschenkopf?)  umschliesst.  Längs  des 
Obenrandes  vorn  und  hinten  drei  schwarze  Streifen  en  relief.  S.  O. 

H.  31,  br.  23  cM. 

456/9  3).  Wie  oben  (butah), das 
Ornament  längs  Oben-  und  Un- 
terrand der  Vorderseite  ähnlich 
dem  von  177 ; den  beiden  schma- 
len Bändern  längs  des  Oben- 
und  dem  mit  Zickzackstreifen 
gefüllten  längs  des  Unterrandes 
folgt  aber  hier  ein  rot,  gelb 
und  schwarzes,  zwischen  zwei 
roten  Bändern,  eine  Anzahl 
schwarzer  Augenflecken  mit 
gelben  Pupillen  enthaltend.  Fer- 
nerfinden sich  im  übrigen  Raum 
drei  Menschenfiguren  4 *)  mit  em- 
porgehobenen Händen,  je  mit 
drei  Fingern  und  x-förmigen  Bei- 
nen, innerhalb  eines  Rechtecks, 
und  oberhalb  derselben  ein, 
einem  Hausdurchschnitt  ähn- 
liches Sechseck  oben  mit  schnör- 
kelförmigen Fortsätzen  und 
innen  mit  vielen  kleinen,  gelben 
Sechsecken  auf  rotem  Grund. 

Nach  unten  folgt  dann,  wie  bei 
177,  ein  dreimal  gebogener 
schwarzer,  zwischen  zwei  gelben 
Streifen.  In  den  beiden  Buchten 
oberhalb  der  Streifen  eine,  einem 
W ähnliche  Figur  und  in  den 

drei  unteren  Buchten  gelbe,  rote  4S6/9- 

und  schwarze  concentrische  Dreiecke.  Untere  Ecken  schwarz.  S.  O. 

H.  35,  br.  31  cM. 


1)  Cfr.  Hein,  Menschengestalt , Flg.  85.  2)  Hardeland,  s.  v.  v. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  18  Mai  1885,  n°.  116.  — Cat.  vleclitw.  Haag , 54,  n®.  360. 

4)  Cfr.  W.  Hein,  Mensche?igestall  (M.  A.  G.  XXI,  45 — 56).  — Beitrag  ( Veth-album,  273).  — 

Entwicklungsgeschichte  (A.  k.  k.  H.  X,  94 — 1 1 4). 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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551/23-  Wie  oben  ( butah ),  mit  456  beinahe  übereinstimmend;  die  Verzierung  der 
Vorderseite  greift  auch  längs  der  Seitenränder  auf  die  Hinterseite  über,  erscheint  hier 
aber  weniger  deutlich.  Die  drei  schwarzen,  dem  Obenrande  parallelen  Relieflinien, 
sowie  die  schwarzen  Flecke  in  dem  einen  der  Bänder  längs  Oben-  und  Unterrand 
fehlen  hier.  Die  Form  der  Menschenfigur  innerhalb  der  Rechtecke  gänzlich  von  jener 
der  bisher  erwähnten  verschieden,  viel  weniger  stiliert,  mit  gelben  Augen  und  Mund, 
schwarzen  Ohren  und  drei  Fingern  an  den  empor  gehobenen  Händen,  während  die  quer 
nach  aussen  gebogenen  Beine  in  zwei  Schnörkel  enden.  Innerhalb  des  Sechsecks  eine 
weitere  stilierte  Menschenfigur;  die  beiden  schrägen  Kanten  desselben  mit  schnörkel- 
förmigen Vorsprüngen,  während  übrigens  die  Vorderseite  mit  Schnörkeln,  Rauten, 
Dreiecken  etc.  gefüllt  ist.  S.  O. 

H.  39,  br.  31  cM. 

b.  Die  Vorderseite  mit  feinem  Geflecht  überzogen. 

551/24.  Wie  oben,  von  breiten  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten.  Die  Vorder- 
seite ist  bekleidet  mit  einer  zweiten  Schicht  rechteckigen  Flechtwerks  von  sehr  schmalen 
rotbraunen,  schwarzen  und  gelben  Rotanstreifen  über  verticale  schmale  Streifen.  Muster : 
verticale  gelbe  Linien  auf  rotbraunem  Grund,  wodurch  längliche  Sechsecke  und  Teile  von 
Mäandern  umschlossen  werden.  — Längs  der  Ränder  ist  der  Überzug  mit  grobem  ge- 
färbtem Kattun  umsäumt.  S.  O. 

H.  31,  br.  28  cM. 

1 6/3 70  ').  Wie  oben  (Daj.  bu- 
tah),  Geflecht  und  Überzug  der 
Vorderseite  mit  24  übereinstim- 
mend, das  Muster  des  letzteren 
aber  gelb  auf  rotem  Grund : 
oben  und  unten  eine  quere 
Zickzacklinie  und  im  übrigen 
Raum  Schrägstreifen  mit  gegen 
die  Mitte  hin  einander  zuge- 
neigten Obenenden  und  mit 
hakenförmigen  Auswüchsen, 
ähnlich  Teilen  von  Swastika’ s 
an  einer,  und  zwar  an  beiden 
Hälften  des  Überzugs  an  der 
nach  aussen  liegenden  Kante. 
DerÜberzug  ist  mit  einem  Streif 
groben  blauen  Kattuns,  mit 
weissen  Linien,  umsäumt.  S.  O. 
H.  37,  br.  oben  29,5,  unten  34  cM 

659/55 1  2).  Wie  oben  (Daj.  bu- 
Az/z), ähnlich  3 70, das  Muster  aber 
verschieden  und  bestehend  aus 
einem  kurzen  Mittelstreif  und 
Teilen  von  Swastika' s ober- 
und unterhalb  desselben,  inner- 
halb eines  Rahmens,  der  unten 
und  oben  auf  die  Spitze  ge- 
stellte, einander  berührende 
Rechtecke  und  in  den  Seiten 
Teile  von  Swastika' s enthält,  während  der  Rahmen  aussen  durch  schwarze  und 


1)  Cfr.  Sal.  Müller,  Taf.  50  (Stehende  Frau  mit  dem  Ranzel  auf  dem  Rücken). 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 


16/370. 
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weisse  Streifen  umschlossen  ist.  Saum  des  Überzugs  wie  bei  370;  Mitte  des  letzteren 
und  der  vier  Rahmenteile, 
sowie  die  Ecken  mit  einer  vier- 
blätterigen Blume  aus  Muschel- 
( Nassa -)  Plättchen.  Hinterseite 
mit  einem  breiten  Band  roter 
Streifen  längs  der  verticalen 
Ränder.  Kahajan.  S.  O. 

H.  34,5,  br.  oben  27,  unten 
34,5  cM. 

360/7218.  Wie  oben, antikes 
Stück;  einigermaassen  mit  55 
übereinstimmend,  die  Streifen 
der  Hinter-  und  Innenseite 
schmäler.  Das  Muster  des  Be- 
lags der  Vorderseite  aus  Rauten 
mit  rautenförmigen  Kernen 
und  hakenförmigen  Streifen 
(Teilen  von  Swastika,' s)  beste- 
hend. Längs  des  Oben-  und 
Unterrandes  ein  schmales 
durch  schwarze  Streifen  be- 
grenztes Band,  worin  gelbe,  lie- 
gend S-förmige  Zeichnungen 
auf  rotem  Grund  mit  scharfen 
Ecken,  die  durch  einen  von 
deren  Mitte  ausgehenden  Streif 
unter  einander  verbunden  sind. 

Unter-  und  Obenrand  mit  dun- 
kelblauem, die  Seitenränder 
mit  rotem,  entweder  weiss  ge- 
streiftem oder  geblümtem  Kattun  umsäumt,  worauf  eine  Anzahl  vierblätteriger  Blumen 
aus  Muschelplättchen  {Nassa)  befestigt  sind.  Beschädigt.  S.  O. 

H.  37,  br.  35  cM. 

781/179.  Wie  oben  ( butah  darae1),  mit  7218  beinahe  übereinstimmend;  Muster  des 
Belags  der  Vorderseite  mit  zwei  breiten  Querbändern,  worin  Zickzackstreifen  mit  davon 
ausgehenden  kurzen  Spiralen,  S-förmige  Zeichnungen  und  kleine  Rauten,  alles  gelb 
auf  rotem  Grund  und  längs  des  Oben-  und  Unterrandes  mit  einem  Bande  desselben 
Musters  wie  bei  7218,  während  die  seitlichen  Teile  der  Umrahmung  kleine  Rauten 
zwischen  den  Buchten  zweier  verticaler  Zickzackstreifen,  gleichfalls  gelb  auf  rotem 
Grunde  enthalten.  S.  O- 

H.  33,  br.  32,5  cM. 

761/197  2).  Wie  oben  (Daj.  ambinan),  Belag  der  Vorderseite  von  roten  und  farb- 
losen Streifen  geflochten.  Muster:  in  der  Mitte  eine  rautenähnliche  Fläche,  welche 
einen  Stern  mit  vier  Strahlen,  sowie  schnörkelartige  Zeichnungen,  und  kleine  Rauten 
in  abwechselnder  Folge  umschliesst.  In  jeder  Ecke  der  Vorderseite  fünf  oder  sechs 
Schrägstreifen  mit  hakenförmigen  nach  innen  gerichteten  Fortsätzen,  welche  am  innersten 
Streifen  die  Form  gestielter  Dreiecke  erlangen.  Auf  der  Mitte  der  Vorderseite  eine  vier- 
blätterige Blume  und  jede  der  Ecken  mit  einer  Gruppe  von  drei  Muschelplatten  {Nassa), 
wovon  einzelne  fehlen ; Mitte  des  Obenrandes  mit  einer  Platte.  Breiter  Saum  von  blauem 
Kattun.  S.  O. 

H.  34,  grösste  br.  31  cM. 


1)  Hardeland,  s.  v.  v. 

2)  Siehe  Sal.  Müller,  Taf.  50,  sowie  58,  Fig.  6 und  Ned.  St.  Crt.  von  15  Sept.  1891,  n°.  216. 
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781/178  *).  Wie  oben  ( butah  darae),  ähnlich  197,  Muster  der  Vorderseite  aber  anders 
und  längs  des  Oben-  und  Unterrandes  bestehend  aus  einem,  durch  schwarze  Linien 
begrenztem  Band  worin  eine  Reihe  auf  der  Spitze  stehender  und  einander  berührender 
Rechtecke  mit  Andreaskreuzen  als  Kern;  beide  Ränder  begrenzen  zwei  Seiten  eines 
grossen  Sechsecks,  worin  ein  grosser  Stern  mit  vier,  durch  je  zwei  concentrische  Dreiecke 
gebildeten  Strahlen  und  drei  concentrischen  Sechsecken  als  Kern.  Zwischen  je  zwei 
Strahlen  eine  traditionelle  Menschenfigur  und  im  Übrigen  Schrägstreifen  von  welchen, 
wie  auch  von  den  Schenkeln  der  Dreiecke  und  von  der  Menschenfigur  viele  haken- 
förmige Fortsätze,  je  einerseits,  ausstrahlen;  die  vier  Ecken  der  Vorderseite  sind  mit 
gleichen  Streifen  gefüllt.  Breiter  Saum  von  blauem  Kattun  mit  weissen  Zickzackstichen, 
längs  des  Innenrandes,  befestigt.  S.  O. 

L.  32,5,  br.  31,5  cM. 

360/7217 1  2).  Wie  oben,  Belag  der  Vorderseite  von  roten  und  gelben  Streifen.  Muster : 
vier  Achtecke,  die  einander  in  der  Mitte  mit  je  zwei  Ecken  berühren;  jedes  derselben 
einen  Stern  mit  vier  Strahlen  innerhalb  eines  Kreises  enthaltend.  An  der  Mitte  der 
Vorderseite  ein  auf  der  Spitze  stehendes  Rechteck  innerhalb  eines  Ringes;  im  übrigen 
Teil  derselben  wieder  viele  parallele  Schrägstreifen  mit  hakenförmigen  Fortsätzen  an 
einer  Seite.  An  den  vier  Ecken  ein  Dreieck,  gefüllt  mit  auf  der  Spitze  stehenden  Recht- 
ecken, in  denen  Andreaskreuze  als  Kern.  Saum  von  blauschwarzem  grobem  Kattun, 
mit  aufgenähten  Muschelplatten  ( Nassa ) in  Form  fünfblätteriger  Blumen  und  Reihen, 
ferner  Büschel  Menschenhaar  an  den  Enden  der  letzteren  längs  Oben-  und  Unterrand. 
Antikes  Exemplar.  S.  O. 

H.  37,  br.  36  cM. 

659/57  3).  Wie  oben  (Daj.  butah  sarukan  4) ; der  Belag  der  Vorderseite  aus  farblosen 
und  helbroten  Streifen  geflochten.  Muster:  in  der  Mitte  ein  doppelter  Kreis  und  um 
diesen  herum  vier  deutliche,  durch  die  farblosen  Streifen  gebildete  Menschenfiguren, 
je  eine  nach  den  vier  Seiten  gerichtet.  In  jeder  Ecke  ebenfalls  eine  Menschenfigur  mit 
einem  Kreise  zwischen  den  Beinen.  Das  ganze  eingerahmt  durch  einen  breiten  Rand- 
streif, gefüllt  mit  roten  und  farblosen  horizontalen,  resp.  verticalen  kurzen  Zickzack- 
streifen. Der  Belag  ist  längs  des  Randes  bedeckt  mit  einem  Streifen  roten  Kattuns  und 
einem  schmalen  weissen  längs  des  Innenrandes;  auf  ersterem  sind  in  Abständen  von 
7,5  cM.  Rosetten,  je  aus  4 Muschelplatten  {Nassa)  festgeheftet.  Kahajan.  S.  O. 

H.  34,5,  grösste  br.  32  cM. 

Siehe  Abbildung  auf  S.  245. 

4.  Kiepen  (Rückenkörbe). 

a.  Aus  Rotanstreifen,  deren  Mitte  den  Boden,  und  deren  nach  oben  gebogene,  quer 
durchflochtene  Enden  die  Wand  bilden. 

oc.  Die  verticalen  Teile  der  Streifen  berühren  einander  nicht. 

959/226 — 227.  Kiepen  {djerai),  die  vertical  gestellten  Enden  der  Streifen  in  regel- 
mässigen Abständen  mit  Rotanfasern  durchflochten;  die  Mitte  derselben  paarweise  das 
rechteckige  Flechtwerk  des  Bodens  bildend.  Längs  des  Obenrandes  und  ein  zweites 
Mal,  ungefähr  oberhalb  des  zweiten  Dritteils  der  Höhe,  bilden  die  Fasern  schmale 
Querbänder.  Boden  mit  Fuss  von  zwei  übereinander  befestigten  Rotanlatten ; die 
Enden  zweier,  schmaler  Kreuzlatten  durchbohren  den  Boden.  Trageband  von  Baum- 
rinde, hinter  dem  unteren  Querband  und  unterhalb  des  Bodens  durchgezogen.  — Zur 
Aufbewahrung  von  Handelsartikeln.  Mentakei  Dajaken , Sanggau.  W. 

H.  50,5  und  41,5,  dm.  oben  22  X 32  und  19  X 21,  am  Fuss  14  X 16  und  12,5  X 13  cM. 


1)  Hein,  Entwicklungsgeschichte , 107,  Fig.  20. 

2)  Cat.  Vlechtw.  Haag , 49,  n°.  297. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184.  — Hein,  Beitrag , 274,  Abb.  I.  — Cat.  Vlechtw. 
Haag , 53,  n°.  342.  — Wie  Loebür,  1.  c.  dazu  kommt  den  Mittelkreis  als  das  Triquetrum , das 
Sonnensymbol,  zu  erklären,  ist  für  uns  ein  Rätsel  und  soll  das  wohl  jedem  kundigen  Ethnographen 
bleiben.  Siehe  betreffs  jenes  Symbols  u.  A. : F.  Hirth,  Chin.  Studien , I,  231  ff.). 

4)  Hardeland,  O.  c.  s.  v.  v. 
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405/45^  ’)•  Wie  oben,  Übergang  zu  den  Tragebutten.  Form  und  Geflecht  mit  226 
übereinstimmend  aber  zwischen  je  vier  oder  fünf  der  verticalen  Streifenteile  ein  schnur- 
förmig  gedrehter  Rotanstreif.  Längs  des  Obenrandes  ein  breites  Band  von  dichtem 
rundgehendem  farnblattartigem  Flechtwerk.  Längs  der  Mitte  der  Vorderseite  offen,  und 
längs  beider  Ränder  der  Öffnung  und  des  Obenrandes  innen  und  aussen  ein  halbierter 
Rotan,  welcher  mittelst  Rotanösen  mit  einem  zweiten,  mit  Fasern  völlig  umwickelten 
Rotanreif  verbunden  ist.  Die  beiden  Hälften  der  Vorderseite  werden  mittelst  eines 
Rotanstreifs  an  einander  befestigt.  Ungefähr  +11,5  cM.  vom  Obenrand  entfernt,  inner- 
halb des  dichten  Flechtbandes,  innen  und  aussen  ein  zweiter  dreiseitiger  Reif.  Der 
Boden  von  einander  kreuzenden  Gruppen  von  drei  oder  vier  Streifen  netzartig  ge- 
flochten, mit  von  einer  Rotanlatte  zusammengebogenem  Fuss  und  zwei  braunen,  halb- 
runden hölzernen  Kreuzlatten.  Zwei  Schulterbänder,  das  eine  wie  die  der  oben  beschrie- 
benen Tragesäcke  von  Rotanfasergeflecht,  das  andere  von  Baumrinde.  — Für  die 
Schlafmatte  405/45,  die  oben  unter  Gruppe  III  beschrieben  ist.  K. 

H.  58,  dm.  Fuss  26,5  cM. 


659/57- 

1 2 7 5/3 1  2)-  Wie  oben,  die  verticalen  Teile  der  Streifen,  abwechselnd  in  Gruppen  von 
je  zwölf  farblosen  oder  sieben  rotbraunen  verteilt;  letztere  an  den  vier  Ecken  und  der 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9=  kl.  n°.  67/L 

2)  Ser.  1275  don.  J.  Krol  Hzn.  Ned.  St.  Crt.  4 April  1902,  N°.  78. 
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Mitte  der  schwach  concaven  Seiten.  Unten  und  oben  ein  breites  dichtgeflochtenes 
Band  sehr  schmaler  roter  und  schwarzer  Streifen.  Breiter  Randreif,  aussen  ein  halbierter 
und  innen  ein  zweiter  schmälerer;  Fuss  eine  schmale  Bambuslatte.  Boden  von  parigen 
Streifen  rechteckig  geflochten,  unten  und  innen  mit  Rotan-Kreuzlatten.  Zwei  der  Eck- 
stäbe mit  fischgratförmig  geflochtenen  Rotanösen  für  die  hier  fehlenden  Tragebänder.  W.  ? 

H.  31,  dm.  oben  24,5,  unten  17,5  cM. 

300/1597.  Wie  oben,  ähnlich  1275/3,  der  Obenrand  nach  aussen  gebogen;  die  verticalen 
Teile  der  Streifen,  deren  Mitte  in  Gruppen  von  je  dreien  den  rechteckig  geflochtenen 
Boden  bildet,  an  den  Seiten  in  abwechselnde  Gruppen  von  je  fünf  farblosen  oder  aussen 
roten  verteilt  und  oftmals  mit  Rotanfasern  schnurförmig  durchflochten.  An  zwei 
Stellen,  nahe  dem  Obenrand,  eine  Rotanöse  für  das  Schulterband  aus  rotbrauner  Baum- 
rinde und  mit  einem,  von  dort  ausgehendem,  bis  an  die  Mitte  der  Vorderkante  des 
Bodens  reichenden,  schnurförmigen  Rotanstreif.  Die  Mitte  der  Hinterseite  zickzackförmig, 
in  verticaler  Richtung,  mit  schnurförmig  gedrehter  Rotanfaser  durchflochten.  Randreif 
aus  einer  Anzahl  dünner  Reifen  bestehend,  mit  vielen  doppelten  Faserösen  befestigt;  längs 
des  Bodenrandes  ein  dünner,  roter  Rotanstreif.  S.  O. 

H.  22,5,  dm.  24  cM. 

959/65.  Wie  oben  ( tengkalang  '),  soweit  es  die  Form  und  das  Geflecht  betrifft.  Rand- 
reif und  Boden  wie  bei  67  (siehe  weiter  unten).  Innen  ungefärbt,  und  mit  zuge- 
spitzten Kreuzlatten  auf  dem  Boden;  die  Ausgenseite  in  drei  Bänder  verteilt;  das 
oberste  und  unterste  dicht,  von  teils  aussen  rot  oder  schwarz  gefärbter  Faser,  wodurch 
quere  Streifen  in  Farnblattmuster  und  ein  breites,  mit  roten  und  farblosen  Rechtecken, 
unterbrochen  durch  farblose  Streifen  und  Bänder,  gebildet  sind.  Von  den  Ecken  des 
Bodens  ausgehend  sind  an  den  Seiten  in  gleichen  Abständen  die  Enden  zweier  den 
Boden  kreuzender  Rotanleisten  befestigt,  deren  zwei  von  einer  geflochtenen  Rotanöse 
an  der  Mitte,  und  die  anderen”  von  einer  solchen  nahe  dem  Obenende  versehen  sind; 
letztere  für  die  Befestigung  der  teilweise  mit  Kattun  überzogenen  Schulterbänder  von 
Baumrinde.  Randreif  und  Fussrand  von  Rotan,  letzterer  rot  gefärbt.  Am  Boden  grobes 
zickzackförmiges  Flechtwerk.  Dajaken  von  Kendawangan  und  Djelei.  Abt.  Sukadana, 
Reich  Matern  (sec.  Etikette).  W. 

H.  29,5,  dm.  oben  22,5,  unten  15  cM. 

bb.  Die  verticalen  Teile  der  Streifen  liegen  dicht  aneinander. 

360/5285.  Wie  oben,  antikes  Exemplar;  von  farblosen,  schwarzen  und  roten  Streifen 
verfertigt.  Die  Wand  biegsam,  der  Boden  in  Zickzackmuster  geflochten;  erstere  oftmals 
durch  sehr  schmale  rote  Streifen  gekreuzt,  die  im  obersten  Dritteil,  dicht  aneinander 
liegend,  ein  + 9 cM.  breites  Band  bilden.  Nahe  dem  Obenrand  ist  eine  Schnur  durch 
die  Wand  gezogen,  der  nach  unten  in  geringer  Entfernung  ein  gelber  inmitten  zweier 
schwarzer  Streifen  folgt;  alle  drei  an  zwei  Stellen  die  Wand  durchsetzend  und  zwei 
Ösen  für  das,  hier  fehlende,  Trageband  bildend.  Längs  der  Ecken  und  der  Mitte  der 
Seiten  verticale  Bänder  von  roten  Streifen  mit  einem  schwarzen  in  deren  Mitte ; letztere 
kreuzen  einander  rechteckig  im  Boden.  — Für  Reis  und  andere  Gegenstände.  S.  O. 

H.  31,  dm.  17  cM. 

959/84  und  230.  Wie  oben  ( takin ),  Form  und  Art  des  Geflechts,  wie  bei  5285,  aber 
von  farblosen  Rotanstreifen  geflochten ; jene  der  Kette  doppelt  so  breit  als  die  des 
Einschlags  und  im  Boden  zickzackförmig  verflochten,  wodurch  ein  Muster  von  vier, 
einander  mit  den  Spitzen  berührenden  Dreiecken  entsteht.  Längs  des  Bodenrandes  ein 
halbiertes  rotes  Ende  Rotan  befestigt;  zwei  Kreuzlatten  von  Rotan  durchsetzen  mit  den 
Enden  den  Boden.  Längs  der  vier  Ecken  mehr  oder  weniger  rotgefärbte  Rotanleisten 
befestigt,  deren  Unterenden  bei  84  gleich  Füssen  über  den  Boden  hervorragen.  Die 
Öffnung  mit  einem  dicken,  zickzackförmig  geflochtenen  Rand  von  schwarzen  und  farb- 


1)  C.  B.  G.  4,  144,  n°.  2390. 
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losen,  und  in  einigem  Abstand  davon  ein  Querband  von  roten  Streifen,  längs  dessen 
Mitte  durch  die  Kettestreifen  zwei  schmale  Streifen  fischgratförmigen  Geflechts  gereiht 
sind.  Oberhalb  des  Bodens  von  230  eine  Reihe  roter  Schrägstreifen.  84  mit  Trageband 
von  Baumrinde,  in  geflochtenen  Ösen  nahe  zwei  der  Eckstäbe  befestigd.  — Reisekörbe. 
Ulu  Sekajam  Dajaken.  W. 

H.  35,5 — 38,  dm.  oben  18,5 — 20,  dm.  Boden  14,5  — 16,5  cM. 

427/28.  Wie  oben,  soweit  es  die  Form  und  das  Geflecht  betrifft;  aber  von  einer 
doppelten  Schicht  Rotanstreifen,  innen  grob  und  ungefärbt,  aussen  fein  und  rot  und 
gelb  gefärbt,  rechteckig  geflochten;  das  Geflecht  des  Bodens  jedoch  aus  parigen  Streifen 
bestehend.  Muster  der  Wand:  oben  ein  breites  Band  mit  gelben  Schnörkeln  und 
übrigens  durch  gelbe,  einander  oftmals  kreuzende  Streifen  gebildete  Rauten,  gefüllt  mit 
durch  die  Einschlagfasern  gebildeten  Schnörkeln.  Der  Obenrand  mit  dickem  Saum  von 
zickzackförmigem  schwarzem  Fasergeflecht,  dem  zwei  schmale,  ebenfalls  durch  feine 
schwarze  Fasern  gebildete  Bänder  in  einigem  Abstand  von  einander  folgen.  Den  Boden 
begrenzt  ein  mit  Fasern  befestigtes  Ende  dicken  Messingdrahtes;  ein  zweites  kreuzt 
die  Wand  unterhalb  des  zweiten  schmalen  Bandes  und  trägt  kleine  Büschel  schwarzen 
und  roten  Haares,  sowie  eine  Schnur.  Längs  einer  der  Ecken  eine  platte  Holzleiste, 
die  in  der  Mitte  am  breitesten,  mit  eingeschnittenen  Schnörkeln  verziert  und  rot  ge- 
färbt ist.  Am  Oben-  und  nahe  dem  Unterende  derselben  befinden  sich  kleine  Haar- 
büschel, wie  oben  erwähnt.  — An  einer  andern  Stelle  des  Randes  noch  der  Rest  des 
Obenendes  einer  gleichen  Leiste.  — Trageband  von  Baumrinde  hinter  dem  obersten 
Draht  hinlaufend  und  an  einem  den  Boden  kreuzenden,  kettenförmig  geflochtenen 
Rotanband  befestigt.  S.  O- 

H.  33,  dm.  Boden  16  X 17  cM. 

370/148  ').  Wie  oben,  ähnlich  1597,  die  verticalen  Teile  der  Streifen  aber  durch 
beinahe  ebenso  breite,  horizontale  unter  einander  verbunden.  Der  Boden  rechteckig 
geflochten  von  denselben,  sich  am  Boden  kreuzenden  Streifen.  Trageband  von  Baum- 
rinde, unten  und  an  der  Wand  durch  Schlingen  gezogen.  Mandjor.  W. 

H.  59,6,  dm.  Boden  18  X 18  cM. 

959/72.  Wie  oben  ( djerai ),  Form  und  Art  des  Geflechts  wie  bei  148,  doch  die 
Streifen  der  Kette  in  Wand  und  Boden  entweder  farblos,  schwarz  oder  rot  und  abwechs- 
lungsweise zu  Gruppen  von  vier  farblosen  oder  drei  schwarzen,  jederseits  von  sechs  oder 
acht  roten  vereint;  der  Einschlag  aus  farbloser  Faser  bildet  an  der  Mitte  und  längs  des 
Obenrandes  ein  breites  Band.  Boden  wie  bei  47  & 65  mit  breitem  Fuss  aus  einer 
schmalen,  oberhalb  einer  breiten  Rotanlatte  zusammengebogen.  Trageband  von  Baum- 
rinde, an  der  Mitte  durch  zwei  Schnurösen  gezogen,  während  die  Enden  an  zwei  den 
Boden  kreuzenden  Schnüren  befestigt  sind.  Nahe  dem  Obenrand  sind  die  Enden  von 
vier  grossen  Schnurschlingen,  eine  mit  einem  daran  befestigten  Tau  von  Baumrinde, 
durch  die  Wand  gereiht  und  innen  von  Knoten  versehen.  — - Zur  Aufbewahrung  von 
Handelsartikeln.  Mentakei  Dajaken , Sanggau.  w. 

H.  65,  dm.  oben  31,  Boden  23  X 23,5  cM. 

401/57 1  2).  Wie  oben,  Flechtwerk  des  Bodens  wie  das  von  1597  (S.  246);  oben  viel  weiter 
als  unten.  Rundgehend  geflochten  und  gefirnisst ; die  Kettestreifen  ebenso  breit  wie  die 
des  Einschlags  und  beide  dicht  aufeinander  folgend.  Breiter,  hölzerner  Randreif,  mit 
Kreuzstichen  von  Rotanfasern  an  einen  zweiten,  schmalen  und  platten,  darunter  folgenden 
Rotanreif  verbunden.  Vier  von  den  Ecken  des  Bodens  ausgehende  Rotanstäbe,  mit  ab- 
geplatteten Obenenden,  verbinden  die  beiden  Reifen  mit  der  Wand.  Die  Enden  eines, 
drei  der  Seiten  kreuzenden  Rotanstreifs  bilden  an  zweien  der  Stäbe  Ösen  für  das  Trage- 
band, das  aber  fehlt;  ein  zweiter  Streif  ist  durch  die  unteren  Enden  der  Stäbe  gezogen. 
Nahe  dem  Obenrand  vier  Schnurschlingen  wie  bei  72.  S.  O. 

H.  53,5,  dm.  Boden  11  X 12  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/Z,  2. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1884,  n°.  184. 
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b.  Dichtes  Geflecht  in  Zickzack-  oder  anderem  Muster. 

1219/82  und  1308/142.  Wie  oben  ( ingan  bruwax ),  von  ungefärbten  Rotanstreifen 
zickzackförmig  geflochten.  Obenrand  mit  breitem  plattem  Bambusrandreif,  welcher  bei 
82  aus  zwei  gleich  breiten,  über  einander  folgenden  Stücken  besteht.  Unten  viereckig, 
mit  von  den  Ecken  ausgehenden  Holzstäben,  welche  oben  gegen  den  Randreif  befestigt 
und  beinahe  völlig  mit  Geflecht  umhüllt  sind,  während  die  Unterenden  fussähnlich 
über  den  Boden  hinausragen.  Bei  82  folgt  dem  Rand  des  Bodens  eine  breite  Bambus- 
latte welche,  wie  bei  beiden  Stücken  der  Randreif,  mit  durchhingereihten  Rotan- 
fasern  am  Korbe  befestigt  sind,  wodurch  an  letzteren  ein  Dreieckmuster  gebildet  ist. 
Trageband  wie  jene  der  oben  beschriebenen  Tragesäcke,  zickzackförmig  geflochten  mit 
Schlingen  an  den  Enden.  Schnurschlingen  nahe  dem  Obenrand,  wie  bei  57 ; die  Streifen 
des  Geflechts  bei  82  feiner  als  bei  142  und  die  Arbeit  sorgfältigerer  Art.  Bei  142  sind 
unter  dem  Bambusreif  an  vier  Stellen,  je  zwei  gegenüber  einander,  kurze  Schnüre,  je 
mit  drei  grossen  kugeligen  Glasperlen,  entweder  hellblau,  schwarz,  hell  und  dunkelgrün 
gestreift  oder  auch  geblümt,  befestigt.  — Die  hölzernen  Eckstäbe  dürfen  nur  durch 
Männer  umflochten  werden.  82 : Bluu  Kajan , am  Ober  Mahakam.  C. 

H.  56 — 58,  dm.  32  X 29  und  30  X 27  cM. 

16/380.  Wie  oben1 2)  (landjung),  aber  viel  kleiner  als  142  und  von  groben  farblosen 
Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten.  Oben  an  vier  Stellen  mit  horizontaler  Durch- 
flechtung  von  Fasern.  Eckstäbe,  sowie  äusserer  und  innerer  Randreif  aus  rotgefärbten 
Rotanleisten  bestehend  und  durch  schwarze,  braune  oder  farblose  Fasern  mit  dem  Korbe 
verbunden.  Die  Eckstäbe  kreuzen  den  Boden.  Am  Rand  und  nahe  dem  Boden  sind 
die  Enden  der  zickzackförmig  geflochtenen  Tragebänder  mit  der  Wand  verflochten. — 
Von  Frauen  in  den  Laut- Gegenden  auf  dem  Rücken  getragen.  S.  O. 

H.  20,  dm.  Boden  16,5  x >5  cM. 

16/368.  Wie  oben  (kanmgkung 3)  soweit  es  die  Form  betrifft.  Dichtes  elastisches, 
zickzackförmiges  Geflecht  von  feinen,  teils  farbigen,  teils  farblosen  Rotanstreifen;  jene 
des  Bodens  breiter  als  die  der  Wand,  unterhalb  desselben  zwei,  ihn  teilweise  durchset- 
zende Kreuzlatten  von  Rotan.  Von  den  vier  Ecken  des  Bodens  ausgehende  Rotanstäbe 
verbinden  denselben  mit  dem,  mit  farbloser  Faser  umwickelten  Randreif.  In  der  Wand, 
oberhalb  des  Bodens,  ein  Band  roter  Streifen,  in  welchem  ein  gelber  Wellenstreif 
und  kleine  Dreiecke  von  weissen  Metallstreifen  gebildet  sind,  das  Ganze  unten  be- 
gleitet durch  ein  Band  von  schwarzen  und  nach  oben  durch  ein  solches  mit  ge- 
zähntem oberem  Rande  von  schwarzen,  roten,  gelben  und  weissmetallenen  Streifchen. 
Unterhalb  des  Randreifs  sind  das  Band  mit  Wellenstreif,  sowie  das  letzerwähnte 
wiederholt.  Die  die  Vorderseite  begrenzenden  Eckleisten  sind  mit  rotem,  schwarzem 
und  gelbem  Fasergeflecht  umhüllt ; Muster  desselben : Zwei  einander  wiederholt  kreuzende 
gelbe  Zickzackstreifen,  mit  roten  Rauten  innerhalb  der  Biegungen  auf  schwarzem  Grund. 
Die  hinteren  Eckstäbe  sind  in  regelmässigen  Abständen  wiederholt  mit  schwarzen 
oder  roten  Fasern  umwickelt.  Schmales,  aus  einem  Stück  bestehendes  Trageband  von 
grobem,  zickzackförmigem  Rotangeflecht,  unter  dem  Boden  durch  zwei  Rotanringe 
gezogen;  die  Schlingen  der  beiden  Enden  mittelst  eines  gleichen  Ringes  an  eine 
Rotanöse  an  zweien  der  Eckstäbe  verbunden.  Ein  sackförmiges  Stück  roten  Kattuns  ist 
an  einem,  dem  Randreif  nach  oben  folgenden  Reif  befestigt  und  dient  zum  Schutz  des 
Inhalts.  — Durch  die  Dajaken  von  Tabalong  am  Oberlauf  des  AF^izrö-Flusses  ge- 
braucht. S.  O. 

H.  41,  dm.  Boden  19,5  X 19,5  cM. 

370/3448 4).  Wie  oben  ( kandongan ),  Form  und  Muster  des  Flechtwerks  wie  368, 
aber  von  gröberen  Streifen  geflochten.  Obenrand  wenig  nach  auswärts  gebogen.  Rand- 
reif rot,  dachförmig,  innen  ein  dünner  halbrunder  Reif  dagegen  befestigt.  Die  vier 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  153:  ingan  = Korb.  O.  c.  I,  143,  196:  bruwa  = Seele. 

2)  Sal.  Müller,  439  und  Taf.  58,  Fig.  10.  — Michielsen,  7. 

3)  Sal.  Müller,  352  und  Taf.  58,  Fig.  8. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  10'-  kl.  n°.  195/a.  — Hardeland,  226,  s.  v.  kandong. 
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Eckstäbe  durch  zwei  Enden  Rotan,  die  einander  unter  dem  Boden  kreuzen,  gebildet; 
die  aufwärts  gebogenen  Teile,  wie  der  Randreif,  rot  und  dachförmig,  innen  eine  halb- 
runde Leiste  dagegen  und  mit  dem  äusseren  mittelst  schwarzer  Faser  gegen  die  Wand 
befestigt.  Unterhalb  des  Randreifs  zeigt  die  Wand  viele  kurze,  durch  schwarze  Fasern 
gebildete  Schrägstreifen  und  überdem  an  zwei  Stellen  einen  einzelnen  schwarzen  Quer- 
streif. Tragebänder  diagonal  geflochten,  die  Obenenden  innen,  die  Unterenden  aussen, 
nahe  dem  Boden,  in  die  Wand  verflochten.  S.  O. 

H.  24,5,  dm.  Boden  15,5  X 15,5  cM. 

370/3447  *).  Wie  oben  ( ambinan ),  Form  und  Geflecht  wie  3448,  der  Obenrand  aber 
stärker  auswärts  gebogen.  Randreif  halbrund,  innen  ein  zweiter,  beide  gleich  den  platt- 
vierseitigen Eckstäben  farblos;  letztere  den  Boden  teilweise  durchsetzend.  Die  Wand 
an  der  Mitte  einmal  und  an  der  Obenhälfte  dreimal  mit  Rotanfaser  quer  durchflochten. 
Trageband  wie  oben,  aber  die  Enden  schlingenförmig,  das  eine  mittelst  eines  gefloch- 
tenen Rotanringes,  das  andere  mittelst  eines  Holzhakens  in  geflochtenen  Ösen,  nahe 
dem  Obenende  zweier  Eckstäbe,  befestigt.  S.  O. 

H.  27,  dm.  Boden  18  X 18  cM. 

959/3S-  Wie  oben  ( inggil ),  ähnlich  3447,  die  Wand  aber  gleichmässig  schräge  nach 
unten  verlaufend  und  der  Obenrand  nicht  auswärts  gebogen.  Rechteckiges  Flechtwerk 
von  gesplissenem  Bambus;  an  der  Mitte  und  am  Boden  ä jour  gearbeitet.  Platte 
farblose,  durch  zwei  Rotanenden,  die  sich  unter  dem  Boden  kreuzen,  gebildete  Eckstäbe. 
Trageband  von  Baumrinde  an  die  beiden  Enden  zweier  der  Eckstäbe  verbunden.  — 
Für  den  Transport  verschiedener  Lasten.  Landak  Dajaken.  W. 

H.  40,  dm.  oben  34,5,  am  Boden  15  cM. 

370/36441  2).  Wie  oben,  die  Wand  von  oben  bis  zur  Mitte  auswärts  gebogen;  die 
Mitte  ä jour  von  einander  kreuzenden,  der  übrige  Teil  dicht  und  rechteckig  über  ver- 
ticale  Streifen  geflochten.  Boden  a jour  von  parigen  Streifen  rechteckig  geflochten; 
unten  zwei  Kreuzlatten  von  Rotan,  längs  des  Randes  ein  halbrundes  Ende  Rotan  als 
Fuss.  Halbierte  Enden  Rotan  als  Eckstäbe,  gegen  welche  innen  ein  Rotanstreif  be- 
festigt ist.  Im  obersten  Dritteil  der  Wand  zwei,  durch  braune  Fasern  gebildete  Quer- 
streifen. Trageband  von  Baumrinde,  verbunden  an  einen  quer  um  die  Mitte  gelegten 
Rotanstreif,  dessen  Enden  im  Boden  befestigt  sind.  W. 

H.  33,  dm.  oben  30,5,  am  Boden  12  cM. 

370/3649  3).  Wie  oben  ( trigei ),  Form  und  Geflecht  ähnlich  3644,  aber  von  gröberem 
Material  geflochten  und  ohne  Eckstäbe.  Trageband  und  Boden  wie  bei  3644,  letzterer, 
aber  ohne  Fuss  und  Kreuzlatten.  W. 

H.  53,  dm.  47  X 44  cM. 

370/3650  4).  Wie  oben  (otot  oder  atong ),  Form  wie  3649,  von  farblosen  und  schwarzen 
Rotanstreifen  geflochten ; in  den  oberen  zwei  Dritteilen  diagonal,  im  untersten  farn- 
blattförmig und  im  Boden  zickzackförmig.  Eckstäbe  und  Kreuzlatten  unterhalb  des 
Bodens  wie  bei  3644;  Randreif  dreiteilig,  aus  zwei  platten,  aussen  völlig  roten  über- 
einander und  einem  dritten  halbrunden  Reif  zwischen  beiden.  Letzterer  gleich  den 
Eckstäben  mit  eingeschnittenen  und  eingestochenen  Schnörkeln  und  einer  Pfeil- 
spitze ähnlichen  Figuren  verziert.  Das  oberste  Dritteil  der  Wand  von  schwarzen  und 
farblosen  Streifen  geflochten,  wodurch  sechs  Ornamentbänder  entstanden  sind,  nämlich  : 
ein  oberes  sehr  schmales  mit  schwarzen  Andreaskreuzen,  das  zweite  mit  farblosen  und 
schwarzen,  mit  den  Spitzen  gegeneinander  gekehrten  Dreiecken  (tumpal- Motiv),  das 
dritte  und  fünfte  mit  achtstrahligen  Sternen  in  Rechtecken  auf  schwarzem  Grund,  das 
vierte  mit  S-förmigen  Figuren,  die  durch  einen,  durch  deren  Mitte  laufenden  Querstreif5) 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  195/a. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/10. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/(5,  4. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65 /3,  4. 

5)  Siehe  A.  R.  Hein,  Knst.  Taf.  III,  Fig.  5- 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I, 
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an  einander  verbunden  sind  und  das  sechste  mit  einem  schwarzen  Wellenband.  Un- 
terhalb der  Verzierung  folgt  ein  platter  roter  Reif.  Trageband  wie  bei  3644.  Vier 
Fadenschlingen  wie  bei  72,  57  etc.  W. 

H.  48,  dm.  Boden  20  X 20,5  cM. 

959/66.  Wie  oben  {tengkalang),  Form  mit  3650  übereinstimmend;  in  Kreismuster 
geflochten,  innen  von  farblosen,  aussen  von  farblosen,  roten  und  schwarzen  Rotan- 
streifen ; Boden  rechteckig  geflochten  von  einander  kreuzenden  Gruppen  von  drei  farb- 
losen Streifen,  unten  mit  zwei  schmalen  Rohr-  und  innen  mit  breiten  hölzernen  Kreuz- 
latten. Längs  des  Bodenrandes  ein  aussen  rotgefärbtes,  halbiertes  Rotanende  als  Fuss 
mit  Rotanfasern  in  Kreuzstich  befestigt.  Breiter  convexer  Rotan-Randreif,  innen 
ein  schmaler  roter  Rotanstreif  dagegen  befestigt.  Aussenseite  der  Wand  verziert  mit 
breitem  rotem,  die  Mitte  kreuzendem  Band,  beiderseits  begleitet  durch  zwei  Streifen, 
der  eine  farblos  und  der  andere  rot,  worauf  nach  unten  ein  aus  schwarzen  und  farb- 
losen Rechtecken  bestehendes  Band  und  dann  nach  unten  eine  Gruppe  von  fünf  und 
nach  oben  von  sechs  roten,  schwarzen  und  farblosen  Streifen  folgt.  Zwei  der  Eckstäbe 
mit  Ösen  für  die  fehlenden  Tragebänder.  — Reisekorb.  Dajaken  von  Kendawangan 
und  D jelei,  Abt.  Sukadana , Landschaft  Matan.  W. 

H.  24,  dm.  oben  20,5  X 21,  am  Boden  13,5  cM. 

959/67.  Wie  oben  ( tengkalang ),  Form  und  Geflecht  wie  jene  von  66,  das  Muster  aber 
aus  farblosen,  roten  und  schwarzen  Querbändern  und  Streifen,  worin  farblose  Rechtecke, 
bestehend.  Randreif,  Eckstäbe  und  Kreuzlatten  wie  bei  66,  ersterer  aber  ungefärbt.  — 
Reisekorb.  Dajaken  von  Kendawanga?i  und  D jelei,  Abt.  Sukadana,  Landschaft  Matan.  W. 

H.  23,  dm.  oben  17  X 1 7,5,  am  Boden  13  cM. 

401/56  Q.  Wie  oben,  Form  und  Geflecht  der  Wand  und  des  Bodens  wie  bei  66;  der 
letztere  durch  vier  platte  Stücke  Bambus,  von  denen  eines  fehlt,  umrahmt.  Die  unteren 
drei  Vierteile  der  Rückenseite  mit  einem  Stück  der  Blütenscheide  einer  Palme  be- 
kleidet, jederseits  begrenzt  durch  eine  nach  oben  breiter  werdende,  im  Durchschnitt 
dachförmige  hölzerne  Eckleiste,  deren  Obenende  mit  eingeschnittenen  Schnörkeln  und 
einzelnen  Querkerben  verziert  und  von  einem  grossen  Loch  für  das  Trageband  versehen 
ist.  Innen  ein  Randreif  von  Rotan,  aussen  nahe  dem  Obenrande  statt  dessen  zwei 
Enden  Messingdraht  in  einiger  Entfernung  von  einander  befestigt.  Das  aus  farblosen, 
schwarzen,  roten  und  gelben  Fasern  bestehende  Muster  der  Aussenseite  ist  über  fünf 
Bänder  verschiedener  Breite  verteilt,  von  denen  das  oberste  und  das  mittlere  völlig 
aus  roten  Fasern  bestehen  und  mit  den  Mundteilen  von  zwei  Meeresschnecken  ( Cypraea 
vioneta  und  Nassa  callosa ),  in  Gestalt  vierblätteriger  Blumen  verziert  sind.  Im  zweiten 
Band  rote  und  gelbe  in  die  Länge  gezogene  Rauten,  innerhalb  der  Buchten  roter  und  gelber 
Zickzackstreifen;  im  vierten  zwei  einander  wiederholt  kreuzende  und  in  Folge  dessen 
Rauten  bildende  schwarze  Zickzackstreifen  auf  farblosem  Grunde.  S.  O. 

H.  30,  dm.  Boden  xo  X 11,5  cM. 

959/74.  Wie  oben,  Trockenkorb  ( beriut ),  sehr  hoch,  cylindrisch,  mit  viereckigem 
Boden.  Rechteckig  geflochten  von  braunen,  roten,  schwarzen  und  farblosen  Streifen 
über  verticale  breitere,  welche  gleichzeitig  den  in  Zickzackmuster  geflochtenen  Boden 
bilden.  Schmaler  Rotan-Randreif  innen  und  aussen,  dem  nach  oben  ein  breiter  platter, 
aussen  roter  Rand  folgt.  Innen  ungefärbt,  aussen  unterhalb  des  Randreifs  ein  breites 
Band,  durch  rote  und  schwarze  Dreiecke  jederseits  eines  farblosen  Zickzackstreifens 
gebildet,  worauf  nach  unten  zwei  schmale,  durch  rote,  schwarze  und  farblose  Rechtecke 
gebildete  Querstreifen  und  mitten  zwischen  ihnen  ein  schmälerer  brauner,  mit  farblosen 
Rechtecken,  folgen.  Dicht  über  dem  Boden  ein  roter  horizontaler  Streif,  während  an 
der  Mitte  der  Wand  die  eben  erwähnten  drei  Querbänder,  wovon  das  braune  diesmal 
breiter  ist,  wiederholt  sind.  Der  Deckel  besteht  aus  einem  breiten  Holzrand  mit  Rotan- 
rand  längs  der  einen  Kante  und  mit  innerhalb  dieses  Randes  befestigtem  weitmaschigem, 
schlingenförmigem  Geflecht  von  dünnem  Rotan.  Trageband  von  Baumrinde.  Randuk 
Dajaken,  Melawi.  W. 

H.  75iS)  dm.  oben  31,  am  Boden  20,5  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1884,  n°.  184. 
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401/55  ’)■  Wie  oben,  Kiepe;  Form  und  Bekleidung  der  Rückenfläche  wie  bei  56,  der  obere 
Teil  aber  farnblattförmig  und  der  unterste  zickzackförmig  von  groben,  während  die 
Mitte,  gleich  dem  oberen  Teil,  von  feinen  Streifen,  aber  diagonal  geflochten  ist.  Unter- 
halb des  platten,  breiten  Randreifs  ein  zweiter,  schmaler  mit  eingeschnittenen  rot- 
braunen, in  eine  Reihe  ungefärbter  schliessender  Dreiecken  (tumpal- Motiv),  und  in  einiger 
Entfernung  unterhalb  desselben  ein  zweiter  platter  Reif  mit  derselben  Verzierung.  Boden 
wie  bei  56;  vier  Eckstäbe  von  Rotan  mit  eingeschnittenen,  teils  dunkelbraun  gefärbten 
Ovalen,  Schnörkeln  und  vierblätterigen  Blumen.  S.  O. 

H.  29,  dm.  Boden  9X9  cM. 

401/53 — 54  2).  Wie  oben,  die  Form  mit  55  übereinstimmend,  jedoch  mit  Deckelund 
ohne  Bekleidung  des  Rückenteils.  Grösstenteils  diagonal  geflochten,  worauf  nach  unten 
bei  53  ein  breites  und  bei  54  ein  schmales  Band  farnblattförmigen  Geflechtes,  und 
übrigens,  gleich  wie  im  Boden,  schwarzes  zickzackförmiges  Geflecht  von  breiteren 
Streifen  folgt.  Schwarzer  Randreif,  aussen  durch  eine  rote  Rotanlatte  und  innen  durch 
eine  farblose  solche  gefolgt.  Boden  von  53  wie  bei  56  umrahmt;  Eckstäbe  wie  bei  55, 
die  eingeschnittene  Verzierung  aber  nur  aus  Wellenbändern,  concentrischen  Ovalen 
und  pfeilspitzenförmigen  Figuren  zusammengesetzt.  Etwas  unterhalb  des  Randreifs  ist 
entweder  ein  schwarzer  (54)  oder  überdem  noch  ein  roter  (53)  Reif  um  die  Wand 
gelegt.  Deckel  von  aneinander  genähten  gleichseitig  dreieckigen  Palmblattstreifen,  nach 
der  Mitte  hin  schwach  ansteigend  und  mit  Rand  von  Rotan.  Zwei  der  Eckstäbe  mit 
Ösen  von  einem  einzelnen  Rotanstreif  für  das  Trageband;  53  mit  zwei  Schnurösen 
am  Obenrand.  S.  O. 

H.  27  und  23,5,  dm.  Boden  9X9  und  8,5  X 9 cM. 

894/10.  Wie  oben  (otot),  jedoch  mit  Holzdeckel.  Aus  einer  doppelten  Schicht  Rohr- 
streifen, innen  von  ungefärbten  und  zickzackförmig  geflochten,  aussen  aber  diagonal 
und  von  schmalen  roten  und  farblosen  Streifen.  Breiter  platter  Bambus-Randreif,  entlang 
der  unteren  Hälfte  an  der  Aussenseite  ein  schmaler  roter  Reif  mit  eingeschnittener 
Verzierung:  ein  Wellenstreif  oberhalb  einer  Reihe  Schnörkel.  Zwei  platte  Eckstäbe  mit 
eingeschnittener  Verzierung  (stilierte  Nashornvogelköpfe)  an  der  Vorder- und  zwei  runde 
mit  durchbohrter  Verbreiterung  für  das  Trageband  von  Baumrinde  nahe  dem  Oben- 
ende an  der  Hinterseite;  alle  vier  rotgefärbt.  Unterenden  der  Eckstäbe  an  einen  aus 
einer  Bambuslatte  zusammengebogenen  viereckigen  Rahmen,  der  als  Fuss  dient,  ver- 
bunden und  nach  oben  bis  an  den  Randreif  reichend.  Etwas  vom  Randreif  entfernt  sind 
drei  Rotanstreifen,  ein  schwarzer  inmitten  zweier  roter,  unterhalb  der  Eckstäbe  hin- 
laufend, um  den  Korb  befestigt.  Das  Muster  des  Flechtwerks  zwischen  diesen  Streifen 
und  dem  Randreif  besteht  aus  einer  Querreihe  Dreiecke  mit  einseitig  umgebogenen 
Spitzen  und  übrigens  an  allen  vier  Seiten  aus  Sternen  mit  umgebogenen  Strahlen.  Holz- 
deckel mit  breitem  Bambusrand,  völlig  rot  gefärbt ; die  Mitte  der  schwach  ansteigenden 
Oberfläche  platt  und  mit  eingeschnittener  Blume,  aus  vier  schwarzen  halbmondförmigen 
Blättern,  deren  convexer  Aussenrand  in  der  Mitte  spitz  hervortritt,  bestehend  und  in 
gleichen  Abständen  von  einander,  rund  um  den  vierteiligen  Kelch,  en  relief  innerhalb 
einer  flachen  Scheibe  geordnet.  — Der  Deckel  ist  von  pelei- Holz,  das  Flechtwerk  von 
temiang  3 4)-Bambus  und  die  Eckstäbe  von  Rotan  verfertigt.  Die  rote  Farbe  wird  aus 
djertnangk)- Frucht  bereitet,  die  schwarze,  indem  man  diese  getah  5 6)-Art,  solange  die- 
selbe noch  feucht  ist,  über  den  Rauch  brennenden  Harzes  ( damar  ®)  hält.  Menjukei , 
Landschaft  Landak.  W. 

H.  30,5,  dm.  oben  26,  dm.  Boden  19  X 19  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1884,  n°.  184. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1884,  n®.  184. 

3)  Klinkert,  200,  s.  v. 

4)  Drachenblut,  Klinkert,  234,  s.  v. 

5)  Gummi.  Klinkert,  573,  s.  v. 

6)  Dammara  alba , Rmph.  (Filet,  70,  n°.  1617,  s.  v.). 
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c.  Aussenseite  mit  Baumrinde  oder  Stücken  der  Blütenscheide  einer  Palme  bekleidet. 

89/19.  Wie  oben  ( lontong ),  oben  rund,  unten  viereckig.  Innenseite  und  Boden  zick- 
zackförmiges  Geflecht  von  breiten  Rotanstreifen,  aussen  bekleidet  mit  Rinde  der  Aren- 
Palme  und  quer  darüber  hin  netzartiges  Geflecht  mit  sechseckigen  Maschen  von  sehr 
schmalen  Rotanstreifen.  Der  Boden  mit  breitem  plattem  Bambusrand  als  Fuss;  breiter 
platter  Bambus-Randreif,  dem  innen  und  aussen  nach  unten  zwei  dünne  Rohrreifen 
folgen.  Vier,  von  den  Ecken  des  Bodens  ausgehende,  mit  dem  Randreif  verbundene 
und  mit  Rotanfasern  befestigte  Eckstäbe.  Längs  des  Obenrandes  des  Fusses,  unterhalb 
des  zweiten  Randreifs  und  oberhalb  eines  zweiten,  etwas  von  letzterem  entfernten,  ein 
schmales  Querband  fischgratförmigen  Geflechts  von  braunen  Rohrfasern.  Holzdeckel 
mit  schwach  convexer  Ober-  und  platter  Mittenfläche  und  breitem  Rotan-Rand.  Innen- 
seite mit  einem  viereckigen  Loch  in  der  Mitte.  Trageband  von  Baumrinde  in  Rohr- 
ösen der  Eckstäbe  und  am  Fuss  befestigt.  — Im  ganzen  Tanali  Laut  von  den  Dorf- 
bewohnern auf  dem  Rücken  getragen.  Es  gibt  auch  grössere,  die  selbst  bis  14  gantang 
(1  pikul—  20  gantang)  Reis  fassen  können.  S.  O. 

H.  45,  dm.  23  X 23  cM. 

16/379  ').  Wie  oben  ( lontong ),  Form,  Geflecht  der  Innenseite  und  des  Bodens,  sowie 
der  Fuss  ähnlich  19,  aussen  mit  Stücken  der  Blütenscheide  einer  Palme  überzogen,  welche 
durch  viele  Paare  schwarzer  Fasern  in  querer  Richtung  gekreuzt  werden.  Eckstäbe  und 
Randreif  wie  bei  19,  mit  schwarzen  Rotanstreifen  umwunden  und  befestigt.  In  geringer 
Entfernung  unterhalb  des  Randreifs  verläuft,  wie  bei  19,  und  diesem  parallel,  ein  zweiter 
Reif,  welchem  wie  dem  Randreif  und  dem  Boden  nach  oben  ein  Band  fischgratför- 
migen schwarzen  Rotangeflechts  folgt.  An  den  vier  Seiten  verbinden  dünne,  gedrehte, 
vertical  verlaufende  Rotanfaser-Schnüre  die  Querstreifen  mit  den  Flechtbändern  un- 
terhalb des  zweiten  Reifs  und  oberhalb  des  Fusses.  Schwach  convexer  Deckel  von 
leichtem  Holz,  Mitte  der  Oberfläche  platt.  Zwei  Rotanenden,  an  gedrehte  Rotanschniire 
und  durch  diese  mit  der  Wand  verbunden,  halten  den  Deckel  an  seiner  Stelle.  Trage- 
band von  Baumrinde,  unten  an  einen  Rotanstreif  und  oben  am  zweiten  Reif  befestigt. — 
Von  Männern  in  den  Laut- Gegenden  gebraucht  für  den  Transport  von  Reis,  Früchten, 
u.  s.  w.  S.  O. 

H.  60,  dm.  Boden  18,6  X 19,5  cM. 

781/204.  Wie  oben  ( bakatung ?),  fast  völlig  mit  379  übereinstimmend,  aber  die 
Eckstäbe  der  Vorderseite  abwechselnd  mit  Bändern  von  roten  und  schwarzen  Rotan- 
streifen. Die  Enden  des  platten  Randreifs  an  der  Hinterseite  mit  Rotanfasern  anein- 
ander verbunden,  wodurch  ein  rotes  Dreieck,  inmitten  zwei  schwarzer,  gebildet  ist. 
Dem  platten  Reif  folgt  innen  und  aussen  längs  des  Unterrandes  ein  runder,  mit 
schwarzen  Fasern  befestigter  Reif,  während  an  der  Aussenseite  oberhalb  des  runden 
Reifs  noch  ein  gleicher  roter  und  dünner  befestigt  ist.  Die  Bänder  fischgratförmigen  Rotan- 
geflechts aussen,  unterhalb  des  Rotanreifs,  oberhalb  des  Fusses  und  beiderseits  eines  in 
einiger  Entfernung  von  dem  ersteren  innen  und  aussen  befestigten  Rotanstreifs,  von 
farblosen,  roten  und  schwarzen  Fasern  geflochten.  Boden  aussen  von  Holz,  die  schmalen 
Tragebänder  bestehen  aus  einem  Streif  fischgratförmig  geflochtenen  Rotanfaser-Geflechts, 
welcher  die  Mitte  des  Bodens  kreuzt  und  dessen  schlingen  förmige  Enden  mit  Ösen  der 
Eckstäbe  der  Hinterseite  verbunden  sind.  Der  platte  Teil  des  Deckels  durch  zwei  ein- 
geschnittene Kreise  umringt.  — Um  Lebensmittel  auf  der  Reise  mit  zu  führen.  Unter 
Duson.  S.  O. 

H.  44,6,  dm.  Boden  18  X 19,5  cM. 

781/209.  Wie  oben  ( tangkalubanl ),  mit  781/204  übereinstimmend,  aber  die  fisch- 
gratförmigen Rotanbänder  oben  und  unten  schwarz,  das  über  dem  oben  erwähnten 
Rotanstreif  von  roten  und  jenes  unterhalb  desselben  von  schwarzen  Fasern  geflochten. 
Die  parigen  Querstreifen  viermal  vertical  durch  eine  Rotanfaserschnur  gekreuzt.  Boden 


1)  Sal.  Müller,  Taf.  58,  Fig.  9 und  S.  418,  Anm.  und  439  des  Textes.  — 
316,  s.  v. 


Hardeland, 
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von  zickzackförmigem  Rotangeflecht.  Um  die  flache  Mitte  des  Deckels  ein  eingeritzter 
und  ein  breiter  schwarzer  Ring.  Die  schwarzen  Fasern,  womit  der  platte  Randreif  an 
den  Rand  befestigt  ist,  bilden  statt  Dreiecken,  verticale  Bänder;  oberhalb  des  runden 
Randreifs  aussen  ein  zweiter  runder  Reif.  Trageband  wie  bei  204,  doch  ohne  Sehlingen- 
Enden,  und  in  Ösen  an  den  Eckstäben  der  Rückseite  festgeknotet.  Ost  Duson.  S.  O. 

H.  45,  dm.  Boden  20  X 20  cM. 

122/16.  Wie  oben  [Übergang  zwischen  Kiepe  und  Tragebutte]  (onking=  Bandj.-Mal. 
landjung  *),  innen  wie  209,  aber  von  Bambusstreifen  geflochten.  Aussen  mit  Stücken 
der  Blütenscheiüe  der  Areca- Palme  bekleidet  und  ohne  diese  kreuzende,  quere  oder 
verticale  Rohrstreifen.  Platter  Randreif,  wie  vorn,  längs  dessen  Unterrandes  innen  und 
aussen  mit  einem,  und  etwas  unterhalb  dieses,  mit  einem  zweiten  halbrundem  Reif  von 
Rotan.  Unter  dem  Boden  zwei  einander  kreuzende  Rotanstücke,  deren  Enden  zugleich 
die  Eckstäbe  bilden;  der  Boden  selbst  durch  einen  halbierten  Rotan  begrenzt,  welcher 
gleich  wie  die  Eckstäbe  und  Reifen  des  Obenrandes  mit  schwarzen  Fasern  befestigt 
sind.  Oberes  Ende  der  Eckstäbe  an  der  Hinterseite  mit  von  Rotan  geflochtenen  Ösen 
für  das  Trageband.  An  der  Vorderseite  ist  eine  kettenförmig  ä jour  geflochtene  Butte 
von  Rotan  befestigt,  welche  vorn  unten  von  einer  breiten  Holzleiste,  mit  zweimal  aus- 
gebuchtetem Obenrand  versehen  ist,  während  die  Mitte  und  die  Ecken  mehrfach  einge- 
kerbt sind.  Deckel  von  gelblichem  Holz  mit  plattem  Rand  von  Rotan  und  halbrundem 
Reif  längs  des  Randes  des  Holzes.  Mitte  des  Deckels  platt  mit  zwei  eingeritzten 
Kreisen.  - — In  Kahajan  und  in  Kwala  Kapuas  sind  derartige  Körbe  in  Gebrauch  bei 
den  Dajaken,  wenn  dieselben  sich  nach  ihren  ladang  (Reisfeldern)  im  Gebirge  begeben ; 
der  Innenraum  wird  zur  Aufbewahrung  von  Kleidung,  der  vordere  aber  zur  Aufbe- 
wahrung von  Reis,  Salz,  eines  Topfes  ( kuwali ) u.  s.  w.  gebraucht.  S.  O. 

H.  5 1:,5,  dm.  Boden  25 X 25  cM. 

1275/2.  Wie  oben,  Material  der  Aussen-  und  Geflecht  der  Innenseite  ähnlich  16. 
Platter  farbloser  Randreif,  aussen  mit  einem  schwarzen  und  innen  mit  einem  farblosen, 
mit  schwarzer  Rotanfaser  befestigten  Rohrstreif.  Fuss  aus  einer  breiten  Rotanlatte 
zusammengebogen,  nach  oben  gefolgt  durch  einen  schwarzen  Rohrstreif.  Hoher,  aus 
gleichem  Material  wie  die  Kiepe  verfertigter,  über  den  Obenrand  schliessender  Deckel, 
mit  Rotanrand  und  schwarzem  Rohrstreif,  wie  am  Fuss;  Obenfläche  von  Holz,  nach 
allen  vier  Seiten  hin  von  der  Mitte  aus  schwach  abgeschrägt;  um  den  Rand  und  die 
Mitte  ein  schmaler  Streif  fischgratförmigen  Geflechts,  welcher  mit  dem  Unterrand  und 
den  Ecken  durch  vier  schnurförmige  Flechtstreifen  verbunden  ist.  Zwei  Seiten  der 
Kiepe  und  des  Deckels  werden  in  verticaler  Richtung  durch  ein,  der  Länge  nach  zu- 
sammengebogenes Rotanstück,  das  oberhalb  des  Deckels  als  Henkel  hervortritt,  gekreuzt, 
während  die  Enden  unter  dem  Boden  befestigt  sind.  Um  die  Wand  ist  an  drei  Stellen 
ein  Rotanstreif  gelegt,  der  zugleich  zur  Befestigung  des  Rotanstückes  dient. — Beigefügt 
ist  dieser  Kiepe  ein  langer  Streif  geklopfter  Baumrinde,  als  Trageband?  S.  O. ? 

Ganze  H.  63,5;  h.  der  Kiepe  46,  idem  Deckel  22,5;  dm.  Kiepe  28,  dm.  Deckel  30,  id. 
Boden  24  X 27,5  cM. 

d.  Völlig  aus  Teilen  der  Blutenscheide  einer  Palme  bestehend1 2). 

959/36.  Wie  oben  ( taupong ),  Form  ähnlich  2.  Platter,  aussen  roter  Rotanrand,  mit 
aussen  rotem  Reif  von  Rotan -treis  längs  der  Unterkante  und  einem  roten  Rotanstreif 
in  einiger  Entfernung  unterhalb  des  letzteren.  Zwischen  beiden  ein  Flechtstreif  von 
Fasern  derselben  Rotanart,  mit  Muster  von  verticalen  farblosen  und  schwarzen  Zickzack- 
streifen. Rückseite  mit  einem  zweiten  Stück  einer  Palmenblütenscheide  bekleidet,  das 
in  einigem  Abstand  vom  Oben-  und  Unterrande  mit  Kreuzstichen  von  Rotanfasern 
befestigt  ist,  wodurch  eine  Querreihe  von  Rauten  entstand.  Eckstäbe  innen  und 
aussen  gleichfalls  von  der  schon  genannten  Rotanart;  der  Rand  des  Deckels  und 
der  vierseitige  Fuss  aber  von  Rotan  djelangan  und  verziert  mit  roten  und  schwarzen 


1)  Sec.  Etikette.  — Sal.  Müller,  439.  — Michielsen,  7. 

2)  Cfr.  Meyer  & Richter,  Celebes  I,  Taf.  XVII,  Fig.  13. 
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Querstreifen.  Befestigung  der  Eckstäbe  mit  farblosen  Fasern.  Deckel  von  bajur  ')-Holz, 
mit  breiter  roter  Mittenscheibe,  in  welche  eine  neunblätterige  Blume  geritzt  ist.  Trage- 
band von  Baumrinde,  an  den  obersten  der  zwei,  die  Wand  nahe  dem  Oben-  und 
Unterende  kreuzenden  roten  Rotanstreifen  festgeknüpft.  Nahe  dem  Obenrand  wieder  die 
mehrerwähnten  Schnurösen,  aber  keine  Rotanbügel.  — Die  rote  und  schwarze  Farbe 
stammt  von  getah  djernang1  2)  (Drachenblut).  Sepatah  Dajaken , Landak.  W. 

H.  41,  dm.  oben  28,  idem  Boden  15,5  X 16  cM. 

370/3585  3).  Wie  oben  ( tj antun g ),  ähnlich  36,  jedoch  die  Rückseite  ohne  besondere 
Bekleidung.  Rand  farblos,  der  Reif  längs  dessen  Unterkante,  der  diesem  in  gewisser 
Entfernung  folgende,  einige  dicht  nebeneinander  befestigte  Streifen,  unterhalb  des  oberen 
Dritteils,  sowie  die  äusseren  Eckstäbe  verziert  mit  breiten  oder  schmalen  schwarzen  hori- 
zontalen Streifen  und  Linien,  Gruppen  von  Dreiecken,  Zahnstreifen  etc.  Unterhalb  des 
Randreifs  und  über  dem  viereckigen  roten,  hölzernen  Fuss  ein  Streif  Weissblech.  Der 
runde  Deckel  aus  einem  mit  Kuhhaut  überspanntem  Rand  von  zickzackförmig  ge- 
flochtenen roten,  schwarzen  und  farblosen  Rotanstreifen  bestehend  und,  mit  ihm 
folgendem,  wie  die  Eckstäbe  verziertem  halbrundem  Reif.  Trageband  von  Baumrinde, 
in,  an  die  hinteren  Eckstäbe  befestigte,  von  Rotanstreifen  geknotete  Ösen  befestigt.  — - 
Zur  Aufbewahrung  von  Kleidungstücken.  W. 

H.  46,  dm.  oben  30,  id.  Boden  17,5  X 16,5  cM. 

II.  Kindertragebretter  4). 

1308/136  und  137.  Kindertragebretter  ( hawat ),  halbkreisförmiges  Brettchen, 
dessen  convexer  Vorderrand,  wiederholt,  zumal  an  der  Mitte,  eingekerbt  ist  (137),  oder 
dessen  Mitte  eine  hervorstehende  Spitze,  mit  einem  Schnörkel  jederseits  bildet  (136).  Senk- 
recht hierauf  ist  gegen  drei  (136)  oder  fünf  (137)  Holzstäbchen  ein  vierseitiges  Stück 
Rotanflechtwerk,  entweder  schnurförmig  über  Querstreifen  mit  dickem  geflochtenem 
Rand  (136),  oder  zickzackförmig  und  ohne  Rand  (137),  befestigt.  Am  Unterrand  der 
Aussenseite  hängen  sieben  (137)  oder  zwölf  (136)  grosse  messingene  kugelförmige  Schellen 
mit  Verzierung  en  relief5),  an  einfachen  Schnüren  angereihter  blaugrau  und  schwarz 
gestreifter  Glasperlen,  deren  Obenenden  an  eine  quer  durch  das  Geflecht  gereihte  Schnur 
verbunden  sind,  während  bei  136  noch  eine  derartige  Glasperlenschnur  längs  der 
Unterenden  durch  die  Henkel  der  Schellen  verläuft.  Tragebänder  von  breiten  Rotan- 
streifen zickzackförmig  geflochten  mit  ösenförmigen  Enden,  deren  oberes  an  eine  durch 
Löcher  im  Obenende  der  Stäbe  gezogene  Schnur  und  deren  Unterende  an  eine 
durch  Löcher  in  den  scheibenförmigen  Enden  der  Bretter  gezogene  Schnur  befestigt 
ist.  Beide  Enden  der  Tragebänder  von  136  tragen  kurze  Schnürchen  schwarzer  oder 
wie  oben  gestreifter  Glasperlen.  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  50 — 52,  br.  22- — 26,  h.  34  und  31  cM. 


1)  Klinkert,  92,  s.  v.  — Hardeland, 5 30,  s.  v.  bajor.  — Filet,  40,  N°.  857. 

2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  9e  kl.  n°.  65/Z,  3. 

4)  Werden  entweder  vom  oder  hinten  getiagen.  — Literatur:  Sal.  Müller,  Taf.  5°-  — Bock, 
22  und  Taf.  16.  — Furness,  Homelifc , Taf.  neben  S.  178.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  62,63, 
65,  147,  184,  200  und  II,  365  mit  Taf.  CVI.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  71 — 72  und  297  mit 
Taf.  14. — Ploss,  Das  kleine  Kind.  - Auf  S.  74  ist  hier  eine  „Wiege”,  Daj.  tujatig , abgebildet, 
deren  Form  an  die  oben  beschriebenen  geflochtenen  Tragesäcke  erinnert.  — Ploss,  Das  Kind 
in  Brauch  und  Sitte  der  Völker.  — Ploss,  Das  Weib , 8te  Aufl.  — Mason,  Cradles. 

5)  Foy,  Schwerter % Taf.  I,  Fig.  1 d-f.  — Zufolge  freundlicher  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  J.J.  M. 
de  Groot  stellen  diese  Schellen  „ Sclilangetiköpfe  mit  halbgeöffnetem  Rachen ” vor,  alle  mit  dem 

Zeichem  -|i  auf  der  Stirne,  während  eine  der  Schellen  an  137  überdem  noch  die  Aufschrift  ^i)E} 
pß  trägt,  die  vermutlich  bedeutet  „ die  firma  Hing"" . Diese  Schelle  stimmt  mit  der  bei  Foy, 
O.  c.,  Fig.  1 d abgebildeten  überein. 
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1219/83.  Wie  oben  (benbng),  ähnlich  136;  der  Vorderrand  des  Brettes  ohne  Aus- 
schnitte und  das  verticale  Flechtwerk  mit  einem  Stück  diagonalen  Geflechts  von 
Patidanus- Blattstreifen  überzogen.  Die  Aussenseite  mit  rotem  Flanell  bekleidet,  auf  dem 
ein  länglich  viereckiges  Stück  Perlenarbeit  von  kleinen  gelben,  roten,  grünen,  schwarzen, 
blauen  und  rotgelben  Glasperlen  in  Schnörkel-  und  spiralförmigem  Muster,  und  der 
stilierten  Gestalt  eines  Menschen  in  dessen  Mitte,  befestigt  ist.  An  der  Mitte  des  Oben- 
randes sind  zwei  grosse  Landschnecken  *)  und  am  Obenrand  des  Perlenmusters  zwei 
kleine  solche 1  2)  befestigt.  Trageband  wie  oben,  beide  Enden  mit  drei  Schnürchen  von 
grossen  blauen  Perlen.  — Wird  beim  Gebrauch  innen  mit  einem  Tuch  weichheitshalber 
behängt 3).  Der  Perlenschmuck  kommt  nur  bei  Wohlhabenden  vor.  Hier  verziert  man 
das  Brett  nicht,  wie  bei  den  Mendalam  Kaja?i,  mit  Muschelschalen  u.  s.  w.  gegen  die 
Geister.  Bei  Wohlhabenden  hängt  an  der  convexen  Seite  bisweilen  unten  eine  Reihe 
Schellchen  4 5 6).  Wie  die  Mahakam  Kajan  nur  wenige  Muschelschalen  am  Apparat  be- 
festigen, geschieht  dies  ebensowenig  betreffs  der  kawit  bei  Opferfesten.  Kajan  am 
Ober  Ma/iakam.  C. 

L.  48,  br.  24,  h.  30. 

614/38.  Wie  oben  ( katong ),  Form  des  Brettes  und  geflochtene  Wand  wie  bei  83, 
innen  aber  ohne  diagonales  Pandangeflecht.  Die  Aussenseite,  die  drei  senkrechten 
Holzstäbe  und  die  Tragebänder  mit  rotem  Flanell  bekleidet.  Jederseits  des  mittleren 
Stabes  ein  Stück  Perlenarbeit  von  roten,  gelben,  schwarzen,  grünen,  orangenfarbenen, 
braunen  und  weissen  Perlen  mit  Fransen  längs  der  verticalen  Ränder;  Muster:  ein 
Fabeltier  mit  länglichem  Sechseck  als  Kern  in  der  Mitte  und  darumhin  Spirale  und 
Schnörkel.  Stäbe  mit  den  Tragebändern  durch  violette  Wollschnüre  verbunden;  eine 
dieser  Schnüre  ist  parallel  dem  Obenrand  durch  Löcher  in  den  Stäben  gereiht.  Beide 
Enden  der  Tragebänder  mit  Büscheln  vielfarbiger  Perlenschnüre  und  die  Obenenden 
überdem  mit  messingenen  Schellchen.  Das  Ganze  ist  mit  einem  grossen,  mit  unge- 
bleichtem Kattun  gefütterten  rotflanellenem  Lappen  als  Decke  behängen,  der  unten 
einen  länglich  viereckigen  Streif  Perlenarbeit  trägt,  dessen  Mitte  das  eben  besprochene 
Muster  zeigt  und  beiderseits  desselben  deutlich  hervortretende  stilierte  Hunde,  sowie 
ferner  Schnörkel,  Spirale  und,  dem  Buchstaben  W-ähnliche  Figuren.  An  der  Mitte 
des  Obenrandes  ist  ein  Büschel  vielfarbiger  kurzer  Perlschnüre,  drei  mit  einem  Panter- 
zahn am  Ende,  und  längs  des  Unterrandes  kurze  grüne,  gelbe  etc.  Perlschnüre  mit 
grossen  Messingschellen,  wie  oben  erwähnt G),  oder  Gruppen  kleiner  Schellen  oder 
endlich  Panterzähnen  an  den  Enden,  welche  andeuten,  dass  das  Tragebrett  nur  durch 
die  angesehensten  Häuptlinge  gebraucht  werden  darf.  K. 

L.  46,  br.  19,  h.  30,  1.  Decke  63,  br.  44  cM. 

1060/42.  Wie  oben,  aber  der  senkrechte  Teil  oder  die  Wand  von  Holz  und  dach- 
förmig im  Durchschnitt ; die  Aussenseite  mit  geschnitztem  Rande,  dessen  Muster  aus 
stehenden,  wenig  stilierten,  mit  den  Köpfen  einander  zugewendeten  Menschenfiguren, 
längs  der  Seitenränder ; längs  dem  Obenrand  aus  Ovalen  und  längs  dem  Untenrandaus 
Kreisen  und  zwei  sich  kreuzenden  Linien  darüberhin,  sowie  endlich  einem  stilierten  Unge- 
heuerkopf in  der  Mitte  bestehend.  An  beiden  oberen  Ecken  Porzellanknöpfe  und  zwischen 
diesen  eine  Reihe  in  Löchern  befestigter  grosser  blauer  Perlen,  in  denen  Büschel  je  von 
vier  Schnürchen  kleiner  vielfarbiger  Glasperlen  befestigt  sind.  Darunter  ist  eine  Schnur 
gespannt,  an  der  sechs  Päckchen  getrockneter  Blätter  ( kawit 7)  und  zwei  Fruchthölzchen,  in 


1)  Nanina  Brookei  Rv.,  siehe  Schmeetz,  Muscheln  und  Schnecken , 21. 

2)  Pterocyclus  tennilabris  Metcalfe,  sec.  Dr.  R.  Horst. 

3)  Wie  bei  12 19/377.  Siehe  unten. 

4)  Wie  bei  1308/135  und  137.  Siehe  unten  und  oben. 

5)  Bock,  Taf.  16. 

6)  Siehe  oben.  — Alle  diese  Schellen  tragen  nach  Prof.  DE  Groot  die  Aufschrift  JgJ  ; 
„gemeinschaftliches  Glück”  bedeutend. 

7)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  116 — -117  mit  Taf.  15 — 17. — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  63,  65, 
152,  153,163,  165  und  183  und  Taf.  XIV,  b,  XV,  XVI,  d und  XVIII, 
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der  rohen  Form  von  Beinen  aus  Obstbaumholz  geschnitzt,  befestigt  sind.  An  beiden 
unteren  Ecken  eine  blaue  Perle,  wie  oben  erwähnt,  mit  darin  befestigten  Schnürchen 
und  zwischen  denselben  eine  Reihe  runder  Muschelplatten  (Conus)  in  gleicher  Entfer- 
nung von  einander.  Ecken  des  Vorderrandes  des  Tragebrettes  ausgebuchtet,  wodurch 
dieselben  die  Form  einer  Scheibe  erlangt  haben,  deren  Mitte  eine  der  ebenerwähnten 
Muschelscheiben  {Conus)  bildet.  Tragebänder  von  Rotan  zickzackförmig  geflochten  mit 
schleifenähnlichem  Ende,  wie  bei  den  Tragesäcken.  C. 

L.  33,  br.  8,  h.  30  cM. 

1219/376.  Wie  oben  ( hawat1 2 ),  Form  und  Material  wie  1060/42,  aber  die  Schnitz- 
arbeit der  Umrahmung  der  Aussenseite  oben  und  unten  aus  sich  kreuzenden  Linien, 
mit  Schnörkeln,  Spiralen  und  schwarzen  Kreisen,  deren  Kern  ein  Porzellanknopf  bildet  in 
den  Zwischenräumen  bestehend  und  vielblätterigen  Blumen  mit  Rechtecken  en  bas  relief, 
die  mit  Zinnfolie  gefüllt  abwechselnd  an  den  Seiten.  In  der  Mitte  die  Vorstellung  zweier 
stilierter  Hunde  mit  nach  aussen  gewandten  Köpfen  und  mit  einem  Manne  in  der  Mitte, 
dessen  Augen  durch  blaue  Glasperlen  gebildet  sind  und  mit  perforirtem  Penis  ( butu 
utang1)  und  der  überdem  bewaffnet  ist  mit  Schild,  Speer  und  Schwert.  Vorderrand 
des  Tragebrettes  nahe  den  hakenförmigen  Enden  tief  ausgerandet.  Tragebänder  wie 
oben;  untere  Enden  durch  einige  orangenfarbene  Kattunschnüre,  an  welche  einige 
Perlen  gereiht  sind,  mit  dem  Brett  verbunden.  Am  Obenrand  eine  Schnur  blauer  Glas- 
perlen, woran  ein  Stück  netzartiger,  vielfarbiger  Perlenarbeit,  zwei  Fruchthölzer  (stilierte 
Beine)  mit  Schlinge,  und  kawit  befestigt  sind.  — 

Nur  durch  Frauen  der  Häuptlinge  gebraucht.  Die  kawit  haben  den  Zweck,  die  hatitu 
(Geister)  zu  verscheuchen  und  werden  mit  verschiedenen  Speisen  bei  allen  Gelegen- 
heiten von  mela 3)  daran  befestigt.  Die  Fruchthölzer ''mit  Schlinge  sollen  der  Seele 
des  Kindes  schmeicheln,  indem  man  dessen  Finger  jeden  Morgen  hienein  steckt. 
Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  37,  br.  10,5,  h.  31  cM. 

1219/377.  Wie  oben  ( hawat 4),  jedoch  von  rotbraunem  Holz  verfertigt  und  sehr  sorgfältig 
bearbeitet.  Das  Schnitzwerk  der  Umrahmung  der  Aussenseite  besteht  aus  Kreuzbalken 
über  Kreisen,  Schnörkel  und  Spiralen.  An  einer  unterhalb  des  Obenrandes  befestigten 
Schnur  hängen  kaivit,  Läppchen  geblümten  Kattuns  (die  erste  Kleidung  des  Kindes), 
zwei  Fruchthölzchen  mit  Fadenschlingen,  ein  Bündelchen  Bast  einer  Anonacee,plehiding, 
der  während  des  Verbrennens  sehr  schlecht  riecht,  und  eine  Anzahl  verschiedener 
Muscheln  und  Schnecken  5).  An  einer  zweiten,  unterhalb  der  ersten  folgenden  Schnur 
mit  angereihten  vielfarbigen  Perlen  sind  einige  kürzere  Perlenschnüre  ( usut , das  erste 
Armband  des  Kindes),  einzelne  Schnüre  mit  Muschelplatten  an  den  Enden,  ein  Tiger-(?) 
zahn  mit  in  Metall  gefasster  Wurzel,  sowie  diagonal  verflochtene  Pandanus-Blattstreifen 
( tika ) befestigt.  Wo  diese  Schnur  sich  mit  den  oberen  Schlingen  des  Tragebandes  ver- 
einigt, sind  vier  grosse  hellblaue  Perlen  und  ein  Büschel  Schnüre  mit  angereihten 
braunen  und  schwarzen  Fruchtkernen,  sowie  an  den  Enden  schwarze  und  rote  Perlen, 
befestigt.  An  der  Innenseite  hängt  an  einer  Schnur  ein  Stück  weissen  Kattuns  mit  auf- 
genähter Verzierung  von  schwarzem  solchem,  in  Form  von  Menschengestalten.  Der 
Aussenrand  der  Ecken  des  Brettes  schwach  ausgebuchtet.  Trageband  wie  vorn.  — 

Die  kawit  sind  kleine  Päckchen  Nahrungsmittel,  in  Pisangblätter  gewickelt,  welche 
bei  Gelegenheiten,  wo  die  Seele  zurückgerufen  oder  die  hantu  versöhnt  werden,  benutzt 
werden.  Die  Muscheln,  Perlen  und  Fruchtkerne  sollen  die  bösen  t'o  (Geister)  abwenden. 
Oft  findet  man  die  Halskette  der  Mutter  in  einem  Säckchen  am  Tragebrett  hängend. — 
Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  33,  br.  10,  h.  32  cM. 


1)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  Taf.  CVI,  Fig.  b.  — Pleyte,  Indo?i.  Art , Taf.  V,  Fig.  1. 

2)  Siehe  oben  S.  60. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  88,  151 — 154.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  112 — 117. 

4)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  71  & 72  sowie  die  Abbildung  auf  Taf.  XIV. 

5)  Eine  Klappe  von  Area  granosa  Lam.,  und  ferner  je  ein  Exemplar  der  folgenden  Schnecken : 
Ranella  rana  L.,  Conus  magus  L.  var.  raphanus  Brug.,  Metania  Brookei  Rve.?  und  Bulimus 
sinistratis  Rve.,  sec.  Dr.  R.  Horst. 
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III.  TRAGEGERäT  FÜR  DIE  SCHULTER  UND  DIE  HaND. 

300/1045.  T ragekörb  chen  (über  die  Schulter  gehängt  (?),  oben  rund,  unten  viereckig. 
Von  Rotanstreifen  rundgehend  geflochten  über  verticale,  teils  in  zwei  Hälften  ge- 
splissene, und  weit  von  einander  stehende  Streifen,  deren  Mitte  den  Boden  bildet, 
wo  die  Zwischenräume  durch  Bambusstreifen  gefüllt  sind.  Dicker  Randreif  aus  zwei 
halbrunden,  mit  Rotanfasern  gegen  einander  und  an  den  Obenrand  befestigten 
halbierten  Rotanenden  bestehend.  Trageband  aus  Faserstoff  (Baumrinde?)  in  einer 
Rotanöse  am  Obenrand  befestigt.  — Für  den  Transport  von  Fischen.  S.  O. 

H.  29,2,  dm.  30  x 30  cM. 

959/82.  Reisekorb  ( apih ),  mit  Deckel  (über  die  Schulter  hängend  getragen  ?),  oben 
oval,  unten  länglich  viereckig.  Von  Bambusstreifen  zickzackförmig  geflochten,  innen 
ungefärbt,  aussen  ebenfalls,  mit  Ausnahme  des  unteren  Teils  und  der  Oberfläche  des 
überfassenden  Deckels,  wo  die  Streifen  rot  und  schwarz  gefärbt  sind.  Aussenseite 
des  Korbes  und  Deckels  mit  abwechselnd  roten  und  schwarzen  horizontalen  Rotanstreifen 
durchflochten.  Randreif  des  Korbes  aussen  aus  zwei  und  innen  aus  einem  schmalen 
Rotanstreif  bestehend;  alle  dunkelbraun.  Drei  platte  braune,  mit  farblosen  Fasern 
befestigte  Rotanlatten  kreuzen  die  Schmalseiten  von  Korb  und  Deckel  sowie  den 
Boden  und  die  Deckelfläche;  die  Enden  derselben  sind  am  Deckel  mittelst  Fasern  an 
einem  gleichen  Rotanstreif  und  am  Korb  an  einem  zweiten  halbrunden  Reif  be- 
festigt, worauf  am  Korbe  in  einigem  Abstande  ein  zweiter  Reif  und  am  Deckel  ein 
zweiter  Streif  folgt.  Trageband  von  Baumrinde  an  einem,  längs  der  Schmalseiten  ver- 
laufendem und  den  Boden,  sowie  den  Korb  unterhalb  des  zweiten  Reifs  kreuzenden 
Rotanreif  befestigt,  zugleich  mit  einer  von  Fasern  gedrehten  Schnur,  durch  welche 
der  Deckel  auf  dem  Korb  festgehalten  wird.  Sekadau  Dajaken.  w. 

H.  48,  dm.  13  X 17  cM. 

959/83.  Wie  oben  ( apih ),  Form,  Geflecht  und  Reifen  wie  82.  Aber  statt  hori- 
zontaler Durchflechtung  mit  schmalen  Rotanstreifen  ist  die  Aussenseite  von  Korb  und 
Deckel,  beginnend  bei  letzterem  bei  den  schwarzen  und  roten  Streifen  und  bei  ersterem 
nahe  dem  Boden,  mit  einer  zweiten  Schicht  diagonalen  Geflechtes  von  schmalen  farblosen 
und  roten  Streifen  bekleidet,  wodurch  auf  dem  Deckel  ein  Muster  von  drei  Querbän- 
dern, je  einen  Wellenstreif  enthaltend,  und  am  Korbe  selbst  zuoberst  zwei  Querbänder 
von  ineinandergreifenden  Dreiecken  [ticmpal- Motiv)  und  schmale  Querstreifen,  sowie 
darunter  folgend  am  übrigen,  grösseren  Teil  der  Wand  schräge  S-förmige  Streifen  mit 
schnörkelartigen  Vorsprüngen  an  deren  rechtem  Rande,  und  darunter  endlich  zwischen 
zwei  parallelen  Querstreifen  zwei  rote  Zickzackstreifen,  durch  deren  Krümmung  Rauten 
umrahmt  werden.  Die  längs  der  Schmalseiten  verlaufenden  Rotanstreifen  rot,  die  zur 
Befestigung  derselben  dienenden  Fasern  in  regelmässigen  Abständen  breite  verticale 
Bänder  bildend.  Das  Trageband  fehlt,  der  Rotanstreif  für  dessen  Verbindung  mit  dem 
Korb  rot;  die  vorerwähnte  Faserschnur  ist  hier  nur  teilweise  vorhanden.  Sekadau 
Dajaken.  W. 

H.  37,5,  dm.  16X21  cM. 

659/9.  Tasche  oder  Dose  (Daj.  salepang '),  mit  überfassendem  Deckel,  beide  zick- 
zackförmig geflochten;  innen  von  groben  und  ungefärbten  Streifen,  aussen  von  roten, 
gelben  und  schwarzen  schmäleren  Streifen.  Das  Muster  der  Wand  der  Dose  ist  über 
vier  Querbänder,  ein  breites  inmitten  zweier  schmaler  und  noch  ein  schmales  darüber, 
verteilt.  Im  breiten  Band  bildet  das  Muster  gelb  umsäumte,  rote  x-förmige  Figuren  mit 
eingerollten  Enden,  und  in  der  Mitte  die  Figur  eines  Baumes  mit  eingerollten  Ästen, 
während  alle  Zwischenräume  schwarz  erscheinen.  Das  oberste  schmale  Band  enthält 
rote  und  schwarze  Sechsecke  mit  gelben  Kernen  auf  gelbem  Grund ; die  beiden  übrigen 
rote  und  schwarze  V-förmige  Figuren  auf  gleichem  Grunde.  Wand  des  Deckels  mit 
Gruppen  concentrischer  Dreiecke,  deren  Spitzen  gegen  einander  gekehrt;  die  Deckel- 


1)  Hardeland,  495,  s.  v.  — Siehe  Sal.  Müller,  433  und  Taf.  58,  Fig.  5 und  Ned.  St.  Crt.  von 
7 Aug.  1889,  n°.  184. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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fläche  enthält  ein  Stern  artiges,  aus  Rauten  zusammengestelltes  Muster.  Ränder  von  Dose 
und  Deckel  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  Deckel  und  Dose  an  einander  verbunden 
mittelst  einer  cylindrisch  geflochtenen  Trageschnur,  die  längs  der  Schmalseiten  der 
Dose  und  des  Deckels  durch  Ösen  laufend,  mit  den  Enden  in  den  vierseitigen  Boden 
verflochten  ist. 

Die  Dose  enthält  einen  losen,  auf  dem  Rande  ruhenden  Napf,  der  aus  einer  doppelten 
Schicht  zickzackförmigen  Flechtwerks  besteht,  innen  ungefärbt  und  aussen  mit  einander 
kreuzenden,  roten  Streifen  verziert,  zwischen  denen  einige  schwarze.  Rand  mit  Rotan- 
reif.  — Um  Kleider  und  sirih  aufzubewahren.  Kahajan.  S.  O. 

H.  23,6,  1.  Boden  18,5,  bi\  11  cM. 

959/63.  Reisetasche  ( dadai ),  mit  Deckel,  oben  oval,  nach  unten  in  einen  Quer- 
rücken endend;  innen  netzartig  von  einander  kreuzenden  Bambusstreifen,  aussen  mit 
dichtem  Flechtwerk  von  schmalen  farblosen  Streifen  in  Zickzackmuster  überzogen;  die 
unteren  Ecken  schwarz.  Die  Wand  viermal  in  gleichen  Abständen  vertical  durchflochten 
mit  einem  roten,  inmitten  zweier  schwarzer  Streifen.  Rand  von  Tasche  und  Deckel 
aus  einem  breiten,  platten  Bambusstreif  zusammengebogen.  Aussen  längs  des  Deckel- 
randes und  unterhalb  jenes  der  Tasche  zwei  rote  Reifen  von  rotan  sega,  alle  drei 
mittelst  gruppenweiser  Umwindung  mit  farblosen  Fasern  befestigt.  Unterhalb  der  Reifen 
an  der  Dose  noch  ein  schwarzer  Rotanstreif,  dessen  Enden  an  den  untersten  roten 
Reif  schleifenartig  befestigt  sind.  Im  Innern  ein  Napf  ( selapot ) von  rohem  zickzack- 
förmigem Bambusgeflecht.  Trageband  von  Baumrinde.  Deckel  von  schmalen  Streifen 
diagonal  geflochten,  innen  von  farblosen  und  a/ussen  von  mit  getah  djerenang ')  (Drachen- 
blutgummi) rotgefärbten,  Bambusstreifen ; letztere  ein  sternförmiges  Muster 1  2 3),  innerhalb 
eines  doppelten  Randes  bildend. 

Der  selapot  oder  Napf  dient  zur  Aufnahme  von  wW/LBlättern,  nebst  den  dazu  gehö- 
renden Ingredienzien:  Kalk,  pinang , Tabak,  gambir- Blätter  (statt  des  sonst' gebräuch- 
lichen Kuchens  von  getah  gambir)  und  Blätter  für  Cigaretten.  Im  übrigen  Teil  der 
Tasche  werden  Feuerschlag,  Schwamm,  Fischhaken,  dji?natz)  (Amulette)  u.  s.  w.  be- 
wahrt. — Wird,  wenn  man  das  Haus  verlässt,  an  der  linken  Hüfte  mittelst  eines 
Streifens  Baumrinde,  der  die  rechte  Schulter  kreuzt,  getragen.  Kwalan  Ilir  Dajaken , 
Fandschaft  Simpang,  Abt.  Sukadana.  W. 

H.  18,  dm.  oben  16,5  X 18,  unten  19  cM. 

959/64.  Wie  oben  (dadai),  Form,  Reifen,  Trageband  und  Napf  wie  N°.  63,  aber  die 
Aussenseite  der  Tasche  überzogen  mit  diagonalem  Geflecht  von  ungefärbten  und  roten 
Bambusstreifen,  dessen  Muster  aus  einem  breiten,  mit  rautenförmigen  und  unregelmässig 
viereckigen  Flächen  gefülltem  Bande  und  breiten,  einander  kreuzenden  Streifen  mit 
umgebogenen,  unteren  Enden  besteht,  sowie  einigen  Querstreifen  unter-  und  oberhalb 
desselben  4).  Im  Geflecht  der  Vorderseite  sind  vier  Flügeldecken  eines  Käfers  5)  in  schräger 
Richtung  festgeklemmt.  Auf  dem  Deckel  zwei  sich  rechteckig  kreuzende  schwarze  Linien, 
sowie  vier  rote  Menschenfiguren,  deren  Köpfe  einander  zugewendet,  während  Arme  und 
Beine  schnörkelförmig  enden;  vergl.  das  Muster  eines  Frauenhutes  der  Olo  Ngadju 
im  K.  K.  Naturhistorischen  Hofmuseum  in  Wien6)  (Inv.  n°.  3x414).  An  der  Innen- 
seite des  Deckels  dasselbe  Muster,  aber  von  schwarzen  Streifen.  An  der  Trageschnur 
ist  eine  hellblaue  Glasperle  und  ein  knöcherner  Ring  befestigt.  Kwalan  Ilir  Dajaken 
Landschaft  Simpang , Abt.  Sukadana.  W. 

H.  22,  dm.  16,  br.  unten  23,5  cM. 

893/40.  Korb  oder  Tasche  (Mal.  kampil 7),  oben  rund,  unten  viereckig;  aus  einer 
doppelten  Schicht  Bambusstreifen  bestehend.  Innen  im  Zickzackmuster  von  breiten 


1)  Klinkert,  s.  v.  v. 

2)  Cfr.  A.  R.  Hein,  ICnst.,  Taf.  III,  Fig.  8. 

3)  Klinkert,  s.  v. 

4)  Cfr.  A.  R.  Hein,  Knst .,  Taf.  III,  Fig.  8. 

5)  Prachtkäfer,  Farn.  Buprestidae : Catoxantha  opulcnta  Gory  sec.  C.  RiTSEMA.  — Verg.  Ling 
Roth,  II,  67:  als  Ohrschmuck. 

6)  W.  IIein,  Menschengestalt , 53,  Fig.  83. 


7)  Klinkert,  540,  s.  v. 
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farblosen,  und  aussen  diagonal  geflochten  von  schmalen  roten  und  farblosen  Streifen. 
Muster:  concentrische  Rechtecke,  je  rot  oder  farblos  im  Boden,  während  in  der  Wand 
rote  and  farblose,  Querstreifen  in  abwechselnder  Folge,  ferner  ein  breites,  mit  Quer- 
und  Verticalstreifen,  deren  Enden  hakenförmig  gebogen  (Stilierung  eines  Tiers?  ’), 
gefülltes  Band,  dem  nach  unten  ein  Schlangenstreif  innerhalb  zweier  Querstreifen1  2) 
und  endlich  ein  breiter  Querstreif,  alles  auf  farblosem  Grunde  folgt.  Platter  schwarzer 
Randreif  innen  und  aussen,  durch  farblose  Fasern  mit  der  Wand  und  nach  oben  an 
einen,  von  schwarzen  Fasern  geflochtenen  Ring  verbunden.  Ein  Streif  Baumrinde,  an 
roh  geflochtene  Ösen  befestigt,  dient  als  Trageband.  In  der  Mitte  des  Bodens  eine 
schwarze  Rohröse.  — Durch  Frauen  verfertigt  und  für  verschiedene  Zwecke  benutzt. 
Tebidah  Dajaken , Landschaft  Sintang.  W. 

H.  22,  dm.  oben  io,  id.  Boden  12  X 9 cM. 

401/52.  Tragetasche  mit  Deckel3),  oben  schmal  und  oval,  unten  länglich  vier- 
eckig und  breiter.  Aus  einer  doppelten  Schicht  Flechtwerk  bestehend,  innen  von  groben 
Rotanstreifen  und  zickzackförmig,  aussen  diagonal  von  feineren  ungefärbten  und  roten 
Streifen  geflochten.  Muster : rote  und  farblose  Rauten.  Längs  des  Bodens  zwei  Querlinien 
und  unterhalb  dieser  eine  Reihe  Andreaskreuze.  Unter  dem  Boden  ein,  an  eine  platte, 
längs  des  untersten  Teils  der  Wand  befestigte  Bambuslatte  verbundenes  Brett.  Nahe 
dem  Obenrand  der  Tasche  zwei  dicht  aufeinander  folgende  Rohrreifen,  die  mittelst 
vier  Holzstäbchen,  die  mit  eingeschnittenen  concentrischen  Ovalen,  Schnörkeln  etc. 
verziert  sind,  mit  den  vier  Ecken  des  Bodens  verbunden  sind.  An  der  Vorderseite 
sind  beide  Reifen  in  gleicher  Weise  wie  die  Stäbchen  verziert;  nahe  den  Reifen  sind 
die  beiden,  die  Rückseite  begrenzenden  Stäbchen  viel  breiter  und  von  einem  runden 
Loch,  zwischen  zwei  eingerollten  Spiralen,  für  das  Trageband  versehen.  Der  überfas- 
sende Deckel  oben  und  an  den  Seiten  mit  ähnlichem  Schnitzwerk,  oben  dach- 
förmig und  ä jour  mit  zwei  gegeneinander  gekehrten  Schnörkeln.  Längs  des  Unter- 
randes ein  unverzierter  und  ein,  mit  eingeschnitzten  concentrischen  Ovalen  verzierter 
Rotanreif.  S.  O. 

H.  34,  dm.  Bodea  18  X 6 cM. 

401/51.  Tasche3),  derselben  Form  wie  52;  der  Deckel  fehlt.  Innen  grobes  zick- 
zackförmiges, aussen  feines  diagonales  Geflecht  von  farblosen  Streifen.  Kein  Brett 
unter  dem  Boden;  Eckstäbe  von  Rotan,  halbrund,  unverziert.  Etwas  unterhalb  des 
Obenrandes  zwei,  durch  eine  Reihe  Muscheln  ( Cypraea  rnonetd)  getrennte  platte  Rohr- 
reifen und  längs  des  Unterrandes  ein  solcher  Reif.  Die  Vorder-  und  die  beiden  Schmal- 
seiten mit  Muscheln  derselben  Art  wie  vorn  in  Sternmuster  benäht.  Hintere  Eckstäbe 
mit  Rohrösen  für  die  Trageschnur;  eine  derselben  fehlt.  S.  O. 

H.  21,3,  Boden  9X17  cM. 

Siehe  Taf.  XXIII,  Fig.  2. 

401/71.  Tragekörbchen3)  (Modell  einer  Kiepe?);  ruad,  der  Boden  vierseitig, 
mit  zwei  Kreuzlatten.  Übrigens  von  rotgefärbten  und  einzelnen  farblosen  Streifen  rund- 
gehend, über  verticale  Streifen,  geflochten ; letztere  bilden  zugleich,  zu  Paaren  vereinigt, 
den  netzartigen  Boden.  Randreif  aus  einer  Anzahl  Streifen  gebildet  und  mittelst  spira- 
liger Umwindung  mit  Fasern  am  Obenrand  befestigt.  Etwas  unterhalb  des  Obenrandes 
kreuzt  ein  fischgratförmig  geflochtener  Querrücken  drei  Vierteile  der  Wand.  S.  O. 

H.  14,5,  dm.  oben  9,3  X To,7,  dm.  Boden  4,5  X 4,5  cM. 

401/58.  Tragetasche3),  aus  zwei  ineinander  schliessenden  bestehend;  beide  zick- 
zackförmig geflochten;  innen  von  ungefärbten  Bambusstreifen,  aussen  von  schmalen 
ungefärbten,  roten  und  schwarzen  Streifen.  Muster:  zwei  breite  Bänder  mit  schwarzen 
x-  und  roten  rautenförmigen  Zeichnungen.  Beide  Bänder  von  einander  durch  zwei  rote 


1)  Cfr.  Hein,  Knst .,  Taf.  III,  Fig.  5. 

2)  Cfr.  Hein,  Knst .,  Taf.  III,  Fig.  2. 

3)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1884,  n°.  184. 


2ÖO 


Querstreifen  getrennt,  oberhalb  des  oberen  eine  Reihe  roter  Dreiecke  und  unterhalb 
des  unteren  derselben  eine  Reihe  kurzer,  roter  und  schwarzer  verticaler  Schlangenlinien. 
Die  Enden  des  fischgratförmig  von  Rotanstreifen  geflochtenen  Tragebandes  sind  in 
die  hinteren,  unteren  Ecken  verflochten.  S.  O. 

H.  24,  br.  28  cM. 

370/149.  Tragesack,  Form  ähnlich  58,  aber  der  Boden  vierseitig,  die  Wand  diagonal 
geflochten,  von  farblosen,  schwarzen  und  roten  Lontarblattstreifen.  Muster:  schräge 
parallele  doppelte  schwarze  oder  rote  Streifen  auf  farblosem  Grunde,  während  der  Boden 
nur  aus  farblosen  Streifen  besteht.  Trageband  zickzackförmig  von  Bambusstreifen  ge- 
flochten. S.  O. 

H.  29,  dm.  Boden  18  X 18  cM. 

370/150.  Tragesack,  Form  wi£  149  aber  von  farblosen  Bambusstreifen  in  Zick- 
zack-Muster geflochten.  Das  Trageband  von  demselben  Material,  mittelst  schwarzer  und 
roter  Streifen  mit  der  Tasche  verbunden.  S.  O. 

H.  29,  dm.  Boden  16  X 16,5  cM. 

894/27  und  1059/2  J).  Reisebeutel  (slipang^)  petjäh),  von  Pflanzenfasern  gewebt: 
mit  schwarzgestreiftem  Trageband,  das  längs  der  Seitenränder  und  des  Bodens  umge- 
faltet und  festgenäht  ist.  Das  Innere  durch  ein  Stück  Gewebe  halbiert.  Im  Gewebestück 
ein  Säckchen  zur  Aufbewahrung  von  Geld.  — Von  Bemajah-  oder  Rantan-Dajaken 
verfertigt,  zur  Aufbewahrung  von  kleineren  Gegenständen,  u.  A.  der  verschiedenen 
messingenen  Töpfchen  für  die  Ingredienzen  zum  Betelkauen.  27 : Menjukei,  Landschaft 
Landak.  W.,  2 : Landak.  W. 

H.  24,  br.  20,5  und  19,5  cM. 

977/36.  Reisekorb  (Mal.  raga1 2  3),  oben  oval,  unten  länglich  viereckig;  die  Wand 
von  verticalen  Streifen  von  rotan  nanga , welche  zu  je  zweien  vereint,  zugleich  den  in 
Zickzackmuster  geflochtenen  Boden  bilden;  an  der  Wand  horizontale  fischgratförmige 
Flechtstreifen.  Am  dicken  Randreif  von  Rotan  ist  ein,  aus  zwei  Streifen  bestehendes 
Trageband  befestigt.  — Zur  Aufbewahrung  von  Tellern  und  irdenem  Geschirr.  Markt- 
wert f 0,20.  Sambas.  W. 

H.  13,5,  dm.  49  x 40  cM. 

370/3701  4).  Korb,  viereckig,  mit  schräger  Wand.  Aussen  platte,  quere  Bambus- 
streifen, ä jour  geflochten;  die  Wand  mit  grossen  unregelmässig  drei-  und  sechseckigen 
Löchern  5).  Boden  rechteckig  6)  von  breiten  Streifen ; längs  des  Obenrandes  ein  breiter 
Streif.  Innen  mit  nipah- Blättern  gefüttert.  W. 

Dm.  oben  47  X 47,  idem  unten  29  X 29,  h.  26  cM. 

1308/429.  Perlenarbeit  ( tap  ingan ),  zur  Verzierung  eines  Korbes ; länglich  viereckig. 
Muster:  kalong  naga;  in  der  Mitte  eine  gelbe  Raute  innerhalb  einer  schwarzen,  um- 
ringt durch  schwarze  und  gelbe  Haken.  An  beiden  Seiten  vielfarbige  Rauten  innerhalb 
einer  grünen  Raute,  durch  schwarze  stilierte  vogel-,  Schnörkel-  und  spiralförmige 
Figuren  auf  vielfarbigem  Grunde  umgeben.  Uma  Luhat.  C. 

L.  38,5,  br.  15  cM. 

IV.  Reisebedürfnisse. 

1060/72  und  1219/77).  Reisematten  von  aneindergenähten  Palmblattstreifen,  7 mit 
blauem  Garn  durchstickt.  Beide  in  einem  cylindrischen  Futteral  von  zickzackförmig 
geflochtenen,  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen;  das  von  7 mit  rotem  Flanell 
umsäumt.  Muster  der  Flechtarbeit:  Zickzackstreifen, Mäander, Schlangenlinien  und,  ringsum 


1)  I.  A.  /.  E.  IX,  64. 

2)  Klinkert,  388,  s.  v.  selepang'.  Schulterriemen. 

3)  Klinkert,  319,  s.  v.  raga , I. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  363. 

5)  Loeber,  Vlechtwerk , 17,  Fig.  8.  6)  LoebEr,  Vlechtwerk , 14,  jFig.  3. 

7)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  224 — 226. 
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die  Öffnung  Dreiecke;  letztere  entstanden  indem  schwarze  Streifen  um  ihre  eigene 
Achse  gedreht  und  über  die  darunter  liegenden  hingeführt  sind.  Das  Muster  von  72 
überdem  mit  achtstrahligen  Sternen  und  breiten  Bändern,  gefüllt  mit  schwarzen  und 
farblosen  Rauten.  72  : Pulau,  C.,  7 : Blnu  Kajan  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  90 — 225,  br.  41 — 95,5  cM. 

1060/2.  Futteral  für  einen  Regenschirm,  cylindrisch,  von  farblosen  und  schwarzen 
Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten.  Muster:  mit  halben  Mäandern  gefüllte  Bänder, 
mit  den  Spitzen  gegen  einander  gekehrte  Dreiecke,  und  Kreise  und  Rauten.  Um  die 
Öffnung  Dreiecke  en  relief,  wie  oben,  aber  von  ungefärbten  Streifen.  Der  Rand  mit 
rotem  Flanell  umsäumt.  Ober  Mahakam.  C. 

H.  30,  dm.  10  cM. 

1060/13 — 14.  Reisematten  ( samit ),  von  aneinander  genähten  Blattstreifen,  mit 
rotem,  schwarzem  und  geblümtem  (13)  oder  rotem,  hellblauem  und  geblümtem  (14) 
Kattun  umsäumt;  13  ist  mit  bunter  Wolle  rautenförmig  durchsteppt  und  mit  6 weissen 
Porzellanknöpfen,  sowie  zwei  messingenen  Schellen  an  der  Innenseite  verziert;  beide 
sind  von  einem  Beutel  versehen,  der  mit  rotem  und  grünem  (14),  oder  mit  violettem, 
rotem  und  gelbem  Flanell  (13)  längs  der  Öffnung  umsäumt  ist.  C. 

L.  82  und  69,  br.  37  und  33  cM. 

1060/73.  Reisematte,  wie  oben,  von  aneinander  genähten  Blattstreifen,  aber  an 
den  Seiten  mit  dunkelblauem,  und  an  den  Enden  mit  rot,  gelb  und  schwarzgestreiftem 
Kattun  umsäumt.  Mit  schwarzem  Garn  durchsteppt,  wodurch  den  zwei  Seiten  und  unter 
sich  parallele  Linien  entstanden  sind.  Pulau.  C. 

L.  108,  br.  36  cM. 

1219/36  und  1308/86.  Wie  oben  ( habang  samit  awang ),  aber  36  mit  Faser- 
schnur. 36  mit  blauem 
Garn  durchnäht.  Ausser- 
dem ist  36  mit  rotem  und 
gelb  und  rot  geblümtem 
Kattun  umsäumt.  Beide 
mit  Rotanfutteral  wie 
oben,  das  über  ein  breites, 
und  mehrere  schmälere 
Bänder  verteilte  Muster 
desselben  bildet  schwarze 
und  farblose  Rauten  im 
breiten  Band,  und  Drei- 
ecke en  relief,  wie  bei 
12 19/7,  unterhalb  des 
Mundrandes,  während  in 
den  schmäleren  bei  36 
Maeander,  Andreaskreuze 
und  achtstrahlige  Sterne, 
letztere  bei  86  durch 
einen  Wellenstreif  ersetzt, 
gebildet  sind.  — 36  Mo- 
dell der  Regenmatte 
der  Long-Glat.  36  Bluu 
Kajan , 86  Ober  Maha- 
kam. C. 

L.  150 — 181,  br.  49 — 

51  cM.  1308/87.  Muster  eines  Futterals,  siehe  S.  262. 

1308/88.  Wie  oben  ( habung ),  mit  blauem  Garn  durchsteppt  und  mit  rotem,  und  rosa 
und  blau  geblümtem  Kattun  umsäumt.  Das  Futteral  wie  oben,  ebenfalls  mit  den 
mehr  erwähnten  Dreiecken  en  relief ; das  Bandmuster  unten  durch  einen  Mäander-  und 
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einen  Wellenstreif  und  oben  durch  einen  Mäanderstreif  gebildet,  worauf  unten  und 
oben  ein  breites  Band  mit  achtstrahligen  Sternen  folgt,  während  die  Mitte  in  drei 
breite  Bänder  verteilt  ist,  deren  mittelstes  S-förmige  Figuren,  das  obere  stilierte  fliegende 
Vögel  und  das  untere  stilierte  Hunde  enthält.  Mitte  des  Bodens  mit  einer  doppelten 
Schlinge  angereihter  silberner  und  bunter  Perlen.  — Um  während  der  Reise  darauf  zu 
schlafen.  Long-Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  48,  br.  10  cM. 

1308/87.  Futteral  für  eine  Schlafmatte  (sut  haben),  wie  vorn,  jedoch  ohne 
Dreiecke  en  relief  unterhalb  des  Mundrandes.  An  der  Mitte  statt  drei,  vier  breite 
Bänder,  deren  oberes  S-förmige,  das  zweite  und  dritte  wie  bei  88,  resp.  Vögel  und 
Hunde  enthalten  und  das  vierte  oder  unterste  x-förmige  Figuren.  Nach  oben  und 
unten  folgen  zwei  schmale  Bänder,  das  eine  mit  Mäander-  und  das  andere  mit 
Wellenstreif.  Mit  rotem  Flanell  umsäumt,  unten  mit  Schnürchen  von  vielfarbigen 
Glasperlen  verziert.  Siehe  die  Abb.  S.  261.  Long-Glat  am  Ober  Mahakam.  C. 

L.  31,  br.  14  cM. 

V.  Modelle  von  Fahrzeugen  *). 

370/3461 2).  F 1 o s s (rakit 3),  bestehend  aus  einer  Anzahl,  mit  Rotanstreifen  neben  ein- 
ander befestigter  und  auf  drei  Querbalken  von  Holz  ruhenden  Bambusrohren,  worauf  nach 
unten  dreimal  vier,  auf  gleiche  Weise  nebeneinander  befestigte  Bambusrohre  folgen. 
In  der  JVlitte  eine  offene,  mit  Palmblattstreifen  gedeckte  Hütte,  mit  First  von  gesplissenem 
Bambus,  innerhalb  eines  Bambusgatters.  — Gebraucht  für  den  Transport  von  Kokos- 
nüssen aus  dem  Inneren.  S.  O. 

L.  46,  br.  15,5,  h.  17,8  cM. 


300/1091.  Modell  eines  Bootes  (Daj.  djukong  sudor 4),  aus  einem  Stamm  ver- 
fertigt, braun  gefärbt.  Mitte  des  Bodens  platt;  die  Steven  ansteigend,  oben  platt  und 
beide  gleichmässig  stumpf.  Innerhalb  des  einen  Endes  ein  V-förmiges  Holzstück  der 
Länge  nach  befestigt  (um  daran  ein  Tau  zu  verbinden?),  am  anderen  Ende  ein  kurzes 
Deck  von,  mit  querer  Durchflechtung  mit  Fasern  an  einander  verbundenen  Bambus- 
latten. Bandjermasin.  S.  O. 

L.  40,5,  br.  5,5,  h.  3,4  cM. 

1219/247.  Wie  oben  ( harok  5)  kajan),  aus  einem  ausgehölten  Baumstamm  bestehend; 
Boden  schwach  convex;  gleichmässig  spitze  Steven.  Beiderseits  mit  Brettern  als  Schanz- 
kleidung, welche  mittelst  Rotan  befestigt,  schwarzbraun  gefärbt  und  mit  weissen  Quer- 
streifen und  Kreisen  verziert  sind.  Die  Steven  mit  nach  oben  gerichteter  Verzierung, 
entweder  kleeblattförmig  oder  kurz  und  spitz.  Mit  vier  niedrigen  Sitzbänken,  die  Mitte 
des  Bodens  bedeckt  mit  Heckwerk  von  aneinander  gefügten  Rotanlatten.  — Gebraucht 
um  Stromschnellen  u.  s.  w.  zu  befahren.  Auf  Flüssen  ohne  Stromschnellen  fehlt  die 
Schanzkleidung.  Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

L.  53,  br.  6,  h.  2 cM. 


1)  Literatur:  Ling  Roth,  II,  246—254.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  I,  219 — 222,  251,  II,  3, 
192,  211,  212. — Q.  d.  B.  I,  202.  In  Teil  II,  222  erwähnt  Prof.  Nieuwenhuis  auch  Kanoes 
aus  Baumrinde,  die  bei  den  Batang  Ltepar  in  Gebrauch  und  bei  den  Baliau  und  Kcnja 
bekannt  sind.  Vergl.  hiemit  die  Mitteilungen  über  Rindenboote  der  Australier  in:  Schmeltz  & 
Krause,  Ethnogr.  anthrop.  Abt  des  Museum  Godeffroy , 12  und  N.  W.  Thomas,  Australia?i 
Canoes  and  Rafts , in  Journ.  Anthr.  Inst.  XXXV  (1905),  56).  — Enc.  v.  Ned.  Indi'e , IV,  476 — 
489,  s.  v.  vaarluigen.  — Enthoven,  670 — 671.  — Sci-IWANER,  I,  57,  II,  21,  145,  179,  192.  — 
Bock,  Taf.  2 und  19.  — Sal.  Müller,  335 — 336  und  342 — 343.  — A.  R.  Hein,  Knst.  13,  1 12, 
121,  175  und  219.  — Perelaer,  82  und  200.  — van  Prehn  Wiese,  104  und  116.  — Banker, 
360.  — Barth,  591.  — Gerlach,  293.  — C.  B.  G i.  134 — 136,  n°.  2227 — 2241. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  44.2g. 

3)  A.  R.  H$in,  Knst.,  13.  — Schwaner,  I,  72,  128.  — Sal.  Müller,  335. 

4)  Hardeland,  s.  v.  v.  djukong  und  sudor.  5)  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  202. 
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934/12.  wie  oben  (Daj.  djukong  lumbong '),  ähnlich  247  und  gleichfalls  aus  einem 
ausgehöhlten  Baumstamm  bestehend,  längs  beiden  Seiten  gerade  abfallende  Schanz- 
kleidung; Boden  convex,  beide  Steven  stumpf.  An  beiden  Enden  zwischen  jenen  der 
Schanzkleidung  ein  mehr  oder  minder  spitz  endigendes  Brettchen.  Aussen  braun,  die 
Schanzkleidung  mit  schwarzen  Schrägstreifen.  Mit  Schutzdach  von  aneinander  genähten 
Palmblattstreifen,  das  beinahe  eben  so  lang  als  das  Boot,  aus  drei  Teilen  besteht  und 
nur  durch  einen  Pfahl  gestützt  wird.  Der  Boden  grösstenteils  mit  Heckwerk  aus  Rotan- 
streifen  bedeckt,  wie  bei  247.  Modelle  von  drei  Rudern  mit  Krücke  und  löffelstiel- 
ähnlichem Stiel,  Blatt  mit  geradem  Ende.  — Für  Reisen  im  Oberland,  wo  sich  viele  riam 
oder  Stromschnellen  finden,  benutzt.  S.  O- 

L.  56,5,  br.  10,  h.  6 cM. 

370/3460 1  2 3).  Wie  oben  {djukong  lumbong),  fast  mit  12  übereinstimmend;  die  Schanz- 
kleidung ohne  schwarze  Streifen,  die  Brettchen  an  den  Enden  mit  kuppelförmigem  Oben- 
ende. Modelle  der  Ruder  fehlen.  — Durch  Dajakische  Häuptlinge  gebraucht.  S.  O- 

L.  61,3,  br.  7,2,  h.  4,8  cM. 

51/37.  Wie  oben,  aber  ohne  Schanzkleidung,  von  rotbraunem  Holz.  Boden  convex, 
beide  Steven  spitz;  an  einem  Ende  innen  ein  kurzer  Längskiel.  Modell  eines  Ruders, 
Form  wie  bei  934/12.  Bandjermasin.  S.  O. 

L,  36,  br.  5,  h.  3,4  cM. 

51/36.  Wie  oben  ( sudor ),  aus  gelblichem  Holz,  Boden  convex;  die  Steven  platt,  mit 
dachförmigem  Ende;  innen  ein  kurzer,  von  letzteren  ausgehender  Kiel.  Fünf  Sitzbänke; 
der  Boden  mit  Heckwerk  von  Rotanlatten  bedeckt.  Modell  eines  Mattensegels  und 
eines  Ruders  mit  Krücke  und  länglichem,  spitz  endendem  Blatt.  S.  O. 

L.  49,  br.  8,5,  h.  4,5  cM. 

898/34.  Wie  oben,  Flussfahrzeug  (djukong*),  von  gelblichem  Holz,  mit  convexem, 
allmählich  in  die  gleichmässig  nach  oben  gebogenen  und  gerade  abgeschnittenen  Steven 
übergehendem  Boden.  Innen  nahe  der  Reling  an  beiden  Seiten  vier,  aus  demselben 
Stück  geschnittene  viereckige  Vorsprünge, auf  denen  die  Sitzbänke  ruhen.  Duson-Dajaken.TS . 

L.  55,5,  br.  11,3,  h.  in  der  Mitte  5,5  cM. 

300/1086.  Wie  oben  (djukong  sudor),  braun  gefärbt,  Boden  wie  bei  34.  Obenende 
des  Hintersteven  abgerundet,  Vordersteven  gerade.  Schanzkleidung  aus  einigen  Brettern. 
Innen  sechs  Querhölzer;  zwischen  jenen  der  Mitte  ein  Brett  mit  Loch  für  den  Mast 
in  der  Mitte,  während  der  Zwischenraum  nächst  dem  Vordersteven,  sowie  zwei  dersel- 
ben nächst  dem  Hintersteven  mit  Brettern  und  die  übrigen  mit  Heckwerk  von  Rotan- 
latten (siehe  oben)  gedichtet  sind.  Bandjermasin.  S.  O. 

H.  6,  br.  8,  1.  39,5  cM. 

11 1/22.  Wie  oben  (djukong  tambangan ),  ausgehöhlter  Baumstamm.  Steven  ähnlich 
jenen  von  1086.  Boden  schwach  convex.  Sieben  Sitzbänke,  vier  derselben  mit  Lehne 
längs  der  Mitte,  Modelle  von  vier  Rudern  mit  Krücke,  das  Blatt  unten  gerade  ab- 
geschnitten; ferner  Modell  einer  niederländischen  Flagge.  — Gebraucht  um  Personen 
geringeren  Standes,  z.  B.  Diener  und  Kulis  über  einen  Fluss  zu  setzen.  Bandjermasin.  S.O. 

L.  37,5,  br-  5,5,  b-  4,3  <=M. 

370/3457.  Wie  oben  (1 djukong 4),  die  Mitte  des  Bodens  platt.  Die  beiden  aufwärts 
gerichteten  Steven  ähnlich  jenen  von  1086,  doch  je  aus  einem  eigenen  Stück  bestehend; 
während  der  Hintersteven  mit  fischgratförmigem  Rotangeflecht  umwunden  ist.  Fünf 


1)  Hardeland,  318,  s.  v.  lumbong. 

2)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  442  e. 

3)  Bock,  56.  — Klinkert,  249,  s.  v.  — Enc.  v.  N.  I.  1.  c.  481,  Sp.  2.  — de  Bruyn  Kops, 
116 — 118.  — Hupe,  264.  — Schwanf.r,  II,  21.  — Sal.  Müller,  343,  387  und  397. — Engel- 
hard, 462,  Anm. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  442  b. 
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Querhölzer,  zwischen  den  beiden  mittelsten  ein  Brett  mit  Loch  für  den  Mast  in  der 
Mitte;  zwischen  den  übrigen  Heckwerk,  wie  oben  erwähnt.  Ruder  ( dajung ) mit  Krücke 
und  gerade  abgeschnittenem  Blatt.  S.  O. 

L.  37,5,  br.  B,  h.  4,3  cM. 

942/8.  Wie  oben,  Ruderfahrzeug  ( djukong  oder  arut );  die  Form  einigermassen 
ähnlich  3457.  Der  Boden  aber  convex,  die  Steven  nicht  aus  eigenen  Stücken  bestehend 
und  weiss  gefärbt.  Aussen  mit  Ausnahme  der  Steven  braun  gefärbt,  innen  grün  und 
mit  sieben  Querhölzern,  worauf  das  Deck  von  Heckwerk,  wie  oben  erwähnt,  ruht.  Dach 
von  Palmblatt,  in  der  Mitte  auf  zwei  Pfählen  und  hinten  auf  einem  äjour  gearbeiteten, 
in  zwei  Stützen  übergehendem  Brett  ruhend.  Drei  Ruder  von  braunem  Holz  wie  bei  934/12 
und  eine  niederländische  Flagge.  — Zumal  in  den  Niederungen  in  Gebrauch.  S.  O. 

L.  60,5,  br.  9,4,  h.  7 cM. 

942/9.  Wie  oben,  Küstenfahrzeug  (Mal.  tambangan  ’),  mit  rundem  Boden,  beide 
Steven  nach  oben  gerichtet  und  stumpf  endend.  An  beiden  Seiten  gegen  die  Mitte  hin 
ein  Brett  als  Teil  einer  Schanzkleidung  befestigt;  dies,  die  Steven  und  zwei  quere 
Planken  grün,  alles  übrige  braun  gefärbt.  Auf  fünf  Pfählen  ruhendes  Dach  von  Palm- 
blättern. Zwei  schwarzgefärbte  Ruder,  Form  wie  bei  8.  - — - Zumal  in  den  malaiischen 
Distrikten  in  Gebrauch.  S.  O. 

L.  70,6,  br.  11,3,  h.  7 cM. 

300/1087.  Wie  oben  (djukong),  Boden  convex,  längs  beider  Seiten  eine  Planke  als 
Schanzkleidung.  Die  Steven  aus  eigenen  Stücken  verfertigt,  hoch  ansteigend,  die  Enden 
mehrfach  ausgerandet.  An  jedem  Ende  eine  über  die  Seiten  hervorragende  Plattform, 
deren  Rand  grösstenteils  wiederholt  ausgerandet  ist.  Nahe  dem  Hintersteven  eine  Hütte, 
mit  schrägem,  längs  der  Mitte  der  Länge  offenem  Holzdach  und  darunter  an  beiden  Seiten 
ein  sogen.  Schwert.  Das  Deck  teils  aus  Brettern,  teils  aus  Heckwerk  (siehe  oben)  bestehend. 
Zwei  Ruder  wie  oben.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  40,  br.  7,5,  h.  7 cM. 

51/39.  Wie  oben  ( djukong  sudor ),  aus  Planken  gezimmert,  die  Seiten  schwach  concav, 
die  Mitte  des  Bodens  platt.  Beide  Steven  niedrig  und  oben  platt.  In  der  Mitte  des 
Innern  zwei  Schotten  und  jederseits  derselben  drei  Querhölzer,  auf  denen  im  hinteren 
Teil  ein  Heckwerk  wie  oben  ruht.  Steuerruder  und  auf  vier  Pfählen  ruhendes  Blätter- 
dach, das  innen  und  aussen  ein  Gitterwerk  von  Rotan  trägt.  Vier  Ruder  mit  Krücke 
und  spitzem  Blatt.  Sambas.  W. 

L.  30,  br.  7,  h.  5,8  cM. 

300/1081.  Wie  oben  (arut),  aus  Planken  gezimmert,  braun  gefärbt,  Boden  convex. 
Beide  Steven  aufwärts  gerichtet,  der  hintere  fehlt,  oberes  Endes  des  vorderen  ausge- 
randet. Sieben  Querhölzer,  erstes  und  drittes,  vom  Hinterende  gezählt,  durch  ein  Schot 
gebildet,  dessen  Obenkante  eine  Planke  trägt,  in  welcher  die  Stützen  des  Blätterdachs, 
mit  convexem,  aufwärts  gerichtetem  Vorderende  befestigt  sind.  Das  Deck  zwischen 
den  beiden  mittelsten,  dem  Hintersteven  und  dem  ersten,  und  dem  Vordersteven  und 
den  beiden  nächsten  Querhölzern  durch  Planken,  zwischen  den  übrigen  durch  Heckwerk 
von  Rotan  gebildet.  Unterhalb  des  Daches  ist  die  Schanzkleidung  verbreitert.  Ban- 
djermasin. S.  O. 

L.  53,  br.  6,3,  h.  5 cM. 

51/38.  Wie  oben  (djukong),  braun  gefärbt,  aus  einem  ausgehöhlten  Baumstamm 
verfertigt.  Hoch  ansteigende,  oben  gerade  abgeschnittene  Steven,  deren  einer  mit 
einem  Bande  fischgratförmigen  Rotangeflechts  umwunden  ist.  Boden  mit  deutlich  her- 
vortretendem Kiel.  Innen  sechs  Querhölzer  (Sitzbänke?)  und  eine  länglich  viereckige 
Luke,  zwischen  den  beiden  mittleren.  (Vergl.  370/3457).  S.  O. 

L.  36,  br.  4,7,  h.  4,5  cM. 


ij  Bock,  50.  — Enc.  v.  Ned.  Indi'i , IV  4,  488,  Sp.  1.  — de  Bruyn  Kops,  127 — 128. 
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300/1082  und  402/37  ').  Wie  oben  (37:  sampan  x),  beide  and1 2  3),  d.  h.  „aus  mehreren 
Planken  zusammengefügt.”  Form  und  Farbe  wie  bei  38,  jedoch  die  Steven  höher  an- 
steigend, der  vordere  gerade  abgeschnitten  und  der  hintere  abgerundet,  vogelkopfähnlich 
und  mit  fischgratförmigem  Rotangeflecht  (1082),  oder  mit  Papier  (37)  bandartig  um- 
wunden. Innen  wie  1081,  das  Dach  fehlt  bei  37,  teilweise  Verbreiterung  der  Schanz- 
kleidung wie  bei  1081.  Ba?idjermasin.  S.  O. 

L.  40,5—53,5,  hr.  7—7,4,  h-  6—6,5  cM. 

m/21  und  300/1083.  Wie  oben  {and  tainbangan  4),  Form  und  Farbe  wie  vorn,  die 
Steven  mit  einem  Zinnstreif  umwunden,  der  Hintersteven  deutlich  vogelkopfförmig. 
Das  Deck  und  die  Erhöhung  der  Schanzkleidung  wie  bei  1082  und  37.  Dach  von  an- 
einander genähten  Palmblattstreifen  mit  Vorhängen  von  Kattun  längs  der  Seiten.  - — • 
Gebraucht  um  Personen  über  den  Bardo-Fluss  zu  setzen.  Derartige  Schiffe,  die  gewöhnlich 
eine  Länge  von  8 nied.  Ellen  = ca  M.  7,50  besitzen  und  in  der  Mitte  ± einen  nied. 
Elle  = 94  cM.  breit  sind,  werden  von  Eisenholz  (Mal.  kaju  besi)  gebaut,  durch  einen  Mann 
gesteuert  und  kosten  f 50.  Es  besteht  ein  fester  Tarif  für  die  Zahlung.  Bandjermasin.  S.O. 

L.  40,5—47,5,  br.  5,6—7,  h.  4,7—6  cM. 

370/3458 5 6).  Wie  oben  {and),  fast  mit  21  & 1083  übereinstimmend,  der  Hintersteven 
aber  abgerundet  und  mit  Rotan  umwickelt,  während  der  Vordersteven  gerade  abge- 
schnitten und  mit  Garn  umwickelt  ist.  Innen  mit  elf  Querhölzern;  die  Deckstücke 
fehlen  mit  Ausnahme  des  aus  Rotangittern  bestehenden  Teils,  unterhalb  des  nach  vorn 
ansteigenden  Blätterdachs.  S.  O. 

L.  49,  br.  7,5,  h.  5,8  cM. 

300/1084.  Wie  oben  {and),  Form  und  Farbe  bei  21  & 1083,  doch  viel  grösser,  der 
Hintersteven  deutlich  vogelkopfförmig  und,  gleich  dem  Vordersteven,  mit  einem  Band 
fischgratförmiger  Rotanflechtarbeit  umwunden.  Elf  Querhölzer,  der  Raum  zwischen 
ihnen  wie  bei  1081  (siehe  oben)  ausgefüllt.  Das  aus  drei  Teilen  bestehende  Dach  von 
aneinander  genähten  Palmblattstreifen  erstreckt  sich  über  die  ganze  Länge.  Bandjer- 
masin, S.  O. 

L.  71,5,  br.  7,3,  h.  6,2  cM. 

300/1085.  Wie  oben  ( arut ),  Form  und  Farbe  mit  1084  ziemlich  übereinstimmend; 
aber  breiter;  beide  Steven  wie  jene  von  3458,  und  beide  mit  einem  fischgratförmig 
geflochtenen  Rotanfaserband  umwickelt.  Nahe  dem  Hintersteven  eine,  vorn  offene 
Hütte,  deren  Wand  zur  Hälfte  der  Höhe  durch  Planken  und  übrigens  durch,  an 
Schnüren  hängende,  lose  Blätter-Vorhänge  gebildet  wird;  während  die  offene,  obere  Hälfte 
des  Hinterendes  in  Folge  zweier  zugleich  als  Stützen  für  das  Dach  dienenden  Pfähle, 
welche  dieselbe  durchqueren,  dreiteilig  erscheint.  Das  sich  über  die  hinteren  zwei  Dritteile 
der  Länge  erstreckende  Blätterdach  zeigt  in  der  Mitte  eine  Luke  und  ruht  auf  7 Pfählen, 
deren  einer  im  Hintersteven  befestigt  und  mit  Schnitzwerk  verziert  ist.  Fünf  Modelle 
von  Rudern  mit  Krücke  und  breitem,  unten  abgerundetem  Blatt.  Bandjermasin.  S.  O. 

L.  67,1,  br.  9,5,  h.  20  cM. 

659/64°).  Wie  oben  {and),  ungefärbt,  Seiten  bauchig;  beide  Steven  hoch  ansteigend, 
der  Vordersteven  rund,  der  Hintersteven  breiter  und  gerade  abgeschnitten.  Die  oberste 
Planke  läuft  gegen  die  Enden  den  Steven  parallel  und  endet  in  zwei  Zipfel.  Die  Mitte 
der  Schanzkleidung  verbreitert,  beiderseits  eines  Zeltes,  welches  aber,  gleich  den  Luken 
zwischen  den  zwölf  Querhölzern  fehlt.  Der  Kiel  teilweise  platt.  S.  O. 

L.  63,5,  br.  8,7,  h.  in  der  Mitte  8,1  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  11  Sept.  1884,  n°.  214. — Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  444. 

2)  Gerlach,  293.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  1 72  und  219.  — Klinkert,  397,  s.  v.  — Eue.  v.  ATed.  Indie. 
IV,  487,  Sp.  1. 

3)  Hardeland,  15,  s.  v. 

4)  Klinkert,  190,  s.  v.  tambang.  — Hupe,  264.  — Hardeland,  15,  s.  v.  arut. 

5)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  442 je. 

6)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum  Bd.  I. 
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1 6/454  *)■  Wie  oben  ( arut ),  Handelsfahrzeugpmit  64  gänzlich  übereinstimmend ; 
aus  Blättern  erbaute,  hinten  offene  Hütte  deren,  aus  zwei  Teilen  bestehendes  Blätter- 
dach auf  6 Stützen  ruht;  die  beiden  vorderen  cylindrisch,  oben  platt  und  verbreitert 
und  den  Giebel  des  vorderen  Daehstücks  stützend.  Ba?idjer?nasin.  S.  O. 

L.  71,5,  br.  8,6,  h.  8,5  cM. 

659/66 1  2).  Wie  oben  {arut),  aber  grün  bemalt,  weniger  bauchig,  mit  plattem  Kiel  und 
wenig  ansteigenden,  oben  gerade  abgeschnittenen  Steven;  am  Ende  des  einen  be- 
schädigt. Mit  9 Querhölzern  (Sitzbänken),  und  zwei,  gleichfalls  grün  gefärbten  Rudern 
mit  unten  gerade  abgeschnittenem  Blatt.  S.  O. 

L.  5^,5)  kr.  6,5,  h.  in  der  Mitte  4,7  cM. 

370/3648.  Wie  oben  ( bidar  3),  mit  sehr  breitem  und  durchaus  plattem  Boden;  Seiten 
wenig  bauchig,  die  Steven  aus  einem  besonderen  Stück  bestehend,  oben  gerade  abge- 
schnitten, mit  einem  viereckigen  Brett  überdeckt  und  einigermassen  fischschwanz- 
ähnlich; Reling  und  Schanzkleidung  sehr  schmal.  Das  Vorderende  mit  Planken  ein- 
gedeckt, nahe  dem  Hinterende  innerhalb  der  verbreiterten  Schanzkleidung  eine  schwarze 
Hütte  mit  nach  allen  vier  Seiten  geneigtem  weissem  Dach,  in  jeder  Seite  eine  Tür  und 
zwei  Fenster.  Unter-  und  Obenrand  der  Seiten,  die  Steven  nebst  den  Deckbrettern  und 
die  Reling  rot;  die  Schanzkleidung  grün  gefärbt.  Grosses  blattförmiges  Ruder  mit 
Krücke;  der  Stiel  grün,  übrigens  rot  mit  einer  vierblätterigen  grünen  Blume  auf  der 
Mitte  des  Blattes.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  27,  br.  10,  h.  6,5  cM. 

659/63  & 65  4).  Wie  oben  {arut  [63]  oder  arut  pongkoh  [65]  5 6),  aus  Planken  erbaut, 
und  grün  gefärbt;  der  Kiel  mehr  (65)  oder  weniger  (63)  hervortretend  und  platt;  die 
Steven  aus  besonderen  Stücken  verfertigt,  das  Obenende  schnörkelartig  nach  innen  ge- 
bogen (63),  oder  schräge  abgeschnitten  (65).  Elf  (65)  oder  zwölf  (63)  Querhölzer  und 
Bänke;  innen  ungefärbt.  In  der  Mitte  oder  mehr  dem  Hinterende  genähert  zwei  Quer- 
hölzer durchlocht,  für  die  Befestigung  der  Stützen  einer  Hütte,  die  aber  nicht  vorhan- 
den. • — Von  nur  geringem  Tiefgang.  S.  O. 

L.  65,5  & 60,  br.  10,5  & 9,7,  h.  in  der  Mitte  6,5  & 5 cM. 

300/1089.  Wie  oben,  hellgrün  gefärbt;  schmaler  Kiel,  die  Steven  ansteigend,  oben 
gerade  abgeschnitten;  in  der  Mitte  eine  Hütte  mit  auf  14  Pfählen  ruhendem,  nach 
allen  vier  Seiten  geneigtem  Dach  und  weiss  kattunenen  Vorhängen  an  den  Seiten  und 
hinten,  sowie  vergoldetem  Gitterwerk  oberhalb  der  Reling.  Vordersteven  nach  innen 
gebogen,  mit  vergoldetem  Blattwerk  auf  rotem  Grund  verziert.  Deck  van  Planken. 
Bandjermasin.  S.  O. 

L.  70,5,  br.  8,  h.  18  cM. 

37/592.  Wie  oben  {djukong),  aussen  schwarz  mit  gelbem  Obenrand,  innen  ungefärbt; 
in  der  Mitte  sehr  bauchig,  die  Steven  ansteigend,  der  Hintersteven  schnabelförmig,  der 
vordere  gerade  abgeschnitten,  der  Kiel  platt.  Vier  Bänke,  die  beiden  mittelsten  je  mit  zwei 
Löchern  für  die  Träger  des  schildförmigen,  die  hintersten  drei  Vierteile  bedeckenden 
Daches.  Vier,  unten  breit  auslaufende  Ruder  mit  Krücke.  Negara.  S.  O. 

L.  70,  br.  16,  h.  9 cM. 

898/36®).  Wie  oben,  Flussfahrzeug,  die  Form  n°.  34  (siehe  oben  S.  263)  ähnlich, 
aber  gelbbraun  gefirnisst  und  längs  der  Mitte  beider  Seiten  mit  einer,  aus  senkrechten 


1)  Sal.  Müller,  Taf.  53  a. 

2)  Ned.  St.  Crt.  vom  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

3)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n».  441.  — Klinkert,  147,  s.  v.  — Enc.v.N.I. 
IV,  480—481.  — De  Bruyn  Kops,  133. 

4)  Ned.  St.  Crt.  vom  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

5)  Siehe  oben  300/1090. 

6)  Serie  898.  In  den  früher  herausgegebenen  Losen  Blättern  beschrieben. 
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und  wagerechten  Stäben  bestehenden,  schräge  nach  aussen  gebogenen  Lehne,  auf 
welcher  das  schräge  nach  beiden  Seiten  geneigte  Mattendach  ruht  und  die,  bis  unge- 
fähr zur  Hälfte  der  Höhe  mit,  gegen  die  Aussenseite  des  Bootes  befestigten  Matten 
geschlossen  ist.  Drei  Querhölzer  (Rippen),  zwischen  zwei  derselben  ein  Deck  aus  Planken. 
Drei  Ruder,  zwei  sehr  lange,  unten  abgerundete  mit  halbmondförmigem,  und  das  dritte 
mit  blattähnlichem  Griff  und  sehr  breitem  unten  convexem  Blatt.  Benkora , Duson- 
Dajaken.  N. 

L.  41,  br.  8,5,.  h.  in  der  Mitte  3,5  cM. 

898/40.  Wie  oben,  Segel-  und  Ruderboot  mit  Auslegern,  ähnlich  n°.  35  1),  und 
mit  plattem  Boden,  die  Enden  der  Steven  jedoch  abweichend  gebildet;  der  vordere 
in  eine  stumpfe  Spitze  endend,  trägt  nahe  dem  Ende  eine  schräg  gestellte,  innerhalb 
eines  Einschnitts  befestigte  Planke,  während  der  Hintersteven  tief  schnabelförmig 
ausgerandet  ist  und  an  der  Innenseite  der  oberen  Hälfte  zwei  Einschnitte  zeigt.  Auf 
den  Enden  der  Reling,  nahe  dem  Hintersteven,  ein  aufwärts  gerichtetes  Holzstück, 
unten  mit  zwei  tiefen  Einschnitten,  befestigt.  Die  Lehne  längs  der  Mitte  beider  Seiten 
mit  Matten  geschlossen  und  an  die  Enden  von  drei  gebogenen  Querhölzern  befestigt, 
während  die  Auslegerbalken  durch  zwei  Stangen  getragen  werden,  welche  durch  Löcher 
unterhalb  der  Reling  laufen.  Mast  in  Form  eines  Dreifusses  aus  Bambusstangen,  deren 
zwei  oben  durch  ein  vogelkopfähnliches  Holzstück  zusammengehalten  werden.  Segel 
von  geblümtem  Kattun.  Zwei  Ruder  mit  büffelkopfförmigem  Griff  und  langem,  unten 
abgerundetem  Blatt.  Palawan.  N. 

L.  41,5,  br.  6,  h.  in  der  Mitte  9 cM. 

898/32.  Wie  oben  ( benadon ),  ähnlich  N°.  40,  der  Hintersteven  aber  nicht  ausgerandet 
und  die  untere  Hälfte  desselben  über  die  obere  hervorragend  und  unterwärts  einer 
Blattknospe  ähnlich  geschnitzt,  während  jene  bei  40  erwähnten,  auf  der  Reling  befes- 
tigten Holzstücke  über  den  oberen  Teil  des  Stevens  heraustreten.  Der  eine  Auslegerbaum 
fehlt;  auf  der,  nach  beiden  Enden  allmählich  hoch  ansteigenden  Reling  ruhen  fünf 
Querhölzer,  worin  nahe  den  hakenförmigen  Enden  aufrechtstehende,  knieförmige  Pfähle 
befestigt  sind,  behufs  der  Verbindung  eines  Längsbalkens,  woran  die  Ränder  des,  nach 
beiden  Seiten  schräg  abfallenden  Blätterdachs  verbunden  sind.  Nahe  dem  Hintersteven 
ist  an  beiden  Seiten  ein  Schwert  befestigt;  auf  dem  Hintersteven,  in  etwas  schräger 
Richtung  die  Fahnenstange,  deren  Obenende  in  Form  einiger,  auf  einander  folgender 
eierstabförmiger  Körper  und  eines,  darauf  ruhenden  abgestutzten  Kegels  geschnitzt  ist, 
welcher  die  hölzerne  Nachbildung  eines  Vogels  mit  rotkattunenem  Schwanz  trägt.  Der 
Mast  wie  oben,  auf  der  Holzspitze  gleichfalls  ein  hölzerner  Vogel,  wie  auf  der  Fahnen- 
stange und  mit  weisskattunenem  Segel.  — Handelsschiff.  Suluinseln.  N. 

L.  64,5,  br.  12,  h.  in  der  Mitte  8 cM. 

898/39.  Wie  oben,  Segel-  und  Ruderfahrzeug;  die  Form  der  von  n°.  40  ähn- 
lich, der  V ordersteven  aber  stumpf  und  der  Hintersteven  tief  gabelförmig.  Ausser  einem 
runden  kurzen  Dach  in  der  Mitte,  ist  der  hintere  Teil  noch  mit  einem,  auf  der  Lehne 
ruhendem,  nach  beiden  Seiten  schräg  abfallenden  Mattendach  wie  oben  überdeckt. 
Vier  Ruder  mit  rundem  Unterende,  von  denen  zwei  mit  viereckigem  Griff  nahe  dem 
Vordersteven,  ähnlich  den  Schwertern,  befestigt  sind,  während  das  Blatt  der  beiden  andern 
dachförmig  endet  und  der  Griff  des  einen  büffelkopfähnlich  und  des  zweiten  löffelstiel- 
förmig  geschnitzt  ist.  Schwerter,  Mast  und  Segel  wie  oben;  das  eine  Schwert  und  die 
hölzerne  Spitze  des  Mastes  fehlen.  Badjan.  N. 

L.  48,  br.  15,5,  h.  in  der  Mitte  12  cM. 

898/33.  Wie  oben  (ftagarangari) , Segel-  und  Ruderfahrzeug;  der  platte 
Boden  in  die  stumpf  endenden,  allmählich  ansteigenden  Steven  übergehend.  Die  Schanz- 
kleidung mit  einer,  durch  vier  aufrechte  Pfosten  und  zwei,  diese  der  Länge  nach  kreu- 
zende Latten  gebildeten  Lehne,  auf  der  die  vordere  Hälfte  des,  nach  beiden  Seiten 
geneigten  Mattendachs  ruht,  während  es  hinten  gestützt  wird  durch  ein,  auf  der  Oben- 


1)  Siehe  oben  unter  Gruppe  IV,  201. 
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Seite  des  Hinterstevens  befestigtes,  oben  concaves  Querholz  mit  unten  schnörkelförmig 
geschnitzten  Enden.  Nahe  dem  Hintensteven  trägt  das  Fahrzeug  an  beiden  Seiten  ein 
Schwert  und  ausserdem  an  der  vorderen  Hälfte  ein,  mit  dem  Obenende  an  der  Lehne 
befestigtes  Ruder,  wie  bei  39.  Mast  und  Segel  wie  bei  n°.  30,  32  und  39,  die  hölzerne 
Spitze  aber  hakenförmig.  Suluinseln.  N. 

L.  48,3,  br.  11,  h.  in  der  Mitte  8 cM. 

898/38.  Wie  oben  ( pagarangan ),  Segel-  und  Ruderfahrzeug;  Boden  und  Steven 
wie  bei  33.  Längs  der  Mitte  beider  Seiten  eine  Lehne  von  vier  Pfählen  und  zwei 
Längshölzern,  auf  deren  hinterer  Hälfte  teilweise  das,  nach  beiden  Seiten  geneigte 
Mattendach  ruht,  während  selbes  sich  übrigens,  wie  bei  32,  auf  den  Hintersteven 
stützt.  Schwerter,  Ruder  und  Mast  wie  oben,  die  hölzerne  Spitze  des  letzteren  einem 
dreilappigen  Blatte  ähnlich.  Brunei.  N. 

L.  47,  br.  12,  h.  in  der  Mitte  14  cM. 

898/31.  Wie  oben,  Segel-  und  Ruderfahrzeug1),  ziemlich  ähnlich  N°.  38,  aber 
kürzer  und  in  der  Mitte  breiter;  der  Vordersteven  oben  schräge,  der  Hintersteven 
gerade  und  der  oberste  Teil  ausgerandet.  Oben  beinahe  gänzlich  mit  einem  convexen 
Blätterdach  gedichtet;  die  Lehne  gegen  fünf,  das  Dach  kreuzende  Holzböcke  befestigt 
und  innen  durch  Laufplanken  begleitet.  An  jeder  Seite  drei  Ruder,  wie  oben,  mit  vier- 
seitigem Griff  nebst  einem  Schwert  befestigt;  Kattunsegel  an  einem  Dreifuss  als  Mast 
wie  oben,  mit  der  einer  Fahne  ähnlichen  Spitze  hängend.  Das  Unterende  der  letzteren 
durchbohrt,  um  das  Tau  für  das  Aufziehen  des  Segels  hindurchzuziehen.  Oberhalb  des 
Vorderendes  ein  aus  zwei  schnabelähnlich  endenden  Querhölzern  und  zwei  seitlichen, 
schräg  gestellten  Brettern  bestehender  Bock,  auf  dem  eine  den  Steven  überragende 
Stange  ruht.  Suhänseln.  N. 

L.  46,  br.  17,  h.  17  cM. 

898/30.  Wie  oben,  mit  N°.  31  beinahe  übereinstimmend,  aber  mit  dem  Modell  des 
Flaggenstockes,  mit  pyramidaler  Spitze  und  mit  Block  für  das  Tau  zum  Aufholen  des 
Segels  am  hölzernen  Obenende  des,  als  Mast  dienenden  Dreifusses.  Flagge  aus  zwei 
horizontalen,  einem  weissen  und  einem  roten,  und  einem  blauen  senkrechten  Streif 
bestehend.  Suluinseln.  N. 

L.  48,5,  br.  16,5,  h.  15  cM. 

898/41.  Wie  oben,  Segelfahrzeug,  beiderseits  mit  Lehne  und  auf  der  Reling 
ruhendem  Rahmwerk;  Boden  wie  oben.  Der  Vordersteven  in  Form  des  Kopfes,  der 
Hintersteven  ähnlich  dem  Schwanz  eines  Nashornvogels  gebildet.  Deck  von  Planken; 
die  an  die  Reling  verbundene  Lehne  mit  Matten  geschlossen.  Die  Mitte  wird  durch 
ein  schmales  convexes  Blätterdach  gekreuzt.  Mast,  Segel,  Schwerter  und  Ruder  wie 
vorn,  von  letzteren  zwei  jederseits  und  an  der  einen  Seite  überdem  ein  drittes  mit 
buffeikopfförmigem  Griff.  Die  Holzspitze  des  Mastes  fehlt.  Badjau.  N. 

L.  56,  br.  13,5,  h.  in  der  Mitte  13  cM. 

898/37.  Wie  oben,  Segel- und  Ruderfahrzeug,  mit  41  beinahe  übereinstimmend, 
aber  kleiner  und  die  Steven  weniger  schön  geschnitzt.  Dach,  Schwerter  und  Ruder 
ebenfalls  wie  bei  41,  von  letzteren  nur  ein  Paar  und  überdem  ein  einzelnes  grosses, 
mit  löffelstielförmigem  Griff,  an  der  Vorderhälfte  befestigt.  Dreifuss  wie  oben,  Segel  und 
Holzspitze  fehlen.  Ila?ion , Sulu-inseln  2).  N. 

L.  46,5,  br.  9,  h.  in  der  Mitte  10  cM. 

959/199  3).  Wie  oben  ( bandong  belat  rantau ),  aus  Planken  erbaut,  mit  scharfem  Kiel ; 
die  Steven  aus  besonderen  Stücken  bestehend,  der  eine  gerade,  der  andere  schräg  und 
spitz  endend.  Deck  aus  Planken,  über  den  Vordersteven  und,  bis  nahe  dem  Hinter- 
steven, auch  über  die  Seiten  weit  hervorragend  und  auf  Querhölzern  ruhend.  Auf  dem 


1)  Nach  Mittheilung  des  Schenkers  dienten  Schiffe  dieser  Form  ehemals  den  Seeräubern,  jetzt 

werden  selbe  als  Handelsschiffe  verwandt.  2)  VETH,  I,  353 — 354- 

3)  Vergl.  oben  unter  Gruppe  IV  (S.  199),  N°.  370/3612. 
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Deck,  in  einigem  Abstand  vom  Vorderende  eine  hölzerne  Hütte,  deren  Seiten  auf  der 
Reling  ruhen  und  deren,  nach  beiden  Seiten  geneigtes  Dach  aus  Blattstreifen  und  dar- 
über befestigte  Bambuslatten  besteht;  aus  demselben  Material  sind  zwei  Dachluken 
verfertigt.  Die  Seiten  der  Hütte  je  mit  zwei  Öffnungen.  Mit  Modellen  eines  Steuerruders, 
der  Ruder  mit  scheibenförmigem  Blatt  und  einer  Rolle  Tau  etc.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  154,  br.  37,  h.  33  cM. 

370/3456.  Wie  oben,  Handelsschiff  ( prahlt  JVegara1),  wie  199  aus  Planken  erbaut 
(1 arut ),  der  scharfe  Kiel  und  die  schnabelförmigen,  in  eine  stumpfe  Spitze  endigenden 
Steven  aus  besonderen  Stücken  bestehend;  völlig  braun  gefärbt.  Hinten  mit  hölzerner 
Kajüte,  die  vorn  mit  Vorhängen  aus  Blättern  geschlossen.  Nach  beiden  Seiten  geneigtes, 
schildförmiges  Dach  aus  Palmblattstreifen,  auf  zehn  Stützen  ruhend  und  mit  zwei 
Luken,  welche,  gleich  dem  Dach,  mit  Bambusflechtwerk  überzogen  sind.  — Die  grösste 
Sorte  kostet  f 600  ä f 700.  S.  O. 

L.  220,  br.  33,  h.  47,8  cM. 

959/196.  Wie  oben,  Seeschiff  (Mal.  gobang 2),  aus  Planken  erbaut  (arut),  mit 
schmalem  Kiel;  die  Steven  wie  bei  3456.  Deck  von  Planken,  auf  fünf  Querhölzern 
ruhend,  über  die  Seiten  hervorragende  Laufplanke.  Segel  von  Palmblattstreifen  mit 
hölzernem  Mast  und  Gaffel.  Vier  Bänke,  eine  Planke  mit  viereckigem  Loch  für  den  Mast, 
sowie  ein  Steuerruder  und  zwei  Ruder  mit  Krücke  und  spitzem  Blatt.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  213,  br.  59,  h.  33  cM. 

959/200.  Wie  oben  (bandun g 3),  aus  Planken  erbaut  (arut),  Mitte  des  Kiels  rund,  die 
Enden  scharf;  die  Steven  schräg  ansteigend,  oben  platt  und  einem  Fischschwanz  ähnlich. 
Acht  Querhölzer.  Deck  aus  Planken  bestehend,  teils  auch  von  Gitterwerk.  Offene 
Hütte  mit  auf  sechs  Stützen,  mit  vierseitigen  Enden,  ruhendem  Dach.  Die  Borde  nahe 
dem  Hintersteven  höher  und  hakenförmig  ausgeschitten.  Mit  Steuerruder,  drei  Bänken 
und  acht  Rudern  mit  Krücke  und  unten  gerade  abgeschnittenem  Blatt,  sowie  acht 
Ruderpinnen.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  187,  br.  26,  h.  19  cM. 

959/198.  Wie  oben  (Mal.  kolik  4 5),  Segelfahrzeug,  die  Seiten  aus  vier  Planken  be- 
stehend (arut),  mit  schmalem  Kiel  und  ansteigenden,  etwas  vogelkopfförmig  endendem 
Vorder-  und  schwanz-ähnlichem  Hintersteven.  Fünf  Querhölzer,  vier  Bänke;  Deck  von 
Planken.  Querplanke  mit  viereckigem  Loch  für  den  Mast  mit  Kattunsegel.  Mast,  Segel 
und  vier  Bänke,  zwischen  denen  Bretter  liegen.  Ein  Ruder  mit  spitzer  Krücke  und 
Blatt  und  ein  zweites  (Paddel)  mit  gerade  abgeschnittenem  Doppelblatt,  sowie  ein 
Steuerruder.  — Für  eine  Person.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  208,  br.  44,5,  h.  22,5  cM. 

959/197.  Wie  oben  ( tongkangb ),  aus  Planken  erbaut  (arut),  mit  plattem  Kiel  und 
schräg  ansteigenden,  aus  besonderen  Stücken  bestehenden  Steven.  Mit  zwei  Masten, 
ohne  Rae,  einem  Steuer  und  drei  Rudern  mit  Krücke  und  unten  gerade  abgeschnit- 
tenem Blatt.  — Gebraucht  um  die  Ladung  von  und  nach  den  Schiffen  auf  der  Rhede 
zu  bringen.  Sungei  Kakap.  W. 

L.  191,5,  br.  44,  h.  21,5  cM. 


1)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  442/a.  — Enc.  v.  Ned.  Indi'e , IV,  486, 
Sp.  1.  — de  Bruyn  Kops,  133.  — C.  B.  G 146,  n°.  2428. 

2)  Klinkert,  s.  v.  — Enc.  v.  Ned.  Indi'e.  IV,  482,  Sp.  1.  — C.  B.  G *.,  135,  n°.  2234. 

3)  Enc.  v.  Ned.  Indi'e,  Abb.  38,  480,  kol.  1.  — Enthoven,  671 . — C.B.G*.,  135,  n°.  2232. — 
van  Prehn  Wiese,  104. 

4)  Klinkert,  559,  s.  v.  — Enc.  v.  Ned.  Indi'e,  IV,  482,  Sp.  2.  — de  Bruyn  Kops,  116 
und  223. 

5)  Klinkert,  175,  s.  v.  — Enc.  v,  Ned.  Indi'e,  IV,  488,  Sp.  2. 
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VI.  Ruder  *). 

a.  Das  Blatt  einigermassen  lanzettlich  und  in  eine  stumpfe  Spitze  endend. 

405/51  und  659/67 1  2).  Ruder,  von  hellbraunem  (51)  oder  dunkelfarbigem  (67)  Holz; 
die  Spitze  viereckig  im  Durchschnitt.  Längs  der  Mitte  des  Blattes  läuft  ein  schwacher 
Kiel;  an  dessen  Ursprung  bei  67  ein  schwach  erhabenes  Band.  Der  Stiel  mit  Krücke 
als  Griff,  welcher  gerade  (51)  oder  mehr  oder  weniger  concav  nach  aussen  (67).  Bei  67 
aus  demselben  Stück,  bei  51  aber  aus  anderem  Holz  geschnitzt.  51:  K.,  67:  s.  O. 

Ganze  1.  114 — 143,  grösste  br.  des  Blattes  12 — 17,  1.  des  Blattes  56 — 70  cM. 

1308/173 — 176.  Wie  oben,  Form  beinahe  dieselbe  wie  405/51,  aber  oberhalb  beider 
Ränder  des  Blattes,  wo  dies  in  den  Stiel  übergeht,  mit  schnörkelartiger  Schnitzerei 
ä jour  (Hundemotiv?);  173  überdem  hier  beiderseits  des  Beginns  des  Stiels  eine  ein- 
geschnittene Raute  unterhalb  eines,  mit  Schrägstreifen  gefüllten  Querbandes,  und  bei 
175  einige  parige  Quergruben,  ein  tumpal-M.o\Äv  und  einige  Schnörkel.  Unterhalb  der 
Krücke  von  173  eine  Gruppe  Quergruben  und  ein  Eierstab,  während  die  Spitze  des 
Blattes  aus  Knochen  geschnitzt  ist.  Der  Griff  von  175  aus  einem  besonderen  Stück 
geschnitzt.  — 173  ist  offenbar  für  Kinder  bestimmt.  Ober  Mahakam.  C. 

Ganze  1.  87—135,  1.  Blatt  40,5 — 65,5,  br.  7—10  cM. 

1219/80-81.  Wie  oben  ( bese 3),  mit  173 — 175  beinahe  völlig  übereinstimmend;  die 
Verzierung  am  Übergang  des  Stieles  in  das  Blatt  aber  bei  80  an  beiden  Seiten  aus 
einem  einzelnen  Schnörkel  ä jour  bestehend  und  am  Stiel  selbst  zwei  untiefe  Quer- 
gruben, während  bei  81  die  betreffenden  Teile  des  Randes  Schnitzwerk  in  Hundekopf- 
Motiv  zeigen  und  am  Stiel  selbst  eine  eingeschnittene  Raute,  Spiralmotive  ( Yiti  und 
Yang})  und  Schnörkel  sich  finden.  Unterhalb  des  Griffs  von  81  am  Stiel  ein  Un- 
geheuerkopf mit  Augen  und  Händen  en  haut  relief.  — Für  Männer.  80:  Kajan,  81: 
Pnihing  am  Ober  Mahakam.  C. 

Ganze  1.  144  und  143,  1.  Blatt  68  und  66,  br.  11  und  10  cM. 

405/52.  Wie  oben  ( bese 4),  zwei  Exemplare,  deren  Form  mit  der  von  80  & 81  über- 
einstimmt; keine  geschnitzte  Verzierung  wo  der  Stiel  in  das  Blatt  übergeht,  dagegen 
ein  Teil  beider  Kanten  des  letzteren  mit  Einkerbungen.  Die  Spitze  des  einen  Exem- 
plars besteht  aus  einem  Knochenring  zwischen  zwei  schwarzen  Holzringen ; der  unterste 
Teil  des  Stiels  mit  einer  eingekerbten  Verzierung:  tu?npal-M.ot\v  innerhalb  eines  Kreises. 
Der  Griff  beider  in  Form  eines  platten,  einigermassen  fischähnlichen  Teiles,  dessen 
Mitte  am  dicksten  ist  und  durch  einen,  aus  dem  Stiel  hervortretenden,  schlingenförmigen 
Teil  umklemmt  wird.  K. 

Ganze  1.  151 — 164,  1.  Blatt  72—79,  br.  11  — 12,5  cM. 

1308/176.  Wie  oben,  die  Form  fast  mit  175  übereinstimmend.  Die  Krücke  aber  aus 
einem  eigenen  Stück  verfertigt,  mehr  concav  und  unten,  beiderseits  des  Stiels,  mit  einem 
cylindrischen  Vorsprung  und  an  den  Seiten  mit  eingeritzter  Verzierung:  ein  Kreis 
innerhalb  eines  kopfstehenden  Dreiecks.  Das  schnörkelartige  Schnitzwerk  beiderseits 
der  Vereinigung  des  Stiels  mit  dem  Blatt  länger;  beide  Kanten  des  Blattes  dann  mit 
tiefen  Kerben.  Beide  Seiten  des  Stiels  mit  eingeritzter  Verzierung:  Yin  und  Yang- 
Motiv  innerhalb  einer  Raute  und  darumhin  Schnörkel.  Ober  Mahakam.  C. 

Ganze  1.  132,  1.  Blatt  59,  br.  idem  10,5  cM. 

659/68  5).  Wie  oben,  die  Form  mit  659/67  übereinstimmend;  die  Spitze  des  Blattes 


1)  Literatur:  Ling  Roth,  II,  248 — 250.  — Sal.  Müller,  416,  Anm.  5 und  Taf.  56,  Fig.  12 
und  13.  — A.  R.  Hein,  Knst .,  119  und  219  s.  v.  Rtidcr.  — Blink,  190.  — Nieuwenhuis, 
Q.  d.  B.  I,  Taf.  ioa  und  33.  — /.  C.  B.  Taf.  LIX  und  LX.  — C.  B.  G\  145,  n».  2416. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

3)  Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II,  361  und  Taf.  LIX  und  LX.  — Q.  d.  B.  I,  Taf.  ioa  und  33. 

4)  Cat.  Kol.  Tentoonst.  Amst.  1883,  ioe  kl.  n°.  443.  — Bock,  Taf.  26,  Fig.  2.  — Nieuwenhuis, 
/.  C.  B.  II,  361.  — Q.  d.  B.  I,  200. 

5)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 
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aber  cylindrisch;  an  der  Einmündung  des  Stiels  in  das  Blatt  nur  an  einer  Kante  eine 
Verzierung,  die  aus  einem  kurzen  Kiel  mit  runden  und  spitzen  Kerben  besteht.  Nach 
unten  folgen  dann  am  Stiel  acht  breite  ringförmige  Gruben.  Die  Krücke  gerade.  S.  O. 

Ganze  1.  136,5,  1.  des  Blattes  69,  grösste  br.  12  cM. 

1060/6.  Wie  oben,  von  Eisenholz  ; die  breite,  im  Durchschnitt  ovale  Krücke,  nur  zur 
Hälfte  ausgeführt  und  einem  Winckel  (H ) ähnlich.  Der  darunter  unmittelbar  folgende  Teil 
des  übrigens  cylindrischen  Stiels  sechsseitig,  worauf  eine  Gruppe  folgt  von  vierzehn  mit 
•einander  abwechselnden  eierstabähnlichen  und  platten  Querrücken,  die  nach  unten 
durch  einen  vasenförmigen  Teil  und  einen  breiten  Querrücken  mit,  in  dessen  Ober- 
fläche eingeschnittenen,  ineinandergreifenden  Dreiecken  abgeschlossen  wird.  Oberhalb 
des  Blattes  eine  Gruppe  von  vier  Querrücken.  Das  Blatt  selbst  nahe  der  Spitze  und 
am  grössten  Teil  der  dem  Stiel  folgenden  Hälfte,  mit  sehr  schönem,  mit  Kalk  ge- 
fülltem Schnörkel-  und  spiralförmigem  Schnitzwerk  (Masken  und  Hundemotiv?),  an 
ein  Tatuirmuster  (zumal  der  Schenkeltatuirung  auf  Taf.  91,  Fig.  6 von  Nieuwenhuis, 
Q.  d.  B,)  erinnernd.  — Für  Männer.  Mendalam  Kajan.  C. 

Ganze  1.  140,  1.  Blatt  80,  br.  12  cM. 

16/389.  Wie  oben,  die  Krücke  jedoch  von  gewöhnlicher  Form,  cylindrisch,  oben 
schwach  concav,  mit  dem  Stiel  aus  einem  Stück  geschnitzt;  unmittelbar  darunter  zwei 
ä jour  geschnitzte  Schnörkel  gegenüber  einander.  Das  oberste  Dritteil  des  Stiels  mit 
einundzwanzig  Paren  von  Querrücken,  durch  schwache  und  breite  Gruben  von  einander 
geschieden?;  nach  unten  abgeschlossen  durch  ein  schmales  Band  von  mit  Kalk  gefüllten, 
eingeritzten  Rauten  und  Dreiecken.  Beiderseits  des  verzierten  Teils  des  Stiels  ein  aus 
dem  Schnörkel  entspringender  senkrechter,  schnurförmiger  Rücken.  Das  Blatt  rotgefärbt, 
oben,  dem  Stiel  folgend,  ein  schmales  Band  Schnörkel-  und  spiralförmiger,  mit  Kalk 
gefüllter  Schnitzarbeit  (Hundemotiv  ?).  Dajaken  und  Bandjeresen.  S.  O. 

Ganze  1.  142,  1.  Blatt  69,  br.  idem  12,5  cM. 

781/187.  Wie  oben  ( besaeix ) suruk),  die  cylindrische  Krücke  kleiner  und  im  All- 
gemeinen der  von  389  ähnlich ; die  Mitte  aber  mit  Schnitzwerk  en  relief,  ein  dreiteiliges, 
zur  Anheftung  an  den  Stiel  dienendes  Band  nachahmend.  Der  Stiel  unten  und  oben 
mit  einer  Gruppe  tu?)ijaliöxra\gen  Schnitzwerks,  beide  beinahe  gleichlang;  die  obere 
durch  Quergruben  wieder  in  vier  und  die  untere  in  zwei  Teile  geschieden.  Beiderseits 
wiederum  ein  Paar  schnurförmiger  Rücken,  worin  in  regelmässigen  Abständen  Löcher. 
Das  Blatt  rotgefärbt,  mit  schwarzen  Figuren : Punkte,  Spiralen  und  Scorpione  (?).  — 
Nur  in  den  Obenländern  sind  diese  Ruder  von  so  kleiner  Dimension,  weil  man  dort 
auf  den  schnell  strömenden  Flüssen  nur  stromabwärts  rudert;  stromaufwärts  dagegen 
schiebt  man  die  Schiffe  mit  Bambusstangen  und  handhabt  nur  die  hinten  sitzende 
Person  ein  besaei , um  zu  steuern.  S.  O. 

Ganze  1.  126,5,  1-  Blatt  57,  br.  10,7  cM. 

1060/8.  Wie  oben,  die  Krücke  aus  einem  besonderen  Stück  hellbraunen  Holzes  ge- 
schnitzt, und  auf  einem,  aus  dem  Stiel  entspringenden  Zapfen  steckend,  aussen  etwas 
concav.  Stiel  und  Ruder  von  rotbraunem  Eisenholz.  Der  Stiel  nur  unten,  oberhalb 
des  Blattes  teilweise  mit  Schnitzarbeit;  eingeritzte  und  mit  Kalk  gefüllte  Rauten  mit 
Kreisen,  inmitten  von  Ovalen  und  Quergruben.  Das  Blatt  unverziert.  Taman  Dajaken.  C. 

Ganze  1.  130,  1.  Blatt  60,  br.  11  cM. 

1219/239.  Wie  oben  (bese  do),  für  Frauen;  mit  1060/8  einigermassen  übereinstim- 
mend; die  Krücke  trägt  aber  unten,  jederseits  des  Stiels  zwei  zahnförmige  Vorsprünge. 
Der  Stiel  unten  und  oben  mit  derselben,  mit  Kalk  gefüllten  Verzierung  wie  bei  8.  Das 
Blatt  beiderseits  mit  schwachem  Mittelrücken.  Mendala?n  Kajan.  C. 

Ganze  1.  134,5,  1.  Blatt  65,5,  br.  12  cM. 

12 19/240.  Wie  oben  (bese  do),  für  Frauen;  fast  mit  1060/8  übereinstimmend,  die  Krücke 
aber  an  beiden  Seiten  mit  eingeritzter,  vogelkopfähnlicher  Verzierung.  Der  Stiel  viermal 


1)  Hardeland,  63,  s.  v. 
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in  gleichen  Abständen  mit  einer  Gruppe  der  vorn  erwähnten  eingeritzten  Verzierung, 
und  überdem,  gleich  dem  Blatt,  verziert  mit  Einlegearbeit:  Zinnscheibchen,  welche,  in 
Gruppen  von  vier,  zweimal,  am  Beginn  des  Blattes  und  an  dessen  Mitte,  sowie  oberhalb 
der  Spitze  einmal  eine  sternähnliche  Figur  bilden  und  überdem  am  Stiel  unregelmässig 
verteilt  sind.  Taman.  C. 

Ganze  1.  133,  1.  des  Blattes  64,5,  br.  idem  12  cM. 

1060/7.  Wie  oben,  von  gelblichem  Holz.  Die  Krücke  besteht  wie  bei  1060/8  aus 
einem  eigenen  Stück  und  zwar  in  Form  eines  Ungeheuerkopfes  (stilierter  Hunde-  oder 
Tigerkopf)  mit  offenem  Rachen,  worin  grosse  Hauer  und  runde  Mica-Plättchen  statt 
der  Augen.  Das  Blatt  unterhalb  des  Stiels  beiderseits  mit  schnörkelartigem  Schnitzwerk 
ä jour  und  zwei  Glasplatten  (Hundemotiv?).  — Für  Frauen.  Mendalam  Kajan.  C. 

Ganze  1.  173,  1.  75,  br.  21  cM. 

1219/241.  Wie  oben,  die  Krücke  in  Form  eines  Vierfüsslers  (Hund?)  mit  Menschen- 
antliz,  rotgefärbtem  Körper  und  Lippen  und  schwarzen  Haaren,  Bart  und  Augenbrauen ; 
übrigens  ungefärbt,  mit  gegen  die  Ohren  gedrückten  Vorderpfoten.  Der  Stiel  rotbraun 
gefärbt,  mit  Ausnahme  einer  Stelle  oben  und  einer  zweiten  unten,  wo  die  obere  Tage 
des  Holzes  je  in  Form  eines  breiten  Bandes  abgeschabt  ist,  ferner  eine  Verzierung  in 
Form  zweier  mit  der  Basis  verbundener  Blätter  an  zwei  Stellen  der  Mitte  und  schnörkel- 
und  spiralförmiges  Schnitzwerk  ä jour  wo  der  Stiel  in  das  Blatt  übergeht.  Die  Ränder 
des  Blattes  schwach  en  relief  hervortretend  und  rotbraun  gefärbt,  längs  der  Mitte  ein 
schwacher  Kiel  und  an  dessen  Mitte  eine  Raute  von  weissem  Metall.  — Für  Männer. 
Mendalam  Kajan.  Tandjong  Karang.  C. 

Ganze  1.  142,  1.  Blatt  62,  br.  14,  1.  Griff  17  cM. 

b.  Das  Blatt  unten  gerade  abgeschnitten. 

417/53 — 54.  Wie  oben,  von  Eisenholz,  die  allgemeine  Form  ungefähr  mit  51  und  67 
(siehe  oben  S.  270)  übereinstimmend;  der  Stiel  oberhalb  des  Blattes  rund  und  der  obere  Teil 
viereckig  in  Durchschnitt.  Der  Griff  aus  demselben  Stück  geschnitzt,  im  Durchschnitt 
oval  und  mit  darunter  folgendem  plattem  Teil  in  Form  eines  umgekehrten,  abgestutzten 
Dreiecks;  bei  54  überdem  noch  ein  runder  Fortsatz  an  zwei  Seiten  des  Stiels.  S.  O. 

Ganze  1.  127,6  und  126,  1.  Blatt  57  und  56,5,  br.  15,3  und  13,5  cM. 

360/7469 — 7471.  Wie  oben,  die  Form  ähnlich  53  und  54,  die  Stiele  von  7470  und  7471 
aber  völlig  rund,  der  viereckige  Teil  von  7469  unten  kronenförmig  endend;  der  Griff 
bei  allen  drei  wie  bei  54.  Rotgefärbt,  ausser  einem  breiten  Band  an  der  Unterhälfte 
des  Stiels  und  den  Rändern  des  Blattes,  die  grün  gefärbt  sind.  — Antike  Exemplare.  S.  O.  ? 

Ganze  1.  127 — 13 1,  1.  Blatt  55—57,  br.  13 — 15  cM. 

1 6/393.  Wie  oben  ( besaei ),  417/54  etwas  ähnelnd;  an  der  Vereinigung  von  Blatt  und 
Stiel  eierstab-  und,  daran  folgend,  kronenförmige  Schnitzarbeit.  Die  Obenhälfte  des  Stiels 
achtseitig,  an  vier  Seiten  mit  Schnitzarbeit:  dicht  auf  einander  folgende  kleine  Rauten 
en  relief,  und  an  den  vier  anderen  schmäleren  Seiten  eine  tiefe  senkrechte  Rinne. 
Die  Ränder  des,  dem  krückenförmigem  Teil  folgenden,  platten  Teils  mit  einzelnen 
Kerben.  Dajaken  und  Bandjeresen.  S.  O. 

Ganze  1.  126,  1.  Blatt  54,5,  br.  15  cM. 

16/390.  Wie  oben  ( besaei ),  die  Form  wie  die  von  393;  an  der  Vereinigung  von  Blatt 
und  Stiel  zwei  schwache  Querrinnen,  das  Obenende  des  ersteren  etwas  herzförmig.  Das 
obere  Dritteil  des  Stiels  achtseitig  mit  Gruppen  von  Querrinnen  am  Ende  und  unter 
dem  Griff,  übrigens  oberhalb  der  ersteren  mit  schwach  ausgerandeten  Ecken  und 
hierauf  nach  oben  folgendem  tumfial-'M.otiv . Unterende  des  Blattes  zweimal  schwach 
ausgerandet.  Dajaken  und  Bandjeresen.  S.  O. 

Ganze  1.  132,5,  1.  Blatt  56,  br.  14,3  cM. 

16/392  J).  Wie  oben  ( besaei ),  die  Krücke  aus  einem  besonderen  Stück  verfertigt  und 
einen  oberen  cylindrischen  Teil  bildend,  aus  dem  unten  ein  platter  vasenförmiger 


) Sai..  Müller,  416  (wo  die  Schreibweise  besseh  fehlerhaft  ist)  und  Taf.  56,  Fig.  13. 
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Körper  hervortritt,  in  den  der  Zapfen  am  Obenende  des  Stiels  greift.  Fast  die  ganze 
Oberhälfte  des  Stieles  achtseitig  und  mit  Schnörkel-  und  spiralförmiger  Schnitz- 
arbeit, und  oberhalb  derselben  Gruppen  schmaler  Querrücken  und  Reihen  von  Zähnchen, 
alles  mit  Kalk  gefüllt,  verziert.  Oberhalb  des  Blattes  ist  der  Stiel  teilweise  mit  einge- 
ritzten, S ähnlichen  Figuren  verziert.  Am  obern  Dritteil  beider  Seiten  des  Blattes  einge- 
ritzte, vielfach  durch  einander  gewundene  und  mit  Kalk  gefüllte  spiralförmige  Figuren 
(Hundemotiv).  Die  Verzierung  endet  an  der  einen  Seite  in  zwei,  an  der  anderen  in  eine 
spitz  auslaufende  Fläche,  doch  ist  hier  wahrscheinlich  nicht  ganz  vollendet.  Dajaken  und 
Bandjeresen.  S-  O. 

Ganze  1.  123,5,  h Blatt  58,5,  br.  13,3  cM. 

659/69  ]).  Wie  oben,  Krücke  und  Stiel  aus  demselben  Stück  geschnitzt ; unten  tritt  aus 
dem  runden  Teil  der  ersteren  ein  plattes  leierförmiges  Stück  hervor,  das  in  den  Stiel 
übergeht.  Das  obere  Viertel  des  Stieles  vierseitig  und,  gleich  einem  Teil  oberhalb  des 
Blattes,  mit  eingeschnitzten,  dem  Buchstaben  S ähnelnden  und  mit  Kalk  gefüllten  Figuren. 
Das  Blatt  rot  gefärbt  mit  schwachem  Rücken  längs  der  Mitte;  der  Ursprung  des 
Blattes  mit  eingeschnittenen,  schnörkelförmigen  Verzierungen  (Hundemotiv),  die  gleich- 
falls mit  Kalk  gefüllt  sind  und  eine,  in  zwei  Zipfel  endende  Gruppe  bilden.  S.  O. 

Ganze  1.  121,  1.  Blatt  52,  br.  14  cM. 

16/388.  Wie  oben,  aber  an  beiden  Enden  der  Krücke  ein  hakenförmiger  Fortsatz.  Der 
Stiel  erst  länglich  viereckig  im  Durchschnitt,  mit  Verzierung  von  achtblätterigen  braunen 
Blumen,  Schlangenlinien  und  Zickzackstreifen;  nachher  achteckig,  mit  Schnitzwerk 
von  Rauten  und  vierblätterigen  Blumen,  sowie  einem  gezähnten,  dreiteiligen  Rücken  um 
die  Mitte  und  einem  zweiten  unten.  Das  Blatt  rotgefärbt,  mit  einem  schwarzen  Streif 
in  einiger  Entfernung  vom  Rand  und  durch  einen  Mittel-  und  zwei  den  Rändern 
folgende  Rücken  in  vier  Teile  verteilt.  Dort,  wo  der  Stiel  in  das  Blatt  übergeht,  sind 
drei  Reihen  schwarzer,  mit  Kalk  gefüllter  Dreieckchen  eingeschnitzt.  Dajaken  und 
Bandjeresen.  S.  O. 

Ganze  1.  125,  1.  Blatt  58,6,  br.  13  cM. 

659/7°1  2).  Wie  oben,  die  Krücke  wie  die  von  69;  die  obere  Hälfte  des  Stieles  acht- 
seitig, durch  einige  Querrücken  in  zwei  Hälften  verteilt;  an  dem  obersten  Viertel  ver- 
ziert : abwechselnd  mit  Gruppen  von  vier  kleinen  Rauten  oder  mit  senkrechten  Gruben, 
und  sonst  mit  Gruppen  ersterer  Art  an  allen  Seiten,  während  nach  unten  die  Verzierung 
abgeschlossen  wird  durch  schräge  zickzackförmige  Rücken,  einen  vasenförmigen  Teil 
und  eine  Querreihe  von  Ovalen;  das  ganze  Schnitzwerk  ist  mit  Kalk  gefüllt.  Längs 
des  rotgefärbten  Blattes  ein  schwacher  Mittelrücken,  der  aus  einer  zweizipfligen  Figur 
am  Beginn  des  Blattes  entspringt.  Der  letztere  ist  teilweise  mit  rohen  untiefen  schnörkel- 
förmigen Figuren,  die  mit  Kalk  gefüllt  sind,  verziert;  ausserdem  finden  sich  in  der 
Mitte  und  nach  unten  hin  Verzierungen  mit  Farbe:  zwei  weisse  und  zwei  schwarze  mit 
einander  abwechselnde  Querstreifen,  beide  nach  oben  und  unten  durch  eine  Reihe  weisser 
Punkte  begrenzt.  Unteres  Ende  des  Stieles  mit  drei  eingeritzten  schrägen  Zahnstreifen.  S.O. 

Ganze  1.  138,  1.  des  Blattes  63,  br.  des  Blattes  28  cM. 

16/391.  Wie  oben,  die  Krücke  schwach  concav,  beiderseits  mit  zahnänlichem  Schnitz- 
werk en  relief ; hierunter  folgt  zu  beiden  Seiten  des  Stieles  ein  hakenförmiger  Fortsatz 
a jonr.  Der  grösste  Teil  der  Oberhälfte  des  Stieles  achteckig  mit  eingeschnitzten  S-förmigen 
Figuren,  Dreiecken,  einzelnen  Gruppen  von  je  vier  Rauten,  achtblätterigen  Blumen, 
u.  s.  w.  Ein  en  haut  relief  geschnitzter  Ring  trennt  diesen  Teil  in  zwei  Hälften,  während 
derselbe  nach  unten  durch  zwei  kronenförmige  Ringe  en  haut  rafe/" abgeschlossen  wird. 
Der  Stiel  zeigt  oberhalb  des  Blattes  eine  wellenförmige  Rinne,  worauf  derselbe  kronen- 
artig endet,  mit  einzelnen  Ringen  unten.  Das  Blatt  ellipsoid  und  mit  einem  nach  oben 
pfeilförmig  endenden  Rücken  längs  der  Mitte.  Dajaken  und  Bandjeresen.  S.  O. 

Ganze  1.  124,  1.  Blatt  54,5,  br.  13,6  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n<>.  184. 

2)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n°.  184. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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640/23  J).  Wie  oben,  von  braunem  Holz;  die  Krücke  schwach  concav,  nicht  verziert 
und  aus  einem  besonderen  Stück  bestehend.  Oberhälfte  des  Stieles  achtseitig  und  durch 
die  Verzierung  in  drei  Teile  geschieden,  deren  mittlerer  dicht  aneinanderliegende 
Längsgruben  zeigt  und  nach  oben  und  unten  durch  ein  Querband  mit  eingeritztem 
Farnblattmuster  abgeschlossen  wird.  Die  beiden  übrigen  Teile  sind  in  mit  einander 
abwechselnde  parige  Querrücken,  Eierstäbe  und  Gruben  verteilt.  Nach  unten  folgt  dem 
achtseitigen  Teil  eine  tonnenförmige  Verdickung,  die  mit  eingeschnittenen  eiförmigen 
Flächen  und,  mit  diesen  wechselnden  Paaren  von  Längskielen,  und  an  beiden  Enden 
mit  Blättermotiv  verziert  ist.  Die  Mitte  der  obengenannten  eiförmigen  Flächen  bildet 
ein  Stückchen  Perlmutter;  ausserdem  ist  an  jeder  der  acht  Seiten  eines  der  Eierstäbe  der 
oberen  Gruppe  eine  runde  Perlmutterscheibe  befestigt,  von  denen  aber  viele  fehlen.  Das 
Blatt  lang  und  zungenförmig ; der  Stiel  oberhalb  desselben  bis  auf  gewisse  Entfernung  mit 
eingeritzten,  einander  berührenden  und  mit  Strichelchen  gefüllten  Rauten  verziert.  N. 

Ganze  1.  102,2,  1.  des  Blattes  54,5,  br.  9,3,  br.  der  Krücke  9,5,  dm.  des  Stieles  2,2  cM. 

12 19/242.  Wie  oben  ( besb  lake),  die  Krücke  von  hellbraunem  Holz,  in  Form  eines 
stilierten  Ungeheuerkopfes  mit  grossem  Spiral-Höcker  ä jour  auf  dem  Oberkiefer,  aufge- 
sperrtem Rachen  und  Hauern  (Nashornvogel?).  Stiel  und  Ruder  von  dunkelbraunem 
Holz.  Der  Stiel  an  zwei  Stellen  der  Mitte  und  oberhalb  des  Blattes  verziert:  in  der 
Mitte  mit  Kreuzen  innerhalb  Kreisen  und  mit  Dreiecken  (tumfial-WLotiv)  und  Rauten, 
in  denen  Spiralen;  oberhalb  des  Blattes  ähnelt  das  Ornament  ziemlich  gut  dem  der 
Mitte,  die  die  Kreuze  umschliessenden  Kreise  fehlen  aber.  Das  Unterende  des  Stiels  platt 
und  wo  dies  in  das  Blatt  übergeht  an  den  Seiten  mit  Schnörkeln  ä jour  verziert.  Das 
Blatt  endet  zungenförmig  und  zeigt  am  Unterende  nahe  den  ausgerandeten  Kanten 
zwei  Schnörkel  a jour  ( Yin-  und  Yang- Motiv).  — Durch  Männer  auch  stehend,  gebraucht. 
Mendalam  Kajan , Tandjong  Karang.  C. 

Ganze  1.  159,  1.  Blatt  75,  br.  13  cM. 

c.  Die  unteren  Ecken  des  gerade  abgeschnittenen  Blattes  bilden  eine  mehr  oder  weniger, 
fast  stets  aus  einem  eigenen  Stück  bestehende  lange  Spitze. 

781/249.  Wie  oben  (Daj.  besäet  hatuae  2),  die  Hälfte  der  spitz  nach  unten  gebogenen,  an 
eine  pyramidale  Basis  verbundenen  Krücke  mit  vogelschnabelähnlichem  Ende  fehlt.  Der 
Stiel  oben  länglich  viereckig,  dann  cylindrisch  und,  ähnlich  dem  Blatt,  unverziert.  Die 
Ecken  des  letzteren  bilden  eine  stumpfe  Spitze.  — Für  Männer  aus  dem  Flachlande.  S.  O. 

Ganze  1.  114,5,  br.  Blatt  23,5,  1.  45  cM. 

16/802  3).  Wie  oben,  die  Krücke  halbmondförmig,  oben  dachförmig,  mit  nach  unten 
gebogenen,  zweimal  ausgerandeten  Enden;  durch  einen  Octaeder  mit  dem  Stiel  ver- 
bunden. Der  Stiel  unterhalb  desselben  auf  gewisse  Entfernung  hin  länglich  vierseitig  mit 
eingeschnittenen  Rauten  und  vierblätterigen  Blumen  an  den  vier  Seiten;  nach  unten 
anschwellend.  Hierauf  folgt  ein  doppelter  schmaler  Querrücken,  sowie  Blattornament 
ober-  und  unterhalb  desselben,  worauf  der  Stiel  an  Dicke  einbüsst  und  cylindrisch 
wird,  und  oberhalb  der  Einmündung  in  das  Blatt  kronenförmiges  Schnitzwerk  trägt. 
Die  Ecken  des  Blattes  bilden  zwei  lange  Spitzen,  die  aus  besonderen  Stücken  bestehen 
und  mittelst  des,  aus  dem  stumpfen  Ende  hervortretenden  Zapfens  innerhalb  einer  Nute 
des  eigentlichen  Blattes  befestigt  sind.  — Durch  Frauen,  aber  nicht  oft  gebraucht. 
Bandjertnasin.  S.  O. 

Ganze  1.  97,5,  1.  Blatt  34,6,  br.  65  cM. 

360/7472 — 7473.  Wie  oben,  die  Form  beinahe  völlig  mit  802  übereinstimmend;  die 
Krücke  aber  nicht  mittelst  eines  Octaeders,  sondern  durch  einen  sechseitigen  Teil  an 
das  plattenartig  hervortretende  Oberende  des  Stieles  verbunden.  Das  oberste  Dritteil 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  14  Juli  1888,  n°.  145.  2)  Hardeland,  s.  v.  v. 

3)  Sal.  Müller,  416,  Anm.  5 und  Taf.  56,  Fig.  12. — Ein  Gegenstand  derselben  Form  aus  dem 
British  Museum  ist  abgebildet  bei  Ling  Roth,  II,  238,  aber  mit  der  Unterschrift:  „Land 
Dyak  Implement  used  in  Gold  Washing."  Derselbe  ist  rotgefärbt,  gleich  wie  einzelne  hier  be- 
schriebene Exemplare  im  Ethnogr.  Reichsmuseum. 
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des  Stieles  viereckig  im  Durchschnitt  und,  vor  dem  Übergang  in  den  cylindrischen  Teil, 
mit  geschnitzter  Verzierung,  in  Form  von  vier  (747 3)  oder  fünf  (7472)  Querreihen 
gelber,  blauer,  grüner  oder  roter  blattartiger  Erhabenheiten.  Mitte  des  Stieles  und  der 
Rand  des  Blattes  dunkelgrün,  alles  übrige  rot.  S.  O. 

Ganze  1.  89,5,  1.  Blatt  32,  br.  62,5 — 63  cM. 

61/88.  Wie  oben,  die  Form  der  von  7472/73  verwandt,  die  Krücke  aber  aus  einem  be- 
sonderen Stück  verfertigt;  die  untere  Hälfte  des  viereckigen  Teiles  des  Stieles,  oberhalb  der 
Querreihen  von  Blättern,  mit  Schnitzwerk:  auf  jeder  der  Seiten  zwei  achtstrahlige  Sterne, 
geschieden  durch  Querreihen  von  kleinen  Scheiben,  und  nach  unten  ein  kopfstehender 
liraförmiger  Blattschnörkel.  Die  Verzierung  hellblau,  orangenfarben  und  dunkelgrün; 
ein  schmaler  Querstreif  beiderseits  des  hier  schwarzen  Bandes,  an  der  Mitte  des  Stieles, 
eine  Reihe  scheibenartiger  Erhabenheiten  oberhalb  des  Blattes  und  der  Rand  des 
letzteren  hellblau.  S.  O. 

Ganze  1.  97,5,  1.  Blatt  31,  br.  87  cM. 

659/71 1).  Wie  oben,  Form  und  Farbe  der  Hauptsache  nach  mit  7472/73  überein- 
stimmend; die  Krücke  aber  auf  einem,  aus  einer  Querreihe  blattartiger  Erhabenheiten 
hervortretenden,  im  Durchschnitt  ovalen  Teil  ruhend.  Die  obere  Hälfte  des  Stieles 
vierseitig  und  völlig  mit  Schnitzarbeit  bedeckt,  in  Form  dachpfannenartig  übereinander 
liegender  Blumenblätter,  die  paarweise  ab- 
wechselnd rot,  schwarz  und  orangenfarben 
gefärbt  sind.  Oberhalb  des  runden  Stielteiles 
kronenförmiges  Schnitzwerk  und  zwischen 
diesem  und  dem  erwähnten  blattartigen, 
eine  achtblätterige  Blume  mit  roten  und 
dunkelgrünen  Blättern  innerhalb  eines  Recht- 
eckes. Farbe  des  runden  Stielteiles  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen;  Rand  des  Blattes 
dunkelgrün,  Form  des  Oberendes  desselben 
zweilappig,  darüber  eine  Reihe  blattartiger 
Erhabenheiten.  — Für  Frauen.  S.  O. 

Ganze  1.  92,5,  ganze  br.  des  Blattes  69,5,  ohne  die 
Spitzen  17,5  cM. 

1 573/2 7-  Besei,  von  braunem  Holz  mit 
cylindrischem  poliertem  Stiel,  langem, in  eine 
stumpfe  Spitze  endendem  Blatt  mit  deut- 
lichem Mittelkiel  und  a jour  gearbeitetem 
Griff.  Letzterer  in  Form  zweier  mit  den 
hinteren  Teilen  aneinander  verbundener 
Ungeheuerköpfe,  an  deren  Stirnteil  die 
Enden  des  bogenförmigen,  an  der  Aussen- 
kante  mit  ä jour  geschnitzten  Schnörkeln, 

Spitzen  etc.  verzierten  Griffteiles  anschliessen. 

Der  eine  Kopf  einigermassen  vogelkopf- 
ähnlich und  mit  geöffnetem  Munde,  der  an- 
dere dem  eines  Drachen  ähnlich;  im  eben- 
falls geöffneten  Munde,  aus  dem  die  Zunge 
hervortritt,  viele  Zähne  in  beiden  Kiefern 
und  Andeutung  von  Hauern.  Der  Stiel  an 
zwei  Seiten  mit  bogigen  verticalen  Gruben  und  mit  zwei  Quergruben  oberhalb  des 
Blattes.  Beide  Kanten  des  letzteren  unterhalb  des  Stieles  beiderseits  tief  gezähnt  und  mit 
einem  ohrförmigen  Loch.  Blatt  und  Stiel  verziert  mit  eingelegten  Zinnscheibchen.  Segai.  O. 

Ganze  1.  127,  1.  Blatt  63,  br.  idem  11,5  cM. 


1)  Ned.  St.  Crt.  von  7 Aug.  1889,  n<>.  184. 
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GRUPPE  I. 

Seite  i.  Hinzuzufügen-.  Literatur:  Ling  Roth,  I,  395 — 396.  — Nieuwenhuis,  I.  C.  B.  II, 
41—42,  104 — 107.  — Q.  d.  B.  I,  8l — 83,  II,  125.  — VETH,  II,  262.  — SCHWANER,  I,  228, 
230.  — Furnes,  11 — 15.  — Low,  81,  172,  199,  202.  — Brooke,  I,  51.  — Hornaday,  388, 
467.  — Spencer  St.  John,  I,  128,  333.  — Whitehead,  107, 108.  — Adriani,  De  voeding  in  N.  O.  I. 

S.  2,  nach  7 8 1/2 15 : 

1636/40').  Reisstampfblock  ( lasung ) mit  Stampfer  ( alu ),  beide  Modelle,  von 
schwarzem  Eisenholz.  Der  Block  mit  länglich  viereckigem  Boden,  schräg  auflaufenden 
schwach  concaven  Wänden,  worin  nahe  dem  Ober-  und  Unterrand  ein  diesen  paralleler 
Einschnitt;  die  ovale  schwach  concave  Oberfläche  mit  zwei  Löchern  in  Form  eines 
umgekehrten  abgestutzten  Kegels.  Dem  Oberrand  parallel  eine  eingeritzte  Linie.  Der 
Stampfer  cylindrisch,  in  der  Mitte  verjüngt.  — Die  gewöhnlichen  Dimensionen  eines 
Reisstampfblocks  sind:  1.  2,5  M.  und  br.  0,49  M.,  die  eines  Stampfers:  1.  1,75  M., 
dm.  0,31  M.  Gunung  Tabur.  O. 

Reisstampf  block:  1.  39,  br.  12,  h.  9,5;  Stampfer:  1.  52,5,  dm.  2,5  cM. 

1636/411  2).  Stampfer  (alu),  wie  n°.  40,  aber  achteckig,  die  Mitte  rund  und  ver- 
jüngt. — Zum  Reisstampf  block  n°.  40  gehörend  (?).  Gunung  Tabur . O. 

L.  52,  dm.  3,1  cM. 

Nach  1308/1  und  1 1 : 

1308/15.  Stampfer  eines  Reisblocks,  von  braunem  Eisenholz,  jenem  von  n°.  1 
ähnelnd,  der  cylindrische  Teil  aber  länger,  das  Oberende  nur  schwach  hervorragend, 
unten  dicker  als  oben,  mit  einer  runden  Öffnung  im  Oberende,  durch  die  eine  rote 
Schnur  gezogen  ist.  Ober  Mahakam . C. 

I..  67,  dm.  4 cM. 

Nach  893/31: 

1636/216  3).  Behälter4)  oder  Mörser  von  Bambus  (buluh  gugus),  mit  Stampfer 
(Reiber)  von  hellbraunem  Holz,  unten  cylindrisch,  oben  schön  ausgeschnitzt,  u.  a.  in 
Form  eines  Krokodillenkopfs  mit  rautenförmigem  Auge  und  geöffnetem  gezähnten 
Rachen.  Unter  demselben  an  der  anderen  Seite  ein  Dämonenantlitz  mit  deutlichen 
Augen,  dreieckiger  Nase,  ovalem  geöffnetem  Mund,  worin  drei  dreieckige  Zähne  und 
stilirte  Hauer.  Hinter  demselben  Arme  oder  Beine  mit  spiralig  stilirten  Händen  oder 
Füssen.  Der  Behälter  ist  zum  grössten  Teil  mit  schöner  Schnörkel-  und  spiralförmiger 
Schnitzarbeit  (stilirten  Hunden)  verziert.  Der  Oberrand  mit  gelben  und  braunen,  der 
Unterrand  nur  mit  braunen  feinen  Fasern  fischgratförmig  umflochten.  — Gebraucht, 
um  flüssige  Speisen,  die  man  gugus  nennt,  zu  bereiten.  Gunung  Tabur.  O- 

L.  Stampfer  21,  dm.  3,  1.  Behälter  10,5,  dm.  3 cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Goenoeng  Taboer , S.  1,  n°.  1. 

2)  O.  c.  S.  1,  n°.  2. 

3)  O.  c.  S.  2,  n°.  28. 

4)  Vgl.  Bock,  Taf.  19,  Fig.  13  und  oben,  S.  11 — 12,  ^.405/7 — 9 u.  f.  — Ling  Roth,  I,  382. 
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Nach  J7olJS94—JS9S- 

V 1530/2.  Reissieb1)  (Daj.  of  beras,  [Mal.  ajak  ajak),  unten  viereckig,  oben  rund, 
ä jour  und  an  den  Seiten  zickzackförmig  von  Bambusstreifen  geflochten,  mit  dop- 
peltem halbiertem  Rotanrandreif,  der  durch  Gruppen  von  zwei  Rotanstreifen  befestigt 
ist.  Mit  Rotanöse,  zum  Aufhängen.  Laman  Kaju  Bunga , Kualan  Ulu , Landschaft 
Simpang,  Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  39  cM. 

S.  2.  Anm.  13:  Hinzuzufügen:  Cat.  vlechtwerk  Haag,  S.  31,  n®.  126. 

S.  3,  nach  977\ii: 

1636/53  2).  Sieb  ( mata  lembu ),  herzförmig,  ä jour  geflochten  von  sich  kreuzenden 
ungefärbten,  roten  und  schwarzen  rotan  ^«-Streifen,  durch  ein  Band  von  diagonal 
geflochtenen  roten  und  farblosen  Rotanstreifen  an  den  aus  einem  Ende  Rotan  be- 
stehenden Rand  mit  schlingenförmigem  Griff  verbunden.  Oberhalb  der  Schlinge  ein 
Band  diagonal  geflochtener  farbloser  Streifen,  das  durch  zwei  Bänder  von  roten  Streifen 
gekreuzt  und  begrenzt  wird.  Längs  des  Rotanrandes  eine  Verzierung  von  schwarzen, 
weiss  und  rot  gestreiften  Glasperlen.  — Um  Speisen  zu  sieben.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  44,5,  dm.  Flechtwerk  20  X 23  cM. 

1 636/54 3).  Sieb,  wie  n°.  53,  aber  von  ungefärbten  Streifen  und  weiter  auseinander 
mit  sechseckigen  Löchern  geflochten ; ohne  Perlenschmuck.  Oberhalb  der  Schlinge  des 
Griffs  ein  doppeltes  Band  von  diagonal  geflochtenen  ungefärbten  Streifen.  Gunung 
Tabur.  O. 

L.  42,  dm.  Flechtwerk  20  X 22  cM. 

1636/52  4).  Sieb  ( tepisan ),  wie  n°.  54,  aber  tiefer,  pyramidal,  von  Rotanstreifen 
zickzackförmig  und  dicht  geflochten,  mit  platt  abgeschnittenem  dreieckigem  Rand. 
Oberhalb  des  schlingenförmigen  Griffs  nur  ein  Band  ungefärbter  diagonaler  Flecht- 
arbeit. — Um  Speisen  zu  sieben.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  43,  dm.  Sieb  20  X 22  cM. 

S.  3 , Anm.  1.  Hinzuzufügen:  Cat.  vlechtwerk  Haag,  S.  50,  n°.  317. 

Ad  S.  4: 

1619/5.  Reiskörbchen,  oben  rund  und  unten  viereckig,  ohne  Deckel;  zickzack- 
förmig von  Rotanstreifen  geflochten,  innen  farblos  und  aussen  rot.  Längs  des  Mundes 
innen  und  aussen  und  von  den  vier  Ecken  des  Bodens  ausgehend  an  den  Seiten 
rotgefärbte  Rotanleisten,  wovon  letztere  unter  dem  Boden  sich  kreuzen  und  durch 
schwarze  Fasern  am  Korb  befestigt  sind.  An  zwei  Rotanösen,  an  den  beiden  hinteren 
Leisten  ist  eine  von  rotem  Kattun  gewickelte  Trageschnur  befestigt,  die  nahe  den 
Schlingen  mit  roten  Perlenschnüren  und  roten,  weissen  und  schwarzen  Kattunfetzen 
verziert  ist.  Kapuas  Murung.  S.  O. 

Dm.  10,  h.  12  cM. 

1619/6.  Reiskörbchen,  wie  oben,  innen  von  grobem  ungefärbtem  zickzackför- 
migem Rotangeflecht,  das  aussen  mit  Geflecht  von  feineren  ungefärbten  und  roten 
Streifen  gleicher  Art  überzogen  ist.  Das  Muster  besteht  an  der  Vorderseite  und 
den  beiden  Seitenkanten  aus  einer  stilirten  stehenden  Menschenfigur  mit  schnörkel- 
artig eingerollten  Armen  und  Beinen  und  deutlichem  membrum  virile;  an  der 
Hinterseite  aus  Reihen  von  Dreiecken  mit  schnörkelförmig  umgebogenen  Spitzen,  ge- 
trennt durch  Reihen  Andreaskreuze,  die  auch  den  Unterrand  der  vier  Seiten  begleiten. 
Längs  des  Mundrandes  und  an  der  Wand  von  den  vier  Ecken  des  Bodens  ausgehend 
rotgefärbte  Rotanleisten,  wie  bei  N°.  5 und  auf  die  gleiche  Art  wie  dort  befestigt.  An 
den  beiden  hinteren  Leisten  sind  Rotanschlingen,  durch  die  ein  rotflanellenes  Trage- 
band geschnürt  ist,  das  nahe  den  Schlingen  mit  Perlschnüren  verziert  ist.  Kapuas 
Murung , S.  O. 

Dm.  15,5,  h.  16  cM. 


1)  Siehe  oben  S.  2,  n®.  370/3594— 3595- 

2)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Goenoeng  Tabocr , S.  3,  n°.  26. 

3)  O.  c.  n°.  27.  4)  O.  c.  n°.  25. 
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16x9/7-  Reiskörbchen,  Form,  Flechtwerk,  Randreif  und  Randleisten  sowie  Be- 
festigung derselben  wie  bei  N°.  6;  Bedeckung  der  Vorderseite  und  der  beiden  Seiten 
mit  rundgehendem  Flechtwerk  von  feinen  farblosen,  gelben,  roten  und  schwarzen 
Streifen  über  verticale  rote  Streifen.  Muster:  langgereckte  concentrische  Rauten.  An 
drei  Stellen  sind  um  die  Wandleisten  weisskattunene  Lappen  in  gleicher  Entfer- 
nung von  einander  gewickelt.  An  den  zwei  hinteren  Leisten  ist  durch  eine  Rotan- 
schlinge  eine  blaukattunene  Trageschnur  gezogen,  die  an  zwei  Stellen  mit  vielfarbigen 
Perlenschnürchen  und  weissen  und  roten  Baumwollquästchen  verziert  ist.  Kahajan . S.  O. 

Dm.  17,  h.  13,5  cM. 

1636/70  *).  Reiskörbchen,  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten,  cylindrisch, 
mit  viereckigem  Boden,  oben  oval.  Aufschiebender  Deckel  mit  viereckiger  Oberfläche. 
Eine  der  Seiten  des  Deckels  mit  einer  Schlinge  von  kleinen  grünen  Perlen.  Gunung  Tabur.O . 

H.  18,  dm.  6,8  cM. 

1636/68 — 69 1  2).  Reiskörbchen  ( bungkusan  ?iasi),  68  von  /zVzazz^-Blattstreifen 
diagonal,  69  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten ; 68  innen  farblos  und  aussen 
schwarz,  69  farblos.  Beide  oben  rund  und  unten  viereckig,  68  unten  concav  mit  her- 
vortretenden Ecken.  — Um  nasi  (Reis)  zu  verpacken.  Gunung  Tabur . O. 

H.  8 und  5,  dm.  6,8  und  9,2  cM. 

1636/83  3).  Reiskörbchen  ( kukusan  4),  von  ?iipah- Blattstreifen  zickzackförmig 
geflochten,  in  Form  eines  Trichters.  — Gebraucht  um  darin  nasi  (Reis)  mittelst  Dampf 
zu  kochen.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  19,  dm.  27  cM. 

1636/143  5 6).  Päckchen  ( bungkusan  c)  nasi),  von  /zwazz^-Blattscheide.  — Um  ge- 
kochten Reis  (nasi)  ein  zu  wickeln.  Gunung  Tabur.  Q. 

L.  39—54,5,  br.  20—34  cM. 

1636/125 — 126 7).  Taschen  (tingkur  daun),  von  zzzyto/z-Blattstreifen  diagonal  ge- 
flochten, der  Boden  von  125  mit  sechs  dreieckigen  Vorsprüngen,  bei  beiden  um  den 
Oberrand  ein  Band  zickzackförmiger  Flechtarbeit,  126  aus  zwei  Stücken  bestehend. — 
Um  geröstete  Fische  und  andere  Speisen  auf  zu  bewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  25,5 — 30,  dm.  20,5 — 26  cM. 

1636/127  8).  Sack  (tingkur  pururi),  von  purun- Binsen  diagonal  geflochten,  mit  um- 
gebogenem Oberrand  und  viereckigem  convexem  Boden.  Innen  ein  kleineres  Säckchen 
mit  sechseckigem  concavem  Boden.  — Um  geröstete  Fische  oder  andere  Speisen  auf 
zu  bewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  26  und  10,  dm.  19  und  16  cM. 

1636/155  9).  Korb  (ambung),  oben  rund,  der  Boden  und  der  über  einen  Rand  von 
schmalen  Streifen  fassende  Deckel  sechseckig,  von  sich  kreuzenden  Rotanstreifen 
dicht,  die  Wand  aber  a jour  geflochten.  Um  die  Ränder  von  Deckel  und  Korb  drei- 
eckige dicke  Rotanreifen,  die  durch  paarige  farblose  Streifen  befestigt  sind.  Neben 
denselben  ein  schmales  Band  diagonaler  Flechtarbeit  von  Rotanstreifen.  Mit  zwei  von 
Rotan  gedrehten  Henkeln.  — Um  Essgerät,  wie  Schüsseln  und  Tassen,  auf  zu  be- 
wahren. Gunung  Tabur.  O. 

H.  .27,5,  dm.  38,5  cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Goenoeng  Taboer , S.  6,  n#.  70 — 71. 

2)  O.  c.  n°.  72. 

3)  O.  c.  S.  1,  n°.  10. 

4)  Klinkert,  s.  v.  koekoes. 

5)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  0.  c.  S.  1,  n°.  11. 

6)  Klinkert,  s.  v.  boengkoes. 

7)  Juynboll,  o.  c.  S.  2,  n°.  19 — 20. 

8)  O.  c.  n°.  21. 

9)  O.  c.,  S.  7,  n».  83. 
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1636/226  >).  Körbchen  ( randjang  kiring-kiring),  viereckig,  von  nicht  aneinander 
schliessenden  zugleich  den  Boden  bildenden  und  einander  hier  rechteckig  kreuzenden 
paarigen  Rohrstreifen,  der  dreiklappige  Deckel  aus  gleichem  Material.  An  drei  Stellen 
in  gleichen  Abständen  horizontal  mit  Rotanstreifen  durchflochten.  Der  Randreif  am 
Boden  durch  paarige  ungefärbte,  am  Munde  durch  paarige  schwarze  Streifen  befestigt. 
Unterhalb  letzterer  ein  schmales  Band  diagonal  geflochtener  schwarzer  Streifen.  Am 
Vorderrand  eines  der  Deckelteile  ein  diagonal  geflochtener  Rotanrand.  Am  oberen 
Randreif  ist  eine  von  Rotan  gedrehte  Schnur  befestigt.  — Zum  Aufbewahren  von 
Speisen.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  22,5,  dm.  9 cM. 

5.  4,  Antn.  5.  Hinzuzufügen:  Anjam  gila , Literatur:  Loeber,  Gids  Tent.  Crefeld , 30:  Drei- 
sternflechtwerk. — Idem,  Vlechtwerk  in  den  Ind.  Archipel , 16 — 17.  — Mason,  Vocabulary  (Proc. 
U.  S.  Nat.  Mus.  XXXV),  S.  31:  mad  weave  und  Taf.  XII. 

Antn.  6:  Hinzuzufügen:  Cat.  vlechtwerk  Haag , S.  49,  n°.  296. 

1 365/7 — 8.  Dosen  fürVictualien  ( kiran ),  sechseckig,  von  Palmblattstreifen  in 
Blockmuster  ( anjam  gila)  geflochten,  mit  überschiebendem  Deckel.  In  7 vier  runde 
Stücke  Taback,  die  mit  Rotanstreifen  an  einander  verbunden  sind.  Kenja.  C. 

L.  24 — 29,  br.  12  und  1 1 , h.  14  und  9,5  cM. 

5.  6 nach  1219)217 : 

1365/6.  Köcher* 3 4)  für  Klebereis,  flaschenfürmig,  von  ungefärbten  Rotanstreifen 
zickzackförmig  geflochten,  mit  kurzem  rundem  Hals,  unten  im  Durchschnitt  viereckig. 
Kenja.  C. 

H.  30,  br.  unten  10  cM. 

1636/71 — 72  und  74  3).  Körbchen  (sengul,  71 : sengul  /ung),  flaschenförmig,  von 
ungefärbten  (71  und  74)  oder  farblosen  und  dunkelbraunen  (72)  Rotanstreifen  zick- 
zackförmig geflochten,  oben  verschmälert  und  cylindrisch,  sodass  die  Form  der  einer 
Flasche  ähnelt4);  71  mit  zweigliedrigem  Hals  und,  gleich  74,  ohne  Stöpsel;  72  mit 
cylindrischem  Stöpsel  oben  mit  vier  dreieckigen  Auswüchsen.  Bei  71  ist  oben  durch 
den  Rand  ein  Rohrstreif,  bei  72  und  74  unten  durch  den  Hals  eine  Faserschnur  ge- 
zogen. — Um  rohen  Reis  (beras)  darin  aufzubewahren.  Gunung  Tabur.  O- 

H.  22 — 47,5,  dm.  6 — 17,8  cM. 

1636/73  und  75 — 76  5).  Reiskörbe,  wie  71,  72  & 74,  aber  von  breiteren  Rotan- 
streifen diagonal  geflochten,  ohne  Stöpsel,  75  mit  zweigliedrigem  Hals.  Der  Boden 
convex,  viereckig.  Durch  den  Hals  von  73  und  76  eine  Faserschnur  und  bei  75  eine 
Baumrindenschnur  gezogen.  Gunung  Tabur.  O. 

H-  30— 53->5->  dm-  ro,7— 14,7  cM. 

S.  y nach  959)32-. 

1636/81  6).  Speise ndeckel  (tudung  dulang),  von  «zyto/z-Blattstreifen  diagonal  ge- 
flochten, achteckig,  mit  dreieckigen  grossen  Zähnen  längs  des  Randes.  In  der  Mitte 
ein  Cylinder  mit  vier  dreieckigen  Vorsprüngen  längs  des  Randes  und  concaver  Ober- 
fläche. Gunung  Tabur.  O. 

Dm  50,  h.  10,5  cM. 

1 636/79  7).  Tellerdeckel  (tudung  piring 8 9),  von  «z^a/z-Blattstreifen  diagonal  ge- 
flochten-, Form  achteckig  mit  umgebogenem  Rand.  Auf  der  Spitze  ein  Cylinder  mit 
acht  dreieckigen  Vorsprüngen  unten  und  concaver  Oberfläche.  — Um  die  Speisen 
auf  den  Tellern  zu  bedecken.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  25,5,  h.  16  cM. 


1)  Juynboll,  o.  c.  n°.  86. 

3)  Bock,  Taf.  19,  Fig.  8.  — Siebe  oben  S.  5,  n°.  1060/44  und  S.  6,  n°.  12 19/2 17. 

4)  Juynboll,  o.  c.  S.  6,  n°.  73 — 74  und  76. 

5)  Vgl.  Bock,  Taf.  19,  Fig.  8. 

6)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Goenoeng  Taboer , S.  6,  n°.  75  en  S.  7,  n°.  77 — 78. 

7)  O.  c.  S.  2,  n°.  23. 

8)  O.  c.  n°.  22. 

9)  Klinkert,  s.  v.  toedoeng : Deckel,  und  s.  v.  piring-.  Schüssel,  Teller. 
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Nach  370/3327: 

1636/156*).  Korb  (rantang  seradang),  rund,  der  lose  Boden  und  die  Wände  von 
Rotanstäbchen,  der  Boden  dreimal  mit  Streifen  quer  durchflochten.  Unten  ein  platter 
und  oben  ein  dreieckiger  Reif  von  seradang- Holz,  der  durch  paarige  braune  Streifen 
befestigt  ist;  neben  demselben  einerseits  ein  schmales  Band  brauner  und  andererseits 
ein  breites  Band  paariger  farbloser  diagonal  geflochtener  Streifen.  Deckel  über  einen 
Rand  schliessend,  von  paarigen  farblosen  Streifen  diagonal  geflochten.  An  zwei  Stellen 
im  Boden  die  Enden  der  von  Rotan  gedrehten  Trageschnur  befestigt.  — Um  Essgerät 
aufzubewahren.  Gattung  Tabur.  Q. 

H.  22,2,  dm.  27  cM. 

S.  10 , nach  1308/110 : 

1365/1.  Irdene  Töpfe1 2)  ( kudon  tanah),  zwei  Stück,  schwarz,  apfelförmig,  mit 
kugelförmigem  Boden.  Kenja.  C. 

Dm.  7,5 — 8,5,  h.  13—13,4  cM. 

S.  11  nach  1308/91: 

1365/2.  Wie  oben3),  aber  viel  grösser  und  in  einem  Flechtwerk  von  Rotan,  mit 
Henkel  von  Tau.  Kenja . C. 

Dm.  9,5,  h.  19  cM. 

Nach  893/34: 

1636/61 — 62  4).  Fussstücke,  schüsselförmig;  von  paarigen  Rotanstreifen  diagonal 
geflochten.  Oben  und  unten  rund,  in  der  Mitte  am  schmälsten  und  oberhalb  derselben 
schlingenförmig  und  ä jour  geflochten. — Um  Töpfe  etc.  darauf  zu  stellen.  Gunung  Tabur. O. 

Dm.  12 — 20,  h.  7 — 11  cM. 

1636/63 — 65  5).  Fussstücke  ( ringka ),  wie  vorn,  aus  Gruppen  von  vier  oder  fünf 
Rotanstreifen  weniger  (64)  oder  mehr  (63  und  65)  ajour  geflochten.  Der  Boden  concav, 
bei  65  mit  einem  achteckigen  Loch  in  der  Mitte.  Die  Mitte  der  Wand  viel  weniger 
eingeschnürt  als  bei  61 — 62.  — Um  Töpfe  darauf  zu  stellen.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  18,8 — 25,  h.  7,5 — 11,5  cM. 

Nach  614/126 — 127 : 

1636/215  6).  Bambusbehälter  ( bumbung 7),  mit  aufschiebendem  Deckel,  unverziert. 
Unter-  und  Oberende  verschmälert.  — Zur  Aufbewahrung  von  Salz,  spanischem  Pfeffer 
( lombok ) und  sambals.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  28,  dm.  6 cM. 

S.  12  nach  977/3'. 

1636/38  8).  Reibenapf  mit  Reiber  ( perikan  tjabe),  beide  von  schwarzem  Eisen- 
holz wie  N°.  39,  der  Napf  aber  rund,  und  mit  kurzem,  oben  plattem  Griff)  der  hinten 
nach  unten  gebogen,  abgerundet,  concav  und  von  einer  Einkerbung  und  einem  Loch 
versehen  ist.  Der  Reiber  mit  tabakpfeifenförmig  umgebogenem,  gerade  abgeschnittenem 
Vorderende  und  cylindrischem  Hinterende,  aus  dem  eine  platte  Scheibe  erscheint, 
durch  deren  Mitte  eine  gedrehte  Faserschnur  gezogen  ist.  — Um  spanischen  Pfeffer 
zu  zerreiben.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  Napf  15,  h.  3,4,  1.  Griff  6,  d.  3,  1.  Reiber  19,  dm.  3,8  cM. 

1636/ 39°).  Reibenapf  mit  Reiber  ( lehan  tuk  sambi ),  von  schwarzem  Eisenholz, 
der  Napf  blattförmig,  mit  plattem  ovalem  Boden,  schrägen  Rändern,  schwach  concaver 
Oberfläche  und  dickem,  oben  plattem  Stiel  mit  nach  unten  gebogenem,  breiter  aus- 


1)  JUYNBOLL,  O.  C.  n<>.  84. 

2)  Siehe  oben  S.  10,  n°.  1308/110. 

3)  Siehe  oben  S.  11,  n».  1308/91. 

4)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Goenoeng  Taboer , S.  8,  n°.  102 — 103. 

5)  O.  c.  n°.  105 — 106. 

6)  O.  c.  S.  3,  n°.  31.  7)  Klinkert,  119,  s.  v.  boemboeng. 

8)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Goenoeng  Taboer , S.  3,  n°.  29. 

9)  O.  c.  n°.  30. 
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laufendem  Ende,  das  durchbohrt  ist,  um  eine  Faserschnur  auf  zu  nehmen.  Der  Reiber 
im  Durchschnitt  oval,  vorn  am  breitesten  und  convex,  hinten  mit  einer  platten  Öse, 
durch  welche  gleichfalls  die  erwähnte  Faserschnur  gezogen  ist.  — Um  spanischen 
Pfeffer  ( lombok ) zu  zerreiben.  Gunung  Tabur.  O. 

Napf:  1.  29,  dm.  18  X 12,6;  Reiber:  1.  19,6,  dm.  3,4  cM. 

1636/59  ').  Eier  quirl  ( ontjang  (eiur),  aus  vier  Reusen  oder  Trichtern,  von  Paaren 
Bambusstreifen  schlingenförmig  ä jour  geflochten,  deren  Enden  in  einander  verflochten 
und  durch  Umwindung  an  zwei  Stellen  an  ein  langes,  den  Stiel  bildendes  Rotanende 
befestigt  sind,  bestehend.  Durch  das  Obenende  ist  eine  Faserschlinge  gezogen. 
Gunntig  Tabur.  O. 

L.  63,5,  dm.  9,5  cM. 

1636/60  2).  Eierquirl  ( ontjang  telur),  wie  oben,  aber  mit  nur  einer  Reuse  oder 
Trichter,  der  durch  Umwindung  an  fünf  Stellen  am  Stiel  befestigt  ist.  Den  letzteren 
bildet  ein  Ende  Rotan,  dessen  Mitte  schlingenförmig  durcheinander  geflochten  und 
unterhalb  dieses  Teils  von  einem  Rotanband  versehen  ist.  — Um  kuwih-kuwih  (kleine 
Kuchen)  zu  bereiten.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  45,  dm.  8,5  cM. 

1636/34 3).  Sieb  aus  Kokosnussschale  ( tampurung  djewada),  mit  fünf  Reihen  je 
von  fünf  Löchern  im  Boden.  Quer  über  dem  Obenrand  ist  ein  dicker  cylindrischer 
Stiel  von  hellbraunem  Holz,  dessen  beide  Enden  über  den  Rand  hervorragen,  durch 
Umwindung  mit  Rotanstreifen,  an  zwei  einander  gegenüber  liegenden  Stellen  desselben 
befestigt.  — Um  kuwih-kuwih  (Kuchen)  zu  bereiten.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm  13,  h.  10,5,  1.  Stiel  55,  d.  2,2  cM. 

1636/46  4).  Schale  (Sieb?)  ( serangan  tetailati),  von  einem  Stück  Kokosnuss.  In  der 
Mitte  des  Bodens  sieben  kleine,  von  sieben  grösseren  umgebene  Löcher.  An  einer 
Seite  ein  grosser  und  zwei  kleine  zahnartige  Vorsprünge.  Unter  diesen  eine  spiralig 
gewundene  Rotanschlinge  durch  die  Wand  geschnürt.  — Um  kuwih-kuwih  (Kuchen) 
zu  bereiten.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  14,8,  h 4,4  cM. 

1636/174 5).  Stäbchen  ( serangan  ulat-ulat ),  von  Eisenholz,  die  eine  Seite  platt, 
die  andere  convex,  mit  Figuren  en  relief : im  mittleren  Fach  eine  von  concentrischen 
Rauten  umgebene  vier  blättrige  Blume,  während  der  übrige  Raum  mit  Vierecken  und 
Gruppen  concentrischer  Dreiecke  gefüllt  ist,  in  den  beiden  Endfächern  concentrische, 
teilweise  mit  Strichen  gefüllte  Dreiecke.  Am  Obenende  ein  durchbohrter  runder  Vor- 
sprung, durch  den  eine  von  Rotan  gedrehte  Schnur  gezogen  ist.  — Um  kuwih-kuwih 
(Kuchen)  zu  bereiten.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  37,  br.  4,3  cM. 

1636/177  6).  Rostspiess  ( sundip  pangguring ),  bestehend  aus  einem  Stäbchen  von 
braunem  Eisenholz  ( tulijan ),  mit  cylindrischem,  spitz  auslaufendem,  die  Hälfte  des 
Ganzen  betragendem  Unterende  und  breitem  plattem  Obenende,  das  an  einer  Seite, 
oberhalb  des  nadelförmigen  Teils  mit  einzelnen  Schnörkeln  verziert  und  ä jour  ge- 
schnitzt ist.  — Statt  einer  Gabel  gebraucht,  um  Brot  zu  rösten.  Gunung  labur.  O. 

L.  58,9,  br.  3,3  cM. 

Nach  if.osjio : 

1 636/33 7).  Schöpflöffel  für  G e m ü s e (pengaut  sajur),  halbierte  Kokosnussschale, 
befestigt  im  rachenförmigen  Vorderende  eines  Stiels  von  ma?igaris-  oder  impas- Holz, 
durch  Umwindung  mit  schwarzen  Fasern.  Das  Vorderende  des  Stiels  oben  stark  concav 
und  dachförmig,  unten  in  Form  eines  Kopfs  mit  deutlichen  Augen  und  Ohren  ge- 
schnitzt; das  Hinterende  breit  und  platt,  oben  concav  und  unten  convex.  Gunung  Tabur. O. 

L.  54,5,  dm.  Kokosnuss  13,  br.  Stiel  6,5  cM. 


x)  JUYNBOLL,  O.  C.  S.  2,  n°.  13. 

2)  O.  c.  n°.  14.  3)  O.  c.  n°.  15. 

4)  O.  c.  n°.  16.  5)  O-  c.  n°-  J7- 

6)  O.  c.  n°.  18.  7)  O.  c.  S.  1,  n°.  12. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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1636/36  1).  Löffel,  aus  einer,  oben  offenen  Kokosnussschale,  befestigt  an  einem 
Stiel  von  dunkelbraunem  Holz,  der  durch  den  Obenrand  gesteckt  ist.  Derselbe  ist  vorn 
viereckig,  grössenteils  aber  im  Durchmesser  rund.  Das  Hinterende  in  Form  eines 
Auges,  in  dem  ein  Ring  dreht,  der  wiederum  eine  eichelförmige  Verzierung  trägt,  ge- 
schnitzt. Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  Kokosnussschale  9,8,  1.  Stiel  65,5,  d.  1,9  cM. 

1636/47  2).  Wasserkrug  ( bubuk ),  Kokosnuss,  mit  einem  kleinen  runden  Loch 
oben,  in  dem  ein  Stöpsel  von  sehr  leichtem  Holz  ( kaju  gabus ?)  steckt.  Derselbe  ist 
unten  cylindrisch  und  oben  in  Form  eines  sehr  stilierten  Kopfs  mit  geöffnetem  Rachen 
und  durch  Schnörkel  dargestellten  Augen  und  Nase  geschnitzt.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  17,  h.  18  cM. 

1636/42 — 44  3).  Näpfchen  ( halhong ),  von  einem  Stück  Kokosnuss,  42  und43  innen 
schwarz.  — Um  nasi  (Reis)  daraus  zu  essen.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  19,5,  16,5  und  12,5,  h.  5,  6 und  5 cM. 

1636/45  4 5 6).  Kokosnussschale  ( tampurung'0 ),  mit  abgeschnittenem  Obenende.  — 
Gebraucht  um  nasi  (Reis)  aus  derselben  zu  essen.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  16,2,  h.  xo  cM. 

S.  15 , nach  977/5: 

1 530/1.  Reisspatel,  von  hellgelbem  Holz,  der  Stiel  cylindrisch  und  gerade,  das 
Unterende  platt,  keilförmig,  unten  am  breitesten  und  convex.  — Zum  Rühren  und 
Aufschöpfen  von  Reis  aus  dem  Kessel.  Tajan  Tebang  Dajaken.  W. 

L.  32,6,  br.  5,2  cM. 

1636/32®).  Spatel  (00),  von  hellbraunem  Holz,  vorn  breit  und  platt,  zungenförmig. 
Stiel  aus  demselben  Stück,  platt,  im  Durchmesser  oval.  Durch  das  Ende  eine  Faser- 
schnur gezogen.  — Um  nasi  (Reis)  zu  schöpfen.  Gunung  Tabicr.  O. 

L.  29,  br.  7,2,  1.  Stiel  13,  dm.  3,5  cM. 

1636/178  7).  Reisspatel  ( pengaut ),  von  schwarzem  Kokosholz,  das  platte  zungen- 
förmige Unterende  durch  einen  rundgehenden  Rücken  getrennt  von  dem  im  Durch- 
messer ovalen  Stiel,  dessen  breit  auslaufendes  Obenende  durch  eine  tiefe  Rinne  vom 
übrigen  Teil  getrennt  und  durch  den  eine  Faserschlinge  gezogen  ist.  Gunung  Tabur.  O. 

Ganze  1.  33,5,  br.  Blatt  7,1,  dm.  Stiel  3,4  cM. 

Ad  977 /6.  Hinzuzufügen:  Jasfer,  Inl.  Meth.  Taf.  IV,  S.  30. 

Nach  16/587  u.  s.  w. : 

x3^5/3-  Schüssel  von  Kürbiss  ( kiot ),  mit  einem  aus  einer  diagonal  geflochtenen 
Rotanschlinge  bestehenden  Griff.  Kenja.  C. 

Dm.  22,5,  h.  7,5  cM. 

1:365/5.  Flechtwerk,  zickzackförmig,  von  breiten  Rotanstreifen,  mit  vier  hervor- 
ragenden Winkeln.  An  einer  der  Längsseiten  ist  eine  Schlinge  von  Rohrstreifen  ange- 
bracht. — Zu  der  Schüssel  von  Kürbiss  (1365/3)  gehörend.  Kenja.  C. 

L.  44,  br.  42  cM. 

1365/4.  Löffel,  aus  der  Hälfte  eines  der  Länge  nach  durchgeschnittenen  Kürbisses 
bestehend,  mit  zwei  Einkerbungen  an  einer  Seite  und  einer  runden  Öffnung  oben, 
durch  die  ein  Rotanring  geschnürt  ist.  Kenja.  C. 

L.  13,9,  br.  6,9  cM. 

1636/48  8).  Wasserbehälter  aus  Kürbis  {lau-lau),  mit  rundem  Loch  an  einer 
Seite  des  Halses,  um  das  Wasser  aus  zu  schenken.  Um  den  Boden  und  unten  am 


1)  Juynboll,  o.  c.  n°.  5.  2)  O.  c.  S.  6,  n°.  65. 

3)  O.  c.  S.  1,  n°.  6 — 8.  4)  O.  c.  n°.  9. 

5)  Klinkert,  198,  s.  v.  tempocroeng : halbierte  Kokosnussschale. 

6)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gtmung  Tabur , S.  i,  n#.  3, 

7)  O.  c.  n°.  4.  8)  O.  c.  S.  6,  n°.  66. 
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Hals  je  ein  Rotanring,  die  durch  netzartiges  Rotanflechtwerk  von  paarigen  Streifen  mit 
einander  verbunden  sind.  An  beiden  Seiten  des  obern  Ringes  ist  ein  mit  Rotanstreifen 
spiralig  umwundener  Henkel  befestigt.  — Zur  Aufbewahrung  von  Trinkwasser  '). 
Gunung  Tabur.  O. 

H.  24,  dm.  19,5  cM. 

1636/49 1  2).  Wassergefäss,  bestehend  aus  einem  dicken  wurstähnlichen  Kürbis  (lau- 
lau), mit  einem  Loch  in  einiger  Entfernung  vom  umgebogenen  Obenende.  In  einem 
Netzwerk  von  Rotanstreifen  zwischen  zwei,  je  aus  zwei  Streifen  bestehenden  Ringen 
um  die  Enden.  Am  obern  Ring  ist  ein  mit  violetten  Streifen  umwundener  Henkel 
befestigt.  — Um  Trinkwasser  zu  bewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  46,5,  dm.  13,5  cM. 

1636/35  3).  Suppenlöffel  ( luk ),  aus  einem  Flaschenkürbis.  Die  eine  Seite  des 
dicken  Teils  abgeschnitten.  Durch  den  dünnen  oberen  Teil  (den  Stiel)  ist  eine  Faser- 
schnur gezogen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  33,  br.  10,7  cM. 

1636/88  4).  Korb  ( salang  pendjalin ),  mit  Deckel,  von  paarigen  Rotanstreifen  äjour 
geflochten,  kugelig;  Fussstück  und  schüsselförmiges  Obenstück  des  Deckels  diagonal  ge- 
flochten. An  zwei  einander  gegenüber  liegenden  Stellen  des  Bodens  ist  ein  Rotanstreif  als 
Henkel  befestigt,  der  durch  die  Seiten  gezogen  und  in  eine  Schlinge  endet.  — Zur 
Aufbewahrung  von  Kokosnüssen,  in  denen  Trinkwasser  bewahrt  wird.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  31,  dm.  29  cM. 

Nach  403/6  : 

1636/50  5).  Bambusbüchse  ( kun  git),  aus  einem  Glied  zwischen  zwei  Böden  be- 
stehend. In  die  obere  ist  ein  rundes  Loch  gebohrt.  An  der  Seite  ein  Auswuchs  (Ende 
eines  Zweiges).  — Um  Trinkwasser  zu  bewahren  6).  Gunung  Tabur.  O. 

L.  45,5,  dm.  7,7  cM. 

1530/3.  Bambusköcher 7)  ( kakie ),  oben  halb  ausgeschnitten,  unten  mit  einem 
dreieckigen  Loch  an  einer  der  Seiten.  Der  Unterrand  rot  gefärbt.  Oberhalb  desselben 
zwei  Reihen  halbkreisförmiger  Figuren  und  um  das  Loch  eine  doppelte  blattförmige 
Figur.  — Maass  für  die  Hinzufügung  von  Wasser  bei  tuwak  (Palmwein)  jedesmal 
nachdem  jemand  soviel  daraus  gesogen  hat.  Laman  Loko,  Ober  Kualan,  Simpang,  Abt. 
Sukadana.  W. 

L.  39i3i  dm-  5 cM- 

I53°/4-  Wassermaass  8 9),  von  Bambus,  wie  oben,  aber  unten  nicht  rotgefärbt.  An 
einer  der  Seiten  vier  Löcher,  durch  die  eine  Raute  ausgespart  wird.  Mit  blumen-  und 
blattförmigem  Schnitzwerk  in  Spiralbändern  verziert.  — Für  tuwak  (Palm wein)-Trinker. 
Jemand,  der  gut  an  den  tuwak-Rohxen  zu  saugen  versteht,  saugt  genau  ein  Maass 
zugleich;  wenn  nicht,  so  wird  er  oder  sie  verlacht.  Die  ausgesogene  Quantität  wird 
unmittelbar  mit  einem  Wassermaass  angefüllt.  Der  tuwak  wird  also  je  länger  je  schwächer. 
Laman  Tekukun , Mutter -laman  der  Beliaq  Dajaken , Mat  an,  Abt.  Sukadana.  W. 

L.  54,3,  dm.  4,2  cM. 

Ad  S.  14 : 

781/241.  Trinkbecher  (Daj.  tandok  hadangan%),  aus  Büffelhorn,  mit  einer  ge- 
flochtenen gefärbten  Matte  darumhin  gelegt,  welche  in  langen  Fasern  endet,  rot, 


1)  Wie  bei  den  Ma-Suling  und  Long-Glat  (Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  125). 

2)  Juynboll,  o.  c.  n°.  67. 

3)  O.  c.  S.  2,  n<>.  24. 

4)  O.  c.  S.  7,  n°.  87.  5)  O.  c.  S.  6,  n°.  68, 

6)  Wie  bei  den  Kajafis  (Nieuwenhuis,  1.  c.). 

7)  Furness,  Homelife , 108,  Abb.  — Barth,  Overzicht  der  afd.  Soekadana  in  Verh.  Bat,  Gen.  L 

(1896),  S.  97. 

8)  Siehe  Barth,  Overzicht  der  afdeelitig  Soekadana , 1.  c.  S.  97. 

9)  Hardeland,  566  und  139,  s.  v.  v.  tandok  (Horn)  und  hadangan  (Büffel). 
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grün  und  ungefärbt.  Das  Flechtmuster  besteht  aus  Dreiecken  und  unter  denselben 
Sterne  in  Vierecken.  S.  O. 

H.  Horn  31,  dm.  5,5  X 10,3  cM. 

Ad  S.  15  : 

1530/82.  Sirihkörbchen  ( dadai  kampi*),  innen  von  ungefärbtem  feinem,  aussen  von 
ungefärbtem  und  rotem  grobem  diagonalem  Rotanflechtwerk.  Die  roten  Streifen  bilden  ein 
Muster  von  drei  Reihen  über  einander : die  obere  besteht  aus  einer  Schlangenlinie  *) 
und  heisst  pelingkang  pakö*,  die  mittlere  aus  Kreisen  mit  Pünktchen,  die  wie  aus  dem 
Namen  ( viata  punai 1  2)  erhellt,  Taubenaugen  darstellen,  die  untere  aus  schnörkelförmigen, 
unter  sich  verbundenen  Figuren  3)  und  heisst : tongkat  bitijawai 4 5)  hantubu.  An  einem 
der  unteren  Winkeln  sind  die  Streifen  schwarz  gefärbt. — Für  unverheiratete  Mädchen ; 
verheiratete  Frauen  haben  kein  geblümtes,  aber  ein  gewöhnliches  weisses  Muster. 
Jünglinge  haben  einen  Deckel  auf  demselben  und  dann  heisst  das  Sirihkörbchen  dadai 
be{r)tudu?ig.  Laman  (Dorf)  Loko , Ober  Kualan  Dajaken , Simpang,  Abt.  Sukadana.  W. 

H.  16,  br.  oben  18,5,  unten  10,5  cM. 

Anm.  S-  Hinzuzufügen : Bijdr.  t.  d.  kennis  v.  h.  Sirih-gebruik  (Kol.  Mus.). 

S.  16.  Statt:  76/198  zu  lesen:  761/196. 

Anm.  1.  Statt:  n°.  206,  zu  lesen:  n°.  216. 

Nach  S.  77,  n°.  1219IJ: 

1 530/5.  Sirihkörbchen,  oben  rund,  unten  länglich  viereckig.  Zickzackförmig  ge- 
flochten von  ungefärbten  Rotanstreifen,  aber  die  Winkeln  schwarz  gefärbt.  Innen 
unter  einer  Rotanleiste  ein  Körbchen  von  ungefärbter  und  roter  Flechtarbeit.  Randreif 
von  Bambus,  durch  schwarze  Streifen  befestigt.  Unter  demselben  und  um  den  runden 
Deckel  ein  roter  und  ein  schwarzer  Rotanstreif.  Unter  diesem  ein  roter  und  ein  schwarzer 
und  darunter  noch  zwei  schwarze  Rotanstreifen,  die  an  einer  Rotanleiste  befestigt  sind. 
An  diesen  Reifen  ist  ein  Trageband  von  rotem,  schwarzem  und  weissem  Kattun  ge- 
bunden. Unter  dem  Boden  eine  rote  Rotanleiste.  Der  Deckel  von  feiner  Flechtarbeit, 
innen  ungefärbt,  aussen  ungefärbt  und  rot.  Muster:  in  der  Mitte  eine  Raute,  in  der 
Palmetten,  schnörkelförmige  Figuren  und  Andreaskreuze.  Der  Deckel  ist  durch  ein 
Schnürchen  weisser  und  schwarzer  Glasperlen  am  Korb  befestigt.  Behaq  Dajaken , 
Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

H.  22,  dm.  oben  14,5,  unten  22,5  X 5,2  cM. 

1530/6.  Sirihkörbchen,  wie  5,  aber  innen  ohne  Körbchen.  Der  Bambusrand 
durch  ungefärbte  Streifen  befestigt.  Das  Trageband  von  brauner  Baumrinde.  Der  Deckel 
am  Korb  befestigt  durch  ein  Schnürchen  kleiner  vielfarbiger  und  vier  grosser  Glas- 
perlen: zwei  schwarze,  eine  blaue  und  eine  grüne.  — Zugleich  Sack  und  Reisesack, 
u.  s.  w.  Behaq  Dajaken,  Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

H.  24,5,  dm.  oben  17,  unten  33  X 4,5  cM. 

1530/7.  Sirihkörbchen,  wie  5,  aber  der  Bambusrandreif  durch  ungefärbte  Streifen 
befestigt.  Das  Trageband  von  gelbem,  weissem,  rotem  und  schwarzem  Kattun.  Das 
Flechtmuster  in  der  Raute  auf  dem  Deckel  besteht  aus  vier  stilierten  Menschenfiguren, 
ohne  Beine,  mit  emporgekrümmten  Armen  und  spitz  endendem  Unterleib.  — Zugleich 
Sack  und  Reisesack,  u.  s.  w.  Behaq  Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

H.  22,  dm.  oben  14,5,  unten  22,5  X 4,5  cM. 

1 530/8.  Sirihkörbchen,  oben  oval,  innen  ungefärbt  und  aus  einer  doppelten 
Schicht:  zickzackförmiger  und  Flechtarbeit  ä jour  bestehend,  die  durch  drei  schwarz- 
gefärbte Rotanleisten  zusammengehalten  werden;  aussen  ungefärbt  und  rot,  mit  schwarz- 
gefärbten Winkeln,  in  einem  aus  schnörkelförmigen  und  palmettenartigen  Figuren  und 


1)  A.  R.  Hein,  Knst.  Taf.  III,  Fig.  1 — 4. 

2)  Klinkert,  s.  v.  v. 

3)  A.  R.  Hein,  1.  c.  Fig.  5. 

4)  Tongkat  (Mal.)  = Stab  (Klinkert,  s.  v.).  Binjawi  = Mal.  bijawak  (Leguan). 

5)  Bü{r)tudung  (Mal.)  = von  einem  Deckel  versehen  (Klinkert,  s.v.  toedoeng ). 
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Andreaskreuzen  bestehenden  Muster.  Innen  ein  schwarzer,  aussen  zwei  schwarze  und 
ein  roter  Rotanrandreifen,  die  durch  Rohrstreifchen  befestigt  sind.  In  einiger  Entfer- 
nung unter  demselben  und  demselben  parallel  ist  ein  schwarzer  Rotanstreif  an  den  drei 
obenerwähnten  Rotanleisten  befestigt,  während  am  Boden  zwei  lange  rote  Streifen 
unter  einem  schwarzen  geflochten  sind. — Zugleich  Sack  und  Reisesack  u.  s.  w.  Matan , 
Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  17  X 12,2,  h.  15,5  cM. 

1530/9.  Sirihkörbchen,  oben  oval,  ohne  Deckel.  Von  einer  doppelten  Schicht: 
innen  ä jour  und  ungefärbt,  aussen  diagonale  und  ungefärbte  und  rote  Flechtarbeit. 
Das  Muster  besteht  aus  Palmetten,  Andreaskreuzen  und  schnörkelförmigen  Figuren, 
an  der  anderen  Seite  auch  Rauten  und  Vierecke,  unten  gerade  parallele  Linien.  Die 
Winkel  schwarzgefärbt.  Im  Boden  sind  zwei  schwarze  Streifen  geflochten,  die  empor- 
gehen und  dort  and  zwei  schwarzen  Querstreifen  befestigt  sind,  an  denen  das  grau- 
kattunene Trage  band  gebunden  ist.  Ein  roter  und  unter  demselben  zwei  schwarze 
Rotanstreifen,  die  durch  drei  schwarze  Rotanleisten  und  viele  ungefärbte  Streifchen 
befestigt  sind.  Innen  ein  kleineres  Körbchen  von  ungefärbter  zickzackförmiger  Rotan- 
flechtarbeit.  — Zugleich  Sack  und  Reisesack,  u.  s.  w.  Behaq  Dajaken , Matan , Abt. 
Snkadana.  W. 

Dm.  16  X 12,  h.  15  cM. 

1530/10.  Sirihkörbchen  ( dadei  bertudung '),  mit  Deckel,  wie  n°.  8,  aber  das 
Flechtmuster  besteht  aus  parallelen  roten  Bändern  mit  ungefärbten  Rauten  ( sangsigi c 
langka ),  von  vier  schwarzen  Rotanstreifen  unterbrochen  und  durch  einen  roten  gekreuzt, 
auf  dem  Deckel  ( tudnng ),  das  schwarzgefärbte  Winkeln  (siku 1  2)  hat.  Roter  Randreif 
und  in  einiger  Entfernung  unter  demselben  noch  ein  roter  und  zwei  schwarze  Rotan- 
streifen, durch  Rohrstreifchen  befestigt.  Noch  niedriger  ist  wieder  ein  schwarzer  Streif 
an  drei  schwarzen  Rotanleisten  befestigt.  Das  Flechtmuster  zwischen  dem  Randreif  und 
diesem  Streif  besteht  aus  Sternen  mit  rautenförmigen  Kernen  ( kumbang 3)  apong 4). 
Darunter  besteht  es  aus  abwechselnd  ungefärbten  und  roten  schörkel-  und  hakenför- 
migen Figuren  ( lingko * 5 6)  und  unten  aus  parallelen  roten  Linien.  Zwischen  dem  Rand- 
reif und  dem  Boden  sind  vier  Gruppen  von  zwei  schwarzen  und  einem  roten  Streif, 
während  von  den  schwarzen  Winkeln  ein  schwarzer  Streif  emporgeht,  an  dem  das 
Trageband  von  gelber  Baumrinde  befestigt  ist.  — Für  Jünglinge.  Laman  (Dorf)  Loko, 
Ober  Kualan  Dajaken , Sitnpang,  Abt.  Sukadana.  W. 

L.  19,3,  br.  13,4,  h.  25,3  cM. 

1 530/11.  Sirihkörbchen,  oben  rund,  unten  länglich  viereckig.  Innen  ungefärbte 
grobe  zickzackförmige,  aussen  ungefärbte  und  rote  feine  diagonale  Flechtarbeit.  Das 
Flechtmuster  besteht  aus:  an  der  Vorderseite  eine  Raute  in  der  Mitte,  von  schnörkel- 
förmigen Figuren0),  in  denen  Andreaskreuze,  umgeben,  an  den  Winkeln  Palmetten ; an 
der  Hinterseite  ein  durch  rote  Zickzackstreifen  gebildetes  Rautenmuster ; an  den  beiden 
schmalen  Seiten  ein  Baum  mit  schnörkelförmigen  Zweigen ; auf  dem  Boden  von  kleinen 
Vierecken  umgebene  concentrische  Rechtecke.  Auf  dem  Boden  kreuzen  sich  zwei  rote 
Rotanleisten.  Unter  denselben  ist  ein  Rotanstreif  befestigt,  der  quer  über  die  Vorder- 
und  Hinterseite  nach  dem  roten  Rotanrandreif  verläuft  und  teilweise,  wie  der  Randreif, 
mit  Messingdraht  umflochten  ist.  Auf  der  Vorderseite  zwei  sich  kreuzende  Reihen  von 
Flittern.  Unter  dem  Rand  an  beiden  Seiten  eine  Rotanöse  für  das  fehlende  Trageband. 
Ohne  Deckel.  — Zugleich  Reticule.  In  Gebrauch  bei  Unverheirateten,  weil  dasselbe  mit 
eingeflochtenen  Figuren  verziert  ist.  Behaq  Dajaken , Landschaft  Matan,  Abt.  Sukadana.W ■ 

L.  16,2,  br.  7,4,  h.  17,5  cM. 

Ad  J89I23.  Hinzuzufügen : Cat.  vlechtwerk  Haag , 351. 


1)  Mit  Deckel  (Klinkert,  208,  s.  v.  toedoetig). 

2)  Klinkert,  423,  s.  v.  sikoe. 

3)  Kombang  — Hummel,  Käfer  (Klinkert,  537,  s.  v.). 

4)  Apung  — Alles  was  auf  dem  Wasser  treibt  (Klinkert,  28,  s.  v.  apoeng ). 

5)  Vgl.  Mal.  lengkok  — krumm  (Klinkert,  619,  s.  v.). 

6)  A.  R.  Hein,  Knst.  Taf.  4,  Fig.  2. 
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S.  20  ttach  1039/27: 

1530/12.  Sirihdose,  von  Baumrinde,  mit  rundem  hölzernem  Boden,  cylindrisch. 
Aussen  durch  vier  Rotanreifen  in  drei  Teile  verteilt,  von  denen  der  obere  und  untere 
mit  ungefärbter  zickzackförmiger  Rotanflechtarbeit  überzogen  und  der  mittlere  schwarz 
gefärbt  ist.  Der  Deckel  mit  Flechtarbeit  zwischen  zwei  Rotanreifen  überzogen.  Die 
Oberfläche  von  Holz  mit  en  relief  ausgeschnittener  achtblättriger  Blume  in  der  Mitte. 
Das  Trageband  von  Tau.  — Wie  959/185  *).  Behaq Dajaken,  Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

H.  17,5,  dm.  unten  15,  oben  11,7  cM. 

Nach  1060/43: 

1636/23 1  2).  Sirihdose  ( kambal ),  länglich  viereckig,  von  Holz,  Oben- und  Unterrand 
mit  einer  Rotanlatte  benagelt,  der  Boden  und  der  grösste  Teil  der  Seitenwände  mit 
zickzackförmiger  Flechtarbeit  von  braunen  Rotanstreifen  bekleidet.  Auf  zwei  aufste- 
henden Brettern  an  den  Enden  ruht  der  Deckel  von  rotbraunem  Holz,  der  durch  zwei 
aufstehende,  schön  a jour  geschnitzte  (stilierte  Rachen  jederseits  eines  aus  der  Mitte 
entspringenden  eichelähnlichen  Teils)  Bretter  in  drei  ungleich  breite  Teile  verteilt  ist. — 
Für  Frauen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  22,3,  br.  13,8,  h.  15,8  cM. 

1636/24  3).  Sirihdose  ( ngau ),  Deckel  und  Dose  derselben  Form  und  ineinander- 
schliessend,  zwölfeckig,  von  farblosen  Rotanstreifen  in  rautenförmigem  Blockmuster 
geflochten.  Innen  ein  rundes  Napf  mit  viereckigem  Boden,  von  farblosen  Rotanstreifen 
geflochten.  An  zwei,  einander  gegenüberliegenden  Stellen  von  Dose  und  Deckel  ist 
durch  eine  Öse  von  vielfarbigen  Glasperlen  eine  Schnur  von  rotem  Kattun,  an  der 
viele  vielfarbige  Perlenschnüre  befestigt  sind,  gezogen.  In  der  Mitte  eine  rautenförmige 
messingene  vierseitige  Verzierung  mit  einem  Stück  geschliffenen  Glases  als  Kern. 
Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  16,5,  br.  8 cM. 

S.  21  ad  893/86.  Hinzuzufügen:  Furness,  Homelife , 1 7 1 und  Tafel:  pipes.  — Ling  Roth,  I, 
395 — 396.  — Hartwich,  Opium  als  Genussmittel.  — Simon,  Rauchopium. 

Ad  893/87.  Vergl.  Webster,  IX,  16,  n°.  124 — 125. 

325/5  4).  Tabakdose,  länglich  viereckig,  von  Holz,  die  Aussenseite  mit  Blatt- 
streifen bekleidet;  überschiebender  Deckel  von  Bambusstreifen  rechteckig  geflochten. 
Längs  des  Randes  von  Dose  und  Deckel  ein  breiter  Streif  roten  Flanells.  An  den  vier 
Ecken  des  Deckels  eine  grosse  hellblaue  Glasperle,  durch  die  einige  vielfarbige  Per- 
lenschnürchen gezogen  sind.  Der  Boden  der  Dose  und  die  Oberfläche  des  Deckels 
ganz  mit  vielfarbiger  Perlenarbeit  bekleidet.  Muster:  concentrische  blaue,  grüne  und 
rote  Rauten,  braune  x-förmige  Figuren  mit  hakenförmig  umgebogenen  Enden,  schwarze 
Mäander,  braune  £ und  3-förmige  Figuren,  u.  s.  w.  W. 

L.  22,  br.  9,5,  h.  7 cM. 

S.  22 , statt:  1219/72  zu  lesen:  1219/2.  Hinzuzufügen:  Loeb£r,  Bamboe , Fig.  3. 

S.  24 , Zeile  2 v.  o.  hinzuzufügen:  Loebür,  Bamboe , fig.  7.  — Pleyte,  Ind.  Art^  Taf.  XV,  Fig.  5. 

Zeile  4 v.  o.  Hinzuzufügen:  Deckel:  Taf.  II,  Fig.  6. 

Ad  1219/227.  Hinzuzufügen  : Loebür,  Bamboe , Fig.  1.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  I,  Taf.  66,  Fig.  a. 

Nach  1219/4: 

1365/9.  Tabakköcher  (zwei),  von  Bambus,  mit  aufschiebendem  Deckel.  Köcher 
und  Deckel  mit  einem  Band  fischgratförmigen  schwarzen  Rotangeflechtes  verziert.  An 
denselben  und  am  Obenrand  des  Deckels  sind  Ösen  angebracht,  durch  die  eine  Schnur 
gezogen  ist,  mit  zwei  hellblauen  Glasperlen  und  drei  kleinen  braunen  Perlen.  An 
dieser  Schnur  ist  auch  ein  länglich  viereckiges  plattes  hölzernes  Stäbchen  befestigt.  — 
Für  Männer.  Kenja.  C. 

H.  9,  dm.  2 cM. 


1)  Siehe  oben  S.  20. 

2)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  3,  n°.  34. 

3)  O.  c.  n°.  35- 

4)  Serie  325  don.  Frau  M.  E.  Grobbee-Willer,  1882. 
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1365/10.  Tabakköcher,  wie  oben,  aber  bimförmig  und  ganz  mit  ungefärbtem 
und  schwarzem  diagonalem  Rotangeflecht  überzogen,  wie  der  hölzerne  Stöpsel.  — Für 
Frauen.  ICenja.  C. 

H.  14,  dm.  5 cM. 

1636/212  J).  Tabakköcher  ( ln ),  von  Bambus,  das  Unterende  schräg  abgeschnitten 
und  oval,  nahe  dem  Oberende  ein  breites  Band  sehr  schöner  Schnörkel-  und  spiral- 
förmiger Schnitzarbeit  (stilierte  Hunde)  auf  schwarzem  Grund  unten  durch  zwei  schmäle 
Bänder  Flechtarbeit  von  rotbraunen  Fasern  mit  ungefärbten  Schrägstreifen  begrenzt. 
Um  den  Oberrand  ein  Band  fischgratförmig  geflochtener  feiner  rotbrauner  Faser.  Stöpsel 
von  hellbraunem  Holz,  sehr  schön  en  relief  geschnitzt  in  Form  von  zwei  stilierten 
gezähnten  Rachen,  mit  rautenförmigen  Augen  und  Zwischenräumen,  Hörnern  (?)  u.  s.  w. 
Gunung  Tabur.  O. 

L.  37,  dm.  6,1  cM. 

1636/2131 2).  Tabakbüchse  ( lu ),  von  Bambus,  mit  aufschiebendem  Deckender 
oben,  gleich  dem  Boden,  schräg  abgeschnitten  und  concav  ist.  Um  den  Oberrand  der 
Büchse  und  den  Unterrand  des  Deckels  ein  schmales  Band  von  fischgratförmig  oder 
diagonal  geflochtener  feiner  rotbrauner  Faser.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  31,2,  dm.  5,1  cM. 

1573/25.  Bambusbüchse  für  Tabak.  Um  den  Boden  ein  schmales  und  um  die 
Öffnung  ein  breites  fischgratförmig  geflochtenes  Band  von  bräunlicher  feiner  Faser. 
Ober-  und  unterhalb  der  Mitte  der  Büchse  ein  mit  eingeritzten  und  schraffierten  Haken 
und  Schnörkeln  verziertes  Band,  beide  begrenzt  und  von  einander  getrennt  durch 
einen  Zickzackstreif,  deren  oberes  schmäler  als  das  untere.  Der  in  die  Büchse  schlies- 
sende  Deckel,  gleich  dem  Boden,  von  braunem  Holz;  die  Aussenseite  des  ersteren 
schwarz  gefärbt;  beide  mit  Schnitzarbeit  verziert  die  Oberfläche  des  ersteren  mit  zwei 
längs  des  Randes  gekrümmten  Drachen  mit  von  einander  abgewendeten  Köpfen.  In 
der  Bodenmitte  ein  europäischer  Hemdsknopf  befestigt  und  um  denselben  Schnörkel, 
Teile  von  gezähnten  Rachen  etc.  gruppiert.  Kenja.  C. 

L.  35,  dm.  5,6  cM. 

GRUPPE  II. 

S.  23  ad  614/88 — 8g.  Hinzuzufügen:  Tromp,  Kleeding , S.  5.  Statt:  humut , zu  lesen:  kumut. 

Nach  1060/86: 

1530/18.  Kopfband  ( tekuluk ),  von  Baumrinde,  an  einer  Seite  verziert  mit  roten 
Figuren  mit  schwarzen  Umrissen : in  der  Mitte  eine  Reihe  Vierecke  mit  roten  Diagonalen 
und  oberhalb  und  unterhalb  derselben  Dreiecke  zwischen  Gruppen  paralleler  gerader 
Linien.  — Allgemein  durch  allerlei  dajakische  Stämme  getragen.  Matan.  W- 

L.  121,  br.  30,5  cM. 

1530/20.  Kopfband,  von  brauner  Baumrinde,  an  einer  Seite  mit  rotem  Kattun 
überzogen,  auf  dem  ein  breites  Band  weisser  Baumrinde  mit  braunen  Querstreifen, 
vier  schmale  Streifen  weisser  oder  gelber  Baumrinde  und  zwischen  denselben  ein 
schmaler  Streifen  schwarzen  Kattuns  mit  Füttern  befestigt  sind.  Die  Enden  bestehen  aus 
Fransen  vielfarbigen  Kattuns.  Von  einem  männlichen  Beaq  oder  Behaq  Dajak,  Land- 
schaft Matati,  Abt.  Sukadana.  W. 

L.  170,  br.  5,5  cM. 

Seite  27,  nach  1008/27 : 

1365/11.  Zwei  Männer  haarbänder  ( tapong ),  von  ungefärbten  Rotanstreifen  zick- 
zackförmig geflochten,  oval.  Unvollendet.  Kaija.  C. 

L.  19,5—21,  br.  7—10,  h.  5,5 — 8 cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  3,  n°.  32. 

2)  O.  c.  n°.  33. 
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1636/10  ').  K o p fr  i n g ( bijau  2),  von  schmalen  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten, 
aussen  mit  rotem  Flanell  überzogen.  Die  beiden  Seiten  mit  vielfarbiger  Perlenarbeit 
in  Form  von  zwei  von  einander  abgewendeten  Vogelköpfen,  die  oberhalb  des  Unter- 
randes mit  aus  schwarzen,  braunen  u.  s.  w.  Perlen  gebildeten  Schnörkeln  etc.  verziert 
sind.  An  zwei  Stellen  des  Obenrandes  hängen  Quästchen  von  sehr  kleinen  grünen  und 
gelben  Perlen.  — Von  Frauen  an  Festtagen  getragen.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  25,  h.  9,5  cM. 

S.  29  ad  717/2.  Statt : djungdjung , zu  lesen : djundjung. 

S.  jo,  nach  614/100: 

1530/28.  Ohrringe  (Mal.  subatig 3),  von  Holz,  rollenförmig,  ein  Paar.  Behaq 
Dajaken,  Mat  an,  Sukadana.  w • 

Dm.  2,2,  d.  1,3  cM. 

I53°/3* I — 32-  Ohrknöpfe,  zwei  Paar,  von  dunkelbraunem  Holz,  mit  Zinnblech 
überzogen,  32  vertical  gerippt;  cylindrisch,  mit  einer  runden  Glasplatte  an  einer  (32) 
oder  zwei  (31)  Seiten.  — Für  Männer  und  Frauen.  Laman  Loko , Simpang.  W. 

Dm.  1,5  und  1,4,  h.  2 und  1,6  cM. 

S.  32  nach  893/17  : 

893/118.  Ohrschmuck,  wie  n°.  17,  das  dicke  Ende  aber  mit  weisser  Masse  (Kalk ?) 
gefüllt  und  mit  einem  Kranz  roter,  weisser  und  schwarzer  Perlen  umgeben.  Unteres 
Ende  beschädigt.  Kebahan  und  Kajan  Dajaken.  w. 

L.  8,  d.  1 cM. 

Nach  12191146: 

1530/30.  Ohrringe  (Ein  Paar),  rund,  von  hellgelbem  Holz,  innen  rot  gefärbt  und 
mit  Schnitzarbeit  in  der  Form  eines  mit  grünem  Mica  belegten  sechsstrahligen  Sterns 
in  einem  Kreis  verziert.  — Täglich  durch  Frauen  getragen.  Behaq  Dajaken,  Matan, 
Sukadana.  W. 

Dm.  2,5,  1.  1,5  cM. 

S.  33  nach  939/144: 

1 5 7 3/3.  Messingene  Ohrbammel4),  etwas  bimförmig,  in  eine  Spitze  endend 
und  oben  mit  einem  eingerollten  Haken.  Stamm  Lepo  Maut.  N.  O. 

L.  6,  dm.  2 cM. 

Nach  1060/34: 

1530/29.  Ohrringe  (ein  Paar),  von  Holz,  die  Ränder  rotgefärbt  und  an  der  einen  Seite 
zahnförmig  ausgeschnitzt.  Ringförmig.— Für  Männer .B6haq  Dajaken, Matan, Sukadana. 3R . 

Dm.  3,  h.  1,5  cM. 

S.  34  ad  614/96 — 98.  Hinzuzufügen:  siehe  Tromp,  Kleeding , S.  6. 

1565/2.  Ohrringe,  von  Messing,  scheibenförmig,  mit  einer  runden  Öffnung  in 
der  Mitte.  Längs  des  Randes  ein  fischgratförmig  von  Kupferdraht  geflochtener  Ring. 
Serawak.  N.  (?) 

Dm.  5,8  X 6,4  cM. 

Ad  423/24.  Statt : 425,  zu  lesen : 420.  Hinzuzufügen : siehe  Tromp,  Kleeding,  S.  6. 

1 5 73  5)/2.  Zinnerne  Ohrhänger  mit  gezähntem  Rand  und  vielen  schnörkelför- 
migen Auswüchsen.  Abweichende  Form.  Die  beiden  Stücke  auch  von  einander  abwei- 
chend; das  eine  mit  einem,  das  andere  mit  zwei  gezähnten  Rändern.  Das  letztere  mit 
weniger  Auswüchsen  als  das  letztere.  Stamm  Lepo  Maut.  N.  O. 

L.  4 — 5,  br.  + 2 cM. 

Ad  614/101  hinzuzufügen:  Shelford,  Taf.  IV,  Fig.  9 c. 

\ 

1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur,  S.  3,  n*>.  36. 

2)  Vgl.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  73 — 75. 

3)  Klinkert,  s.  v. 

4)  Übereinstimmend  in  Form  mit  959/144  u.  f.  — Siehe  oben  S.  32 — 33  und  Taf.  III,  Fig.  5. — 
Nieuwenhuis,  Q.d.B.  I,  Taf.  25,  Fig.  3.  — Ling  Roth,  II,  68,  Fig.  2 unten:  ear  fcndant.  — 
Shelford,  17  -19  und  Taf.  III,  Fig.  7. 

5)  Serie  1573  don.  E.  W.  F.  van  Walchren,  1906. 


289 


S.  33  oben.  Hinzuzufügen:  Siehe  Webster,  Cat.  V,  S.  I und  XIII,  n°.  27  (?). 

Nach  370/3376 — 3579  - 

1637/1  ').  Halsketten  von  blauen  cylindrischen  Glasperlen.  2 Exempl.  S.  O. 

L.  32  und  44  cM. 

1637/2.  Halsketten  von  durchscheinenden  plattkugeligen  gelben  Perlen.  2 Ex.  S.  O. 

L.  20  und  25  cM. 

1637/3.  Halsketten  von  milchweissen  plattkugeligen  Perlen.  2 Expl.  S.  O. 

L.  24  und  28  cM. 

1530/27.  Halskette2),  von  drei  Reihen  schwarzer  Glasperlen,  zwischen  denen  in 
regelmässigen  Abständen  Gruppen  von  vier  weissen  Glasperlen  in  der  Form  eines 
Kreuzes.  Von  einem  männlichen  Behaq  Dajak , Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

L.  27,5,  dm.  0,8  cM. 

Ad  614I102 — 103.  Hinzuzufügen  : Tromp,  Kleeding^  S.  6. 

S.  38  nach  370/3403: 

1637/4.  Halskette,  aus  fünf  geschliffenen  Agat-Stäbchen  3)  bestehend,  in  der 
Mitte  dicker  als  an  den  beiden  Enden  und  der  Länge  nach  durchbohrt.  S.  O. 

L.  10,9,  br.  1,1  cM. 

S.  39  nach  939/ 1 37  •' 

1530/26.  Halskette4)  (Mal.  kalong 5 6),  von  Hunde-  und  Schweinezähnen,  zwischen 
denen  abwechselnd  eine  rote  und  eine  schwarze  Glasperle  geschnürt  ist.  — Kommen 
selten  mehr  vor.  Von  einem  Behaq  Dajak , Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  13,5  cM. 

Nach  360/3363 — 63: 

1200/16.  Halsschmuck,  bestehend  aus  einer  Rotanlatte,  auf  der  ein  rotbrauner 
Lappen  von  grobem  Kattun  gespannt  ist;  am  einen  Ende  eine  Rotanschlinge,  am 
anderen  eine  Schnur.  Dieser  Lappen  ist  mit  Dreiecken  von  ^Vhrrui-Muschelschalen  ver- 
ziert und  am  Unterrand  hängen  achtzehn  Krokodillenzähne  und  ein  grosses  Schnecken- 
haus, in  dem  Menschenhaarbüschel  gesteckt  sind.  S.  O. 

L.  28,5  cM. 

S.  42  nach  370/3369: 

1 53°/33-  Armbänder  (Mal.  gelang G),  ein  Paar,  von  dunkelbraunem  Holz,  spiral- 
förmig. — Von  den  meisten  dajakischen  Männern  und  Frauen,  am  meisten  von 
Männern  getragen.  Dieses  Paar  ist  durch  eine  Frau  getragen  worden.  Behaq  Dajaken, 
Matan , Abteilung  Sukadana.  W. 

Dm.  6 cM. 

1530/34.  Armbänder,  ein  Paar,  von  Holz,  wie  33,  aber  nicht  spiralförmig.  Behaq 
Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana.  w. 

Dm.  8 cM. 

Ad  1060/64 — 63.  Hinzuzufügen:  Vgl.  Webster,  V,  4 — 6 und  XIII,  n°.  28. 

Ad  789/21.  Hinzuzufügen : Cat.  vlechtwerk  Haag , n°.  69. 

Nach  1219/33: 

1365/16 — 17.  Armbänder7)  für  Mädchen,  aus  vier  (16)  oder  zwei  (17)  Stück  be- 
stehend, von  groben  (16)  oder  feineren  schwarzen  (17)  oder  braunen  (16)  und  gelben 


1)  Don.  Dr.  jur.  F.  D.  E.  van  Ossenbruggen,  1907. 

2)  Shelford,  II,  33 — 40.  — Siehe  oben  S.  35 — 37. 

3)  Siehe  oben,  S.  38,  n°.  370/3405  und  Taf.  II,  Fig.  4. 

4)  Shelford,  II,  31 — 32  und  Taf.  II,  Fig.  4 a.  — Ling  Roth,  II,  73.  — Siehe  oben  S.  37 — 39. 

5)  Klinkert,  501,  s.  v.  kaloeng. 

6)  Klinkert,  s.  v.  — Siehe  oben  S.  42,  n°.  370/3569. 

7)  Siehe  oben  S.  42,  n°.  1060/66  und  1219/33. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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Fasern,  die  schwarzen  und  braunen  vertical  und  die  gelben  horizontal  um  einen 
dicken  (16)  oder  dünneren  (17)  Streif  gewunden.  Kenja.  C. 

Dm.  8 und  4,5  cM. 

S.  43  ad  Sgs/ji:  Vgl.  Webster,  V,  n°.  2. 

S.  43 , Anm.  10.  Hinzuzufügen : Jasper,  Inl.  Meth.  S.  49. 

S.  46  ad  781/30:  vgl.  Webster,  V,  n°.  9. 

Anm.  3.  Hinzuzufügen:  Rouffaer,  Moetisala's. 

S.  47  ad  g3g/ 148 : Shelford,  Taf.  VI,  Fig.  13  a. 

S.  48  nach  g3g\i48 — 132: 

Einige  Aufklärungen  betreffs  Körperschmucks  bei  den  Batang-Lupar  Frauen 

in  Gebrauch. 

Der  einheimische  Namen  des  oben  beschriebenen  messingenen  Mieders,  das  ziemlich 
allgemein  durch  die  jungen  Batang-Lupar  Frauen,  sowohl  verheiratete  als  unverheiratete 
getragen  wird,  ist  „ rawai  sendat Jeder  der  messingenen  Bänder,  woraus  es  verfertigt 
ist,  heisst  ganz  einfach  „ rawai ,”  während  das  hinzugefügte  „ sendat ” im  Ganzen  bezeich- 
net: zusammen  geschlossen,  fest  an  einander.  Die  kupferne  Schliessung  heisst  „pintu”. 

Die  Bänder  bestehen  aus  einer  Anzahl  kleiner  Ringe  mit  gebogener  Aussen- 
seite,  geheftet  an  Bündeln  von  gespaltetem  Rotan  sega  (ui  saka);  an  beiden  Seiten 
des  pintu  werden  die  Reihen  der  Ringe  abgewechselt  durch  Umwindungen  von 
schwarz-  und  rotgefärbtem  gespaltetem  Rotan  sega.  Die  schwarze  Farbe  hat  man  erzeugt 
durch  den  Rotan  sega  eine  ganze  Zeit  in  Moder  (Schlamm)  zu  legen,  zufolgedessen  die 
rote  Farbe  entsteht  aus  einer  aus  engkudu  Wurzeln  bereiteten  Farbe,  während  ein 
Absud  von  engkrapuk  Blättern  als  Grundfarbe  gedient  hat.  Die  Anzahl  der  Bänder 
der  rawai' s sendat , wie  sie  getragen  werden,  ist  sehr  verschieden.  Das  hier  in  Rede 
stehende  Exemplar  muss  zu  einem  der  grössten  gerechnet  werden. 

Bei  den  rawai  sbidat  wird  immer  eine  Anzahl  von  8 bis  10  Ringen,  entweder  alle 
von  derselben  Art,  in  diesem  Falle  scheint  man  vorzugsweise  die  „rawai"  Ringen  (n°. 
149)  zu  wählen,  oder  von  verschiedenen  Arten,  von  denen  n°.  150  „sarin”  n°.  151  „ tjintjin , 
auch  wohl  „ tintjin ,”  n°.  152  „bentai  kawat"  einige  Exemplare  sind.  Bei  ausserordent- 
lichen Veranlassungen  z.  B.  bei  den  jährlichen  Festen  nach  der  Ernte  (ngabang,  begawai) 
bei  Hochzeit  u.  s.  w.  tragen  reiche  Frauen  den  oben  genannten  Körperschmuck,  ausge- 
nommen um  die  Hüften,  die  sogenannte  „rawai  baruh"  (baruh.  — unter),  welche 
der  Gestalt  nach  'ähnlich,  ist  der  rawai  sendat , aber  um  das  Laufen  nicht  zu  verhin- 
dern natürlich  grösser  sein  muss.  Beim  Sitzen  wird  diese  rawai  banch  nach  oben  ge- 
schoben. Kleine  Mädchen,  welche  schon  die  Eva-Kleidung  oder  wohl  die  metallene 
oder  von  Muscheln  verfertigte  Schürze  gegen  einen  Rock  umgewechselt  haben,  tragen 
gewöhnlich  keinen  rawai  sendat , sondern  nur  einige  lose  rawai's  oder  tjintjins 
u.  s.  w.  Dem  kupfernen  Band  „sarin"  n°.  150  begegnet  man  nicht  viel. 

Bei  Trauer  darf  kein  Schmuck  getragen  werden;  statt  des  rawai  sendat  und  der 
Lendenringe  wird  dann  eine  einfaltige  (niedrige)  tinak  tjelum  n°.  148  getragen,  ein 
langer  und  schmaler  Streifen  ui  sega , welchen  man  auf  die  oben  schon  genannte  Weise 
schwarz  gemacht  hat,  und  welche  einige  Male  um  die  Hüfte  gewickelt  wird.  Dieser 
tinak  tjelum  wird  gleichfalls  häufig  von  Frauen  in  vorgerückterem  Alter  getragen, 
gleich  wie  der  rotfarbige  tinak  (tinak  mansan). 

Die  Ringe  des  rawai  werden  besonders  von  den  Ambalan  Dajaks  verfertigt,  die 
übrigen  Arbeiten  für  die  Verfertigung  des  ratvai  oder  rawai  sendat  werden  aber  durch 
die  Batang-Lupar-Frauen  selbst  verrichtet.  Doch  ist  es  nicht  sehr  selten,  dass  auch 
Batang  Lupars  die  obengenannten  Ringe  verfertigen.  Das  Kupfer  dafür  wird  erhalten 
durch  Umschmelzen  eines  defecten  tawak's  bebendai  oder  engkrimong  (die  zwei  oben 
genannten  sind  von  derselben  Art  aber  kleiner  als  der  bekannte  tawak 2)  und  von 
Serawakschen  Dollarcenten,  in  einem  Verhältnis  als  2:1.  Die  Metallschmelzung  ge- 
schieht in  einem  absonderlichen  p07idok , welcher  ebenerdig  ist.  Dem  Feuer  gespeist 
durch  Kohlen  von  Eisenholz  (tebeliaji)  giebt  man  eine  grössere  Hitze  durch  den  soge- 
nannten repun.  Der  repu?i  besteht  aus  2 hölzernen  Cylindern,  welche  sorgfältig  ausge- 
höhlt sind  und  in  jedem  kann  ein  Sauger  (lelabu)  auf  und  niedergebogen  werden. 
Dieser  Sauger  besteht  aus  einer  runden  hölzernen  Scheibe,  ein  wenig  kleiner  als  die 
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Aushöhlung  der  Cylinder.  An  den  Umfang  von  jeder  der  hölzernen  Scheiben  sind 
Hühnerfeder  geheftet.  Unter  jedem  der  hölzernen  Cylinder  steckt  ein  hohler  Bambus, 
die  anderen  Enden  dieser  zwei  Bambusse  befinden  sich  in  einer  der  Öffnungen  einer 
kleinen  durchbohrten  irdenen  Erhöhung  ( terduk ),  wovon  die  andere  Öffnung  sich  be- 
findet vor  die  aufgehäufte  Holzkohle.  Die  2 lelabu's , jeder  von  einem  Stock  als  Saugröhre 
dienend  versehen,  werden  nun  durch  den  sogenannten  „ orang  muput der  auf  einer 
Erhabenheit  sitzt,  in  gegenübergestellter  Richtung  in  Hinsicht  auf  einander  auf  und 
nieder  bewogen,  hierdurch  entsteht  ein  dauernder  Luftzug,  der  das  Feuer  anfacht.  Der 
eigentliche  Metallarbeiter  beschäftigt  sich  dann  nur  mit  dem  zu  schmelzenden  Metall, 
das  in  einer  eisernen  Schale  auf  das  Feuer  gesetzt  oder  darüber  gehangen  wird.  Ist 
das  Kupfer  geschmolzen,  dann  wird  es  in  eine  metallene  (eiserne)  Schüssel,  dulang 
best  genannt,  gegossen,  wodurch  es  nach  Abkühlung  die  Form  einer  (dicken)  läng- 
lichen Platte  (tampang)  hat;  diese  wird  ferner  geplättet  auf  einem  Amboss  ( tempan ) 
mittelst  eines  eisernen  Hammers  ( tukul ) bis  zur  gewünschten  Dicke.  Längs  eines 
Lineals  ( tjuan ) wird  dieselbe  dann  in  gleich  breite  Streifen  geschlagen  mit  Hilfe  eines 
Meisseis,  der  pat  penjarak  genannt  wird.  Hiernach  findet  das  sogenannte  „ raut ” statt 
d.  h.  eine  der  Seiten  der  schmalen  Streifen  Kupfer  wird  durch  Schaben  und  einiger- 
massen  Umbiegen  der  Seiten  mit  einem  kleinen  krummen  Messer,  lunggak  genannt, 
ein  wenig  gebogen. 

Die  repuns  der  Batang-Lupar  werden  meistens  gebraucht  zum  Schmelzen  von  Eisen 
bei  der  Verfertigung  von  Waffen  u.  s.  w.  Bearbeitung  von  Kupfer  zum  Schmuck  beschränkt 
sich  hauptsächlich  zum  Ciselieren  von  Figuren  in  kupfernen  Scheiben. 

Die  Figuren  auf  den  Tjintjin  (n°.  151)  haben  keine  bestimmte  Bedeutung,  sie 
kommen  auch  unter  keinen  Namen  vor,  obgleich  man  sie  allgemein  auf  den  Tjintjins 
antrifft.  Die  Meissein,  zum  Verfertigen  davon  gebraucht,  haben  die  folgenden  Namen, 
hinter  den  Figuren  gefügt,  bei  denen  sie  gebraucht  sind. 

pat  penjarak. 

9 — > pat  pantik. 

Art  ) ., 

W I Stran^  P^andjan. 


S.  4g  nach  g3gfi46  •’ 

1 53°/35-  Band  ( buntöng  *),  von  spiralförmig  gewundenen  und  rotgefärbten  Rotan- 
streifen.  — Um  das  Kleidchen  bei  Frauen  aufzuhalten.  Behaq  Dajaken , Maian, 
Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  ±21  cM. 

15 3°/3Ö.  Bauchband  {buntöng),  von  Rotan,  wie  35,  aber  schwarzgefärbt.  — Für 
Frauen  und  Mädchen.  Behaq  Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana.  W- 

Dm.  ± 25  cM. 

Ad  16)424 — 426  u.  s.  w.  Statt : Bundes  zu  lesen : Bimdel. 

S.  51  nach  1308 /37g: 

1365/18 — 19.  Kniebänder1 2)  {belat),  für  Männer  und  Frauen,  fischgratförmig  von 
feinen  schwarzen  Fasern  geflochten,  aus  einer  grossen  Anzahl  Ringe  bestehend.  Bei 
19  sind  vier  derselben  durch  einen  messingenen  Ring  zusammengehalten ; einer  besteht 
aus  einem  gelben  Streifen,  der  teilweise  mit  schwarzen  Streifen  umwunden  ist,  während 
ein  anderer  ganz  mit  schwarzen  Streifen  umwunden  ist.  Kxnja.  C. 

Dm.  10  und  6 cM. 

Anm.  6.  Hinzuzufügec : Haddon,  Dop  pattem  (7.  A.  I.  190;,  S.  113  und  flg.')  — van 
Walchren,  782,  823.  — Spaan,  218. 


1)  Siehe  oben  S.  49,  n°.  959/146  u.  f.  — Ling  Roth,  II,  47:  „The  tina  are  slender  hoops 
of  crimsoned  cane,  worn  round  the  waist,  and  look  like  whalebone  when  coloured  black,  as  they 
invariably  are  in  mourning  costume.” 

2)  Siehe  oben  S.  51,  n°.  1219/34  und  1308/379. 
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S.  32  nach  1219/193  ■' 

1577/4.  Tätowierschlägel,  in  Form  eines  (Z??rzYn?.f)-Vogelkopfes  mit  zweiteiligem 
Schopf  und  deutlichen  Augen  auf  cylindrischem,  mit  Baumrinde  umwickeltem  Stiel.  Im 
Schnabel  ist  eine  kurze  Spitze  befestigt;  um  den  Hals  eine  dünne  Feder  mit  ange- 
reihter roter  Perle,  um  böse  Geister  zu  wehren,  die  Umhüllung  des  Stiels  ist  mit 
Faserschnur  in  regelmässigen  schrägen  Gängen  umwunden.  — Segai  Dajaken , Berau.  O- 

L.  25,  1.  Kopf  4,  d.  Stiel  1,5  cM. 

1636/173  ').  Tätowierhammer  ( lusdak ),  bestehend  aus  einem  hellbraunen  cylin- 
drischen  Stäbchen,  mit  dickerem,  abgestutz  conischem  Hinterende  und  knieähnlichem 
Vorderende.  Im  Seitenast  des  Knies  ein  Grübchen,  in  das  die  Tätowiernadel  gesteckt 
wird.  Der  schmale  Teil  oberhalb  desselben  mit  brauner  Baumrinde  umwickelt.  Gunung 
Tabur.  O. 

L.  24,5,  dm.  2 cM. 

8.  S4-,  Anm.  3.  Hinzuzufügen:  vgl.  Stratz,  Frauenkleidung , Fig.  41. 

S.  36  ad  1308/318.  Stratz,  Frauenkleidung , Fig.  42. 

S.  38  ad  1308/313 — 316.  Statt:  Taf.  VI,  Fig.  5.  Hinzuzufügen:  und  6. 

1577/1.  Tätowiermatrize,  vierseitig;  die  eine  Seite  mit  eingeschnittenem,  von 
der  Mitte  nach  beiden  schmalen  Enden  ausstrahlendem  Muster:  gebogene  Streifen  mit 
eingerollten,  an  der  Aussenseite  gezähnten  Enden *  2).  O. 

L.  7,  br.  5 cM. 

1 5 7 7 /2.  Wie  vorn,  aber  beide  Seiten  mit  eingeschnittenem,  jenem  von  n°.  1 ähn- 
lichem Muster,  das  aber  an  der  einen  Seite  noch  unvollendet.  Ein  Teil  der  Mitte  herz- 
förmig, oder  einer  Lanzenspitze  mit  zwei  symmetrischen  gebogenen  Widerhaken  ähnlich ; 
die  Enden  der  Bogenstreifen  ohne  Zähne.  Herkunft  dieselbe  wie  n°.  1.  O. 

L.  7,  br.  5 cM. 

1 577/3.  Wie  vorn,  die  Hälfte  des  Musters  an  beiden  Seiten  eingeschnitzt  und  eine 
Naga- Figur  innerhalb  Schnörkeln  darstellend.  Segai  Dajaken , Berau.  O. 

L.  6,5,  br.  3 cM. 

S.  39  oben  steht:  1304/349,  lies:  1308/349. 

S.  60 , Anm.  4.  Hinzuzufügen : Uhle, Mal.  Zahnfeilung.  — Herm.  Schröder-Meyer,  XVIII,  296.  — 
van  Hoevell,  Zeitschr.  Etnol.  1876,  Verh.  S.  79.  — Pater,  Artif.  deform.  — Guillaume, 
Tandenvijlen  bij  de  Karo-Bataks.  — Grabowsky,  I.A.f.E .,  188.  — Not.  Bat.  Gen.  1906,  S.  1 10. 

S.  61  nach  939/133: 

325/6  3).  Schambedeckung4)  für  Mädchen  (Daj.  saping 5 6),  von  Silber,  herzförmig, 
die  convexe  Vorderseite  mit  getriebenen  Figuren  verziert:  längs  des  Randes  Kügel- 
chen, oben  Blumen-  und  Blattfiguren,  unten  eine  Reihe  Dreiecke  und  darunter  Blatt- 
figuren en  relief.  Am  Obenrand  sind  zwei  Ösen  befestigt,  durch  die  eine  dreifache 
Kette  mit  doppeltem  Haken  geschnürt  ist.  — Derartige  Schamplatten  werden  fast 
allgemein  getragen  bei  den  Javaner  ö),  den  Malayen  des  Palembanger  Oberlandes 7), 
den  Makassaren  8),  den  Dajaken  und  den  Balineseit  9)  sowie  in  Siam  10).  W 

H.  6,1,  br.  6,5  cM. 


1 ) Vgl.  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  5,  n°.  52. 

2)  Geschenk  der  Fürstin  der  Segai-Dajaken  „Adji  Dajong”  am  Berau. 

3)  Serie  325  don.  Frau  M.  E.  Grobbee-Willer,  1882. 

4)  Wii.ken-Pleyte,  Handleiding  verg.  volkenk.  50 — -51.  — Med.  Ned.  Zend.  XX,  287. 

5)  Hardeeand,  510,  s.  v. 

6)  Vreede,  Jav.  Wdb.  s.  v.  — Oosting,  Sund.  Wdh.  s.  v.  oji£j\  — Veth,  Java , 

I,  607,  Anm. 

7)  van  Hasselt,  Midden-Sumatra , Volksbeschrijving,  27  mit  Taf.  XII,  Fig.  10.  — Klinkert, 
s.  v.  tjaping. 

8)  Matthes,  Atlas  Mak.  Bug.  Wdb.  Taf.  XV,  Fig.  28.  — Meyer  und  Richter,  Taf.  28,  Fig.  8. — 
Das  Ethn.  Reichsmuseum  besitzt  derartige  Platten  aus  Java  (Serie  227/1  und  1089/10),  Süd- 
Celebes  (Serie  37/188  und  804/254  und  Gids  Tent.  Zuid-Celebes,  S.  45,  n°.  346)  und  Mittel- 
Sumatra  (Serie  268/36). 

9)  van  Eck,  Bai.  Wdb.  202,  s.  v.  badong. 

10)  Ehlers,  Im  Sattel  durch  Indo-China , II,  280,  Abb. : Silberner  Schild  siamesischer  Kinder. 
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Nach  1008/105: 

1 530/37.  Mützchen,  von  gelber  Baumrinde,  vorn  niedriger  als  hinten,  mit  hartem 
Unterrand,  mit  einer  Reihe  Vierecke  mit  roten  Diagonalen  zwischen  zwei  Reihen 
paralleler  roter  Linien  mit  schwarzen  Umrissen  verziert.  — Für  Mädchen  und  Frauen. 
Laman  Loko , Simpang , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  18  X 21,  h.  12  cM. 

S.  62 , Z.  1 v.  o.  Hinzuzufügen  hinter  3395  • ßlangi-KxhGA.  Siehe  Rouffafr,  Over  ikats.  — 
T.  N.  I.  Kunstn.  18 — 19.  — Tent.  N.  I.  Kunstnijverheid. , 4e  groep,  85  u.  f. 

Nach  1 2iq\i44  : 

1636/9  1).  Mütze  ( sebep ),  von  hellbrauner  Baumrinde  ( kumut ),  halbkugelförmig,  der 
Rand  mit  rotem  Garn  durchsteppt.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  22,5,  h.  17  cM. 

Nach  1 508/581  : 

I3ÖS/I5-  Frauenhaarband2)  ( tapong ),  innen  diagonal,  aussen  zickzackförmig  von 
ungefärbten  Rotanstreifen  geflochten.  Aussen  mit  rotem  Flanell  überzogen  und  an 
einer  Stelle  mit  einem  Streif  netzförmiger  vielfarbiger  Glasperlenarbeit.  Kenja.  C. 

Dm.  23,  h.  10  cM. 

1619/3.  Mütze,  rund,  von  breiten  Binsenstreifen  diagonal  in  Rautenmuster  ge- 
flochten. Längs  der  Mitte  eine  Reihe  von  Rechtecken,  bestehend  aus  vier  Dreiecken, 
deren  Spitzen  einander  berühren,  oberhalb  derselben  eine  Reihe  von  Paaren  gleicher 
Dreiecke,  beides  durch  Faltung  der  Streifen  gebildet.  Um  den  Obenrand  bilden  die 
schräg  stehenden  Enden  der  Streifen  einen  Kranz;  in  der  Mitte  des  platten  Bodens 
befindet  sich  ein  rundes  Loch.  — Derartige  Mützen  werden  sehr  selten  mehr  getragen 
und  sind  durch  Kopftücher  und  Kalotten  verdrängt.  Kapuas  Murung.  S.  O. 

Dm.  17,  h.  11  cM. 

1619/4.  Mütze,  von  ähnlicher  Flechtarbeit  wie  n°.  3,  längs  der  Mitte  der  Aussen- 
seite  die  bei  n°.  3 erwähnte  Reihe  von  Paren  von  Dreiecken  und  übrigens  mit  beil- 
förmigen Auswüchsen.  Oben  ein  Kreuz  (stilierte  Menschenfigur  ?).  — Siehe  die  Bemer- 
kung bei  n°.  3.  Kapuas  Murung.  S.  O. 

H.  27,5,  br.  25,5  cM. 

Ad  1508/255 — 254  Hinzuzufügen:  Siehe  Taf.  X,  Fig.  1. 

S.  65  ad  1508/582.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  73,  Fig.  a. 

Ad  1508/584.  O.  c.  Taf.  74,  Fig.  a. 

Ad  1508/587.  O.  c.  Taf.  75,  Fig.  b. 

Ad  6i4/q2.  Steht:  Siehe  Taf.  VIII,  Fig.  4.  Hinzuzufügen:  und  Taf.  X,  Fig.  3. 

Ad  1508/585.  Nieuwenhuis,  o.  c.  Taf.  73,  Fig.  b : 

Ad  i2iq\u.  Hinzuzufügen:  Siehe  Taf.  X,  Fig.  2. 

Ad  1508/585:  Nieuwenhuis,  o.  c.  Taf.  74,  Fig.  b. 

S.  64  ad  io5q/n.  Cat.  vlechtwerk  Haag,  S.  127,  n°.  73. 

S.  6 5 ad  1059/12.  Cat.  vlechtwerk  Haag,  S.  127,  n°.  71. 

S.  66  nach  I2iq/q : 

1365/12.  Männermütze  [tapong),  von  breiten  Rotanstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten, mit  einer  runden  Öffnung  oben.  Kenja.  C. 

Dm.  unten  16,8  X 19,4,  h.  1 1 cM. 

1365/13 — 14.  Frauenhaarbänder  [tapong),  wie  oben,  aber  höher  und  vollendet; 
13  von  breiten  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten;  14  von  schmäleren  Streifen 
und  mit  vier  Bändern  diagonaler  Flechtarbeit,  die  nur  bei  auffallendem  Licht  sichtbar 
sind,  übrigens  zickzackförmig  geflochten.  Kenja.  C. 

L.  18,  br.  8 und  7,5,  h.  10 — 10,5  cM. 

Ad  8q5/i2.  Cat.  vlechtwerk  Haag,  n°.  63. 

Ad  8q5\i5.  Cat.  vlechtwerk  Haag,  n°.  64. 

S.  67  ad  1508/586.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  75,  Fig.  a. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gutiung  Tabur , S.  5,  n°.  37.  — Bock,  Taf.  11  und  12. 

2)  Siehe  oben  S.  62,  n°.  1308/381  u.  f. 


S.  68  nach  gsgjio  ; 

1636/11  *).  Hut  ( tudung ),  zur  Mitte  spitz  auflaufend;  von  aneinander  genähten 
Palmblattstreifen;  die  Aussenseite  durch  acht  von  der  Spitze  ausstrahlende  Rotan- 
stäbchen  in  acht  gleiche  Teile  verteilt,  an  elf  Stellen  mit  Faserschnur  schräge  durch- 
näht. Um  und  auf  der  Spitze  Rotanflechtwerk  von  zwanzig  parallelen,  in  Schlingen 
endenden  Streifen.  Der  Rand  durch  drei  halbierte  Rotanstreifen  gebildet,  die  durch 
Gruppen  von  paarigen  Streifen  am  Hut  verbunden  sind.  Innerhalb  des  Randes  ein 
breites  diagonales  Band  und  um  die  Spitze,  aus  der  die  Streifen  schlingenartig  hervor- 
treten, eine  umgekehrt  trichterförmige  Verzierung,  beide  Rotanflechtarbeit.  — Von 
Dorfbewohnern  getragen.  Gunung  Tabur.  O- 

Dm.  41,  h.  20  cM. 

1636/12*).  Hut  (tudung),  wie  n°.  n,  aber  aussen  in  zwölf  gleiche  Teile  verteilt 
und  an  neun  Stellen  mit  Faserschnur  quer  durchnäht.  Auf  der  Spitze  ein  platter 
Knopf  von  schwarzgefärbtem  Holz  mit  hervorragendem  Obenrand  und  kurzem  Stiel. 
Das  Band  Rotanflechtarbeit  neben  dem  Rand  in  Kreismuster.  Die  beiden  Rotanreifen 
mit  vier  schnurartig  gedrehten  Rotanstreifen  durchflochten  und  innen  ein  schmaler 
Band  diagonaler  Rotanflechtarbeit,  sowie  an  zwei  gegenüber  einander  liegenden  Stellen 
des  Randes  eine  Rotanöse,  durch  die  ein  Sturmband  von  gelbem  und  rotem  Kattun 
mit  vielfarbigen  Kattunfetzen  an  beiden  Enden  gezogen  ist.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  41,5,  h.  17  cM. 

1636/13  3).  Hut  {tudung),  wie  n°.  ix  & 12,  aber  weniger  fest  und  spitz;  von  an- 
einander genähten  sambuluran-'Stxtiten,  die  von  der  Spitze  ausstrahlen  und  demzufolge 
die  Aussenseite  in  acht  gleiche  Dreiecke  verteilt  ist.  In  einiger  Entfernung  von  der 
Spitze  ein  Kreis  von  Rotanstreifen,  die  durch  Ösen  geschnürt  sind.  Der  Rand  besteht 
aus  zwei  halbierten  platten  Rotanenden,  die  durch  Paare  von  Streifen  am  Hut  be- 
festigt sind.  An  einer  Stelle  des  Randes  eine  Rotanöse.  Gu?iung  Tabur.  O. 

Dm.  45  cM. 

1636/14 4).  Hut  {tudung),  wie  n°.  13,  die  Aussenseite  aber  in  zehn  Dreiecke  ver- 
teilt, die  durch  rote  und  schwarze  Fäden  von  einander  geschieden.  Der  äussere  Rotanreif 
mit  schwarzem  Kattun  bekleidet;  keine  Rotanöse.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  41,5,  h.  13  cM. 

1 636/1 5 5).  Hut  {tudung),  wie  n°.  14,  in  zwölf  Dreiecke  verteilt,  die  trennenden 
Fäden  bilden  an  je  zwei  Stellen  rote  oder  blaue  Sterne;  auf  der  Spitze  einzelne  kurze 
braune  und  schwarze  Rotanschnüre.  Der  äusere  Rotanreif  mit  blauem  Kattun  be- 
kleidet. In  einiger  Entfernung  von  demselben  ein  durch  einen  Rotanstreif  gebildeter 
Kreis  sowie  an  einer  Stelle  nahe  dem  Rande  eine  blumenähnlich,  mit  gelben,  weissen 
etc.  Perlen  verzierte  Figur  van  roten  Kattunfäden.  Innen  ein  geflochtener  Kopfring, 
der  innen  mit  weissem  und  aussen  mit  rotem  Kattun  bekleidet.  Gimung  Tabur.  Q. 

Dm.  45,  h.  8,5  cM. 

Nach  300)273: 

1365/20.  Sonnenhut6)  ( saong ),  etwas  spitz  zulaufend,  von  ungefärbten  zusammen- 
genähten Palmblattstreifen.  Auf  dem  Boden  eine  Spitze  von  diagonalem  Rotangeflecht 
und  einige  Rohrstreifen.  In  einiger  Entfernung  von  demselben  ein  Kreis  von  roten 
und  grünen  Flanellstückchen,  dem  Rand  parallel  mit  blauem  Kattun  durchnäht.  Der 
Rand  mit  rotem  und  blauem  Kattun  umsäumt.  Innen  ein  von  Rotanstreifen  diagonal 
geflochtener  Kopfring.  Kenja,  C. 

Dm.  50,  h.  14  cM. 

1365/21.  Wie  oben,  aber  überdem  am  Boden  mit  rotem  Flanell  verziert.  Der  dem 
Rand  parallele  Kreis  mit  rotem  und  blauem  Kattun  durchnäht  und  zwischen  diesem 
Kreis  und  dem  Rand  mit  sechs  blaukattunenen  sternförmigen  Figuren  verziert.  Kenja.  P 

Dm.  48,5,  h.  13  cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur,  S.  3,  n°.  38. 

2)  O.  c.  n®.  39.  3)  O.  c.  n°.  40. 

4)  O.  c.  n°.  41.  5)  O.  c n°.  42. 

6)  Siehe  oben  S.  68,  n°.  300/273  u.  f. 
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1365/22.  Wie  23,  aber  von  aneinander  genähten  ungefärbten  Streifen  und  schwarzen 
Streifen,  die  Dreiecke  längs  dem  Rand  bilden.  Überdem  sind  dreieckige  Läppchen 
schwarzen,  roten  oder  geblümten  Kattuns  aufgenäht.  Zwei  der  Dreiecke  längs  des 
Randes  mit  runden  metallenen  (?)  Plättchen  umsäumt.  Um  den  Boden  ist  ein  Achteck 
gebildet,  mit  drei  kleinen  roten  Glasperlen  an  sechs  der  acht  Winkeln.  Der  Rand  nur 
mit  rotem  Kattun  umsäumt.  Am  Kopfring  is  ein  Sturmband  von  Tau  befestigt.  Kenja.  C. 

Dm.  47,5,  h.  15  cM. 

1365/23.  Wie  21,  aber  der  Rand  mit  einem  breiten  Streif  roten,  blauen,  gelben  und 
grünen  Flanells  umsäumt,  ohne  eingestickte  sternförmige  Figuren.  Auch  der  Rand  des 
Kopfrings  ist  mit  rotem  Flanell  umsäumt.  Kenja.  C. 

Dm.  47,  h.  15  cM. 

S.  70  nach  1219I20 — 22: 

1636/16  *).  Hut  ( hoong ),  wie  n°.  15,  von  aneinander  genähten  «z/kr-Blattstreifen. 
Auf  der  Spitze  eine  Anzahl  vielfarbiger  Perlen  an  roten  Fäden,  sowie  überdem  drei 
kleine  Tierzähne  und  zwei  Buceros- Federn  befestigt.  Die  Verzierung  nahe  dem  Rand 
mit  der  bei  n°.  15  fast  übereinstimmend,  unterhalb  derselben  hängt  am  Rande  eine 
Schlinge  von  roten  und  weissen  Perlen.  Der  aus  drei  halbierten  Rotanenden  bestehende 
Rand  aussen  mit  schwarzem  Kattun  überzogen.  Demselben  parallel  ein  Doppelkreis 
von  blauen  Fäden.  Die  Innenseite  diagonal  von  breiten  Streifen  geflochten  mit  recht- 
eckigem Muster.  Der  Kopfring  innen  mit  rotem  und  aussen  mit  gelb,  rot  und  weiss 
geblümtem  und  carriertem  Kattun  überzogen.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  43,  h.  8 cM. 

S.  81  ad  S7°tSdb8.  Hinzuzufügen:  Cat.  vlechtwerk  Haag,  n°.  71. 

S.  8j  ad  S70/3385.  Hinzuzufügen : Cat.  vlechtwerk  Haag,  n°.  70. 

325/3.  Lendengürtel2),  von  brauner  Baumrinde.  W. 

L.  168,  br.  46  cM. 

1365/24.  Lendentuch3)  iabe  kumut),  von  brauner  Baumrinde,  mit  Fransen.  Kenja.C. 

L.  458,  br.  46  cM. 

Nach  939/1 17: 

1636/3  4).  Lendengurt  ( sedu  mut ),  von  bräunlicher  Baumrinde  (kumut)  mit 
Fransen  an  beiden  Enden.  Oberhalb  derselben  an  zwei  Stellen  mit  rotem  Garn  durch- 
näht, wodurch  am  einen  Ende  ein  Ornament  von  geflügelten  Schnörkeln  und  am 
andern  von  Sanduhren  und  y-förmigen  Figuren  gebildet  wird.  — Von  Frauen  getragen  5). 
Gunung  Tabur.  O. 

L.  146,  br.  33  cM. 

1636/1 6).  Lendengurt  (Daj.  ging  mut),  von  brauner  Baumrinde,  mit  Fransen, 
von  denen  einzelne  dreieckig  ausgeschnitten  sind.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  226,  br.  37  cM. 

1619/2.  Lendentuch  (Daj.  aewah7),  von  brauner  Baumrinde.  — Wirdeinmal 
zwischen  den  Beinen  hindurch  gezogen  und  nachher  mehrfach  um  die  Mitte  geschlagen. 
Ober  Kapuas  Murung.  S.  O. 

L.  468,  br.  19  cM. 

Ad  S.  92  nach  n°.  176/ 16 : 

1186/18).  Slendang  von  groben  braunem  Garn,  mit  einem  geikatteten  gelben  und 
blauen  Muster  von  Rauten,  eingerollten  Spiralen  und  Dreiecken.  Längs  der  Ränder 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  4,  n°.  43. 

2 ) Vgl.  S.  89,  n°.  16/340  u.  f.  3)  Siehe  oben  89,  n°.  16/340  u.  f. 

4)  Juynboll,  o.  c.  S.  4,  n<>.  48. 

5)  Nach  dem  Inventarbeleg  soll  es  von  Frauen  verwendet  werden,  um  das  Kopfhaar  zusammen 

zu  binden;  dies  ist  aber  der  grossen  Länge  wegen  unmöglich. 

6)  Juynboll,  o.  c.  n°.  7)  Hardeland,  20,  s.  v. 

8)  Serie  1186  don.  Looiman. 
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schwarze  und  weisse  Streifen.  Mit  aneinander  geknüpften  biosliegenden  Kettenfaden 
an  einem  Ende.  — Für  Frauen.  W. 

L.  200,  br.  46  cM. 

S.  93  nach  370/3547: 

1530/38.  Tuch1)  (Daj.  kengkoman,  Mal.  kemban 2),  Jav.  kemben  3),  von  dunkel- 
violettem Kattun.  Zwei  Stück.  — Gewöhnlich  von  weisser  kapna * (Baumrinde).  Zum 
Überbinden  der  Brüste  geschlechtsreifer  junger  Frauen,  die  arg  coquettiren  können, 
indem  dieselben  jedesmal  das  Band  lösen  und  wieder  anziehen  ohne  dass  die 
Brüste  sich  zeigen.  Verheiratete  Frauen  legen  gleich  das  Tuch  ab  und  gehen  mit 
ganz  entblösstem  Oberkörper.  ‘ Loko,  Kualan  Ulu  Dajaken , Landschaft  Simpang,  Abt. 
Sukadana.  W. 

L.  133—134,  br.  24—32  cM. 

1573/26.  Lendentuch,  von  grobem  blauem  Kattun  mit  langen,  von  roten, gelben 
und  blauen  Fäden  gedrehten  Fransen  an  beiden  Enden.  Sega/  ( Berau ).  O. 

L.  ± 725,  br.  84,  1.  Fransen  ±31  cM. 

Anm.  1 steht:  n°.  206,  lies:  216. 

S.  94,  nach  5Si/35  ■' 

1 573/i  1.  Badju  (sapei  kumut ),  von  Baumrinde,  ohne  Ärmeln,  vorn  geschlossen.  Die 
Ärmellöcher  mit  rotem  Flanell  umsäumt.  Unter  denselben  zwei  und  längs  des  Unter- 
randes drei  rotgefärbte  Querbahnen,  von  eingestickten  concentrischen  blauen  Rauten 
umgeben.  Unterhalb,  resp.  oberhalb  derselben  drei  Reihen  roter  Kreise.  Der  Zwischen- 
raum wird  von  drei,  aus  Rauten  und  Zickzackstreifen  bestehenden  eingestickten  blauen 
Bahnen  aufgefüllt.  Nahe  unter  dem  Obenrand  zwei  parallele  eingestickte  Linien.  Lepo 
Maut.  N.  O. 

L.  61,  br.  43,5  cM. 

1573/20.  Badju  ( sapei  kumut),  von  brauner  Baumrinde,  ohne  Ärmeln,  vorn  geschlossen. 
Das  Ornament  mit  dem  von  n°.  11  übereinstimmend,  aber  hier  sind  auch  längs  des 
Untenrandes  nur  zwei  rotgefärbte  Querbahnen.  Statt  der  drei  Reihen  roter  Kreise  ist 
hier  oberhalb  des  Untenrandes  ein  Ornament  von  drei  V-förmigen  Figuren  (die  mittlere 
umgekehrt),  von  roten  Kreisen  umgeben;  oberhalb  desselben  ist  eine  Reihe  blauer 
eingestickter  Rauten  und  sanduhrförmiger  Figuren,  übrigens  wie  n°.  xi . Lepo  Maut.  N".  O. 

L.  59,  br.  47  cM. 

1619/1.  Badju,  von  brauner  Baumrinde,  ohne  Ärmel,  vorn  offen.  Die  Halsöffnung 
mit  weissem  Kattun,  mit  zwei  sich  kreuzenden  roten  Streifen,  umsäumt.  Ober  Kapuas 
Murung.  S.  O. 

L.  72,  br.  74  cM. 

1 573/I9-  Badju  ( sapei  kumut),  von  weisser  Baumrinde,  ohne  Ärmel,  vorn  offen. 
In  unter  sich  gleichen  Abständen  horizontal  durchsteppt.  Der  untere  Teil  ist  rot 
gefärbt  und  endet  in  Fransen.  Auf  demselben  ist  ein  Querband  von  blauem  Kattun 
mit  hellroten  Rauten  befestigt.  Am  Rücken  ist  eine  rotgefärbte  Querbahn  unter  der 
Nackenöffnung,  an  beiden  Seiten  von  einem  schmalen  Rand  von  blauem  Kattun  begrenzt, 
auf  den  ein  doppelter  weisser  Zickzackstreif  gestickt  ist.  Unter  demselben  sind  Reihen 
roter  Pünktchen,  die  parallele  gerade  Linien  und  Halbkreise  bilden.  Lepo  Maut.  N.  O. 

L.  ohne  Fransen  49,  br.  38,5  cM. 

S.  95  vor  959/113: 

1:636/5  4).  Badju  (ledjijatig  mut),  aus  einem  Stück  hellbrauner  Baumrinde  ( kujnut ), 
schräg  zusammen  gefaltet,  das  Hinterstück  länger,  beide  unten  mit  je  drei  Zipfeln,  um 
das  Badju  zu  schliessen.  Die  enge  Halsöffnung  mit  rotem  Kattun  umsäumt  und  hinten 


1)  Siehe  oben  S.  93,  n».  370/3547- 

2)  Klinkert,  s.  v.  3)  Vreede,  s.  v.  a^gj(NT^\\ 

4)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  4,  n°.  45. 
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mit  drei  Butteros-'F  e&ern  sowie  unten  am  Rücken  mit  einem  breiten  Streif  roter  Seide, 
in  dem  spiralförmige  Schnörkel  ausgeschnitten  sind,  verziert.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  84,5,  br.  45,5  cM. 

1636/6*).  Badju  ( bepit  mul),  von  brauner  Baumrinde  ( kumnt ),  ohne  Ärmel,  vorn 
offen;  mit  weissem  Kattun  gefüttert,  an  der  linken  Seite  von  schwarzem  Kattun  eine 
Innentasche;  aussen  und  innen  mit  rotem  Flanell  umsäumt,  schräg  durchsteppt  in  regel- 
mässigen Abständen  mit  Gruppen  von  je  zwei  und  drei  roten  und  schwarzen  Fäden.  Am 
Nacken  ein  viereckiger  rotflanellener  Lappen,  in  dem  mit  gelber  und  grüner  Seide 
Schnörkel  (Hunde-Motiv)  gestickt  sind.  Längs  des  Unterrandes  im  roten  Flanell  ähnliche 
Stickerei,  aber  von  roter  und  schwarzer  Seide;  darunter  ist  durch  den  Flanell  ein 
Faden  von  grüner  Seide  geschnürt.  Zwei  Schnürchen  von  roter  und  schwarzer  Seide 
beiderseits,  bilden  den  Verschluss.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  53,  br.  61  cM. 

S.  98  nach  51/41 : 

*365/25.  Frau  enj  acke 1  2)  (sapei  kumut ),  von  Baumrinde,  mit  langen  Ärmeln,  vorn 
offen,  mit  Querlinien  von  weissem  Garn  durchstickt.  Die  Halsöffnung  mit  gelbem  und 
die  Brustöffnung  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  Kenja.  C. 

L.  59,  br.  50,  1.  Aermeln  43  cM. 

1636/183).  Badju  ( ledjiang  kelijl ),  von  aneinander  genähten  zzz/zzY-Blattstreifen,  das 
kürzere  Vorder-  und  längere]  Hinterstück  zusammengenäht,  und  an  der  Mitte  beider 
Ränder  des  Hinterstücks  eine  Faserschnur,  um  das  badju  zu  schliessen.  Die  Ränder 
mit  hellblauem  geblümtem,  die  enge  Halsöffnung  mit  schwarz  geblümtem  Kattun  um- 
säumt. Hinten  im  Nacken  eine  ä jour  geschnittene,  teils  beschädigte  Figur  von  rotem 
Flanell  und  kurze  vielfarbige  Perlenschnüre.  Gunung  Tabur.  Q. 

L.  54,5,  br.  54  cM. 

1710/165  4).  Badju5 *),  von  geklopfter  Baumrinde,  mit  geblümtem  Kattun  gefüttert; 
halblange  Ärmel,  vorn  offen  und  mit  zwei  Paaren  gedrehter  Schnürchen  verschliessbar; 
die  Öffnung  an  der  Rückseite  gerade  abgeschnitten.  Längs  der  Öffnung  an  der  Vor- 
derseite ein  schmaler,  längs  des  Unterrandes  ein  breiter,  auf  dem  Rücken  ein  trape- 
ziumförmiger  Streif  roten  Flanells,  mit  einzelnen  oder  doppelten  Reihen  vielfarbigen 
Garns  bestickt.  Über  Brust  und  Rücken  weiter  horizontale,  über  die  Arme  verticale 
Bänder  Stickarbeit  von  rotem  Garn  mit  einem  Muster  von  doppelten  Dreiecken  und 
ineinander  greifenden  Haken.  Im  Nacken  eine  Schlinge.  — Für  Frauen.  Oberlauf 
des  Z?m?zz-Flusses.  o. 

H.  41,  br.  zwischen  den  Schultern  54,  1.  Ärmel  39  cM. 

S.  99,  nach  894/26: 

1599/342°).  Badju,  von  grober  Faserschnur,  ohne  Ärmel,  vorn  offen  und  viel 
kürzer  als  hinten.  Unterrand  hinten  mit  Fransen.  Mit  rotem,  weissem  und  schwarzem 
Kattun  umsäumt.  Der  Rücken  und  jedes  der  beiden  Vorderschösse  mit  zwei  breiten 
sich  kreuzenden  Streifen  von  schwarzem,  weissem  und  rotem  Kattun.  Hinten  im  Nacken 
ein  halbrundes  Läppchen,  oben  mit  weissem  und  rotem  und  an  den  Kanten  mit 
schwarzem  und  rotem  Kattun  umsäumt.  B. 

L.  63,5,  br.  46,5  cM. 

5.  100  ad  7 61 1 211.  Hinzuzufügen:  Webster,  XXIII,  n°.  91. 

Anm.  3.  Hinzuzufügen:  Rouffaer,  Tent.  N.  O.  I.  K .,  21.  — Meyer  und  Richter,  Ethnol. 
Mise  eilen,  II,  25  (Haddon). 

S.  101 , nach  1219/18 : 

325/1.  Badju7)  von  Kattun,  vorn  offen,  gelblich  weiss,  mit  braunen  verticalen 


1)  O.  c.  n°.  46. 

2)  Siehe  oben  98,  n°.  51/41  u.  f. 

3)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  4.  n°.  44. 

4)  Don.  J.  A.  Sonnenberg,  Seecadett  ie  kl.  Juli  1909. 

5)  Vgl.  oben  S.  98.  6)  Ankauf  Veltman,  1907. 

7)  Veth,  Borneo's  Westerafd.  II,  375.  — Vgl.  oben,  S.  101,  n°.  1219/18  u.  f. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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Streifen.  Nahe  dem  Unterrand  drei  parallele,  schwarz,  weiss  und  rot  gefärbte  Bänder. 
Unten  Fransen.  Die  Ränder  und  die  kurzen  Schulterbedeckungen  mit  rotem  Kattun 
umsäumt.  Am  Nacken  ein  Dreieck  von  rotem  Kattun,  mit  blauen,  schwarzen  und  gelben 
Glasperlen  in  Rauten-  und  Hackenmuster  verziert.  Von  dort  verlaufen  vertical  nach 
unten  fünf  gleiche  Bänder  wie  die  drei  horizontalen  oberhalb  des  Unterrandes. 
Dajak  Pari.  W. 

L.  48,  br.  42  cM. 

Ad  ijo8jjg2 : Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  47,  Fig.  d. 

Ad  1308 /3g 4:  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  47,  Fig.  e. 

S.  103.  Anm.  1 . Hinzuzufügen  : Rouffaer,  Tent.  N.  O.  I.  K.  Cat.  der  0. 1.  weefsels , S.  40,  n°.  293. 

S.  10 4,  nach  gsg/nj: 

1530/39.  Frauenröckchen1)  ( ’djumuh ),  von  weisser  Baumrinde,  zwei  Stück.  — 
Die  beiden  Enden  bedecken  einander  nur  wenige  Fingerbreiten,  sodass  das  linke 
Hüftenbein  ganz  entblösst  wird.  Das  Röcken  wird  zusammengehalten  und  aufgehalten 
durch  das  schwarze  oder  rote  Rotanband  ( bontong ).  Loko,  Kualan  Ulu , Landschaft 
Simpang,  Abt.  Sukadana.  W. 

L.  9L5—93,  br.  71—73  cM. 

1530/40.  Rock  ( garik ),  von  weisser  Baumrinde  ( kapua £),  an  drei  Seiten  mit  rotem 
Kattun  umsäumt,  an  einer  Seite  in  der  Länge  durchstickt  mit  doppelten  Reihen  von 
blauem  und  rotem  Garn  und  an  der  einen  Seite  mit  einem  breiten  Band  grosser  blauer 
Rauten,  in  denen  vier  kleine  weisse  Rauten  mit  roten  Kernen.  — Für  Frauen  ve 
fertigt.  Behaq  Dajaken , Matan , Sukadana.  W. 

L.  115,5,  br.  55,5  cM. 

1636/2  2).  Rock  (Daj.  has  mut ),  von  brauner  Baumrinde,  mit  weissem  Garn  vertical 
durchsteppt  und  mit  Zugbändern  von  weissem  Kattun.  Gutiung  Tabur.  O. 

L.  54,  br.  59  cM. 

S.  zog.  Anm.  2 steht:  n°.  206,  lies:  n°.  216. 

Anm.  4.  Hinzuzufügen:  Rouffaer,  Tent.  N.  O.  /.  K.  Cat.  der  0.  I.  weefsels , S.  41,  n°.  294. 

Anm.  3.  Hinzuzufügen:  O.  c.  n°.  295. 

Ad  S.  10g  nach  781/32 : 

1186/2.  Kindersaröng,  von  rotem,  blauem,  braunem  und  gelbem  Garn,  die  bei- 
den Enden  zusammengenäht  mit  einem  weiss,  schwarz,  gelb  und  rot  gefärbten  Naht 
und  mit  weissen  sternförmigen  Figuren.  Das  Muster  besteht  aus  ge'ikatteten  Sechsecken, 
Rauten  u.  s.  w.  Zwischen  den  Rändern  fünf  geikattete  Streifen.  W. 

L.  48,  br.  57  cM. 

S.  111  nach  i2ig/3o: 

1:365/27.  Frauenrock  (laä3),  in  Form  einer  Schürze4),  das  Feld  dunkelblaues, 
die  drei  Seiten  rotgeblümtes  Kattun  und  der  Obenrand  rotes  Flanell.  Statt  Binde- 
schnüre weisse  Schlingen.  Kenja.  C. 

L.  74,5,  br.  66,5  cM. 

1365/26.  Taä , wie  oben,  aber  alle  vier  die  Ränder  von  rotem  Kattun,  während  im 
blauen  Feld  ein  Viereck  gebildet  ist  durch  Durchstickung  mit  einem  roten  zwischen 
zwei  weissen  Fäden.  Bindeschnüre  von  Tau.  Kenja.  C. 

L.  79,5,  br.  70  cM. 

1636/7 5).  Rock  (has),  Rückseite  von  rotem  Kattun,  Vorderseite  in  der  Mitte 
gelbe  Seide  mit  eingewebten  Blumen.  An  zwei  Seiten  und  der  Unterkante  innen 
ein  schmaler  roter  Rand  von  Seide  mit  eingewebten  Blumen,  dem  nach  aussen  noch 
drei  schmale  Bänder  von  grünem,  weissem  und  schwarzem  Kattun  mit  gelben,  roten 


1)  Siehe  oben  S.  104,  n°.  959/1 15. 

2)  Juynboll,  Gids  Tent.  Gutiung  Tabur , S.  4,  n°.  49. 

3)  Nieuwenhuis,  /.  C.  B.  I,  125,  127  und  166.  — Q.  d.  B.  I,  142. 

4)  Siehe  oben  S.  110,  Abb.  und  1213/30  u.  f. 

5)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  o.  c.  S.  4,  n°.  50. 
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und  blauen  Blumen  folgen.  Auf  dem  breiten  roten  Flanellsaum  ist  an  der  linken 
Obenseite  ein  Streif  schwarz,  rot  und  grün  gestreifter  Seide  genäht.  Mit  Zugbändern 
von  gelber  und  schwarzer  Wolle,  um  den  Rock  schürzenweise  vorn  zu  binden.  Gunung 
Tabur.  o. 

L.  108,  br.  74  cM. 


S.  112 , Zeile  2 v.  u.  Statt:  370/3325  a-b  zu  lesen:  370/33250x2'. 

S.  114  vor  37ol3393 : 

1 599/ 1 2 95-  Sarong  von  rosa  Seide,  noch  nicht  zusammengenäht;  mit  eingewebten 
Blumen  (Rosen  je  mit  zwei  Blättern)  von  grüner  Seide,  sowie  längs  der  einen  Längen- 
kante und  ausserdem  vier  Querbändern  (als  Kopf),  worin  kleine  Kreuze  oder  Zickzack- 
verzierung, gleichfalls  aus  grüner  Seide  eingewebt.  Po?itianak.  W. 

L.  105,  br.  (doppelt  gemessen)  96  cM. 

S.  113  ad  1308/408  hinzuzufügen  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B. 
ad  7308/4060  „ „ „ „ „ 

ad  1308/4061  „ „ * „ „ 

ad  7308/407  „ „ „ „ „ 

5.  776  ad  7308/403  „ „ „ „ „ 

ad  7308/474  „ „ „ „ „ 

ad  7308/473  „ * » » „ 


II,  Taf.  46,  Fig.  c. 

n Taf.  46,  Fig.  a. 

„ Taf.  46,  Fig.  b. 

„ Taf.  46,  Fig.  d. 

n Taf-  47,  Fig-  a- 

n Taf.  47,  Fig.  b. 

„ Taf.  47,  Fig.  c. 


S.  778  nach  403/40'. 

1365/28.  Sitzmatte1)  ( tabit ),  von  ungefärbten  Rotanstreifen  rechteckig  geflochten, 
länglich  viereckig,  mit  schräg  abgeschnittenen  Oberwinkeln,  an  denen  zwei  Schnüre 
befestigt  sind.  Kenja.  C. 

L.  48,5,  br.  24,5  cM. 


1636/8  s).  Sitzmatte  oder  Hinterlappen  (semik),  von  ungefärbten  und  schwarzen 
Rotanstreifen  rechteckig  geflochten,  mit  schräg  abgeschnittenen  Oberecken.  Die  schwarzen 
Streifen  bilden  eine  doppelte  Linie  längs  der  Seitenkanten,  eine  einfache,  verticale, 
denselben  parallele  in  der  Mitte  und  eine  Raute,  dem  jederseits  die  Spitze  eines  Dreieckes 
zugekehrt  zwischen  den  schräg  abgeschnittenem  Ecken  an  der  Vorderseite,  während 
an  der  Hinterseite  nur  zwei  abgebrochene  Linien  unten  und  zwei  oben,  dort  wo  die 
schrägen  Ecken  beginnen,  sich  finden.  Die  Vorderseite  in  der  Obenhälfte  verziert  mit 
weissen,  blauen,  schwarzen,  gelben  und  roten  Perlen,  die  an  kurze  Schnürchen  von 
roter  Seide  auf  dem  obern  Teil  in  der  Mitte  befestigt  sind.  Oberhalb  derselben  ein 
Tau  von  Faserschnur  durch  die  Mitte  geschnürt.  Gunung  Tabur.  Q. 

L.  46,2,  br.  21,9  cM. 


Ad  7008/700  hinzuzufügen : Cat.  vlechtwerk  Haag , n°.  67. 

S.  779  ad  7279/738  hinzuzufügen:  vgl.  Webster,  XXIII,  n°.  98. 

S.  720  nach  722/8: 

1710/169  3).  Spazierstock,  von  Rotan,  in  dem  ein  spiraliger  hellfarbiger  Streif 
durch  Umwindung  gebildet  ist.  Unten  eine  knöcherne  Spitze.  Bimförmiger  knöcherner 
Knopf,  unter  dem  zwei  Ringe  von  schwarzem  Horn,  die  einen  knöchernen  Ring  um- 
schliessen.  S. 

L.  90,5,  dm.  2,5  cM. 

Nach  776/73 : 

1636/21.  Spazierstock,  von  gelb  gefärbtem  Holz,  Knopf  und  Zwinge  aus 
mit  einander  abwechselnden  Ringen  von  Hirschhorn  und  drei  solchen  von  schwarzem 
Horn.  Die  Krücke  in  Form  eines  mit  einem  breitgerandeten  Hut  gedeckten  Dämonen- 
kopfes mit  langem  hervorragendem  Rachen,  aus  dem  die  Zunge  heraushängt  und  dessen 
Zähne  und  Hauer  sichtbar  sind,  geschnitzt.  Zwischen  den  Augen  ein  nach  oben  ge- 
krümmter Schnörkel.  Gunutig  Tabur.  O. 

L.  93,3,  1.  Knopf  17,  br.  id.  7,7  cM. 


1)  Siehe  oben  S.  118,  n°.  405/40  u.  f. 

2)  Juynboll,  o.  c.  S.  4,  n°.  51. 

3)  Don.  A.  de  Priester,  Quartiermeister  K.  N.  M.  Juli  1909. 
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S.  J2i , nach  403 (20: 

1365/29.  Regenschirm1)  (sang),  von  aneinander  genähten  Palmblattstreifen,  unten 
und  oben  mit  Fasern  und  in  einigem  Abstand  vom  obern  Teil  mit  blauem  Garn 
durchschnürt.  Kenja.  C. 

I..  60  cM. 

1710/168  2).  Regenkappe,  doppeltes,  fächerförmiges  Stück  pandan-¥>\dX\. ; an  den 
kurzen  Enden  auf  der  Aussenseite  bestickt  mit  grünen,  gelben,  roten,  schwarzen, 
violetten  oder  gestreiften  Streifen  Seide  oder  Kattun,  in  einiger  Entfernung  gefolgt 
von  Reihen  schwarzen  und  roten  gestickten  Garns.  Auf  einer  Seite  vier  Quästen  von 
rotem,  in  einander  gedrehten  Garn,  mit  verschieden  gefärbten  Glasperlen  und  durch 
einen  Perlmutterknopf  festgehalten.  An  dem  äusseren  Knauf  eine  vielfarbige  Schnur 
mit  rotem  Quast.  Oberlauf  des  Z?£m/-Flusses.  O. 

H.  (doppelt)  48,  br.  25 — 54. 

1636/225  3).  Regenschirm4)  (sut  ka7idjang ),  von  aneinander  genähten  nijus- 
Blattstreifen,  in  Form  eines  abgestutzten  Dreiecks  mit  nach  oben  gewendeter  Basis;  der 
Länge  nach  zusammengefaltet.  Die  eine  Kante  mit  rotem  Flanell,  die  andere  mit 
schwarzem  Kattun  umsäumt.  Dem  flanellenen  Saum  parallel  mit  rotem  und  schwarzem 
Garn  durchstickt.  In  einem,  von  farblosen  und  dunkelbraunen  Rotanstreifen  zickzack- 
förmig in  Rautenmuster  geflochtenen  Futteral.  Gnnung  Tabur.  O. 

L.  83,  br.  35,  h.  Futteral  20,  dm.  8x9  cM. 

1636/159 — 160  5).  Matten  ( selijal ),  von  aneinander  genähten  «z/W-Blattstreifen, 
die  doppelt  gefaltet  und  längs  der  Längsseiten  mit  Faserschnur  durchschnürt  sind.  — 
Auf  der  Reise  gebraucht,  um  Gepäck  gegen  Regen  zu  schützen.  Gnnung  Tabur.  O. 

L.  181  und  170,  br.  70  und  55  cM. 

Anm.  5 stebt:  n°.  206,  lies:  n°.  216. 

S.  123  ad  1136/10 — 11  hinzuzufügen:  Shelford,  Taf.  VIII,  Fig.  1. 

Nach  I2ig/i4j: 

1365/3°.  Kamm6)  (kio?i),  von  Bambus,  länglich  viereckig,  mit  sieben  schräg  abge- 
schnittenen groben  Zähnen.  Kenja.  C. 

L.  24,5,  br.  2 cM. 

1573/4.  Kamm  ( kion 7),  bestehend  aus  einem  platten  Bambusstück,  an  der  brei- 
testen Seite  in  Zähnen  gesplissen  und  mit  Rotan  knopfförmig  umwunden.  Der  unge- 
splissene  Teil  dient  als  Griff.  Stamm  Lepo  Maut.  N.  O. 

L.  24,5,  br.  1,9  cM. 

GRUPPE  III. 

Ad  S.  130: 

1710/142  8)  Wohnung9),  Modell;  Unterbau:  zwei  Reihen  von  drei  Pfählen,  je 
zwei  in  der  Breite  verbunden;  an  den  äusseren  Paaren  Pfählen  noch  breitere  Querver- 
bindungen mit  an  der  Vorderseite  emporragendem  geschnitztem  Ende.  Das  Haus  recht- 
eckig; der  Boden  von  gesplissenem  Bambus,  an  der  Vorderseite  hervorragend;  die 
Wände  von  Baumrinde,  durch  Bambusstreifen  umrahmt;  auf  den  breiten  Vorder-  und 
Hinterseiten  noch  ein  Stern  von  Bambusstäbchen;  in  der  Länge  des  Gebäudes  eine, 


1)  Siehe  oben  S.  12 1,  n°.  405/20  u.  f. 

2)  Don.  A.  de  Priester,  Quaitiermeister  K.  N.  M.  Juli  1909. 

3)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  5,  n°.  54- 

4)  Nach  dem  Inventarbeleg  ist  dieses  Stück  eine  Tasche  zur  Aufbewahrung  von  Nähgerät,  die 
Form  stimmt  aber  durchaus  mit  jener  der  oben,  S.  121  beschriebenen  Regenschirme  und  weicht 
ab  von  jener  der  Taschen  1636/19 — 20. 

5)  Juynboll,  o.  c.  S.  5,  n°.  57—58. 

6)  Siehe  oben  S.  123,  n°.  1219/143. 

7)  Vgl.  Bat.  Gen.  n°.  12030. 

8)  Don.  Dr.  H.  F.  Minkema,  Juli  1909. 

9)  Vgl.  oben  S.  130  fgl. 
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nicht  bis  oben  reichende  Zwischenwand ; in  derselben  und  in  der  Vorderwand  zwei  Türen 
von  Holz,  in  der  Hinterwand  zwei,  durch  herabhängende  Luken  von  Baumrinde  ge- 
schlossene Fenster.  Satteldach,  mit  Baumrinde  gedeckt,  vorne  und  hinten  hervorragend; 
Gebelleisten  von  Holz,  am  Obenende  emporragend  und,  wie  der  First,  geschnitzt.  Auf 
dem  oberen  Teil  des  Daches  in  der  Länge  Bambusstäbchen,  mit  an  durchgesteckten 
Pflöcken  gebundenen  Pflanzenfasern  befestigt.  Der  Zutritt  wird  erhalten  mittelst  zweier 
hinzugefügter  eingekerbter  Pfähle.  Oberlauf  des  Kotawaringin- Flusses.  S.  O. 

Ganze  h.  32,  h.  Unterbau  15,  1.  28,5,  br.  12  cIVL 

Anm.  1.  Hinzuzufiigen : Molengraaff,  Taf.  IX,  XIX,  Tekstfig.  9,  10,36,39,61,66,68 — 73. — 
Grabowsky,  Globus , XCII,  n«.  5. 

S.  133,  Anm.  2.  Hinzuzufügen:  Furness,  Folklore , Taf.  bei  S.  5- 

S,  142 , Anm.  q.  Hinzuzufügen:  Webster,  VII,  7. 

S.  143 , Anm.  q:  steht:  n°.  206,  lies:  n°.  216. 

S.  144 , nach  370)3382: 

1365I31.  Matte  (fiat),  von  ungefärbten  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten, 
länglich  viereckig.  Punan.  C. 

L.  152.  br.  66  cM. 

1 636/95  *).  Matte,  von  farblosen  schmalen  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten, 
länglich  viereckig.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  138,  br.  47  cM. 

1365I32.  Matte  (pal),  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen  zickzackförmig 
geflochten.  Muster : Rauten,  von  breiten  schwarzen  Bändern  begrenzt.  Längs  der  Längs- 
seiten zwei  Reihen  concentrischer  Vierecke,  ungefärbt  und  schwarz.  Punan.  C. 

L.  133,  br.  62,5  cM. 

Ad  781)208.  Hinzuzufügen  : Hein,  Entwicklungsgeschichte , Fig.  3. 

S.  147 , nach  16)413: 

1636/841  2).  Teller  hänger,  von  paarigen  Rotanstreifen  geflochten,  neun  runde 
Schlingen  bildend,  von  denen  einzelne  mit  Rotanstreifen  umwunden  sind.  An  den 
mittleren  ist  ein  Rotanreifen  als  Henkel  befestigt.  Gunung  Tabur.  Q. 

H.  ± 55.  br.  ± 53  cM. 

1636/85  3).  Hänger  (salang  pendjalin),  von  paarigen  Rotanstreifen,  ähnlich  n°.  84, 
aber  in  der  Mitte  elf  kleinere  Schlingen,  die  von  elf  grösseren  umgeben  werden. 
Henkel  von  gedrehten  Rotanstreifen.  — Um  Kokosnüsse,  in  denen  Wasser  bewahrt 
wird,  auf  zu  hängen.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  ± 34,  br.  ± 35  cM. 

1636/162  4).  Hänger  (gutus  buwah ),  aus  vier  paarigen  Rotanstäbchen,  die  schlin- 
genförmig  und  ä jour  um  einander  geflochten  sind  und  sich  rechteckig  kreuzen.  Oben 
ein  ähnlicher  mit  Streifchen  umwundener  Hänger,  der  in  vier  Teile  endet;  an  jedem 
derselben  einer  den  ersteren  Hänger  verbunden,  die  nach  unten  in  eine  scharfe  Spitze 
enden.  — Zur  Aufbewahrung  von  Früchten.  Gunung  Tabur . O. 

H.  + 39,  br.  + 14  cM. 

Nach  311/18 — iq  : 

1619/11.  Hänger,  von  Blattstreifen  diagonal  geflochten.  Der  mittlere  Teil  in  neun 
beiderseits  gezackte  Streifen  verteilt.  Die  Öffnung  rund,  das  Unterende  mit  sieben 
beilförmigen  Vorsprüngen  und  in  eine  stumpfe  Spitze  endend.  — Um  irdenes  Geschirr 
auf  zu  hängen  und  zu  transportieren.  Ober  Kapuas  Murung.  S.  O. 

H.  36,5,  dm.  8 cM. 

1636/86  5).  Hänger,  von  Palmblattstreifen  diagonal  geflochten,  in  der  Mitte  an 
einer  Seite  offen  und  ferner  mit  viereckigen  Löchern.  Das  eine  Ende  cylindrisch,  das 
andere  sechszipfelig,  mit  dreieckigen  Löchern  unterhalb  derselben.  Gunung  Tabur.  O 

H.  31,8,  br.  11  cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  5i  55- 

2)  O.  c.  S,  5,  n°.  59.  3)  O.  c.  n°.  60. 

4)  O.  c.  n°.  63.  5)  O.  c.  S.  6,  n°.  61. 
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1636/87  ’).  Hänger  ( salang ),  von  TzzyWz-Blattstreifen  diagonal  geflochten,  mit  acht- 
eckigen Löchern.  Das  eine  Ende  cylindrisch  und  das  andere  sechszipfelig.  — Um 
Kürbisse,  in  denen  Wasser  auf  bewahrt  wird,  auf  zu  hängen.  Gunung  Tabur.  O. 

H 61, s,  br.  20  cM. 

1636/139 1  2).  Hänger  (sangking),  hellbrauner,  hölzerner  Rahmen,  aus  zwei  dicken 
verticalen  Seitenbrettern,  die  oben  nach  hinten  zu  eingerollt  enden  und  mit  schnörkel- 
förmigen Ausschnitten  verziert  sind,  und  zwei  dünnen  horizontalen  Brettern  an  der 
Hinterseite.  Zwischen  diesen  vier  Rotanflechtwerk  ä jour  mit  achteckigen  Löchern. 
Die  beiden  Seitenbretter  sind  vorn  unten  durch  ein  schön  schnörkelförmig  ä jour  . 
geschnitztes  Brett  und  ein  schräg  verlaufendes  Brettchen  unter  demselben  verbunden.  — 
Um  Essgerät,  wie  Teller  und  Tassen  auf  zu  hängen.  Gzmung  Tabur.  O- 

H.  69,  br.  33,  d.  9,5  cM. 

S.  148 , nach  557/^7. 

1619/8.  Körbchen  oder  Dose,  länglich  viereckig,  mit  aufschiebenden  Deckel;  innen 
grobes  zickzackförmiges  Flechtwerk  von  breiten  ungefärbten  Streifen,  aussen  von 
feinen,  ungefärbten  und  roten  schmalen  Streifen.  Muster:  im  Rand  des  Deckels  eine 
Schlangenlinie,  und  eine  Reihe  Rauten;  in  der  Wand  stilierte  Vierfüsser  (Hunde?)  und 
darunter  eine  Reihe  Andreaskreuze  zwischen  zwei  geraden  Streifen.  Der  Obenrand  der 
Dose  mit  weissem,  der  Unterrand  des  Deckels  mit  rotem  Kattun  umsäumt.  Muster 
der  Oberfläche  des  Deckels  und  des  Bodens:  rote  Rauten  mit  farblosen  Kernen  und  un- 
gefärbte mit  roten  Kernen.  Auf  der  Oberfläche  des  Deckels  zwei  sich  kreuzende  Streifen 
von  schwarzem  Kattun.  Kapuas  Murung.  S.  O- 

H.  9,  1.  13,  br.  6 cM. 

1636/22  3).  Korb  (biti),  länglich  viereckig,  mit  überfassendem  Deckel,  von  Rotan- 
streifen  zickzackförmig  geflochten.  Unter  dem  Boden  ein  Rahmen  von  einer  breiten 
Rotanleiste,  durch  die  an  den  Längsseiten  ein  schlingenförmiger  Henkel  von  Rotan, 
in  der  Mitte  mit  schwarzen  Streifen  umwunden,  geschnürt  ist.  Längs  des  Randes  des 
überschiebenden  Deckels  ein  Rotanstäbchen,  das  durch  paarige  schwarze  Streifen  be- 
festigt ist.  Neben  demselben  ein  Band  diagonaler  Flechtarbeit  von  schwarzen  Streifen.  — 
Um  Nähgerät  auf  zu  bewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  19,5,  1.  32,  br.  16  cM. 

S.  14g , nach  lobojjj : 

1636/26.  Körbchen  ( kalpik  tju),  cylindrisch,  der  Boden  und  die  Obenfläche  des 
aufschiebenden  Deckels  viereckig.  Von  farblosen  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten. 
Der  Deckel  am  Körbchen  befestigt  durch  eine  Schnur  von  rotem  Kattun,  die  durch 
zwei  Streifen  am  Boden  und  zwei  einander  gegenüber  liegenden  Streifen  an  den  Seiten 
des  Körbchens  und  Deckels  gezogen  ist.  — Zur  Aufbewahrung  von  Kostbarkeiten. 
Gunung  Tabur.  O. 

H.  21,  dm.  9,2  cM. 

1636/157 4).  Korb  ( sau ),  von  farblosen  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten; 
unten  viereckig,  oben  rund  und  weiter  als  unten,  mit  einem  durch  paarige  Rotan- 
streifen befestigten  dreiteiligen  Randreif.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  24,5,  dm.  37  cM. 

1530/64.  Körbchen,  oben  rund,  unten  viereckig.  Die  Innenseite  und  der  Oberteil 
der  Aussenseite  ungefärbt  und  von  grobem  zickzackförmigem  Flechtwerk.  Der  grösste 
Teil  der  Aussenseite  und  der  Boden  von  ungefärbtem  und  rotem  diagonalem  Flecht- 
werk in  einem  Muster  von  zwei  Reihen  Sterne,  durch  horizontale  parallele  Linien  und 
Zickzackstreifen  getrennt.  Auf  dem  Boden  concentrische  Vierecke.  Ohne  Randreifund 
Deckel.  Behaq  Dajaken,  Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  18,5  X 19,5.  unten  9,5  X 10,  h.  16  cM. 


1)  O.  c.  n°.  62. 

2)  Juynboll,  O.  c.  n°.  64. 

3I  O.  c.  S.  7,  n°.  88. 


4)  O.  c.  n°.  85. 
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I53°/^7-  Korb,  oben  rund,  unten  viereckig,  von  feinem  ungefärbtem  Rotanflecht- 
werk.  An  der  Innenseite  nahe  oberhalb  des  Bodens  ein  Rautenmuster,  das  nur  dann 
sichtbar  ist,  wenn  das  Licht  in  einem  bestimmten  Winkel  darauffällt.  An  der  Aussen- 
seite  nahe  oberhalb  des  Bodens  einzelne  rote  und  schwarze  Streifen  und  im  Deckel 
zwei  sich  kreuzende  Linien  und  eine  Raute,  gebildet  durch  und  gefüllt  mit  schwarzen 
und  roten  Streifen.  Bambusrandreif.  Unter  demselben  aussen  ein  roter  Rotanreif,  mit 
Paaren  brauner  Streifen  befestigt.  Längs  der  vier  Seiten  und  unter  dem  Boden  rote 
Rotanleisten.  Unter  dem  Boden  zwei  sich  kreuzende  Stäbchen.  Der  Randreif  des 
Deckels  und  die  vier  Rotanleisten  an  der  Innenseite  ungefärbt.  Behaq  Dajaken , Matan, 
Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  29,5,  unten  16,5  X 17 , h.  23  cM. 

1636/82  J).  Deckel  eines  Korbes  (?),  von  nipah- Blattstreifen  diagonal  geflochten. 
Auf  der  viereckigen  Aussenfläche  sind  drei  concentrische  Vierecke  gebildet.  Gunung 
Tabur.  O. 

H.  7,5,  dm.  18  cM. 

S.  130,  nach  3SIh4  •' 

1636/55  2).  Besen  ( safiu ),  von  tiipah- Blattstielen,  die  mittelst  zweier  über  das  Oben- 
ende geschobener,  diagonal  geflochtener  Ringe  von  schwarzen  Streifen  zusammenge- 
halten werden.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  ± 94,  dm.  + 4 cM. 

Nach  781/248: 

1 636/57  3).  Besen  ( sasar ),  von  tangkei  padi  (Reisstielen),  die  durch  Umwindung 
mit  einer  Gruppe  von  drei  zu  drei  Paaien  Rotanstreifen,  in  gleichen  Abständen 
und  unter  sich  durch  zwei  verticale  Streifen  verbunden,  zusammengehalten  werden. 
Gttnujig  Tabur.  O. 

L.  33,  dm.  3,5  cM. 

1636/58  4).  Besen  {sasar),  von  tangkei  padi  (Reisstielen),  der  Griff"  durch  Umwin- 
dung mit  einem  breiten  Band  rechteckiger  und  oberhalb  desselben  einem  schmalen 
Band  diagonaler  Rotanflechtarbeit  gebildet.  Gunung  Tabur.  O. 

L 34,5  dm.  Griff  4 cM. 

1636/172.  Schleifstein  {sanling),  schwarz,  länglich,  mit  abgerundeten  Ecken,  die 
Seiten  schräge,  Ober-  und  Unterfläche  platt.  — Um  Messer  zu  schleifen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  20,  br.  2,8,  d.  1,1  cM. 

Anm.  8.  Hinzuzufügen:  Guido  von  List,  Die  Kunst  des  Feuerzündens.  — Thurston,  S.  464 
u.  f.  mit  Taf.  XXVII  und  XXVIII.  — Pöch,  Mitt.  W.  A.  G.  1907,  S.  59. 

Anm.  9.  Hinzuzufügen : und  S.  23  und  24  (ceremonial  use). 

S.  1S1  nach  1308/138,  b : pusa  — Feuerpfug  (Shelford,  Report,  1904,7  und  Pöch.  M.  W.A.G.  1907). 

1636/27  5).  Feuersäge6)  {soong),  bestehend  aus  einem,  teilweise  der  Länge  nach 
gespalteten  vieleckigen  Stück  rotbraunen  Holzes,  an  der  einen  Seite  der  gespalteten 
Hälfte  mit  zwei  Querkerben,  an  dem  durch  Umwindung  mit  dem  als  Säge  dienenden 
Rotanstreifen  ein  Stück  weisser  Baumrinde  verbunden  ist.  — Von  Kopfjägern  statt 
eines  Feuerbohrers  gebraucht.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  24,  dm.  2 cM. 

Ad  614/1  iq.  Hinzuzufügen : vgl.  Webster,  V,  n°.  7. 

S.  132  nach  1308/120: 

1636/214.  Bambusköcher  {tu  tju),  oben  mit  einem  Band  feiner  fischgratförmiger 
Flechtarbeit  umwunden,  unten  verjüngt.  Stöpsel  von  dunkelbraunem  Holz,  sehr  schön 
ausgeschnitzt  in  Form  zweier  hinter  einander  gehender  Vierfüsser  mit  langem 


1)  O.  c.  S.  8,  n°.  101.  2)  O.  c.  n°.  109. 

3)  O.  c.  n°.  107.  4)  O.  c.  n°.  108. 

5)  O.  c.  n°.  11 5. 

6)  Ling  Roth,  I,  377,  Abb.  the  fire  saw.  — Globus,  XCII,  196.  — W.  A.  Reed,  Negritos 
of  Zambales  (Ethn.  Surv.  Publ.  II,  1),  Taf.  XL  und  XLI,  S.  40. 
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Rüssel  und  stilierten  Pfoten,  deren  rechte,  resp.  linke  Vorderpfote  auf  der  Oberfläche 
sich  kreuzen.  — Zur  Aufbewahrung  des  Feuersteins.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  30,8,  dm.  3,5  cM. 

Nach  1239/139: 

1619/9.  Feuerfächer,  der  Stiel  oben  gerade,  aus  einem  Rotanende  zusammenge- 
bogen, unten  den  schlingenförmigen  Griff  bildend.  Das  Flechtwerk  des  Blattes  recht- 
eckig, mittelst  10  schwarzer  Rohrstreifen  am  Stiel  befestigt,  an  drei  Seiten  mit  rotem 
Kattun  umsäumt,  an  den  Ecken  mit  drei  und  an  den  Seiten  in  regelmässigen  Ent- 
fernungen mit  weissen  Porcellanknöpfen  verziert,  unterhalb  des  Blattes  um  den  Griff, 
ein  Messingstreif.  An  der  Vorderkante  hängen  an  kleinen  vielfarbigen  Perlenschnürchen 
Quästchen  aus  vielfarbiger  Wolle  und  dreieckige  Plättchen  aus  weissem  Metall.  Das 
Muster  des  Flechtwerkes  ist  an  der  einen  Seite  kettenartig  und  besteht  aus  schwarzen 
und  ungefärbten  verticalen  Streifen  auf  rotem  Fond,  nahe  der  Vorderkante  mit  grünen 
und  gelben  seidenen  Fäden  vertical  durchsteppt;  an  der  anderen  Seite  aus  roten  An- 
dreaskreuzen mit  ungefärbten  Kernen  auf  farblosem  Grund.  Kahajan.  S.  O. 

L.  36,  br.  21,5  cM. 

1619/10.  Feuerfächer,  der  Stiel  wie  der  von  n°.  9,  die  Befestigung  des  Blattes 
am  Stiel  netzartig.  Das  Blatt  von  ungefärbten  und  roten  Streifen  geflochten,  der  Oben- 
rand concav,  die  hintere  obere  Ecke  abgerundet.  Das  Muster  besteht  an  der  einen 
Seite  aus  einer  Raute  in  der  Mitte,  durch  Palmetten  an  den  vier  Ecken,  und  Schnörkel 
zwischen  diesen  umgeben J).  Der  Rand  hat  an  zwei  Seiten  eine  Schlangenlinie 
und  an  den  beiden  anderen  stilierte  Menschenbüsten  (?).  An  der  anderen  Seite 
ist  in  der  Mitte  eine  stilierte  Menschenfigur  mit  4 Fingern  an  der  emporgehobenen 
rechten  und  5 an  der  linken  Hand,  mit  4 Augen,  4 Nasenlöchern,  7 Rippen  und  5 
Zehen  an  beiden  Füssen.  Unter  dieser  eine  Reihe  von  5 hockenden  Menschen  oder 
Affen,  die  einander  die  Hand  auf  den  Hinterkopf  legen.  Darunter  eine  Schlangen- 
linie, während  die  drei  anderen  Ränder  aus  stilierten  Menschenbüsten  bestehen.  Die  beiden 
Aussenränder  des  Blattes  mit  rotem  Kattun  umsäumt,  mit  Rauten  und  Dreiecken  von 
weissem  und  schwarzem  Garn  bestickt  und  mit  Flittern  verziert.  Kapuas  Murung.  S.  O. 

L.  35,  br.  25  cM. 

Ad  89/27:  Cat  vlechtwerk  Haag , 52,  n°.  339  (wo  80/27  ein  Druckfehler  ist). 

S.  JS3  nach  31/27  : 

1636/101 1  2 3).  Fackelständer  ( pandamaran  8),  bestehend  aus  einem  länglich  vier- 
eckigen Fussstück  von  Eisenholz,  in  dessen  Mitte  ein  verticales  Brett  mit  einzelnen 
zahnförmigen  Auskerbungen  und  mit  dreieckigen  und  schnörkelförmigen  Ausschnei- 
dungen ä jour  in  der  Unterhälfte  gesteckt  ist.  In  der  durchlochten  Mitte  desselben  ist 
ein  horizontales  Brett  mit  vogelkopfförmigem  Ende  und  rundem  Loch  in  der  Mitte 
befestigt,  während  die  Spitze  des  verticalen  ein  zweites  horizontales  Brettchen  mit 
schnörkelförmigen  Ausschnitten  a jour  nahe  der  Mitte,  gerade  abgeschnittenen  Enden 
und  einem  runden  Loch  in  der  Mitte  beider  Hälften  trägt.  Die  Löcher  dienen  zur 
Aufnahme  der  Fackeln.  — Gewöhnlich  ist  die  Höhe  90  und  die  Breite  80  cM. 
Gunung  Tabur.  O- 

H.  49,5,  1.  Fussstück  60,  br.  12,  br.  des  verticalen  Brettchens  8,5,  br.  der  horizontalen  Brettchen 
7,8  cM. 

Nach  893/63: 

1 636/37.  Schöpflöffel  für  Öl  ( tjabuk  langa ),  bestehend  aus  der  Frucht  eines 
Eisenholzbaumes  ( kaju  best),  deren  oberster  Teil  abgeschnitten  ist;  eben  unterhalb  des 
Mundsaums  das  Ende  eines  cylindrischen  hölzernen  Stiels  hindurchgesteckt,  der  vorn 
mit  zwei,  durch  zwei  Einschnitte  getrennten  ringförmigen  Rücken  und  hinten  mit  vier, 
durch  Ogive  getrennten  ähnlichen  verziert  ist.  Gumtng  Tabur.  O. 

L.  Frucht  6,5,  dm.  5,5,  1.  Stiel  26,  dm.  1,1  cM. 


1)  A.  R.  Hein,  Knst .,  Taf.  3,  Fig.  7 und  8,  Taf.  4,  Fig.  2. 

2)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  8,  n°.  113. 

3)  Klinkert,  s.  v.  damar. 
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S.  134  nach  1219/36 : 

1636/28  !).  Fackel  ( bedau ),  von  Harz  (damar),  mit  Palmblattstreifen  umwickelt,  an 
dreizehn  Stellen  in  gleichen  Abständen  mit  einem  Rotanstreif  umwunden,  die  an  der 
einen  Seite  unter  sich  durch  einen  Längsstreif  verbunden  sind,  die  beiden  unteren 
Streifen  doppelt  und  von  zwei  Schlingen  versehen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  45,  dm.  4 cM. 

1636/29 1  2).  Fackel  ( boofi ),  von  rotbrauner  Baumrinde,  an  neun  Stellen  in  gleichen 
Abständen  mit  einem  Rotanstreif  umwickelt,  die  wie  bei  28  an  der  einen  Seite  unter- 
einander verbunden  sind.  Der  untere  Streif  doppelt  und  von  einer  Schlinge  versehen. 
Gunung  Tabur.  O. 

L.  33,  dm.  2,5  cM. 

1636/30  3).  Fackel  ( ging  mut),  wie  vorn  aber  von  dunkelbrauner  Baumrinde,  wie 
oben,  aber  an  vierzehn  Stellen  in  gleichen  Abständen  mit  einem  Rotanstreif  umwun- 
den, die  wie  bei  29  unter  einander  verbunden  sind.  Der  zu  unterst  liegende  Streif  doppelt. 
Gunung  Tabur.  O. 

L.  49,  dm.  2,1  cM. 

Nach  111/31 : 

13 65/33.  Wachskerze  (din),  in  Blattscheide  gewickelt.  Segai.  C. 

L.  50,  dm.  2,2  cM. 

S.  136  ad  1219/71:  vgl.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  68,  Fig.  /. 

Nach  1219/73: 

1219/72  4).  Bambusbüchse  mit  einschiebendem  Holzstöpsel;  um  den  Mundrand 
ein  Flechtband  von  schwarzen  und  farblosen  Fasern.  Die  obere  Hälfte  gänzlich  mit 
eingeschnitzter  Verzierung  bedeckt,  wogegen  an  zwei  Stellen  gegenüber  einander  die 
Basis  einer  dreieckigen  Fläche  verbunden  ist.  Der  unverzierte  Teil  rot  gefärbt,  der 
obere  Teil  der  Verzierung  aus  zwei  breiten  Bändern  und  oberhalb  und  unterhalb  der- 
selben aus  2 bis  5 Linien  zusammengestellten  Querbändern  und  Zickzackstreifen  be- 
stehend. Das  obere  breite  Band  gefüllt  mit  liegend  S-förmigen  Figuren  wahrscheinlich 
stilierte  Drachen;  der  untere  teilweise  mit  deutlich  erkennbaren  Hundefiguren  auf 
schraffiertem  Grunde,  dessen  Streifen  zu  Dreiecken  und  Rechtecken  vereinigt  sind. 
Die  beiden  Dreiecke  gefüllt  mit,  von  einer  Mittellinie  ausgehenden  Haken  und  Schnör- 
keln. Mitten  zwischen  den  Ecken  der  Basis  eine  sonnenähnliche  Verzierung  und  in 
der  Mitte  zwischen  den  beiden  Spitzen  eine  runde  Fläche,  welche  eine  einfache  Spiralen- 
linie enthält.  In  der  Mitte  des  Stöpsels  eine  Scheibe  Spiegelglas  befestigt,  rund  dar- 
umhin  Schnitzwerk  en  relief  in  Form  stilierter  Drachen  mit  weit  geöffnetem  Rachen, 
worin  viele  Zähne.  Mahakatn.  C. 

L.  35i5  5 cM. 

S.  157  ad  i2iq/68:  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  66,  Fig.  b. 

ad  i2iq\bb:  Loebür,  Bamboe  in  Ned.  Indi'e  (B.  K.  M.  n.  43),  Taf.  XIX,  Fig.  80. 

ad  1219/230:  Nieuwenhuis,  o.  c.  Taf.  66,  Fig.  a. 

S.  138  ad  1219/70:  Loebür,  1.  c.  Fig.  81. 

ad  1308/274:  Loeber,  N.  I.  bamboe-ornament  ( Het  Huis\  Fig.  27.  — Bamboe  in  Ned.  Indie , 
1.  c.  Taf.  XXIII,  Fig.  87. 

ad  1308/273:  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  67,  Fig.  c.  — Loeber,  N.  1.  bamboe-ornament  Fig.  24. 

ad  1219/74:  Nieuwenhuis,  o.  c.  Taf.  68,  Fig.  d. 

S.  139  ad  1219/73:  O.  c.  Taf.  67,  Fig.  b. 

ad  12 19/229:  O.  c.  Taf.  68,  Fig.  e. 

ad  1308127b:  O.  c.  Taf.  67,  Fig.  a. 

S.  zbo  ad  1 219/222:  O.  c.  Taf.  68,  Fig.  a. 

Nach  1 219/222 : 

1 573/7*  Bambusbehälter,  oben  verziert  mit  einem  breiten  Band  Schnörkel-  und 
spiralförmiger  Schnitzarbeit  (stilierter  Hunde).  Der  Obenrand  umwunden  mit  unge- 


1)  JUYNBOEL,  O.  C.  n°.  IIO. 

2)  O.  c.  n°.  iii.  3)  O.  c.  no.  112. 

4)  LoEBfeR,  Bamboe , Fig.  3.  — Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  68,  Fig.  r,  zweiter  Teil. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I.  39 
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färbtem  und  schwarzem  zickzackförmigem  Rotanflechtwerk.  Der  hölzerne  Stöpsel  en 
haut  relief  ausgeschnitzt  in  der  Form  vier  stilierter  Ungeheuer.  Segai  Dajaken.  C. 

L.  35,5,  dm.  5 cM. 

1 599/341 ’).  Bambusbehälter,  mit  crenelirtem  Obenrand.  Unter  demselben  ein 
schmales  Band  Schnitzwerk  in  einem  Muster  von  mit  Strichen  gefüllten  Dreiecken. 
Das  Schnitzwerk  am  mittleren  Teil  besteht  aus  mit  einander  verbundenen  Halbmonden 
und  Schnörkeln  und  scheint  einen  Scolopender  darzustellen.  Am  Unterende  ein 
breites  Band  von  ausgesparten  geraden  und  krummen  Linien,  während  der  übrige 
Teil  mit  Strichen  gefüllt  ist.  Das  Unterende  umwunden  mit  drei  Schnüren  und  ver- 
ziert mit  acht  herabhängenden  Schnüren  von  kleinen  blauen,  gelben,  schwarzen  und 
weiss-  und  rotgestreiften  Perlen,  während  die  herabhängenden  Schnüre  in  grosse  fass- 
förmige weisse,  blaue,  rote  und  gelbe  Perlen  enden.  B. 

L.  20,  dm.  x,7  cM. 

S.  161  Anm.  4.  Hinzuzufügen:  Cat.  vlechtwerk  Haag , 52,  n°.  334. 

S.  162  nach  i6\ 377. ■ 

1636/91 — 92 1  2).  Körbe  ( krubung ),  von  nipah- Blattstreifen  in  Blockmuster3)  ge- 
flochten, sechseckig,  mit  aufschiebendem  Deckel.  An  beiden  Seiten  ein  Rotan streif  als 
Henkel;  91  auf  dem  Deckel  mit  drei  einander  kreuzenden  Streifen.  — Zur  Aufbewahrung 
von  Kleidern.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  13,1—21,8,  dm.  16  —27  cM. 

1636/77 — 78  4 5 *).  Körbchen  ( bunang  laki°),  von  nipah-Blattstreifen  diagonal  ge- 
flochten, achteckig,  nahe  dem  Obenende  am  breitesten.  In  der  Mitte  der  Oberfläche  ein 
Cylinder,  auf  dem  der  Stöpsel  steckt.  Letzterer  unten  mit  umgefaltetem  Rand  und  oben 
gezackt,  sowie  auf  der  Oberfläche  mit  kleinerem  Cylinder,  der  bei  77  eine  sechs-,  bei  78 
eine  viereckige  Oberfläche  hat.  — Zur  Aufbewahrung  von  beras  (Reis).  Gunung  Tabur.  O. 

H.  30 — -35,  dm.  27,5  und  22,5  cM. 

1636/80®).  Korb  ( bunang  bitii'7),  wie  n°.  77  und  78,  aber  viereckig,  mit  concavem 
Boden,  die  Seiten  gerade  nach  oben  laufend  und  in  viele  dreieckige  Spitzen  endend. 
Die  Oberfläche  eingedrückt.  In  der  Mitte  ein  Cylinder  mit  vier  dreieckigen  Spitzen  und 
eingedrückter  Oberfläche.  — Um  Reis  {beras)  auf  zu  bewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  24,  h.  18  cM. 

1636/17  8).  Körbchen  (sengut  tju ),  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen 
in  Rautenmuster  zickzackförmig  geflochten.  Auf  dem  viereckigen  Boden  eine  grosse 
schwarze  Raute.  Oben  rund.  — Um  Reis  {beras)  darin  auf  zu  bewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  13,  dm.  10  X 10  cM. 

1 636/93 — 94  9).  Körbe  (gantang  pendjalin  10),  Boden  und  Deckel  viereckig,  sonst 
mit  gebrochenen  Ecken,  also  rund  mit  aufschiebendem  Deckel;  von  ungefärbten  und 
schwarzen  Rotanstreifen  zickzackförmig  in  Rautenmuster  geflochten.  Im  Boden  und 
der  Oberfläche  des  Deckels  ein,  durch  einander  schneidende  Bänder  von  schwarzen 
Streifen,  die  auch  die  Wand  kreuzen,  gebildetes  Kreuz;  94  mit  zwei  Trageschnüren 
von  Faserschnur,  die  durch  die  Wand  gezogen  sind.  — Zur  Aufbewahrung  von  Be- 
dürfnissen der  Frauen.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  15,2 — 21,  dm.  15,5 — 22  cM. 

S.  lös  nach  1 6/jyj : 

1636/153  ").  Kleiderdose  ( agit ),  von  Baumrinde,  cylindrisch,  mit  aufschiebendem 


1)  Ankauf  Veltman,  Juni  1907. 

2)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gifts  Tent.  Gunung  Tabur , S.  8,  n°.  96 — 97. 

3)  Mason,  Vocabulary  of  Malaysian  basketwork  (Proc.  U.  St.  Nat.  Mus.  XXXV),  S.  31  und  Taf.  XII. 

4)  Juynboll,  o.  c.  S.  7,  n°.  79 — 80. 

5)  Laki  = männlich  (Klinkert,  s.  v.).  6)  Juynboll,  o.  c.  n°.  81. 

7)  Bini  — weiblich  (Klinkert,  s.  v.). 

8)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  6,  n°.  69. 

9)  Juynboll,  o.  c.  n°.  91 — 92. 

10)  Pendjalin  (Jav.)  = Rotan  (Vreede,  Jav.  Wdb.  s.  v.  Q.rnjirvum/j\). 

11)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  8,  n°.  98. 
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Deckel,  die  Ränder  von  Rotanreifen,  die  unten  durch  gelbe,  oben  durch  braune  Streif- 
chen  befestigt  sind.  In  gleichen  Entfernungen  vier  Pfosten  von  violett  gefärbtem  Rotan- 
flechtwerk  und  zwei  Rotanhenkel,  einander  gegenüber.  Auf  der  Oberfläche  des  Deckels 
ein  Rand  von  netzartigem  Flechtwerk  von  braunen  Streifen  behufs  Befestigung  der 
Oberfläche  am  Rande  und  in  der  Mitte  zwei  einander  kreuzende  Rotanstäbchen. 
Gunwig  Tabur.  O. 

H.  54,  dm.  38,5  cM. 

Anm.  1.  Hinzuzufügen:  Cat.  vlechtwerk  Haag , 54,  n°.  358  (wo  16/273  ein  Druckfehler  ist). 

1636/154  ').  Kleiderdose  (agit),  völlig  übereinstimmend  mit  n°.  153,  jedoch  niedriger 
und  die  Pfosten  ungefärbt  und  ohne  einander  kreuzende  Stäbchen  in  der  Mitte  des 
Deckels.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  29,  dm.  37,5  cM. 

S.  168  nach  122I68 : 

1636/66 — 67 1  2).  Körbchen  ( biti ),  von  farblosen  und  dunkelbraunen  (67)  oderfarb- 
losen  und  schwarzen  (66)  Streifen  zickzackförmig  (67)  oder  in  Viereck-muster  (66) 
geflochten.  Der  Boden  sechseckig,  bei  67  zwischen  den  Ecken  tief  eingefaltet.  Beide 
oben  nach  aussen  gebogen,  mit  doppeltem  Randreif,  durch  netzartige  Flechtarbeit  ä jour 
vom  unteren  Teil  der  Wand  getrennt  und  mit  einem  Band  diagonal  geflochtener  dunkel- 
brauner Rotanstreifen  unter  den  Randreifen.  Dieselben  sind  bei  66  beide  durch  paarige 
dunkelbraune,  bei  67  aber  der  untere  durch  gelbe  schlingenförmige  und  der  obere 
durch  dunkelbraune  Streifen  befestigt.  Bei  66  längs  der  Obenseite  des  oberen  Rand- 
reifs ein  Band  von  Gruppen  abwechselnd  farbloser,  roter  und  schwarzer  fischgratförmig 
geflochtener  Rotanstreifen.  — Zur  Aufbewahrung  von  Nähgerät.  Gutiung  Tabur.  O. 

Dm.  25,5  und  24,5,  h.  9,5  und  9,6  cM. 

Nach  12 19/203: 

1636/20  3).  Tasche  ( helijl ),  wie  n°.  19,  aber  eine  der  Längsseiten  mit  rotem  Flanell, 
die  anderen  mit  schwarzem,  grün  geblümtem  und  goldig  karrierten  Kattun  umsäumt. 
Am  schmalen  Obenende  Streifen  roten,  gelben  und  grünen  an  der  anderen  Seite  auch 
ein  Streif  violetten  Flanells  und  ein  schwarzer  Kattunstreif  mit  roten  Rändern,  zwischen 
denen  Figuren  von  Silberdraht.  An  der  einen  Seite  vier  Knöpfe,  durch  vielfarbige 
Perlen  an  roten  Schnüren  verbunden,  und  eine  Schnur  von  roten,  gelben  und  blauen 
Fäden,  die  in  ein  rotes  Quästchen  endet.  — Um  Nähzeug,  wie  Nadeln  u.  s.  w.  auf  zu 
bewahren.  Gunung  Tabur.  Q. 

H.  40,5,  br.  23,5  und  49,5  cM. 

1636/123  4).  Tasche,  von  zzz)ta/z-Blattstreifen  diagonal  geflochten,  mit  sechseckigem 
Boden.  Beide  Seiten  mit  aus  einem  Rotanstreif  bestehendem  Henkel.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  22,  dm.  31  cM. 

S.  170  naeh  I 308/80 : 

1636/223.  Beutel5)  (gulungan  kurinden),  langer  Streif,  von  Blattstreifen  der  nijus 
(einer  Palmart),  die  an  fünf  Stellen  mit  Fasern  an  einander  genäht  sind.  Umsäumung 
und  Zugband  von  rotem  Kattun,  Stelle  der  Befestigung  derselben  mit  Fasern  durch- 
schnürt und  an  der  Aussenseite  ein  Dreieck  bildend.  — Dient  zur  Aufbewahrung  von 
Nähgerät,  wie  aus  Strängen  gelber,  roter  und  weisser  Seide,  die  der  Beutel  enthält, 
hervorgeht.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  68,5,  br.  18  cM. 

GRUPPE  IV. 

Nach  16/394: 

1690/1.  Jagdlanze,  n°.  16/394 e)  ähnelnd,  aber  viel  schöner.  Schaft  von  Bambus 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , n°.  99. 

2)  O.  c.  S.  7,  n°.  89 — 90. 

3)  O.  c.  n°.  94.  4)  O.  c.  n°.  95. 

5)  Siehe  oben  S.  168 — 170  und  zumal  n°.  1308/80,  der  für  denselben  Zweck  dient. 

6)  Siehe  oben,  S.  171,  n°.  16/394  und  die  in  Anm.  7 citierte  Literatur,  wo  man  aber  statt: 
vE?icl.  v.  N.  I.  564,  s.  v.  hertenjacht”  lesen  muss:  Enc.  v.  N.  /.  IV,  564,  Sp.  2,  s.  v.  „visscherij 
en  jacht.” 
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mit  gabelförmigem  Obenende  ').  Auf  dem  Unterende  steckt  eine  schmale  eiserne  Spitze, 
die  in  der  Mitte  am  breitesten  und  oberhalb  derselben  beiderseits  schwach  concav  ist. 
Die  Büchse  von  Silber  mit  kragenförmigem  Unterende  und  einer  Anschwellung  ober- 
halb derselben,  während  das  Obenende  mit  ciselierten  Blattranken  verziert  ist.  Cylin- 
drische  Scheide  von  braunem  Holz  mit  verdickten  Enden,  die  mit  silbernen  Bändern 
bekleidet  sind.  Zur  Bedeckung  der  Scheide  dient  eine  Hülle  von  blauem  weissgeblümtem 
Kattun.  Nahe  dem  Obenende  des  Schaftes  ein  schön  geschnitzter  Haken  von  schwarzem 
Horn,  der  durch  Umwindung  mit  feinen  Streifen  an  zwei  Stellen  am  Schaft  verbunden 
ist.  Oberhalb  derselben  ein  grosser  Büschel  rotgefärbter  Ziegenhaare.  Das  Obenende  des 
Schaftes  mit  weissem  Garn  umwunden.  Tumbang  Tihis  am  Mendaun , einem  linken  Seiten- 
fluss des  Ober  Kapuas , eine  Stunde  Ruderns  von  der  Mündung  jener  beiden  Flüsse1  2).  S.  O. 

Ganze  1.  259,  1.  Spitze  19,6,  br.  1,9,  d.  Schaft  2 cM. 

1636/114 — 1153).  Strick  ( djaring ),  bestehend  aus  einer  sehr  langen  Rotanschnur, 
115  mit  einem,  114  mit  zwei  mit  Reifen  umwickelten  Enden.  An  1 14  sind  2 1 Schlingen 
befestigt. — Für  die  Hirschjagd  gebraucht  und  im  Walde  ausgespannt.  Gewöhnlich  ist 
jede  Schlinge  18,25  M.  lang  und  sind  es  wenigstens  n derer.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  369,  dm.  der  Stricke  von  114:  40  cM. 

1636/194.  Gerät(?)  bestehend  aus  vier  langen  hölzernen  Pfählen.  An  zwei  derselben 
hängen  an  beiden  Enden  und  an  einem  nur  an  einem  Paare  einander  kreuzender 
Blöckchen,  welche  Vierecke  bilden.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  Pfähle  65,  1.  Blöckchen  9,5 — 10  cM. 

S.  172  nach  1308/203: 

1636/197  4).  Vogelfalle  (?),  aus  einer  Anzahl  verticaler  und  horizontaler  Holzstäb- 
chen bestehend,  die  teils  mit  Rotanstreifen  umwunden  und  in  Form  eines  Dreieckes 
auf  ein  länglich  viereckiges  Brett  gestellt  sind.  — Sehr  beschädigt,  von  den  bei  Ling 
Roth  abgebildeten  abweichend.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  57,  br.  30,5,  h.  45,5  cM. 

1636/198.  Klemme,  bestehend  aus  zwei  Stücken  Arecapalmholz,  die  an  beiden 
Enden  eingekerbt  und  durch  Rohrstreifen  an  einander  verbunden  sind.  Gunung  Tabur.  Q. 

L.  30,3,  br.  2,3  cM. 

S.  173  ad  370I3641.  Hinzuzufügen : Mampawa. 

Ad  S.  173  b: 

1 599/386  5).  Lanze,  die  Spitze  lanzetförmig,  unten  am  breitesten,  mit  ausgereckten 
Unterenden  und  schwachem  Mittelrücken.  Der  Stiel  oben  im  Durchmesser  viereckig, 
unten  rohrförmig.  Schaft  von  dunkelbraunem  poliertem  Holz  mit  kegelförmigem  eisernem 
Schuh.  C.  (?). 

Ganze  1.  180,  1.  Spitze  mit  Stiel  37,  br.  Spitze  3,5,  dm.  Schaft  2 cM. 

1636/107  6).  Fischlanze  ( sumbijang ),  Spitze  mit  unilateralem  Widerhaken  und 
langem  rundem  Stiel,  der  in  einem  dünnen  Rotanschaft  steckt  und  mit  demselben 
durch  braune  Faserschnur-Schlingen  verbunden  ist.  Gunung  Tabur.  Q. 

L.  208,  1.  Spitze  13,  br.  2,  d.  Schaft  1,3  cM. 

1636/108  7).  Fischlanze  (Daj.  serapang),  die  Spitze  gabelförmig,  mit  nach  innen 
gekehrtem  Widerhaken  an  beiden  Spitzen.  Der  in  dem  Bambusschaft  stehende  Dorn 


1)  Siehe  zumal  Sal.  Müller,  Taf.  LV.  — Schwaner,  I,  Titelbild.  — Matthes,  Ethn.  Atlas , 
Taf.  VIII,  Fig.  3.  — Meyer  und  Richter,  I,  Taf.  XXVII,  Fig.  1. 

2)  Dumont,  Welke  is  de  weg  tot  algeheele  onderwerping  van  de  Boven  Doeson  (Mil.  Tijdschr. 
1904,  856—70). 

3)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  9,  n°.  1 16 — 117. 

4)  O.  c.  n°.  1 1 8. 

5)  Vgl.  die  Lanze  1219/297  aus  Central- Borneo. 

6)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gummg  Tabur , S.  10,  n°.  125. 

7)  O.  c.  n°.  126. 
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mit  Faserschnur  umwunden.  Am  Obenende  des  Schaftes  einzelne  Rotanstreifen,  die 
sich  auf  jener  Faserschnur  kreuzen.  Gunung  Tabur.  Q. 

L.  252,  1.  Spitze  18,5,  br.  6 cM. 

S.  176,  Anm.  2,  steht:  n°.  206,  lies:  n°.  216. 

S.  177  Anm.  6 hinzuzufügen:  Webster,  XVI,  n°.  7. 

S.  182  nach  joo/1074: 

300/1073.  Fischgerät,  aus  einem  Stück  Bambus  bestehend.  Am  dünnen  Ende 
hängen  zwei  26  cM.  lange  Bambusstücke  an  einer  Schnur.  Ein  Stück  davon,  von  einem 
quadraten  Zapfen  versehen,  ist  mit  einem  Loch  in  der  Mitte  der  Länge  am  andern 
verbunden.  — Wahrscheinlich  ein  Teil  eines  Fischgeräts.  Bandjermasin.  S-  O. 

L.  255  cM. 

Ad  S.  182  aa: 

1636/no1).  Schöpfnetz  ( legu ),  von  rotbrauner  Faserschnur  geknüpft,  mit  rauten- 
förmigen Maschen.  Gunung  Tabur.  O. 

Tief  + 45  cM. 

1636/109  2).  Schöpfnetz  (penjakida?i),  oval,  von  rechteckig  durchflochtenen  Rotan- 
streifen geflochten,  die  befestigt  sind  zwischen  einem  dicken,  oval  gebogenen  Rotan, 
dessen  Enden  oben  Zusammenkommen  und  mit  Rotanstreifen  umwunden  sind,  während 
die  Enden  der  Streifen  oben  zwischen  zwei  Rotanleisten  befestigt  sind.  Quer  über  das 
Obenende  ein  dicker  und  über  die  Mitte  und  am  Boden  drei  dünnere  Enden  Rotan.  — 
Um  sakul- Fisch  zu  fangen.  Gewöhnlich  ist  die  Länge  1,70  M.  und  die  Breite  1,45  M. 
Gunung  Tabur.  O. 

L.  76,  br.  56  cM. 

Ad  S.  iqi  bb: 

1636/ ro2  3).  Garnelenreuse  ( buu  udang ),  cylindrisch,  aber  nach  vorn  dicker 
endend;  von  Baumrinde,  an  drei  Stellen  mit  einem,  durch  paarige,  durch  die  Baum- 
rinde geschnürten  Streifen  befestigten  Rotanreif.  Vorn  zwei  Trichter  von  Rotanstäbchen, 
die  an  drei  Stellen  durch  Streifen  verbunden  sind,  hinter  einander.  Durch  die  Mitte 
des  rothölzernen  Bodens  ist  ein  Ende  Rotan  geschnürt,  woran  die  Reuse  mit  einem 
hölzernen  Haken  gezogen  wird.  — Wird  in  Flüssen  gestellt.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  70,  dm.  27  cM. 

1636/104  4).  Reuse  {buu  sampei-sampei),  cylindrisch,  von  Bambusstäbchen  mit  Boden 
von  Kokosnussschale,  an  fünf  Stellen  mit  einem  Rotanstreif  durchflochten  und  überdem 
hinten  mit  einen  Rotanreif  und  in  einiger  Entfernung  vom  Vorderende  mit  drei  dicken 
Rotanenden  und  einer  Schlinge.  Innen  ein  Trichter  von  Rotanstäbchen  mit  Rotanreif. 
Um  sampei-sampei- Fisch  zu  fangen.  Gewöhnlich  ist  die  Länge  2,5  und  der  Durchmesser 
1,2  M.  Wird  in  grossen  Flüssen  aufgestellt  und  am  Ufer  festgebunden.  Gunung  Tabur.  Q. 

L.  43,  dm.  11,2  cM. 

1636/105  5).  Reuse  ( pengari ),  wie  n°.  104,  abgestutzt  kegelförmig  aber  viel  grösser, 
an  sechs  Stellen  mit  einem  Rotanstreif  durchflochten,  an  zwei  Stellen  aussen  vorn  und 
hinten,  und  innen  an  der  Mitte  mit  einem  Rotanreif  sowie  hinter  der  Mitte  mit  einer 
Klappe  an  Rotanscharnier.  Das  Hinterende  durch  eine  hölzerne  Scheibe  geschlossen. 
Vor  der  Öffnung  ein  sehr  weitmaschiges  Netzwerk  von  spitzen  Rotanstreifen,  umgeben 
durch  ein  Futteral  gleicher  Gestalt,  das  siebenmal  mit  Rotanstreifen  durchwunden, 
an  drei  Stellen  von  einem  dicken  Rotanring,  sowie  nahe  dem  Hinterende  mit  einem 
doppelten  Rotanring  mit  Schleife  versehen  und  an  einem  länglich  viereckigen  Rahmen 
von  seradang- Holz  mit  umgekehrt  trichterförmigem  Eingang  befestigt  ist.  — Ge- 
wöhnlich ist  die  Länge  3,65,  der  Durchmesser  3,80  und  die  Länge  des  Rotangeflechts 
am  Mund  3,40  M.  In  schnellfliesenden  grossen  Flüssen  aufgestellt,  um  buntali  (eine 
Fischart  von  der  Grösse  einer  Garnele)  zu  fangen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  102,  dm.  34,  1.  Rahmen  70,5,  br.  42,5  cM. 


1)  Juynboll,  o.  c.  S.  10,  n°.  127. 

2)  O.  c.  n°.  128. 

4)  O.  c.  n°.  122. 


3)  O.  c.  S.  9,  n°.  121. 
5)  O.  c.  n».  123. 
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5.  igs  nach  37 0/3624  : 

1636/100  *).  Fischzäune1 2)  ( kabat ),  zwei  Exemplare,  von  saradang-'R.dh.xs.X.ä.bchfn, 
mit  spitzem  Unterende  und  an  acht  Stellen  mit  einem  Rotanstreif  quer  durchflochten.  — 
Gewöhnlich  ist  die  Höhe  2,62  und  die  Breite  6,12  M.  Aufgestellt  vor  den  Mündungen 
kleiner  Flüsse,  wenigstens  zwei  gleichzeitig.  Gimung  Tabur.  O. 

H.  59 — 60,  br.  65 — 66  cM. 

1636/99  3).  Fischzaun  ( tannang ),  bestehend  aus  bambu  rßzz^-Stäbchen,  mit  spitzem 
Unterende,  die  an  vier  Stellen  mit  einem  Rotanstreif  quer  durchflochten  sind.  — Ge- 
wöhnlich ist  die  Höhe  1,75  und  die  Breite  3,50  M.  Aufgestellt  längs  der  Ufer  grosser 
Flüsse,  in  einer  Anzahl  von  wenigstens  xoo.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  33,5,  br.  76  cM. 

Ad  S.  196: 

1636/106«-^ 4).  Fischgerät  ( tuwas ),  bestehend  aus  einem  ovalen  Schöpfnetz  von 
dünnen  Rotanstreifen,  deren  Enden  am  convexen  Yorderende  um  einen  Rotanstreif 
gewunden  sind,  und  die  elfmal  quer  gekreuzt  werden  von  gedrehten  Streifen,  deren 
Enden  am  Randreif,  der  aus  zwei  oben  zusammenlaufenden  hölzernen  Stäben  besteht, 
befestigt  sind.  Hinten  sind  die  beiden  Stäbe  durch  Rotanstreifen  an  einander  und  den 
gedrehten  Streifen  parallel  ein  Bambus-  und  zwei  hölzerne  Stäbe  daran  verbunden. 
Hierzu  gehören  zwei  Wehre,  jedes  mit  22  verticalen  Rohrstäben  in  hölzerner  Basis, 
die  an  zwei  Stellen  unter  sich  durch  Faserschnur  verbunden  sind  (1636/10 6a-b).  — 
Gewöhnlich  4,37  M.  lang  und  3,5  M.  breit  und  von  wenigstens  fünf  Personen  ge- 
zogen. Gunung  Tabur.  O. 

L.  100,  br.  38  cM. 

1636/m5)  und  niß.  Fischgerät,  bestehend  aus:  i°.  einem  kupfernen  Haken 
mit  Widerhaken  ( pantau ),  an  einer  gedrehten  schwarzen  Faserschnur  befestigt,  die 
zweimal  gewickelt  ist  um  und  geschnürt  durch  eines  der  kopfförmigen  Enden  eines 
halbrunden  Schwimmers  von  leichtem  weissem  Holz  ( kaju  gabusl).  — Um  patin 6)- 
Fisch  zu  fangen.  (1636/111). 

20.  Zwei  kleinere  messingene  Haken  mit  Widerhaken  ( pantau  lais),  befestigt  an 
weissen  dünnen, mit  einem  Stückchen  Blei  beschwerten  Fäden  und  je  um  einen  Schwimmer 
in  Form  eines  Vogels  (Ente?)  von  kaju  gabus  gewunden  sind.  — Um  /ßzr-Fisch  zu 
fangen.  Man  lässt  die  Schwimmer  stromabwärts  treiben.  (1636/111  a). 

30.  Ein  Körbchen,  von  paarigen  Rotanstreifen  ä jour  geflochten,  mit  von  Rotan- 
streifen gedrehtem  Henkel.  (1636/111  a).  Gunung  Tabur.  O.  . 

1°.  1.  16,5,  br.  8,  h.  6,2;  2°.  1.  9,5  und  10,  br.  4,  h.  5,1  und  5,6;  30.  h.  11,5,  dm.  11,5  cM. 

ad  S.  197  ee:  ( 

1636/132  7).  Schöpfkorb  ( antiling ’),  oben  länglich  viereckig,  unten  convex.  Ajour 
geflochten  von  horizontalen  braunen  Rohrstreifen,  die  an  beiden  Längsseiten  an  zehn 
Stellen  mit  einem  verticalen  Rotanstreif  durchflochten  sind.  Die  Enden  von  breiten 
Streifen  diagonal  geflochten  und  zweimal  senkrecht  durchflochten.  Längs  des  Oben- 
randes ein  dicker  Rotanreif.  — Um  Fische,  die  man  längs  des  Flussufers  sieht,  zu 
fangen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  46,5,  br.  31,  h.  26  cM. 

ad  f: 

1636/227  8).  Bambusköcher  ( bulu  umpan ),  jeder  mit  drei  nicht  zu  den  Enden 
reichenden  Längsspalten,  zwei  Exemplare.  — Um  Aas  für  Garnelen  auf  zu  bewahren. 
Nachdem  dieselben  mit  Reis  ( nasi ) gefüllt  sind,  werden  dieselben  in  eine  Garnelen- 
reuse ibuu  udang)  gelegt.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  21,  dm.  4,5  cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  9,  n°.  120. 

2)  Ling  Roth,  I,  463 — 464.  — Perelaer,  206.  — Hupe,  265. 

3)  Juynboll,  o.  c.  S.  9,  n°.  119. 

4)  O.  c.  S.  10,  n°.  124. 

5)  O.  c.  S.  10,  n°.  130.  6)  Klinkert,  s.  v. 

7)  Juynboll,  o.  c.  n°.  129.  8)  O.  c.  n°.  131. 


S.  198  ad  g: 

1636/113 ').  Fischerboot  ( sapit  pengansuwan ),  Modell,  aus  braunem  Holz,  der 
Boden  platt,  die  Steven  spitz  zulaufend,  mit  gerade  abgeschnittenen  Enden.  Innen  drei 
lose  Bretter,  von  denen  das  eine  hinter  einem  Querblock  mit  Auswüchsen  und  Ein- 
kerbungen oben  befestigt  ist.  Nahe  der  Mitte  ein  Brett  mit  einem  runden  Loch  für 
den  Mast,  der  fehlt.  Nahe  dem  einen  Steven  ein  doppeltes  Querbrett,  deren  oberer  in 
der  Mitte  tief  concav  und  an  dessen  Enden  durch  Rotan  ein  schwertförmiges  Ruder 
mit  gerade  abgeschnittenem  Unterende  befestigt  is.  — Gewöhnlich  ist  die  Länge  7 und 
die  Breite  1,80  M.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  54,5,  br.  17,5,  h.  8 cM. 

1 636/133  ^).  Fischerboot  ( perahu  pemintuwan ),  der  platte  Boden  von  weissem, 
die  durch  Rotanstreifen  an  demselben  befestigten  Borde  von  hellbraunem,  die  Steven 
und  die  sechs  Sitzbänke  von  dunkelbraunem  Holz.  Der  Vordersteven  schnabelförmig, 
der  Hintersteven  plattrund  und  durch  Rotanstreifen  befestigt.  Nahe  demselben  ein 
hölzernes  Spill,  durch  eine  Rotanschlinge  am  Steuerbord  umschlossen,  mit  hackmesser- 
förmigem Steuerruder  und  plattem,  vorn  durchlochtem  Griff  von  weisslichem  Holz,  das 
an  zwei  Stellen  mit  Rotan  umwunden  ist.  — Gewöhnlich  ist  die  Länge  dieser  Boote 
5,25  und  die  Breite  0,60  M.;  dieselden  werden  von  palapak-,  damar-  oder  ?nadang- Holz 
gebaut.  Gunung  Tabur. 

L.  68,  br.  II,  h.  7,5  cM. 

GRUPPE  V. 

S.  207  Anin.  2.  Hinzuzufügen:  Webster,  XVI,  n°.  6 und  7.  — Grabowsky,  Reisbau. 

S.  208  nach  405/49: 

1636/184 *  3 4).  Grasmesser  (silliki),  die  Klinge,  mit  schmalem  geradem  Rücken  und 
breiter  gerader  Schneide,  bildet  mit  dem  platten  viereckigen  Stiel  oder  der  Angel 
einen  stumpfen  Winkel.  Griff  von  braunem  Holz,  hinten  krückenförmig,  mit  einem 
dreigliedrigen,  blattförmig  geschnitztem  Fortsatz,  vorn  mit  einem  breiten  knöchernem 
Ring.  Die  Angel  ist  mit  Harz  im  Griff  befestigt.  Gunung  Tabur.  O. 

Ganze  1.  37,  1.  Stiel  19,5,  br.  Klinge  5,3  cM. 

S.  zog  nach  895/102: 

1636/208  5).  Grasmesser  ( mandau  melantik),  Klinge  gebogen,  Schneide  und  Rücken 
einseitig  geschliffen,  Schneide  convex,  an  der  Spitze  aber  concav,  Rücken  concav,  in 
einigem  Abstand  von  der  Spitze  bogig  nach  der  Schneide  verlaufend.  Mittelst  Harzes 
befestigt  im  Griff  von  hellbraunem  Holz,  der  unten  mit  zwei  in  Gruben  liegenden 
diagonal  geflochtenen  Bändern  von  gelben  Rotanstreifen  umwunden  ist.  Das  Hinterende 
verbreitert  und  in  einen  dicken  platten,  zweimal  eingekerbten  Schnörkel,  jederseits  mit 
einem  en  relief  geschnitzten  Blattschnörkel  endend.  — Um  hohes  Gras  zu  schneiden. 
Gunung  Tabur.  O. 

Ganze  1.  66,5,  1.  Klinge  45,2,  br.  5,4,  d.  Griff  7 cM. 

Nach  16/291 : 

1365/34  6).  Grasmesser  ( blueng ),  die  aufwärts  gekrümmte  Klinge  mit  breitem  con- 
vexem Rücken  und  convexer  Schneide,  die  mit  der  Angel  einen  geraden  Winkel 
bildet.  Die  Angel  dick  und  im  Durchschnitt  viereckig.  Eiserner  Stielring  und  cylin- 
drischer  hölzerner  Griff,  der  nach  unten  breit  endet.  Ohne  Scheide.  Kenja.  C. 

Ganze  1.  28,5,  1.  Klinge  10,5,  br.  2,8  cM. 

1636/119  7).  Grasmesser  {sussul),  Klinge  vorn  am  breitesten,  die  Spitze  aufwärts 
gebogen;  Schneide  einseitig  geschliffen,  stark  convex;  der  Rücken  dick  und  concav. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , n°.  133. 

2)  O.  c.  n°.  132.  3)  O.  c.  S.  11,  n°.  139. 

4)  Siehe  oben  S.  208,  n°.  405/49  und  vgl.  van  Hasselt,  Atlas,  Taf.  CI,  Fig.  4. 

5)  Juynboll,  o.  c.  n°.  138. 

6)  Ling  Roth,  I,  405,  Abb. : „woman’s  weeding  hoe.” 

7)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur,  S.  11,  n°.  137. 
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Griff  von  hellbraunem  Holz,  das  Obenende  der  Schneidekante  zugebogen.  Stielring 
von  weissem  Knochen.  Gunung  Tabnr.  O. 

Ganze  1.  37,5,  1.  Klinge  25,5,  br.  7,  dm.  Griff  4 cM. 

1636/118  *).  Grasmesser  ( ma?idau  tettak),  die  Klinge  von  derselben  Form  wie  n°.  119, 
die  Schneide  ebenfalls  einseitig  zugeschliffen.  Griff  von  hellbraunem  Holz,  vorn  eine 
Grube  für  ein  diagonal  geflochtenes  Band  von  gelben  Rotanstreifen.  Das  Hinterende 
der  Schneidekante  zugebogen,  in  Form  eines  Dämonenkopfs  mit  deutlichen  Augen 
und  Nase,  und  geöffnetem  Rachen  geschnitzt.  Dahinter  Schnitzarbeit  en  zr/z>/(stilierte 
Hörner  oder  Ohren?).  — Für  das  Schneiden  von  Gras  auf  den  trockenen  Reisfeldern. 
Gunung  Tabur.  O. 

Ganze  1.  53,  1.  Klinge  38,  br.  6,  dm.  Griff  5,9  cM. 

S.  211  nach  Tbijqj  : 

1 530/5 7.  Frauenparang  (rudus  oder  bura'i  bodong),  mit  gebrochener  Klinge;  der 
Rücken  stark  convex,  die  Schneide  unterhalb  der  Biegung  gerade.  Bei  der  Biegung 
ist  an  der  Schneideseite  ein  schnörkelförmiger  Auswuchs.  Im  dicken  Oberteil,  der  teil- 
weise mit  Zinnblech  belegt  ist,  sind  Kreuze  zwischen  parallelen  Linien  eingeritzt. 
Dicker  kurzer  cy lindrischer  Griff  von  rotgefärbtem  Holz,  mit  Zinnblech  belegt  in  der 
Form  von  zwei  Dreiecken  mit  eingeschnitzten  blatt-  und  blumenförmigen  Figuren1  2) 
zwischen  gezähnten  Linien  3).  — Frauen  tragen  keine  Scheide,  wenn  dieselben  aus- 
gehen. Laman  Loko , Simpang,  Abt.  Sukadana.  W. 

Ganze  1.  32,  1.  Klinge  21,5,  br.  3,3  cM. 

302/8.  Hackmesser,  die  Klinge  in  der  Mitte  am  breitesten,  Rücken  und  Schneide 
schwach  convex  und  beide  zu  einer  scharfen  Spitze  vereinigt;  vordere  Hälfte  des 
Rückens  scharf,  hinteres  Viertel  der  Schneide  stumpf.  Griff  von  braunem  Holz,  hint- 
übergebogen  und  einem  Blättertross  ähnlich  endend;  die  Mitte  mit  Rohrstreifen  um- 
wunden. Messingener  Stielring  mit  ringförmigem  Rücken.  Bandjermasui . S.  O. 

Ganze  1.  43,  1.  Klinge  31,  br.  4,6  cM. 

S.  214 , Z.  20  v.  o.  steht:  16/411,  .ies:  16/412. 

S.  2iq  nach  gjg/Si  : 

r 530/45.  Padikörbchen  (tjempudid),  oben  oval,  unten  viereckig.  Innen  von  zick- 
zackförmigem ungefärbtem  Flechtwerk,  aussen  horizontal  in  gleichmässigen  Entfer- 
nungen durch  rote  und  schwarze  Streifen  gekreuzt.  Die  Winkeln  ganz  und  der  Boden 
teilweise  rot  und  schwarz  gefärbt.  Innen  ein  schwarzer,  aussen  zwei  rote  Rotanrand- 
reifen,  durch  Fasern  an  zwei  dünnere  Streifen  befestigt.  Vier  Leisten,  die  einander 
unter  dem  Boden  kreuzen,  dienen  zur  Festigkeit.  An  denselben  sind,  dem  Randreif 
parallel,  zwei  rote  Rotanstreifen  befestigt,  von  denen  der  eine  an  den  Untenwinkeln 
verbunden  ist.  — Auch  zum  täglichen  Gebrauch  bei  dem  Waschen  von  Reis.  Behaq 
Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  20  X 24,  unten  17  X 1 7,5,  h.  23  cM. 

1636/90  4).  Körbchen  (kiradn),  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten ; unten 
viereckig,  oben  rund.  — Zum  Reis  ( beras ) waschen.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  14,  dm.  11,5  cM. 

1530/46.  Reisauspflanzkörbchen,  oben  rund,  unten  viereckig.  Innen  ungefärbt, 
aussen  ungefärbt  und  schwarz,  in  dem  Muster  tata  ketingan , bestehend  aus  zwei  Bändern 
schnörkelförmiger  Figuren  und  Andreaskreuze  zwischen  schwarzen  parallelen  Linien 
mit  ausgesparten  ungefärbten  kleinen  Rauten,  und  schwarzen  Dreiecken.  Auf  dem  Boden 
vier  Gruppen  von  drei  concentrischen  Vierecken.  Ungefärbter  Randreif  innen  und 
aussen,  durch  Gruppen  von  zwei  kleinen  Streifen  befestigt  und  mit  zwei  Rotanösen.  Unter 
dem  Boden  zwei  einander  kreuzende  Stäbchen.  — Zugleich  Reiswaschkörbchen.  Behaq 
Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  21  X 22,  unten  12  X 12,  h.  20,5  cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , n°.  136. 

2)  Kumbang  belobo*  (verborgene  Hummel). 

3)  Susuk  bVnjawai  (Leguanenschuppen). 


4)  O.  c.  S.  7,  n°.  82. 
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1636/89 ').  Körbchen  (kin  tingari),  rund,  von  dünnem  Rotan  in  Kreismuster  über 
aufstehenden  Bogen  von  paarigen  Streifen  geflochten.  Mit  von  Rotanstreifen  gedrehtem, 
unten  am  convexen  Boden  befestigtem  Henkel.  — Um  täglich  nach  dem  Acker  mit 
zu  nehmen.  Gunung  Tabur.  O. 

Dm.  24,  br.  14,5  cM. 

1636/103  2).  Cylindrische  Dose  ( lulung ),  von  der  Rinde  des  teranteng- Baumes, 
längs  des  Randes  unten  und  oben  mit  halbierten  Rotanreifen,  die  durch  paarige  Streifen 
befestigt  sind.  Der  Boden  durch  acht  paarige  Rotanstreifen,  die  einander  in  der  Mitte 
kreuzen  und  einen  sechszehnstrahligen  Stern  bilden,  gebildet.  Der  Deckel  aus  einem 
Ende  Rotan  mit  Netzwerk  von  schmalen  Rotanstreifen  in  der  Mitte  bestehend.  — Um 
gesäuberten  Reis  ( padi ) auf  zu  bewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  79, S,  dm.  17,5  cM. 

1636/158  3 4).  Rundes  Gefäss  ( likung ),  ohne  Boden,  Modell,  von  Baumrinde,  mit 
Rotanreifen  um  beide  Ränder  und  einer  Rotanleiste  aussen  und  innen,  die  alle  mit 
Paaren  von  Rotanstreifen  befestigt  sind.  Neben  dem  Randreifen  ein  schmaler  Streif 
diagonaler  Rotanflechtarbeit.  — Um  bibit  (Saatpflanzen)  von  padi  darin  auf  zu  be- 
wahren. Gewöhnlich  ist  die  Höhe  1,70  M.  und  der  Durchmesser  5,25  M.  Gunung 
Tabur.  O. 

H.  27,5,  dm.  41  cM. 

S.  220 , nach  q 5 9/3  9 •' 

1530/41.  Mädchenbadju  (Daj.  budjuk , Mal.  badju),  von  weisser  Baumrinde,  vorn 
offen,  mit  kurzen  Ärmeln,  mit  schwarzem  Kattun  umsäumt.  Durchstickt  mit  sieben 
Querbändern  von  roten  und  schwarzen  Fäden  der  Rinde  des  bentinung- Strauchs.  Die 
Namen  der  Ornamente  sind,  von  oben  ab,  die  folgenden:' 

I.  Lobang  bersunipit,  bestehend  aus  concentrischen  Rauten  (lobangi)  = Loch,  sum- 
pit  — eng). 

2.  Pelingkang  pakoq , Gruppen  von  drei  Linien  (lengkong  — Kreis, pekok  ==  verdreht). 

3.  Sawar  rondam,  Rauten  zwischen  Zickzacklinien  (sawar  = Versperrung,  rendam  — 
im  Wasser  sein). 

4.  Mantang  ipuh , pfeilspitzförmige  Figuren  (mantangl  ipuh  = der  Giftbaum). 

5.  Pelaling  lantai , Rauten  und  halbe  Bogen  (pelaling ? la?itai—  Fussboden). 

6.  Kumbang  lanä , Rauten  zwischen  Dreiecken  (kunibang  — Hummel,  lanäl). 

7.  Sisik  bajivig,  rote  und  schwarze  Viereckchen  (sisik  = Schuppen,  baning  — Schild- 
kröte) — Speciell  bei  dem  nugal  (Reispflanzen)  gebraucht.  So  lange  das  Pflanzen 
dauert,  muss  man  dasselbe  auf  dem  Feld  tragen  (Frauen  haben  keine  Benähung  auf 
ihrem  badju).  La?nan  Loko,  Kualan  Ulu  Dajaken , Landschaft  Simpang,  Abt.  Sukadana.w. 

L.  44,5,  br.  43  cM. 

1530/42.  Badju  (budjuk),  von  weisser  Baumrinde,  mit  kurzen  Ärmeln  und  sehr 
langen  Hinterschossen.  Umsäumt  mit  dunkelblauem  Kattun  und  horizontal  durchstickt 
mit  vorn  sechs  Bändern  und  zehn  hinten,  von  rotem  und  blauem  Garn,  in  denselben 
Mustern  wie  das  Mädchenbadju  n°.  41.  — Für  unverheiratete  Männer,  speciell  zu  tragen 
bei  dem  nugal  (Reispflanzen),  mijöbuh  (Jäten)  und  ngetam  (Padischneiden).  Für  Ver- 
heiratete ist  die  Benähung  einfach  in  weiss  oder  schwarz.  Laman  Loko,  Ober  Kuala7i 
Dajaken , Landschaft  Simpang , Abt.  Sukadana.  W. 

L.  95,5,  br.  48  cM. 

1530/47 — 52.  Bambusköcher  (Daj.  sengkörung,  Mal.  senggajung),  die  eine  Hälfte 
grösstenteils  abgeschnitten.  Das  gesparte  Ende  rotgefärbt  mit  blumen- und  blattförmigen 
Figuren,  umgeben  von  gezähnten  Streifen  (47 — 49)  oder  Zickzackstreifen  (50 — 52) 


1)  Juynboll,  o.  c.  S.  ii,  n®.  140. 

2)  O.  c.  S.  12,  n°.  148. 

3)  O.  c.  S.  11,  n°.  141. 

4)  Hier  ist  die  Bedeutung  der  mal.  Worte  nach  Klinkert  gegeben.  Es  ist  aber  möglich,  dass 
diese  Worte  im  Daj.  eine  andere  Bedeutung  haben,  dies  ist  aber  wegen  Mangels  an  Hilfsmitteln 
nicht  zu  bestimmen. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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zwischen  parallelen  Linien,  im  Muster  telempiau  berajun  (auf  den  Hinterpfoten  stehender 
Gibbon ).  Dieselben  gehören  paarenweise  zusammen. — Wenn  man  dies  bei  dem  Pflanzen 
von  padi  ( nugal ')  spielt,  sind  dieselben  vorher  verfertigt,  geschnitten  und  gekerbt. 
Wenn  man  gewöhnlich  in  den  ladang 2)  oder  den  Wald  geht,  schneidet  man  vorher 
roh  die  Instrumente  aus  lebendem  Bambus,  der  heller  von  Klang  ist.  Latnan  Loko , 
Simpang.  W. 

L.  30—38,5,  dm.  4,2 — 4,9  cM. 

Nach  893/124: 

I3^S/35-  Reismesser  ( kapon ),  mit  convexer  Schneide  und  geradem  Rücken,  ge- 
steckt in  ein  halbmondförmiges  hölzernes  Brett  mit  zwei  Einkerbungen  an  den  Oben- 
enden und  einem  Griff  von  Bambus  schräg  über  die  Mitte.  Segai.  O. 

L.  Eisen  11,  br.  2,  1.  Griff  8 cM. 

1 530/53.  Padimesser,  das  Brettchen  rotgefärbt,  mit  tief  concavem  Rücken,  die 
Enden  mit  blatt-  und  blumenförmiger  Schnitzarbeit  verziert  und  oben  einmal  tief  und 
zweimal  schwach  eingekerbt.  Der  Griff  aus  weissem  Bein,  teilweise  rotgefärbt  und  mit 
eingeritzten  Gruppen  von  zwei  Spirallinien.  Innerhalb  desselben  ein  hölzernes  Stäbchen. 
Behaq  Dajaken , Mat  an,  Sukadana.  W. 

L.  16,8,  1.  Griff  6,7,  1.  Eisen  6,5  cM. 

I53°/54*  Padimesser  ( anji ),  wie  53,  aber  halbmondförmig.  Das  Messer  mit  convexer 
Schneide  und  concavem  Rücken.  Das  blumen-  und  blattförmige  Schnitzwerk  auf  dem 
Brett  von  einem  Zickzackstreif  umgeben  und  rotgefärbt.  Der  knöcherne  Griff  nicht 
verziert  und  ungefärbt.  — Kommen  in  verschiedener  Gestalt  vor.  Behaq  Dajaken , 
Matan,  Sukadana.  W- 

L.  15,5,  1.  Griff  6,7,  1.  Messer  9,5  cM. 

1530/55.  Padimesser,  wie  54,  die  beiden  Enden  des  Brettchens  aber  gerade  ab- 
geschnitten oder  abgebrochen;  mit  roher  Schnitzarbeit,  u.  a.  Zickzacklinien,  verziert 
und  rotgefärbt.  Der  Griff  von  Bambus  mit  vier  eingeritzten  Gruppen  von  zwei  und 
einer  von  drei  parallelen  Linien.  Behaq  Dajaken , Matan , Sukadana.  W. 

L.  9,7,  1.  Griff  8,9,  1.  Messer  7 cM. 

S.  222 , nach  789/6: 

1636/120 3).  Reismesser  ( rakapan ),  Klinge  mit  concavem  Rücken  und  convexer 
Schneide,  in  dünnem  ovalem  Griff4)  von  hellbraunem  Holz,  mit  einer  grossen  herz- 
förmigen Öffnung  in  der  Mitte;  das  Obenende  blumen-  und  blattförmig  ä jour  ge- 
schnitzt. Gunung  Tabur.  Q. 

Dm.  Griff  18,5,  dm.  Öffnung  13,5,  1.  Klinge  9,  br.  1,8  cM. 

1636/121  5 6)*  Erntemesser  ( kepan ),  mit  convexer  Schneide,  gefasst  in  ein  Brettchen 
von  hellbraunem  Holz,  mit  einem  runden  Auswuchs  in  der  übrigens  concaven  Mitte, 
während  beide  Enden  blattförmig  ä jour  geschnitzt  sind.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  Brettchen  17,  br.  6,  1.  Messer  8,7,  br.  1,7  cM. 

S.  223  ad  1219/39:  vgl.  Jasper,  Int.  Meth.  43,  Taf.  V. 

S.  223 , Anm.  1 hinzuzufügen:  Entwicklungsgeschichte , Fig.  2. 

ad  S.  228 : 

1636/128 — 130  G).  Säcke  \kumpi  (128),  tombu  (130))  von  nipah- Blattstreifen  diagonal 
geflochten,  oben  schmäler  zulaufend.  — Zur  Aufbewahrung  von  Saatpflanzen  (bibit) 
von  Reis  {padi).  Gunung  Tabur.  O- 

H.  52 — 77,  br.  39 — 57  cM. 


1)  Klinkert,  213,  s.  v.  toegal.  2)  O.  c.  602,  s.  v. 

3)  Vgl.  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  it,  n».  134. 

4)  Vgl.  oben  S.  222,  n°.  789/6  und  30 — 31  mit  Taf.  XII,  Fig.  4. 

5)  Juynboll,  o.  c.  n°.  135. 

6)  O.  c.  S.  12,  n°.  145 — 147. 
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S.  229,  nach  977I21 : 

1636/96  l).  Matt  e (tapan),  von  zzzyto^-Blattstreifen  diagonal  geflochten. — Zum  Reis- 
Trocknen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  12 1,  br.  in  cM. 

1636/97 2).  Matte  ( ambi ),  von  nipah- Blattstreifen  diagonal  geflochten,  viereckig, 
mit  abgerundeten  Ecken.  — Um  Reis  ( beras ) oder  Mehl  darauf  zu  legen.  Gunung 
Tabur.  O. 

L.  58,  br.  56,5  cM. 

1636/161  3).  Matte  ( samir ),  von  aneinander  genähten  «z/)a^-Blattstreifen,  die  der 
Länge  nach  in  regelmässigen  Abständen  an  fünf  Stellen  mit  einem  Rotanstreif  durch- 
schnürt sind.  Die  drei  mittleren  Streifen  enden  schlingenförmig.  Die  nipah-Streifen 
an  einer  der  Längsseiten  nach  innen  gefaltet.  — Bei  dem  Reisbau  gebraucht.  Gewöhnlich 
ist  die  Höhe  1,75  und  die  Breite  3,50  M.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  167,  br.  5 7 cM. 

1636/110.  Trockenreck  ( tapan ),  von  «zyta/z-Blattstreifen,  die  an  den  beiden  Enden 
mit  Durchflechtung  mit  zwei  Rotanstreifen  an  einander  verbunden  sind.  Umgeben  von 
einem  länglich  viereckigen  hölzernen  Rahmen  aus  vier  aufstehenden  Brettern ; die 
Längsseiten  mit  einem  schnabelförmigen  Fortsatz  an  den  beiden  Enden  und  einer 
Einkerbung  hinter  demselben.  Den  kurzen  Seiten  parallel  drei  cylindrische  hölzerne 
Querlatten,  deren  Enden,  wie  die  der  kurzen  Seiten,  durch  die  Längsseiten  gesteckt 
sind.  — Um  padi  zu  trocknen.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  30,5,  br.  14,3,  h.  4,5  cM. 

1636/122  4).  Korb  (ganiatig  isi),  von  «z/to^-Blattstreifen  diagonal  geflochten,  mit 
viereckigem  Boden  und  doppelt  gefaltetem  Rand.  — Unfi  Reis  ( padi ),  der  getrocknet 
werden  soll,  zu  transportieren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  22,5,  dm.  28  cM. 

S.  231 , nach  781/25/  : 

1636/117  und  195  5).  Zuckerrohrpresse  (195)  ( apitan  tebu  giling),  bestehend 
aus  zwei  Paaren  schräg  stehender  Pfähle,  zwischen  denen  je  ein  horizontaler,  in  der 
Mitte  concaver  Balken  befestigt  ist.  Quer  auf  denselben  liegt  ein  hölzerner  Cylinder  (1 17) 
mit  drei  darin  befestigten  verticalen  Stäben,  nahe  den  beiden  Enden  an  der  Oben- 
seite nasenförmig  ausgeschnitzt  mit  einem  Loch  in  der  Mitte  der  Scheidewand.  Hinter 
jedem  Ende  der  schräg  stehenden  Pfähle  zwei  oben  je  durch  eine  Querlatte  verbundene 
Paare  verticaler  Pfähle,  um  die  Rohrstengel  darauf  zu  legen.  Modell.  — Gewöhnlich 
ist  die  Länge  4,37  und  der  Durchmesser  1,75  M.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  Cylinder  ( 1 1 7) : 64,  dm.  11,  t.  horizontale  Balken  34,  1.  schrägstehende  Pfähle  17,5,  der 
aufrechtstehenden  Paare  23 — 24,5  cM. 

1636/167  6).  Zuckerrohrpresse  ( apitan  tebu  djungkit 7),  bestehend  aus  holzschuh- 
förmiger platter  Basis  von  djumalei-  oder  tulian- Holz  mit  aufragendem  schnabelförmigem 
Vorderende,  welches  unten  platt  ist  und  unter  welches  das  Zuckerrohr  gelegt  wird. 
Hinter  demselben  eine  viereckige  Öffnung,  in  der  ein,  im  Durchmesser  viereckiger, 
oben  aber  blattförmiger  Hebel  hin  und  wieder  bewogen  wird.  Der  mittlere  Teil  der 
Basis  verschmälert  und  schön  blumen-  und  blattförmig  en  relief  geschnitzt.  Im  abge- 
rundeten Hinterende  steckt  ein  runder  Holzstab  mit  blattförmig  a jour  geschnitztem 
Obenende.  Gutiung  Tabur.  O. 

Ganze  1.  110,  1.  Hebel  110,  br.  Presse  11,8,  d.  Hebel  10,5  cM. 

1636/166  8).  Ölpresse9)  ( apitan  kakawang 10),  bestehend  aus  einem  Rahmen  von 


1)  Juynboll,  o.  c.  S.  11,  n°.  143.  2)  O.  c.  S.  5,  n°.  56. 

3)  O.  c.  S 12,  n°.  144.  4)  O.  c.  S.  11,  n°.  142. 

5)  O.  c.  S.  12,  n°.  153.  6)  O.  c.  n°.  152. 

7)  Djungkit  (Mal.)  = emporheben  (Klinkert,  236,  s.  v.  djongkit). 

8)  Dr.  H.  H.  Juynboi.l,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  15,  n°.  179. 

9)  Vgl.  van  Hasselt,  Atlas , Taf.  XCI,  Fig.  3 und  Taf.  CIX,  Fig.  7. 

10)  Kawang  — der  Butterbaum  (Klinkert,  503,  s.  v.),  apitan  — Presse  (Klinkert,  27,  s.  v.  apit'). 
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zwei  breiten  horizontalen  und  zwei  schmäleren  verticalen  Brettern.  In  der  durchlochten 
Mitte  der  horizontalen  sind  zwei  halbrunde  Bretter  von  dunkelbraunem  arak-arak- 
Holz  mit  den  platten  Seiten,  zwischen  denen  die  kakawang-YiVLchtt  gepresst  werden, 
einander  zugekehrt.  An  der  einen  Seite  der  Klemmbretter  zwei  keilförmige  Stücke 
und  an  der  anderen  ein  viereckiges  eingekerbtes  Stück  derselben  Holzart.  — Um 
kakawang- Früchte  aus  zu  pressen.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  61,  br.  76,5,  d.  Klemmbretter  9 cM. 

1636/131  ').  Säckchen  ( kandulan ),  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochten. — 
Um  kekawang1 2)- Früchte,  die  nachher  ausgepresst  werden,  auf  zu  nehmen.  Gutiung 
Tabur.  O. 

H.  27,5,  br.  21,5  cM. 

Nach  I2i()\2bi : 

1636/183  3).  Hohlmeissei  (pahat  kelapijai 4),  die  Schneide  halbmondförmig,  der 
Stiel  oder  die  Angel  unten  vierseitig,  nach  oben  rund;  der  Griff  von  dunkelbraunem 
Holz,  nach  hinten  dicker  werdend.  In  einem  ungleich  vierseitigen  Futteral  von  recht- 
eckig geflochtenen  schwarzen  Bambusstäbchen.  — Um  Rinnen  in  getah- Bäumen  zu 
machen,  damit  der  Milchsaft  herausfliesse.  Gunu?ig  Tabur.  O. 

Ganze  1.  27,  1.  Klinge  17,  dm.  Griff  4 cM. 

1 636/45 zz 5).  Kokosnussschale  ( tampurung  penjalutan 6),  mit  abgeschnittenem 
Obenende. — Gebraucht  um  die  ausströmende  Gutta  percha  aufzufangen.  Gunung  Tabur. O. 

Dm.  14,  br.  10,5  cM. 

1636/146 7).  Tragebutte  ( batung ),  von  Baumrinde,  cylindrisch,  oben  weiter  als 
unten,  mit  hölzernem  Boden  und  Randreifen  von  Rotan.  Letztere  an  der  Rückseite 
unter  sich  verbunden  durch  zwei  verticale  runde  Holzstäbe,  die  oben  durch  einen 
dritten  kürzeren  gekreuzt  werden.  Unterhalb  des  letzteren  verläuft  das  Trageband  von 
bräunlicher  Baumrinde,  dessen  Untenenden  ineinander  gedreht  und  an  zwei  Rotan- 
schlingen  am  Boden  befestigt  sind.  An  der  Vorderseite  dient  ein  Rotanstreif,  der  siebenmal 
doppelt  seitlich  geschnürt,  zur  Befestigung  der  Ränder  des  Rindenstücks  aneinander.  — 
Um  flüssige  Guttapercha  zu  transportieren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  50,  dm.  16  cM. 

1636/182  8).  Kratzeisen  ( kikis ),  die  Klinge  vorn  am  breitesten  umgebogen  und 
abgerundet.  Griff  von  hellbraunem  Holz,  oval  im  Durchschnitt,  in  der  Mitte  verjüngt 
am  Ende  rund.  Zum  Abkratzen  der  getah pertja  von  den  Baumstämmen.  Gunung  Tabur. Q. 

Ganze  1.  21,2,  1.  Eisen  10,4,  br.  2,2  cM. 

Ad  i2ig\y8.  de  Clercq  und  Schmeltz,  Nieuw-Guinea , S.  69,  Taf.  XVII,  Fig.  2. 

Anm.  /.  Hinzuzufügen:  Schröter,  Die  Palmen , Taf.  II,  S.  68.  — Kremer,  Tiang  deres.  — 
Pleyte,  Toekang  sadap. 

S.  232  ad  6 ip 27.  Vgl.  Shelford,  Report  Sarawak  Museum , 1904,  S.  5- 

1636/164  9).  Schleuder  ( palajang ),  aus  einem  ovalen  Stein  bestehend,  der  durch 
Umwindung  mit  Rotanstreifen  am  Ende  eines  in  vier  Teilen  gesplissenen  Rotanstäb- 
chens  befestigt  ist,  während  durch  dessen  anderes  Ende  ein  als  Schnur  dienender 
Rotanstreif  gezogen  ist.  — Wird  um  einen  Baumast  geworfen,  während  der  uluran 
(n°.  163)  daran  befestigt  wird.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  58,  1.  Stein  6,5,  dm.  4 cM. 


x)  Dr.  FI.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  15,  n°.  180. 

2)  Der  tew^-Baum  liefert  sehr  feines,  weisses,  essbares  Pflanzenfett.  (Klinkert,  5031  s.  v.). 

3)  Juynboll,  o.  c.  S.  12,  n°.  15 1. 

4)  Siehe  oben,  S.  231,  n°.  1219/261  und  vgl.  Ling  Roth,  II,  243  : Pat , Kayan  tool  for  getting  gutta. 

5)  Juynboll,  o.  c.  S.  12,  n®.  149. 

6)  Klinkert,  354,  s.  v.  saloet. 

7)  Juynboll,  o.  c.  S.  14,  n°.  166. 

8)  O.  c.  S.  12,  n®.  150. 

9)  Juynboll,  o.  c.  S.  13,  n®.  158. 
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1530/60.  Hölzernes  Messer,  die  Klinge  sehr  breit  und  concav  endend.  An 
der  Schneideseite  ist  oberhalb  des  Griffes  ein  hakenförmiger  Auswuchs  und  in  der 
Klinge  ein  Loch,  durch  das  eine  Trageschnur  von  Baumrinde  gezogen  ist.  Platter 
Griff,  oval  in  Durchmesser  mit  zwei  ringförmigen  Rücken  und  rundem  umgebogenem 
Ende,  mit  einer  Einkerbung.  — Zum  Abstossen  der  Honigwabe  von  den  Ästen  der 
Bienenbäume  ’).  Mit  dem  breiten  Ende  stösst  man  zwischen  dünnen  Ästen  und  Honig- 
wabe, mit  der  Schneide  bei  dickeren  Ästen.  Derartige  Messer  sind  immer  von  harten 
Holzarten,  wie  von  Eisen  verfertigt.  Tajang , Tebang  Dajaken.  W. 

Ganze  1.  31,  1.  Klinge  23,5,  br.  10  cM. 

1636/56 *  2).  Bienenvertreiber  ( alak ),  bestehend  aus  einer  Anzahl  gesplissener 
Rotanstreifen,  an  drei  Stellen  durch  ein  Band  diagonaler  Rotanflechtarbeit  zusammen- 
gehalten. Griff  von  gelbbraunem  Holz,  vorn  rund,  hinten  platt,  in  Form  eines  Tier- 
kopfes mit  deutlichen  Hörnern  und  Augen,  geöffnetem  Rachen,  dessen  Oberkörper 
nach  unten  gebogen  und  der  von  vier  Hauern  und  zwölf  Zähnen  versehen  ist,  ge- 
schnitzt. Durch  das  Hinterende  ist  eine  Rotanschlinge  geschnürt.  Bei  der  Einsammlung 
von  Bienennestern  gebraucht  und  gewöhnlich  8 M.  lang  (?).  Gunung  Tabur.  O- 

L.  53,  1.  Griff  15,5,  br.  4 cM. 

Nach  61412g : 

1636/116  3).  Rotanreifen  ( piruwei ),  von  Rotan  sega,  an  einzelnen  Stellen  mit 
Streifen  umwunden.  — Um  hohe  Bäume  bei  dem  Sammeln  von  Honig  zu  erklettern. 
Gunung  Tabur.  O. 

1636/163  4).  Seil5)  {ulurari),  aus  einer  Anzahl  gesplissener  Rotanstreifen,  die  auf  ein 
dünnes,  an  beiden  Enden  tief  ausgebuchtetes  Brett  ( takur ) gewunden  sind,  bestehend.  — 
Wird  um  einen  Baumast  geschleudert,  sodass  man  den  Baum  besteigen  kann,  bei  dem 
Einsammeln  der  Bienennester.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  Brett  50,  br.  4,8  cM. 

1636/145  6).  Behälter  {takur),  trichterförmig,  von  Baumrinde,  innerhalb  eines  acht- 
mal gespalteten  Bambus,  der  mit  Rotanstreifen  horizontal  und  vertical  durchflochten 
ist.  Um  den  Obenrand  zwei  Rotanenden,  die  durch  paarige  Streifen  befestigt  sind. 
Denselben  parallel  vier  diagonal  geflochtene  Rotanbänder  über  die  Länge  des  Gerätes 
verteilt.  Am  untersten  dieser  Bänder  sind  die  Enden  der  Rotanschlinge  verbunden,  die 
durch  drei  Stellen  des  oberen  Randreifs  geht.  Unterende  des  Rotan  mit  einem  Holz- 
pfropf geschlossen  und  mit  einem  diagonal  geflochtenen  Rand  von  Rotanstreifen.  — 
Um  den  Honig  hierin  beim  Herabfliessen  aufzufangen.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  72,5,  dm.  38  cM. 

Nach  370/3647  : 

1636/165 7).  Fackel  {sisip),  aus  einer  Anzahl  Streifen  brauner  Baumrinde  (des 
piia-piia-T>2Axms)  bestehend,  die  durch  Umwindung  mit  dreizehn  Paaren  gelber  Rotan- 
streifen zusammengehalten  werden.  Am  Unterende  eine  Rotanschlinge.  — Dient  um 
die  Bienen  während  des  Einsammelns  ihrer  Nester  durch  Rauch  zu  verscheuchen. 
Gwiung  Tabur.  O. 

L.  42,5,  dm.  3 cM. 

Nach  Sg/42 : 

1636/51  8).  Bambusbehälter  {ngan-djim),  das  Obenende  einerseits  winklig  abge- 
schnitten. An  derselben  Seite  ist  mittelst  zweier  paariger  Rotanstreifen  ein  Griff  von 


1)  Perelaer,  194:  „Sobald  die  Bienen  vertrieben  sind,  werden  die  Nester  mit  einer  scharfen 

Bambus-Klinge  von  den  Ästen  gelöst.”  Dieser  Bericht  bezieht  sich  auf  die  Olo  Ngadju  (S.  O.). 

2)  Juynboll,  o.  c.  S.  12,  n°.  154.  3)  O.  c.  S.  13,  n°.  155. 

4)  O.  c.  S.  13,  n».  157. 

5)  Siehe  oben  S.  232,  n°.  614/28 — 29  und  zumal:  Spaan,  Een  landreis  van  Beroww  naar 

Samarinda  {T.  N.  A.  G.  1901),  203. 

6)  Juynboll,  o.  c.  n°.  156. 

8)  O.  c.  n°.  160. 


7)  O.  c.  nn.  159. 
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weissem  Holz  befestigt,  der  oben  tief  eingekerbt  ist  und  am  Obenende  einen  spitzen 
unter  einem  runden  und  unten  am  Obenrande  einen  runden  zwischen  zwei  spitzen  Vor- 
sprüngen zeigt.  — Zur  Aufbewahrung  von  Speisen  für  die  Haustiere.  Gunung  Tabur.  Q. 
L.  43,5,  dm.  7,1,  1.  Griff  27,5,  br.  4,5  cM. 


GRUPPE  VI. 

Ad  S.  233: 

1636/137').  Tragegerät  ( batuk ),  bestehend  aus  einem  pfortenähnlich  gebogenen 
Rotanreif  mit  zwei  Querstäben  von  Rotan,  die  durch  Rotanstreifen  befestigt  sind.  Am 
untersten  zwei  Rotanschlingen,  durch  die  ein  Tragband  von  brauner  Baumrinde,  das 
auch  unter  dem  obern  Querstab  befestigt  ist,  verläuft.  — Um  allerlei  Gegenstände  auf 
dem  Rücken  zu  tragen.  Gunung  Tabur.  Q. 

H.  77,  br.  21  cM. 

1636/138 1  2).  Tragegerät  ( bikut ),  aus  drei  Teilen  bestehend,  die  je  durch  ein  oval 
gebogenes  Rotanende  gebildet  und  durch  Rotanstreifen  der  Länge  nach  an  einander 
verbunden  sind.  Zwischen  jedem  Teil  Rotanstreifen,  durch  welche  Dreiecke  ä jour 
gebildet.  Vorderseite  offen;  Rückenseite  mit  einem  cylindrischen  Stäbchen  von  braunem 
Holz.  Trageband  von  Baumrinde.  — Um  allerlei  Gegenstände  zu  tragen.  Wird  auf 
dem  Rücken  gebunden.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  84,  br.  24  cM. 

1636/140  3).  Tragekorb,  das  Hinterstück  länglich  viereckig,  von  ungefärbten  Rotan- 
streifen rechteckig  und  dicht  geflochten,  von  einem  Rotanstreif  umgeben,  der  durch 
Streifen  befestigt  ist.  Die  Vorderseite  offen.  Die  Seitenstücke  und  der  Boden  ä jour 
geflochten  mit  sechseckigen  Löchern.  Auf  dem  Boden  ein  durch  Rotanstäbchen,  die 
durch  paarige  Streifen  befestigt  sind,  gebildetes  Viereck.  An  der  Vorderseite  vier 
paarige  Schlingen.  Durch  die  obere  und  den  Rand  ist  eine  von  Rotan  gedrehte  Schnur 
gezogen.  An  der  Hinterseite  zwei  kleine  und  am  Boden  zwei  grosse  Rotanschlingen, 
an  welche  das  breite,  von  Rotanstreifen  zickzackförmig  geflochtene  Trageband  befestigt 
ist.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  77,5,  br.  26  cM. 

1636/141 4).  Tragekorb  ( baa ),  wie  n°.  140,  aber  gröbere  Arbeit  und  auch  das  Hin- 
terstück ä jour  geflochten  mit  sechseckigen  Löchern.  Die  Rotanstäbchen  auf  dem 
Boden  und  die  Schlingen  an  der  Vorderseite  fehlen.  Die  unteren  cylindrischen  Schlingen 
nehmen  den  grössten  Teil  der  Länge  des  Tragebandes  ein.  — Gebraucht,  um  das 
Gerät,  mit  dem  man  arbeitet,  zu  transportieren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  55,  br.  25,5  cM. 

1636/142  5).  Tragekorb  ( bajung ),  von  verticalen  Rotanstäben,  die  an  acht  Stellen 
in  regelmässigen  Abständen  mit  zwei  Rotanstreifen  quer  durchflochten  sind.  Längs 
des  Obenrandes  ein  Band  diagonaler  Flechtarbeit.  Die  Vorderseite  in  der  Mitte  offen. 
Der  viereckige  Boden  durch  die  zu  Gruppen  von  fünf  verteilten,  einander  rechteckig 
kreuzenden  Streifen  der  Wand  gebildet,  mit  Randreif,  der  durch  paarige  Streifen  be- 
festigt ist.  Unter  dem  Boden  zwei  sich  kreuzende  Rotanstäbchen.  Trageband  zickzack- 
förmig von  Rotanstreifen  geflochten  und  oben  mit  zwei  Schlingen  an  Ösen  der  Rücken- 
seite geschnürt,  während  an  den  unteren  Schlingen  eine  durch  zwei  Ösen  an  den 
Seiten  des  Bodens  gezogene  Rotanschnur  befestigt  ist.  — Um  Gerät  in  den  Wald 
zu  transportieren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  53,  dm.  26  cM. 

Ad  4.03 1 43.  Hinzuzufügen:  vgl.  Webster,  XXIII,  n°.  99. 

Anm.  1.  O.  T.  Mason,  Wonian  share  in  primitive  culture  (VI  The  beast  of  bürden). — Webster, 
V,  nO.  8. 


1)  JUYNBOLL,  O.  C.  n°,  161. 

2)  O.  c.  n°.  162. 

4)  O.  c.  n#.  164. 


3)  O.  c.  n°.  163. 
5)  O.  c.  n°.  165. 
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S.  233 , nach  360/3380: 

1710/163  •).  Tragekorb,  von  diagonal,  etwas  ä jour  geflochtenen  Bambusstreifen, 
ungefärbt,  mit  einzelnen  schwarzen  Streifen,  die  einander  senkrecht  kreuzend,  Block- 
bänder bilden,  cylindrisch.  Am  Obenrand  sind  die  Streifen  gesplissen  und  fischgrat- 
förmig zu  einer  Reihe  Ringe  in  einander  geflochten;  durch  jene  Ringe  läuft  eine,  mit 
rotem  Kattun  umwundene  Trageschnur,  deren  Enden  befestigt  sind  an  einem  platten 
Streif  zickzackförmig  geflochtener  Rotanstreifen,  ungefärbt  mit  einzelnen  schwarzen 
Längsstreifen.  Der  Boden  doppelt  fischgratförmig  geflochten,  in  der  Mitte  sehlingen- 
förmig  a jour  von  sehr  feinen  Streifen;  in  der  Nähe  auf  der  Wand  zwei  umwickelte 
Ösen.  — Dem  Schenker  gemäss  ursprünglich  gebraucht  für  den  Transport  von  ge- 
schnellten Köpfen.  Berou.  O. 

H.  26,  dm.  39  cM. 

1710/164.  Tragekorb,  von  farblosen  Rotanstreifen  geflochten;  Boden  rund,  nach 
Dreirichtungsystem,  mit  Verstärkungsreif  an  der  Innenseite,  die  Wände  zickzackförmig 
geflochten,  an  drei  Stellen  etwas  weiter  und  mit  einer  rundgehenden,  hindurchge- 
steckten Faser;  am  Obenrand  gehen  die  Flechtstreifen  über  in  eine  Reihe  fischgrat- 
förmig geflochtener  Ringe,  durch  die  eine  Schnur  von  gedrehten  Fasern  gezogen  ist. 
An  dieser  Schnur  und  mit  Schnürchen  am  Boden  befestigt,  zwei  platte  Tragbänder 
von  zickzackförmig  geflochtenen,  unten  und  oben  in  eine  massiv  geflochtene  Öse  über- 
gehenden Fasern.  Kota  Waringin.  S. 

Dm.  24,  h.  37  cM. 

S.  2 3J  ad  939/38  statt : Batang  Lupar , zu  lesen : Randu  Dajaken , Melawi. 

Anm.  2.  Hinzuzufiigen : Webster,  XXIII,  n°.  100. 

Ad  S.  238 : 

1565/1 1  2).  Ränzel  (butah),  fast  ganz  übereinstimmend  mit  16/369  und  659/33  3), 
aber  von  schwarzen,  roten  und  gelben  Streifen  geflochten.  Das  Muster  des  unteren 
Bandes  ganz  wie  bei  n°.  369  und  n°.  33,  das  des  mittleren  Bandes  aus  roten  3-  und 
£-förmigen  Figuren  und  aus  Rauten,  das  des  oberen  Bandes  aus  schwarzen  Andreas- 
kreuzen u.  s.  w.  bestehend.  Der  Boden  beschädigt.  S.  O. 

H.  38,5,  br.  38  cM. 

Ad  S.  230: 

1530/61.  Tragekörbchen,  oben  rund,  unten  viereckig,  innen  von  ungefärbten 
Rotanstreifen  zickzackförmig,  aussen  von  ungefärbten  und  schwarzen  Streifen  diagonal 
geflochten  in  einem  Muster  von  Schnörkel-  und  hakenförmigen  Figuren  und  Sternen 
an  den  aufstehenden  Seiten  und  von  concentrischen  Vierecken  am  Boden.  Im  Boden 
zwei  sich  kreuzende  Stäbchen.  Roter  Rotanrandreif,  mit  Paaren  brauner  Streifen  be- 
festigt. An  zwei  Rotanschlingen  ist  ein  braunkattunenes  Trageband  gebunden.  Behaq 
Dajaken , Matari,  Abt.  Sukadana.  W- 

Dm.  oben  18  X 19,  unten  11  X 11,  L 21  cM. 

1530/62.  Tragekörbchen,  oben  rund,  unten  viereckig.  Innen  zickzackförmig  von 
ungefärbten,  aussen  diagonal  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen  geflochten 
in  einem  Muster  von  zwei  Reihen  ungefärbter  achtstrahliger  Sterne  mit  rautenförmigen 
Kernen,  auf  schwarzem  Grund,  an  beiden  Seiten  und  unten  von  schwarzen  geraden 
Streifen  mit  ungefärbten  Rauten  umgeben.  Auf  dem  Boden  vier  Gruppen  concentrischer 
Vierecke.  Roter  Rotanrandreif,  mit  Paaren  brauner  Streifchen  befestigt.  Unter  dem 
Boden  zwei  sich  kreuzende  Stäbchen  und  vier  Streifen,  die  längs  der  Innenseite  nach 
oben  nach  dem  Randreif  verlaufen.  Am  Randreif  zwei  Rotanösen.  Behaq  Dajaken , 
Matan,  Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  20,5  X 21,  unten  12,5  X 12,5,  h.  19  cM. 


1)  Don.  J.  A.  Sonnenberg,  Seecadett  ie  kl.  Juli  1909. 

2)  Serie  1565  don.  Jacobson. 

3)  Siehe  oben,  S.  238. 
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1 530/63.  Tragekörbchen,  oben  rund,  unten  viereckig.  Innen  von  ungefärbten, 
aussen  von  ungefärbten  und  schwarzen  Rotanstreifen  diagonal  geflochten  in  einem 
Muster  von  achtstrahligen  Sternen  mit  rautenförmigen  Kernen  und  unter  denselben 
ein  breites  Band  stilierter  Hunde  (?).  Auf  dem  Boden  vier  Gruppen  concentrischer 
Vierecke.  Roter  Rotanrandreif,  mit  Paaren  ungefärbter  Streifchen  befestigt.  Zwei  Rotan- 
ösen,  durch  die  das  Trageband  von  Blattstreifen  geschnürt  ist,  das  unter  dem  Boden 
an  zwei  sich  kreuzenden  Stäbchen  befestigt  ist.  Behaq  Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana. W. 

Dm.  oben  20,5,  unten  12,  h.  21  cM. 

1530/65.  Tragekörbchen,  oben  rund,  unten  viereckig.  Innen  von  grobem  unge- 
färbtem zickzackförmigem,  aussen  von  feinem  ungefärbtem  und  rotem  diagonalem 
Flechtwerk  in  einem  Muster  von  Schlangenlinien  '),  Palmetten,  Rauten  und  Schnörkeln 2). 
Der  Rotanrandreif  innen  rot,  aussen,  wie  am  Fuss,  an  drei  Seiten  mit  weissen  Rauten, 
Dreiecken  und  pfeilspitzförmigen  Figuren  auf  schwarzem  Grund  verziert.  Im  Boden 
von  grobem  ungefärbtem  Flechtwerk  zwei  sich  kreuzende  Stäbchen.  Oben  an  der 
Rückseite  zwei  Rotanösen,  durch  die  ein  Trageband  von  Baumrinde  geschnürt  ist. 
Behaq  Dajaken , Matan,  Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  21,5  X 22,5,  unten  14,5  X 14,5,  h.  30  cM. 

1530/66.  Tragekorb  ( rigit ),  oben  rund,  unten  viereckig.  Innen  von  grobem  un- 
gefärbtem zickzackförmigem,  aussen  von  feinem  ungefärbtem  und  rotem  diagonalem 
Flechtwerk.  Das  Muster  besteht  aus:  an  der  Vorderseite  Rauten  und  Schnörkeln,  an 
der  rechten  Seite  vier  mit  den  Köpfen  einander  zugewendete  sehr  stilierte  Menschen 
und  Palmetten  an  den  Winkeln,  an  der  Hinterseite  in  der  Mitte  eine  Raute  und 
ringsum  Bäume  mit  schnörkelförmigen  Ästen,  an  der  linken  Seite  in  der  Mitte  Rauten, 
umgeben  von  M-  und  schnörkelförmigen  Figuren  und  Palmetten  in  den  Winkeln  3), 
am  Boden  vier  Gruppen  concentrischer  Vierecke.  An  den  Winkeln  ausser  ungefärbten 
und  roten  auch  schwarze  Fasern.  Innen  und  aussen  ein  schwarzer  Rotanreif  und  an 
den  Seiten  vier  Rotanleisten,  die  einander  unter  dem  Boden  kreuzen.  An  zwei  jener 
Leisten  sind  Rotanösen,  durch  die  ein  Trageband  von  weisser  Baumrinde  geschnürt 
ist.  Dem  Randreifen  parallel  und  in  einiger  Entfernung  unter  denselben  ein  schmaler 
Rotanstreif.  Bthaq  Dajaken , Matan , Abt.  Sukadatia.  W. 

Dm.  oben  27  X 32,5,  unten  23  X 23,5,  h.  32  cM. 

1530/68.  Tragekörbchen,  oben  rund,  unten  viereckig.  Innen  von  ungefärbtem, 
aussen  von  ungefärbtem  und  rotem  diagonalem  Flechtwerk  in  einem  Muster  von 
Palmetten,  Schnörkeln  und  Andreaskreuzen  längs  der  Wände  und  von  vier,  mit  den 
Köpfen  einander  zugewendeten  stilierten,  aussen  roten,  innen  schwarzen  Menschen- 
figuren auf  dem  Deckel.  Der  Boden  von  ungefärbtem  zickzackförmigem  Flechtwerk. 
Ungefärbter  Bambusrand  um  Korb  und  Deckel,  an  dem  aussen  ein  roter  und  zwei 
schwarze  Rotanreifen  durch  Streifchen  befestigt  sind.  Die  Rotanreifen  längs  der  Wände 
innen  ungefärbt,  aussen  rot.  Schwarzer  Bambusfussrand.  Unter  dem  Boden  zwei  sich 
kreuzende  Stäbchen,  an  denen  zwei  schwarze  Rotanstreifen  gebunden  sind,  die  nach 
oben  verlaufen  bis  auf  einiger  Entfernung  vom  Rand  und  an  denen  das  Trageband 
von  Baumrinde  befestigt  ist.  Behaq  Dajaken , Matan,  Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  20,5  X 21,  unten  9,5  X 9,5,  h.  21,5  cM. 

1 530/69.  Tragekorb  ( kampi* ),  oben  rund,  unten  viereckig.  Diagonal  geflochten, 
innen  ungefärbt,  aussen  ungefärbt  und  schwarz  in  einem  Muster  von  Rauten,  durch 
Dreiecke  mit  schnörkelförmigen  Auswüchsen  und  Andreaskreuze  umgeben.  Der  untere 
Teil  und  der  Boden  ungefärbt.  Bambusrandreif,  innen  ungefärbt,  aussen  rot.  Auf  dem- 
selben sind  durch  Streifchen  eine  rote  Rotanleiste  und  drei  schwarze  Streifen  befestigt. 
In  einiger  Entfernung  unter  denselben  und  denselben  parallel  zwei  schwarze  Rotan- 
streifen, an  denen  das  Trageband  von  brauner  Baumrinde  befestigt  ist.  Die  Rotan- 
leisten an  den  aufstehenden  Seiten  rot,  am  Boden  schwarz  und  innen  ungefärbt.  Behaq 
Dajaken , Matan,  Abt.  Sukadatia.  w. 

Dm.  oben  34,5  X 36,  unten  12,5  X 12,5,  h.  36  cM. 


1)  A.  R.  Hein,  Knst.  Taf.  3,  Fig.  1 — 3. 

3)  Siehe  A.  R.  Hein,  Knst.  Taf.  4,  Fig.  7. 


2)  O.  c.  Taf.  4,  Fig.  1 — 3. 


321 


i53°/7°.  Tragekorb,  oben  rund,  unten  viereckig.  Diagonal  geflochten,  innen  von 
ungefärbten,  aussen  überdem  von,  durch  rote  Streifen  schräg  durchflochtenen  schwarzen 
Streifen.  Das  Muster  besteht  aus  Rauten  mit  einem  Andreaskreuz  als  Kern,  von 
schnörkelförmigen  Figuren  umgeben.  Der  Bambusrandreif  innen  schwarz,  aussen  rot. 
Auf  demselben  ist  mit  Streifchen  eine  rote  Rotanleiste  befestigt.  Die  vier  Rotanleisten 
an  den  aufstehenden  Seiten  innen  ungefärbt,  aussen  rot,  oben  durch  Rotanflechtwerk 
am  Randreif  befestigt.  Der  Boden  und  der  untere  Teil  von  ungefärbtem  grobem  zick- 
zackförmigem Flechtwerk.  Spähnerner  Fuss  unter  dem  Boden.  Dem  Randreif  parallel 
und  in  einiger  Entfernung  unter  demselben  zwei  schwarze  Rotanstreifen,  zur  Befestigung 
des  fehlenden  Tragebandes.  Behaq  Dajaken,  Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  34,5  X 3 6,  unten  10  X 10,  h.  34  cM. 

I53°/7I-  Tragekorb  ( rigit ),  oben  rund,  unten  viereckig.  Zickzackförmig  geflochten 
von  ungefärbten  Rotanstreifen,  aber  aussen  und  auf  dem  Deckel  mit  Gruppen  von 
einem  schwarzen  zwischen  zwei  roten  Streifen  durchflochten,  die  ein  rautenförmiges 
Muster  ( romang  sepiri ) bilden.  Ungefärbter  Rotanrandreif.  In  einiger  Entfernung  unter 
demselben  ein  schwarzer  und  ein  roter  Reif,  durch  ungefärbte  Streifchen  befestigt. 
Noch  niedriger,  denselben  parallel,  ein  schwarzer  Streif,  an  dem  das  Trageband  von 
Blattstreifen  befestigt  ist.  Rote  Rotanleisten  längs  der  Seiten,  auf  dem  Deckel  und 
längs  des  Deckelrandes,  schwarze  längs  des  Bodens  und  auf  dem  Deckel  oberhalb  des 
Randreifs,  ungefärbte  innen.  Die  Form  des  Deckels,  wie  des  Bodens,  mit  vier  hervor- 
ragenden Spitzen.  Behaq  Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  34,5  x 35,5,  unten  21,5  X 21,5,  h.  60  cM. 

1 530/72.  Tragekorb  (, tengkalang ),  von  verticalen  ungefärbten,  roten  und  schwarzen 
Bambusstreifchen,  schräg  durchflochten  durch  drei  breite  horizontale  Bänder  von  roten 
Streifen  und  eine  Anzahl  schmaler  ungefärbter  Streifen.  An  einer  Seite  offen.  Der 
Rand  mit  Streifchen  umflochten.  Am  Boden  grobes  Flechtwerk  ä jour  von  Paaren 
sich  kreuzender  ungefärbter,  roter  und  schwarzer  Streifen.  Auf  dem  Boden  zwei  dicke 
sich  kreuzende  hölzerne  Stäbchen.  An  zwei  Rotanösen  ist  ein  gelbkattunenes  Trage- 
band befestigt.  — Für  Männer.  Laman  Sekukun , Behaq  Dajaken , Matan,  Abt. 
Sukadana.  W. 

Dm.  oben  16  X 20,  unten  13  X 1 3,  h.  28  cM. 

Nach  q5q\t>7 : 

1530/73  !).  Tragekörbchen,  oben  rund,  unten  viereckig.  Rundgehendes  Flecht- 
werk von  ungefärbten,  roten  und  schwarzen  Streifen  über  verticale  ungefärbte,  rote 
und  schwarze  Leisten.  Das  Muster  besteht  aus  drei  Bändern  Blöckchen  oberhalb  und 
drei  derartige  Bänder  unterhalb  eines  breiten  Bandes  Flechtwerk  a jour.  Am  Boden 
grobes  diagonales  Flechtwerk  von  Paaren  ungefärbter,  roter  und  schwarzer  Streifen. 
Der  Randreif  innen  ungefärbt,  aussen  und  unten,  wie  die  Rotanleisten  innen,  rotge- 
färbt, oben  durch  Streifchen  und  ein  Band  Rotanflechtwerk  befestigt.  Zwei  Rotanösen 
für  das  fehlende  Trageband.  Ketidawangan  Dajaken , Matan , Abt.  Sukadana.  W. 

Dm.  oben  20,9  X 21,3,  unten  12,5  X 1 3,  h.  27  cM. 

1636/150  2).  Tragekorb  ( lasuk ),  rund,  von  nipah-Blattstieifen,  die  an  sieben  Stellen 
in  regelmässigen  Abständen  mit  Rotanstreifen  quer  durchnäht  sind.  Der  lose  runde 
Boden  von  Holz.  Längs  des  Bodens  und  in  einiger  Entfernung  vom  Obenrand,  sowie 
um  den  Obenrand  je  innen  und  aussen  ein  halbierter  Rotan,  alle  durch  paarige  Rotan- 
streifen befestigt.  Unter  dem  oberen  Reif  sind  vier,  je  aus  einem  Rotanstreif  bestehende 
Schlingen  gesteckt.  Hinten  zwei  senkrechte  Stäbe  von  Palmholz,  an  denen  durch  Rotan- 
streifen ein  hölzernes  Querstück  befestigt  ist.  Unter  demselben  ist  das  breite,  aus 
zickzackförmig  geflochtenen  Rotanstreifen  bestehende  Trageband  an  zwei  Rotanschlingen 
verbunden.  — Gewöhnlich  ist  die  Höhe  1,20  und  der  Durchmesser  3 M.  Wird  auf 
dem  Rücken  gebunden  und  gebraucht,  um  padi  zu  transportieren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  63,  dm.  38  cM. 


1)  Siehe  oben  S.  250,  n°.  959/66 — 67. 

2)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  14,  n°.  170. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 


41 


322 


1636/152  1).  Tragekorb  {landjung),  rund,  von  «z^a/z-Blattstreifen  zickzackförmig  ge- 
flochten. Oben  weiter  als  unten,  mit  zwei  Rotan-Randreifen,  der  äussere  dreieckig, 
der  innere  halbrund  und  mit  Paaren  gelber,  sowie  ein  zweites  Paar  auf  einigem  Ab- 
stand unter  dem  ersten  platt  und  halbrund  mit  Paaren  schwarzer  Streifen  befestigt. 
Unter  dem  oberen  Paar  ein  Band  gelber,  unter  dem  untern  ein  Band  schwarzer 
diagonal  geflochtener  Rotanstreifen.  Längs  der  Seiten  aussen  vier  verticale,  dreieckige 
Rotanleisten,  die  unten  an  die  Enden  des  kreuzförmigen  hohen  braunen  Holzfusses 
verbunden  sind,  während  innen  an  derselben  Stelle  Rotanstreifen  das  Geflecht  kreuzen 
und  in  der  Mitte  des  Bodens  sich  kreuzen.  Der  Holzfuss  mit  eingekerbtem  Unterrand, 
das  aus  einem  Rotanstreif  bestehende  Trageband  ist  durch  Löcher  in  den  beiden 
Brettern  geschnürt.  — Um  Saatpflanzen  von  padi  zu  transportieren.  Wird  auf  dem 
Rücken  getragen.  Gunung  Tabur.  O- 

H.  40,  dm.  35  cM. 

1636/151 2).  Korb,  wie  n°.  152,  aber  ohne  Trageband.  Oben  innen  und  aussen  drei 
Rotanleisten,  die  je  mit  Paaren  schwarzer  Streifen  befestigt  sind  und  unter  jedem  ein 
Band  schwarzer  diagonal  geflochtener  Streifen.  Zwischen  dem  oberen  und  dem  mittleren 
Reif  rotgefärbtes  Flechtwerk  ä jour  und  auf  dem  oberen  Reif  ein  schmales  Band  violett 
gefärbter  diagonal  geflochtener  Streifen.  Kreuzförmiger  hoher  Holzfuss,  dessen  Enden 
durch  im  Durchschnitt  dreieckige  Stäbe  mit  dem  Obenrand  verbunden.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  45,  dm.  40  cM. 

Ad  959/74.  Statt:  „ Randuk  Dajaken , Meläwi"  zu  lesen:  „ Kedukul  Dajaken , Sanggaul ’ 

S.  254  ad  II: 

1636/144  3).  Kinder  tragebrett  (, hewat 4),  halbkreisförmiges  Brettchen  mit  schnör- 
kelförmigen Ecken,  worauf  senkrecht  ein  vierseitiges  Stück  Rotanflechtwerk  befestigt 
ist,  das  aus  horizontalen  an  vier  Stellen  mit  Rotanstreifen  durchflochtenen  Leisten 
besteht,  die  in  gleichen  Abständen  aussen  gegen  vier  senkrechte  Holzstäbe  verbunden 
sind.  Am  Unterrand  schlingenförmiges  Flechtwerk.  Das  Trageband  von  Rotan  geflochten, 
durch  den  hölzernen  Boden  und  zwei  Schlingen  der  äusseren  Holzstäbe  geschnürt. 
Das  linke  mit  schwarz  und  blau  geblümtem,  das  rechte  mit  rotem  Kattun  überzogen. 
Gunung  Tabur.  O. 

L.  41,5,  br.  21,5,  h.  30,5  cM. 

S.  255  ad  1219/83.  Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.j  69,  Fig.  d. 

Ad  S.  237: 

365/33.  Sack,  von  Rotanstreifen  diagonal  geflochten.  Die  Seiten  bekleidet  mit  einem 
Streif  weiss  und  schwarz  geblümten  Kattuns,  der  zugleich  das  Trageband  bildet.  B.  (?). 

L.  29,8,  br.  23,1  cM. 

S.  260 , nach  370/150: 

1636/147  5).  Tragesack  {tun),  von  Rotanstreifen,  innen  ungefärbt  und  blau, aussen 
ungefärbt  und  violett,  diagonal  geflochten.  Muster:  oben  und  unten  je  zwei  Reihen 
Vierecke  mit  einem  Andreaskreuz  als  Kern  und  in  der  Mitte  ein  breites  Mäandermuster. 
Am  Obenrand  eine  Anzahl  Schlingen,  durch  die  ein  Rotanstreif  geschnürt  ist.  An 
zwei  einander  gegenüber  liegenden  Stellen  des  Obenrandes  Schlingen,  an  denen  das 
breite,  zickzackförmig  geflochtene  Trageband  von  Rotan  befestigt  ist.  An  der  Mitte 
des  Bodens  innen  diagonales  Flechtwerk  von  Gruppen  Streifen,  aussen  ein  Kreis  netz- 
förmiger Flechtarbeit  ä jour,  durch  die  ein  an  den  beiden  unteren  Schlingen  des 
Tragebandes  befestigter  Rotanstreif  gezogen  ist.  — Durch  Frauen  gebraucht,  um  Kleider 
aufzubewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

II.  38,5,  dm.  34,5  cM. 

1636/148  6).  Tragesack,  wie  n°.  147,  aber  von  ungefärbten  und  violetten  Rotan- 


1)  Juynboll,  o.  c.  n®.  172.  2)  O.  c.  n®.  17 1. 

3')  O.  c.  S.  14,  no.  174. 

4)  In  Central-Borneo  hawat.  Siehe  oben  S.  254  u.  f. 

5)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , S.  14,  n».  167. 

6)  O.  c.  n®.  168. 
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streifen  in  Rautenmuster  zickzackförmig  und  diagonal  geflochten.  Durch  die  Schlingen 
am  Obenrand  ist  eine  Schnur  gezogen,  wiebein0.  149,  aber  von  orangefarbenem  Kattun, 
deren  Enden  mit  roten  Quasten  verziert.  Die  Perlenschnüre  grösser  als  bei  n°.  149. 
Das  Trageband  von  farblosen  und  violetten  Streifen  mit  Dreieckmuster  geflochten. 
Durch  zwei  Ösen  am  Boden  ist  eine  von  rotem  Kattun  gedrehte  Schnur  gezogen,  die 
an  den  unteren  Schlingen  des  Tragebandes  befestigt  ist.  — Täglich  gebraucht,  um  sirih- 
oder  Tabackgerät  oder  andere  Gegenstände  aufzubewahren.  Gunung  Tabur.  O. 

H.  32,5,  dm.  27  cM. 

1636/149').  Tragesack  (tun),  wie  n°.  147,  aber  ä jour  geflochten,  Muster:  zwei 
einander  diagonal  kreuzende  rote  Streifen,  in  deren  Mitte  ein  ungefärbter  und  zwischen 
diesen  ein  Muster  von  concentrischen  ungefärbten  Rauten.  Durch  die  Schlingen  am 
Obenrand  eine  mit  rotem  Kattun  bekleidete  Schnur  gezogen,  die  an  den  Schlingen 
für  das  Trageband,  wie  dies  selbst  an  einer  Stelle  mit  vielfarbigen  Perlenschnüren 
und  erstere  an  einer  Stelle  überdem  mit  Quasten  von  orangefarbener  Wolle  und  viel- 
farbigen Perlen  verziert  ist.  An  den  unteren  Schlingen  des  Tragebandes  eine  schmale 
gedrehte  Rotanschnur  befestigt,  die  durch  zwei  Ösen  im  Boden  geschnürt  ist.  — Von 
Dorfbewohnern  gebraucht,  um  allerlei  Kleider  aufzubewahren.  Segais.  Gunung  Tabur. O. 

H.  39,  dm.  27,5  cM. 

Ad  130814.2g : Nieuwenhuis,  Q.  d.  B.  II,  Taf.  69,  Fig.  b. 

Ad  S.  264 : 

1636/112 1  2).  Schiff  (gubang),  mit  convexem  Boden,  die  Borde  und  die  platten  Steven 
aus  besondern  Holzstücken  bestehend,  die  durch  Rotanstreifen  befestigt  sind.  In  der 
Mitte  an  beiden  Seiten  ein  auf  fünf  Pfählen  ruhendes  Heckwerk.  Mit  sechs  Sitzbänken 
und  einem  Rahmen  von  Rotanstäbchen,  die  an  fünf  Stellen  durch  Streifen  mit  einander 
verbunden  sind.  — Um  getah  oder  Rotan  zu  transportieren.  Gewöhnlich  ist  die  Länge 
8,7s  °der  mehr  und  die  Breite  0,80  M.  Dieselben  werden  von  Kampfer-,  palapak 
oder  damar- Holz  verfertigt.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  91,  br.  16  cM. 

1636/134 3).  Schiff  (sapit  kedijaman 4),  von  weissem  Holz,  der  Kiel  platt,  die 
Steven  wenig  auflaufend  und  gerade  abgeschnitten.  Auf  dem  Vordersteven  ein  drei- 
eckiges hervorstehendes  Brett  zwischen  zwei  Rotanstäbchen,  die  in  einem  doppelten, 
zweizipfeligen  aufrechten  Querbrett  mit  einem  Vorsprung  in  der  concaven  Mitte  stecken. 
Nahe  dem  Hintersteven  ein  doppeltes  Querbrett,  das  obere  in  der  Mitte  concav,  in 
der  Mitte  beider  ein  Baumast  steckend,  während  an  beiden  Seiten  ein  messerförmiges 
Ruder  befestigt  ist.  In  der  Mitte  ruhen  zwei  Längsbretter  auf  je  zwei  hölzernen  Pfählen 
und  über  denselben  ist  ein  Dach  von  mit  Rotanstreifen  durchnähten  Palmblattstreifen 
gebildet.  Mit  einer  langen  Ruderstange  und  Modellen  von  zwei  Wasserschöpfern.  — 
Wohnschiff  der  Badjaus.  Gewöhnlich  ist  die  Länge  10,5  und  die  Breite  3,5  M.  Die 
Bretter  sind  von  gagi/-Ho\z.  Gunung  Tabur.  O. 

L.  97,5,  br.  29  cM. 

1636/135  5).  Schiff  (djungkung),  von  weissem  Holz,  der  Boden  convex,  die  Borde 
durch  Rotanstreifen  am  untern  Teil  befestigt,  die  Steven  nicht  auflaufend,  aber  spitz 
endend;  nahe  beider  ein  braunes  Querbrett.  Mit  sechs  Sitzbänken,  die  mit  einem 
Rahmen  von  Rotanlatten,  an  drei  Stellen  mit  Streifen  durchflochten,  bedeckt  sind. 
In  der  Mitte  ein  Heckwerk  und  ein  halbrundes  Dach  von  Palmblattstreifen,  die  durch 
fünf  Querstreifen  und  eine  Anzahl  Rotanstäbchen  der  Länge  nach  gekreuzt  werden.  — 
Für  weite  Reisen  gebraucht.  Gewöhnlich  ist  die  Länge  22,75  und  die  Breite  0,80  M. 
Die  gebräuchlichsten  Holzarten  sind  damar-,  kapur  (Kampfer)-  oder  madang- Holz. 
Gunung  Tabur.  O. 

L.  156,  br.  23,5  cM. 


1)  Dr.  H.  H.  Juynboll,  Gids  Tent.  Gunung  Tabur , n°.  169. 

2)  O.  c.  S.  14,  n°.  175. 

3)  O.  c.  S.  15,  n°.  176. 

4)  Klinkert,  s.  v.  dijam  — wohnen, 


5)  O.  c.  n°.  177. 
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1636/136  !).  Schiff  ( lumbung ),  wie  n°.  135,  aber  von  hellbraunem  Holz.  Der  Vorder- 
und  Hintersteven  schön  ä jour  geschnitzt  in  Form  eines  Drachenkopfs,  resp.  -Schwanzes, 
ersterer  mit  aushängender  und  eingerollter  Zunge  und  gezähntem  Rachen.  Vordere 
Hälfte  mit  einem  Brett  für  den  Mast,  welcher  fehlt,  die  Mitte  mit  Dach  von  Palm- 
blattstreifen, wie  oben,  aber  platt  und  mit  hölzernem  Rand  mit  Hecke  von  Rotan- 
stäbchen  und  mit  einem  länglich  viereckigen  Lappen  von  gelbem,  grünem,  rotem  und 
geblümtem  Kattun  zwischen  zwei  Rotanstäbchen  überdeckt.  Zwei  Baumstangen  von 
dunkelbraunem  Holz.  — Für  weite  Reisen.  Gewöhnlich  ist  die  Länge  26,25  und  die 
Breite  x M.  Die  gebräuchlichsten  Holzarten  sind  djumalei -,  madang-,  kapur-  oder  damar- 
Holz.  Gunuiig  Tabur.  O. 

L.  202,  br.  22  cM. 


1)  Juynboll,  o.  c.  n°.  178. 
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Schuchardt,  H.,  202. 


Schurtz,  H.,  1 50. 

Schwaner,  24,  25,  27,  30,  32,  38,  40—42,  45, 
46,  48,  51,  61,  68,  76,  89,  90,  99,  104, 
130— 133,  163,  171,  199,  207,  229,  232,233, 
262,  263,  308. 

Selenka,  25,  41. 

Semmelink,  J.,  1,  2,  7,  22. 

Senden,  A.  van,  7. 

Serrurier,  L.,  94. 

Shelford,  R.,  52,  135,  17 1,  211,  212,  288 — 290. 
Skertchly,  150,  151. 
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Sonnenberg,  J.  A.,  319. 

Spaan,  291,  317. 

Stratz,  C.  H.,  25,  41,  292. 

T. 

Tromp,  S.  W.,  I,  2,  7,  25,  29,  34,  61—63, 
107,  m,  129,  210. 

Tuuk,  H.  N.,  van  der,  177. 

U. 

Uhle,  M.,  292. 

V. 

Veltman,  306. 

Veth,  P.  J.,  25,  35,  39,  60,  104,  120,  130,151, 
1 7 1 , 181. 

Vreede,  A.  C.,  210,  292,  296,  306. 

W. 

Wall,  von  de,  60,  99. 

Walchren,  E.  W.  F.  van,  227,  288,  291. 
Webster,  290,  31 1. 

Wells  Williams,  127. 
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133,  135,  150,  205,  216,  292. 
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SACHREGISTER. 


A. 

Angel  (Gameelen  — ),  177. 

Angel  (Grund  — ),  181. 

Angel  (Treib  — ),  180. 

Angel  (Schnur  — ),  179. 

Apparat  (Schiffskoch  — ),  10. 

Arbeitsbank  für  Frauen,  145. 

Armband,  42,  43,  289,  290. 

Armring,  41 — 46. 

Armring,  (ober),  41,  42. 

Armringschmuck,  46. 

Armschmuck,  45. 

B. 

Badju,  Jacken,  Wämmser  94 — 103,  23  X,  296,297, 
313- 

Badju  von  Baumrinde,  94 — 97. 

Badju  mit  Ärmeln,  98. 

Badju  von  einh.  Faserstoff,  99,  100. 

Badju  mit  Perlenrändern,  116. 

Badju  (Mädchen  — ),  313. 

Bambus,  13. 

Bambus  mit  damar,  181. 

Bambusbehälter,  280,  305,  306,  317- 
Bambusbüchse,  22 — 24,  154 — 1 6 1 , 283,  287, 

3°5- 

Bambusköcher,  283,  303,  310,  313. 

Bammel  (Ohr  — ),  288. 

Band  (Arm  — ),  42,  43,  289 — 291. 

Band  (Bauch  — ),  291. 

Band  (Frauenhaar  — ),  293. 

Band  (Knie  — ),  291. 

Band  (Kopf  — ),  25 — 29. 

Bartzangen,  124,  125. 

Bauchgürtel,  48,  49,  291. 

Behälter,  276,  317. 

Behälter  (Wasser  — ),  13. 


Beil  207,  208. 

Beilklinge,  208. 

Beinringe,  51. 

Beinschmuck,  49,  50. 

Besen,  150,  303. 

Besen  (Staub  — ),  150. 

Beutel  5,  121,  122,  168 — 170,  307. 
Beutel  (für  Rauchgerät),  21. 

Beutel  (Reise  — ),  260. 

Bienenvertreiber,  317. 

Binde  (Kopf  — ),  25. 

Binsenmatten,  15. 

Blatt  (Präsentier  — ),  14. 

Blatt  (Schenk  — ),  14. 

Blitzableiter,  136. 

Block  (Reisstampf  — ),  I,  2,  276. 

Boot  (Ruder  — & Segel  — ),  267 — 269. 
Börse,  122. 

Brecheisen,  207. 

Brustnadeln,  40. 

Brustschmuck,  40. 

Brusttücher,  91 — 94,  101 — 103. 
Brustzierate,  40. 

Büchse,  14. 

Büchse  (Cigarren  — ),  24. 

Büchse  (Kalk  — ),  20. 

Büchse  (Salz  — ),  11. 

C. 

Cigaretten,  25. 

Cigaretten  (Fest  — ),  24. 

D. 

Damarharz,  154- 
Darmarlampe,  153. 

Deckel  (Speisen  — ),  7 — 10,  279. 

Deckel  (Teller  — ),  279. 

Deckel  (Topf  — ),  XI. 

Decken,  142. 
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Deckkörbe,  190, 

Dornnetz,  185. 

Dose,  20,  24,  149,  164 — 166,  313. 

Dose  (Betel  — ),  20. 

Dose  (Kleider  — ),  306,  307. 

Dose  (Reis  — ),  3. 

Dose  (Sirih  — ),  17 — 20. 

Dreschtenne,  229. 

E. 

Eierquirl,  281. 

Eimer,  231. 

Eisen  (Kratz  — ),  316. 

F. 

Fächer,  120. 

Fächer,  (Feuer  — ) 152,  304. 

Fackel,  154,  232,  305,  317. 

Fahrzeug,  (Fluss  — ) 263,  266. 

Fahrzeug,  (Handels  — ) 266,  269. 

Fahrzeug,  (Küsten  — ) 264,  265. 

Fahrzeug,  (Ruder  — ) 264. 

Falle,  1 71,  172. 

Feder,  (Nashornvogel  — ) 29. 

Feuerbohrer,  150. 

Feuersäge,  151. 

Feuerschlag,  151. 

Feuersteinbüchse,  152. 

Feuerzeugbüchse,  151. 

Fischangel,  178,  179. 

Fischerboot,  198 — 207,  31 1. 

Fischfalle,  196. 

Fischgerät,  181,  182,  198,  309,  310. 
Fischkorb,  197. 

Fischschnur,  181. 

Fischzaun,  195,  196,  310. 

Flasche  (Reis  — ),  6. 

Flechtwerk,  282. 

Fruchtkerne  (schwarze),  46. 

Fussstücke,  280. 

Futteral,  26  t. 

Futteral  für  Schlafmatte,  262. 

G. 

Gardine,  135. 

Gebäck  (Dajakisches),  I. 

Gefäss  (rundes),  313. 

Gerät  (eisernes),  207. 

Gerät  (hölzernes),  308. 

Gerät  für  Beleuchtung,  150. 

Gerät  für  Feuerzeugung,  150. 

Gespe  (Kleider  — ),  41. 

Gurt  (Lenden  — ),  295. 

Kat.  Reichs-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 


Gürtel,  47,  49. 

Gürtel  (Bauch  — ),  48. 

Gürtel  (Hüft  — ),  48. 

Gürtel  (Lenden  — ),  295. 

Gürtelhaken,  122,  224. 

H. 

Haarband  (Männer  — ),  287. 

Haarreiniger,  124. 

Haken  (Mandau  — ),  146. 

Hängegerät  für  Kleidung,  145. 

Hänger,  301,  302. 

Hänger  für  eine  Lampe,  153. 

Hänger  (Kleider  — ),  146. 

Hänger  (Messer  — ),  146. 

Hänger  (Teller  — ),  301. 

Harpune,  173,  174. 

Harpune  (Jagd  — ),  171. 

Harpunespitze,  174,  175. 

Herzchen,  40. 

Hosen  (von  Baumrinde),  116. 

Hosen  (von  Kattun),  116. 

Hosen  (von  Seide),  117. 

Hosenbänder,  117. 

Hut,  294. 

Hut  (Sonnen  — ),  294,  295. 

Hut  nebst  Zugehörigem,  68 — 88,  294 — 295 

J- 

Jacke  (Frauen  — ),  297. 

K. 

Kamm,  122,  123,  300. 

Kanne,  14. 

Kappe,  64,  66,  87,  300. 

Kette  (Hals  — ),  35,  36,  37,  38,  289. 
Kiepen,  244 — 254. 

Kissen,  142. 

Kisten,  Dosen,  145. 

Kisten  (Kleider  — ),  161,  162. 

Klemme,  308. 

Klinge  (Beil  — ),  208. 

Klopfer,  231. 

Köcher,  150. 

Köcher  (Bambus  — ),  303. 

Kopfbedeckung,  67. 

Kopftücher,  61,  62. 

Korb,  232,  280,  283,  306,  315,  322. 

I Korb  (Deckel  eines),  303. 

I Korb  (Einsetz  — ),  10. 
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Korb  (Reis  — ),  4. 

Korb  (Reise  — ),  257,  260. 

Korb  (Schöpf  — ),  197,  310. 

Korb  (Sirih  — ),  15,  17,  19. 

Korb  (Stülp-  oder  Deck  — ),  190. 

Korb  (Trage—),  224—227,257,259,318—322. 
Körbchen,  3 — 5,  148,  149,  162 — 168,  223,302, 
303,  306,  307,  312,  313. 

Körbchen  aus  Rotan,  3,  5. 

Körbchen  (Betel  — ),  17. 

Körbchen  (bimförmiges),  4. 

Körbchen  (Reis  — ),  3,  5,  223,  224,  227,  228, 
277—279,  312. 

Körbchen  (Saat  — ),  216 — 220. 

Körbchen  (Tabaks  — ),  21,  22. 

Kostüm,  125. 

Kostüm  eines  Bandjaresen,  125. 

Kostüm  einer  Bandjaresin,  126. 

Kostüm  einer  Chinesin,  126. 

Kostüm  einer  Frau,  125. 

Kreuzchen,  40. 

Krug  (Wasser  — ),  14. 

Kumme  (Wasch  — ),  147. 

L. 

Lampendocht,  154. 

Lanze,  171,  172,  308. 

Lanze  (Fisch  — ),  175 — 177,  308. 

Lanze  (Jagd  — ),  171,  307. 

Lanze  (Strick),  171. 

Lausefänger,  124. 

Lendengürtel  (von  Baumrinde),  89,  90. 
Lendengürtel  (von  einh.  Gewebe),  90. 
Lendengürtel  (von  Kattun),  90,  91. 

Lendentuch,  295,  296. 

Leuchter,  53. 

Lichtschnuppe,  154. 

Löffel,  13,  282. 

Löffel  (Ess  — ),  12. 

Löffel  (Gemüse  — ),  12. 

Löffel  (Reis  — ),  12. 

Löffel  (Reisschöpf  — ),  12. 

Löffel  (Schöpf  — ),  13. 

Löffel  (Schöpf  — ) für  Gemüse,  281. 

Löffel  (Schöpf  — ) für  Öl,  304. 

Löffel  (Suppen  — ),  283. 

Löffel  (Wasser  — ),  13. 

Lunte,  15 1. 

M. 

Matte,  15,  142— 144,  149,  168,  169,  229,  300, 
301,  315- 

Matte  (Binsen  — ),  15. 


Matte  zur  Bekleidung  des  Fussbodens,  136. 
Matte  (Reise  — ),  261. 

Matte  (Rotan  — ),  14,  136—138. 

Matte  von  Blattstreifen,  138 — 140. 

Matte  von  Rotan-  und  Baumrinde,  141. 

Matte  (Sitz  — oder  Hinterschürze),  118,  119, 
145,  299. 

Mausefalle,  173. 

Meissei  (Hohl  — ),  231,  316. 

Messer,  231. 

Messer  (Busch  — ),  209,  210,  212. 

Messer  (Ernte  — ),  220 — 223,  314. 

Messer  (Garten-  oder  Feld  — ),  209. 

Messer  (Gras  — ) 209,  223,  31 1,  312. 

Messer  (Hack  — ),  210,  2x1,  312. 

Messer  (Hieb  — ),  210. 

Messer  (Jät  — ),  209. 

Messer  (Padi  — ),  314. 

Messer  (Reis  — ),  314. 

Modell  eines  Bootes,  262,  263. 

Modell  (Haus  — ),  130 — 132,  300. 

Mörser,  2,  147,  276. 

Mühle  (Reisschäl  — ),  230. 

Mühle  (Schwing  — ) für  Reis  229. 

Mütze,  62 — 67,  293. 

Mütze  (Männer  — ),  293. 

N. 

Nadeln  (Brust  — ),  40. 

Nadeln  (Haar  — ),  30,  124. 

Napf,  150. 

Napf  (Reibe  — ),  12. 

Napf  (Sirih  — ),  20. 

Napf  (Speise  — ),  6,  7. 

Näpfchen,  52,  282. 

Nester  (Essbare  Vogel  — ),  1. 

Netz,  188 — 190. 

Netz  (Dorn  — ),  185. 

Netz,  (Fisch  — ),  185,  309. 

Netz  (Kleb  — ),  187. 

Netz  (Kreuz  — ),  182. 

Netz  (Schöpf  — ),  182 — 184,  309. 

Netz  (Stell-  oder  Treib  — ),  185,  187. 

Netz  (Zug  — ),  185 — 188. 

Nüsse  (Kemiri  — ),  1. 

O. 

Ohrbammel,  32,  33. 

Ohrgehänge,  33. 

Ohrhänger,  288. 

Ohrknopf,  30 — 32,  288. 

Ohrscheibe,  32. 
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P. 

Parang  (Arbeits  — ),  21 1. 

Parang  (Frauen  — ),  312. 

Päckchen,  278. 

Perforierung  des  Penis,  60. 

Perlenarbeit,  260. 

Pfeife  (Opium  — ),  21. 

Pfeife  (Tabaks  — ),  21. 

Pflanzstab,  216. 

Pflanzstab  oder  Säestock,  212 — 215. 
Platte  (Reib  — ),  12. 

Puppe,  127. 

Puppe  (eine  Bauersfrau),  127. 

Puppe  (ein  Chines.  Bräutigam),  127. 
Puppe  (eine  Chinesische  Braut),  127. 
Puppe  (eine  Malayische  Braut),  128. 
Puppe  (ein  Malayischer  Bräutigam),  128. 
Puppe  (Kronprinz),  129. 

Puppe  (Kronprinzessin  von  Kutei),  129. 
Puppe  (tanzender  Dajak),  128. 

Puppe  (tanzende  Dajakische  Frau),  129. 

0. 

Quetscher  (Kräuter  — ),  11. 

R. 

Rahmen  (Spiegel  — ),  147. 

Ränzel,  238 — 244,  319. 

Raspel  (Kokos  — ),  ix. 

Raspel  (Malayische),  II. 

Reck,  147. 

Reck  (Teller  — ),  7. 

Reck  (Trocken  — ),  315. 

Reck  für  irdene  Töpfe,  145. 
Regenschirme,  121. 

Reibenapf  mit  Reiber,  280. 

Reibsteine,  124. 

Reifen  (Bündel),  49. 

Reifen  (Rotan  — ),  317. 

Reisscheune,  229. 

Reusen,  191 — 194,  309. 

Rinde,  154. 

Ring,  7. 

Ring  (Arm  — ),  41 — 46. 

Ring  (Bein  — ),  50,  51. 

Ring  (Finger  — ),  47. 

Ring  (Fuss  — ),  50. 

Ring  (Hals  — ),  39. 

Ring  (Hüft  — ),  49. 

Ring  (Knöchel  — ),  44,  49,  51. 

Ring  (Kopf  — ),  27,  29. 

Ring  (Ohr  — ),  33,  34,  288. 

Ring  (Puls  — ),  46. 


Ring  (Waden  — ),  50,  51. 

Ruder,  270,  271. 

Ruder  für  Frauen,  271 — 275- 
Rock  (Frauen  — ),  298. 

Rostspiess,  281. 

Rotanreif,  172. 

S. 

Sack,  278,  314,  316,  322. 

Säge  (Feuer  — ),  303. 

Sagoklopfer,  231. 

Sandalen,  232. 

Sarung,  Röcke,  104,  299. 

Sarung  mit  gestickten  Rändern,  115. 
Sarung  von  Baumrinde,  105. 

Sarung  von  Faserstoff,  106,  107. 
Sarung  von  Kattun,  107 — 114. 
Sarung  von  Seide,  114. 

Schachtel,  3. 

Schale,  281. 

Schale  (Kokosnuss  — ),  282,  316. 
Schambedeckung,  292. 
Schamteilbedeckung,  61. 

Schaufel,  208. 

Schellen  (kleine),  5 !• 

Schiff,  323,  324. 

Schirm,  300. 

Schirm  (Regen  — ),  300. 

Schlafstelle  (Einrichtung  der  — ),  141 
Schleifstein,  303. 

Schleuder,  232,  316. 

Schlinge,  172,  173. 

Schmuck  (Perlenarbeit),  62. 

Schmuck  (Arm  — ),  41,  45,  46. 
Schmuck  (Bein  — ),  49,  50. 

Schmuck  (Brust  — ),  40. 

Schmuck  (Finger  — ),  41. 

Schmuck  (Hals  — ),  37 — 39,  289. 
Schmuck  (Hüft  — ),  47 — 49. 

Schmuck  (Knie  — ),  5°5  5r< 

Schmuck  (Kopf  — ),  25,  26,  29. 
Schmuck  (Körper  — ),  47. 

Schmuck  (Ohr  — ),  32,  34,  288. 
Schmuck  (Puls  — ),  41,  46. 

Schmuck  (Rücken  — ),  41. 

Schmuck  (Waden  — ),  5°- 
Schnur  (Hals  — ),  35. 

Schöpfer,  13. 

Seil,  232,  317. 

Sessel,  145. 

Sessel  und  Sitzmatten,  144. 

Sieb,  2,  3,  148,  277,  281. 

Sieb  (Malayisches),  3. 

Sieb  (Reis  — ),  3,  277. 
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Sirihbeutel,  16,  17. 

Sirihdose,  286. 

Sirihkörbchen,  284,  285. 

Slendang,  295. 

Spatel,  282. 

Spazierstöcke,  119,  299. 

Spazierstöcke  von  Holz,  119. 
Spazierstöcke  von  Rotan,  1 1 9. 

Spiegel,  125. 

Stäbchen,  276. 

Ständer  (Fackel  — ),  304. 

Streif  (Perlenarbeit  — ),.-67. 

Streif  (Rotan  — ),  49. 

Strick,  171,  308. 

Schüsseln,  148. 

Schüsseln  von  Kürbiss,  282. 

Schüsseln  (Reis  — ),  282. 

T. 

Tabak,  25. 

Tabakbüchse,  287. 

Tabakdose,  286. 

Tabakköcher,  286,  287. 

Taschen,  122,  165,  257,  259,  278,  307. 
Taschen  (Cigarren  — ),  22,  24. 

Taschen  (Reise  — ),  258. 

Taschen  (Sirih  — ),  15 — 17. 

Taschen  (Trage  — ).  259. 

Tätowieren,  51. 

Tätowiercliches,  53 — 59- 
Tätowiergerät,  51,  52. 

Tätowierhammer,  292. 

Tätowiermatrize,  292. 

Tätowierpfriem,  52- 
Tätowierschlägel,  292. 
Tätowierzeichnungen,  52. 

Teller  (Präsentier  — ),  14. 

Teller  (Reis  — ),  6. 

Teller  (Speise  — ),  6. 

Toiletgerät,  125. 


Topf,  io,  14. 

Topf  (irdener),  10,  11,  147,  280. 

Topf  (Koch  — ),  10,  11. 

Topf  (Reis  — ),  11. 

Tragebrett  (Kinder  — ),  254,  255,  236,  322. 
Tragebutte,  233,  234. 

Tragegerät,  318. 

Tragesack,  234—238,  260,  316,  322,  323. 
Trage  tuch,  122. 

Trinkbecher,  283. 

Türverschluss,  135. 

U. 

Uhrkette,  40. 

V. 

Verzierung  (Dach-  und  Tür  — ),  134. 
Verzierung  (First  — ),  135. 

Verzierung  f.  d.  Glanspenis,  60. 

Vogelbauer,  232. 

Vogelfalle,  308. 

Vorhang,  141. 

W. 

Wachskerzen,  154,  303. 

Wanne,  148,  230. 

Wanne  (Reis  — ),  2. 

Wasserbehälter  aus  Kürbis,  282. 

Wassergefäss,  283. 

Wasserkrug,  282. 

Wassermaass,  283. 

Wohnung,  300. 

Wohnung  (befestigte),  132. 

Wohnung  (befestigte  Familien  — ),  133,  134. 
Zierate  (Brust  — ),  40. 

Zierstücke  für  Männer,  103,  104. 
Zuckerrohrpresse,  230,  315- 
Zunderbüchse,  1 5 1. 

Zwirn,  179. 


REGISTER  DER  EINHEIMISCHEN  NAMEN. 


A. 

abe  kumut,  295. 
adjau,  147. 
adje,  49. 

adok  simalow,  231. 
aewah,  89,  90,  91,  295. 
aggit,  306,  307. 
ajak,  3. 
ajak-ajak,  277. 
ajakan,  3. 
ajat,  7. 
ajow,  25. 

akar  bahar,  38,  40 — 42,  47. 

alak,  317. 

alawit,  183. 

alu,  1,  2,  276. 

amak  ehing,  144. 

amak  pasar,  137,  144. 

amak  puron,  143,  144. 

amak  silip,  144. 

ambai,  185. 

amban  repang  blanga,  134. 

ambi,  315. 

ambin,  226. 

ambinan,  243,  249. 

ambung,  278. 

amin  nju,  146. 

angsik,  123. 

anjam,  22. 

anjam  gila,  4,  279. 

anjet,  234,  235. 

anji,  314. 

anjing,  51. 

antaban,  196. 

antapuk,  191. 

antiling,  310. 

anting,  31. 

antjam,  182. 

antjan,  185,  203. 


apih,  257. 

apitan  kakawang,  315. 
apitan  tSbu  djungkit,  315. 
apitan  tebu  giling,  315. 
arut,  264 — 266,  269. 
arut  pongkoh,  266. 
arut  tambangan,  265. 
ase,  207. 
atap,  134. 
atjei,  g4. 
atjong,  20. 
atong,  249. 
awu,  133. 

B. 

baa,  318. 

badju,  313. 

badju  kretang,  96. 

badju  kurung,  102,  125. 

badju  lurik,  102. 

badju  njamo,  94. 

badju  parampuwan,  100. 

badju  poko,  96. 

badju  poko  kretang,  96. 

badju  poko  pgtjah,  99. 

badju  seting  itam,  103. 

badju  suit,  102. 

badju  sungkit,  97,  100. 

badju  susuk  tantalang,  95. 

bajan,  79. 

bajung,  318. 

baka,  233. 

bakatung,  252. 

baku,  167. 

bakul,  13,  148,  149,  166,  223. 

bakul  anjam  gila,  4. 

bakul  bemban,  148. 

bakul  datu,  4. 

bakul  djgrnang,  163. 

bakul  kasar,  5. 

bakon  uwe,  162. 


balai  badjadjung,  134. 

balang,  17 1. 

balei,  134. 

balob,  13. 

balusoh,  45. 

bambu  abi,  2,  3. 

bambu  presa,  3,  5. 

bandong  bSlat  rantau,  199,  268. 

bang  pakat,  135. 

bantal  susun,  128. 

baun  panjingok,  134. 

baun  singok,  134. 

baun  tunggang,  133,  134. 

bapahan,  133. 

baputan,  134. 

bara,  203. 

bari,  6. 

basei  eriup,  42. 

basong,  98. 

batang  kSrutan,  21. 

batuk,  318. 

bawin  tasal,  134. 

bedak,  2. 

bedau,  305. 

behung,  236. 

bekaran,  35. 

belahong,  33. 

bSlat,  195,  203i  2045  291- 

belat  bStawi,  195,  196,  204. 

belat  rantau,  195,  204. 

belat  sero,  195,  196,  204. 

belijung,  207. 

bSlungsu,  41. 

bSmban,  66,  136. 

benadon,  267. 

bgnang  mas,  94. 

bgneng,  255. 

beneng  njamau,  122. 

bengkudu,  49. 

bepit  mut,  297. 
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bSringin,  9. 
beriut,  237,  250. 
bSruk,  39. 

besaei,  134,  272,  275. 
besaei  hatuae,  274. 
besaei  suruk,  270. 
bese,  270. 
bese  dö,  271. 
bese  lake,  274. 
bSsiq,  39. 
betamen,  135. 
bStang,  134. 
bidai,  229. 
bidai  sana,  141. 
bidar,  266. 
bijau,  288. 
bilat  kalet  bura,  90. 
bilat  la,  94. 
bindang,  II. 
bingka(k)  (lija(k)),  219. 
bingkei,  9,  10. 
bita,  133. 
bitän  ladong,  179. 
biti,  302,  307. 
bituk,  318. 
blanang,  233. 
blandjat,  236,  238. 
blanei,  14. 

blanga,  12,  133,  134. 

blatok,  79. 

blimbing,  202,  203. 

bliong,  207. 

blueng,  3 II. 

bomba,  63. 

bongkot,  133. 

bontong,  49. 

boop,  305. 

bowo  tali,  188,  192. 

brahan,  133,  134. 

brät  lali,  151. 

brät  uwe,  136. 

brät  uwe  kalong,  136. 

briut,  235. 

briut  adjat,  237. 

brohnai,  166. 

brungut,  4. 

buah  belabang,  36. 

buah  djSle,  47. 

buah  tanah,  2 19. 

bubu,  192,  193,  203,  205. 

bubuk,  282. 

budjuk,  313. 

bulu,  133. 

bulu  hia,  1 1 . 


buluh  gugus,  276. 

bulu  tgke,  151. 

bulu  umpan,  310. 

bumbung,  280. 

bunang,  306. 

bunang  bini,  306. 

bunang  laki,  306. 

bunga  kio,  34, 

bunga  larat,  80. 

bunga  mgnjabah,  9. 

bunga  nangeian,  62. 

bunga  pasak,  9,  10,  75,  80. 

bunga  pSdaka,  9,  10. 

bunga  pentawar,  9. 

bunga  serodjo,  9. 

bunga  sStangkei,  9,  IO. 

bunga  situn,  46. 

bunga  turi,  9. 

bungan  tSdak,  52. 

bungkusan  nasi,  278. 

buno,  23. 

buntong,  291. 

buu  udang,  309. 

buu  sampei-sampei,  309. 

bura,  90,  107. 

bural'  bodong,  312. 

buri,  5°- 

burung,  13. 

butah,  238,  240 — 242,  319. 
butah  darae,  243,  244. 
butah  sarukan,  244. 
butah  silip,  241. 

D. 

dabong,  67. 
dabong  liro,  67. 
dadai,  258. 
dadai  kampi,  284. 
dadang,  9. 

dadei  be(r)tudung,  285. 
dahuru,  230. 
damar,  251. 
damar  ot,  154. 
damei,  99. 
dapur  prahu,  10. 
datu,  205. 
daun  bakang,  20. 
daun  djgrSnis,  68, 
daun  mSngkuwang,  68. 
daun  pisang,  25. 
daun  situn,  46. 
daun  tahom,  170. 
daun  tika,  141. 


dawen  biro,  143. 
deäng,  172. 

delima  sungsang,  9,  IO,  75,  79, 
80. 

deling,  6,  7. 

demet,  154. 

din,  305. 

dinding,  133. 

dinding  ruar,  134. 

dinding  tambal,  141. 

djabang,  128. 

djad  butit,  90. 

djabit,  27. 

djagung,  220. 

djala,  203. 

djala  kelabau,  188. 

djala  taman,  189. 

djala  temban,  l88. 

djala  udang  galah,  189. 

djala  udang  laut,  189,  190. 

djaladjala,  17- 

djalapang  ISpau,  134. 

djamo,  129. 

djangkok,  228. 

djaring,  308. 

djelaba  nipah,  140. 

djglawat,  205. 

djSlö,  35. 

djSle  bangkien,  35. 
djglutung,  23. 
djSrai.  244,  247. 
djerat,  173. 

djgrat  mendjangan,  171. 
djerenang,  186,  251. 
djgrenang  ui,  219. 
djihot  kamat,  106. 
djikin,  147. 
djimuh,  104. 
djimuk,  108. 
djoho,  6. 
djuah,  234. 

djukong,  263,  264,  266. 
djukong  lumbong,  263. 
djukong  Sudor,  198,  262,  263, 
264. 

djukong  tambanan,  263. 
djumpit,  162. 
djumpul,  207. 
djumuh,  298. 
djundjung  manik,  29. 
djungkat,  201,  204. 
djungkung,  323. 
dolong  harok,  54. 
duhuk,  174. 
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dulang,  6,  134. 
dulang  pulau,  133. 
dulang  sepu,  51* 
dulang  urak,  133. 

E. 

ebing,  101. 
ehat,  48. 
empang,  206. 

Smpang  tinggi,  196. 

Smpatung,  84. 

Smping,  4. 
empodjang,  224. 
endas,  133. 
gngkaras,  105. 

Sngkrapuk,  47. 

Sngkuang,  139. 

Sngkudu,  47. 

Snteli,  20. 
entungab,  4. 
epok,  17. 
epok  darae,  19. 
epok  roko,  22. 
erik,  148. 

G. 

gajong,  13. 
gajung,  13. 
galu,  154. 

gambir,  15,  17,  258. 
gandang,  133. 
gantang  is',  315. 
gantang  pänd>lin,  306. 
garantong,  133. 
gglang,  128,  129,  289. 
gelang  antu,  49. 
gglang  giring,  49. 
gelang  kaki,  $1,  129. 
gendi  (kapit),  14. 
gSntai,  61. 
gento,  220 — 222. 
gesun,  45. 
ggtah,  9,  258. 

ggtah  djgrnang,  73,  89,  123,  258. 

gStah  mampak,  9. 

gStah  pertja,  24. 

ging  mut,  295,  305. 

giring-giring,  51. 

glagah,  150. 

gobang,  269. 

gong,  134. 

gubang,  323. 


gulung-gulung,  212. 
gulungan-kurinden,  307. 
gurami,  205. 
gurun,  65,  138. 
gutus  buwah,  301. 
gwang  dek,  151. 

H. 

habang,  150,  223. 

habang  samit,  161. 

habang  samit  awang,  261. 

habang  tadji,  165. 

habung,  261. 

halamaung,  133,  134. 

halhong,  282. 

halo,  2,  133. 

hamit,  133. 

hamit  pajong,  121. 

hamit  ukong,  142,  168. 

hampatong,  133,  202. 

hampong  balat,  196. 

handaran,  133,  133,  202. 

hantai,  185. 

hantu,  6,  36,  256. 

harok  kajan,  262. 

has,  298. 

hatuen  tasal,  134. 

haung,  70,  72. 

haung  paä,  74. 

haup,  184. 

hawok  50,  2545  256* 

hebin,  121. 

hedjan  134. 

helijl,  307. 

helik,  208. 

hempeng,  193. 

hemut,  98. 

hetan,  225. 

hewat,  322. 

hikup,  184. 

hilar  pajong,  168. 

hin  (haung),  71,  72. 

hipui,  54. 

hiring,  133. 

hoong,  295, 

huit,  134. 

humbang,  23. 

hungkang,  90,  91. 

huntip  bulau,  38. 

huwei  mengkudu. 

hwang  kwe,  58. 

hwang  paäng,  57. 

hwang  paäng  asö,  58. 


hwang  seen  hangooi  233. 
hwang  sgpit  pahang,  58. 
hwang  song  sSpit  djo,  58. 

I. 

idjuk,  176,  180,  185,  198. 
ikan  kalui,  205. 
ikan  lais,  205. 
ikan  patin,  180. 
ikan  sembilang,  207. 
ikan  silu,  205. 
imba,  227. 
impas,  281. 

ingas  bruwa,  162,  248. 
inggil,  249. 

inggil  penganji,  226. 

insang,  68. 

intjap,  206. 

inu  tujan,  35. 

irikan,  229. 

ipok,  65. 

ipuh,  104. 

ipuk,  166. 

isang,  34. 

isau  pantab,  209. 

isau  patah,  212. 

K. 

kabat,  318. 

kadjang,  130,  131,  133. 
kadjang  dajak,  121. 
kahe  krabi,  41. 
kahowut,  142. 
ka'il,  203,  206. 
kain,  114. 

ka'in  antelas  pasmen  sulam,  114. 

kain  bali,  92. 

kain  kapala,  62. 

kain  petjah,  106. 

kain  sarong  (djamo),  129. 

kain  selajar,  107. 

kain  tenun  bugis,  93. 

kaju  arang,  119. 

kaju  bajan,  154. 

kaju  bendang,  122. 

kaju  benge,  6. 

kaju  besi,  1. 

kaju  dungun,  I. 

kaju  gabus,  179,  282,  310. 

kaju  ipuh,  105. 

kaju  kapua,  89,  104. 
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kaju  majam,  105. 
kaju  pengSrawan,  105. 
kakamban,  62,  126. 
kakie,  283. 
kaklav,  1 7 1 . 
kalaja,  148. 
kalaka,  230. 
kalang,  191,  194,  234. 
kalangit,  185. 
kalong,  289. 
kalong  kule,  26. 
kalong  krawit,  103. 
kalpik  tju,  302. 
kalumit,  50. 
kalung  leher,  36. 
kambal,  286. 
kambulong,  48. 
kampei,  19. 
kampi,  320. 
kampil,  258. 
kampong,  2. 
kamut,  12 1. 
kandongan,  248. 
kandulan,  316. 
käng,  144. 
kangkanong,  134. 
kapala,  93,  125. 
kapit,  14. 
kapon,  314. 

kapua,  89,  90,  96,  105,  298. 

kapua  län,  98. 

karak,  104. 

karang,  6. 

karuing,  196. 

karuk,  133. 

karung  bundung,  5. 

karungkung,  248. 

kasuwil,  39. 

katahan,  133. 

katambong,  133. 

katjip,  17. 

katong,  255. 

kawit,  6. 

kawit  mandau,  146. 
kSbalan,  43,  51. 
keban,  22. 

kgdgob,  90,  99,  106,  107. 
kSdjihot,  101. 
kedjing,  143. 
kglabang,  14. 
kölabau,  205. 
kglang  kgong,  35. 
kglayo,  129. 
kglgbb,  41,  103. 


kglijang,  129. 

keluak,  141. 

kelun  pun,  166. 

kemban,  93,  296. 

kgmben,  296. 

kendaga,  161,  162. 

kengkeng  djangok,  128,  129. 

kgngkoman,  296. 

kgnjuj  jauk  du,  57. 

kenlai,  61. 

kepan,  314. 

kepok,  149. 

kgrai,  220. 

kere,  135,  195. 

kerip  manok  kwe,  57. 

ketam  potong  padi,  22 1. 

ketapang,  46. 

ketep,  220,  222. 

ketjik,  123. 

kiap,  148. 

kibew,  103,  118. 

kikis,  316. 

kilat  bahu,  128. 

kima,  41. 

kintar,  148. 

kintingan,  313. 

kion,  300. 

kiot,  282. 

kipas,  152,  229. 

kiraän,  312. 

kirän,  20. 

kirän  bahong,  20. 

kirän  kalong,  165. 

kirän  sgpa,  17. 

kisa,  186. 

kisaran,  230. 

kisit,  186. 

kitap  darae,  120. 

klambi,  40,  97,  99,  103. 

klambi  bawi,  100. 

klambi  hatuae,  95. 

klambi  silak,  97. 

klambit  suit,  102. 

klang,  233. 

klöketuk,  9,  80. 

klian,  66. 

klinge  asö,  54. 

klinge  bgtik,  54,  58,  59. 

klinge  bgtik  usung  tingang,  59- 

klinge  tgdak,  54,  56. 

klingg  tgdak  asö,  57. 

klinge  tgdak  naga,  57. 

klingg  tgdak  usung  tingang,  59. 

kodoh,  5. 


koffo,  93. 

kokong  lgdjo,  63. 

kolik,  269. 

kompu,  12. 

kong  106. 

kopiah  itam,  64. 

kopiah  pekat,  64. 

kopiah  putih,  64. 

kota,  133,  134. 

krabi  bura,  101. 

krabi  oring  damei,  99. 

krabi  uring,  102. 

krandjang  rotan,  4. 

krubung,  306. 

krupok,  8. 

kubu  pantong,  142. 

kudu  tanah,  280. 

kuhäng  tgkik,  152. 

kuis,  154. 

kukur  enjuh,  II. 

kukusan,  278. 

kulambi,  1 26. 

kulit  kapua,  105. 

kulit  tgmbgran,  141,  229. 

kumbai,  154. 

kumbang  lana,  313. 

kumong  tahundjong  bungai,  66, 

kumpai,  154. 

kumpi,  314. 

kungit,  283. 

kungkong,  35,  39. 

kungkong  bgrobah,  38. 

kungkong  manik,  37- 

kungkong  repang,  37. 

kungkong  tano,  37. 

kungkung,  128. 

kunto,  36. 

kuntoh  hatuae,  44. 

kupe  njamau,  168. 

kupiali  kebu,  67. 

kutip  kgdSob,  106. 

kuwali,  10. 

L. 

la,  104,  105,  116. 
laban,  12. 
labang  sunggit,  91. 
labu,  13. 
ladang,  96. 
lajan,  9,  139. 
lakkan,  124. 
lali,  6. 
lamba,  95. 
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lamiang  lilis,  46. 

lgku  inu  tau,  43. 

maridjan,  38. 

lampat,  134. 

lengan,  195. 

mari(k)  bura(k),  220 

landau,  10. 

lepah  leboh  tjela,  108. 

mari(k)  gadung,  220 

langgian,  183. 

lepah  tgmumu,  108. 

mari(k)  kuning,  220. 

langir,  148. 

lepau,  134. 

mari(k)  mansan,  220 

langkeh,  129. 

lepo  melo  njaho,  134. 

mari(k)  tjglum,  220. 

langki,  46. 

leseh,  89. 

mata  lembu,  277. 

lantjang,  51. 

lesung,  1. 

mata  puna,  219. 

lantjung,  44,  224,  227,  248,  253, 

lidi,  150. 

menabur,  9. 

322. 

likung,  313. 

mengkudu,  39. 

lantjung  kaki,  50. 

lilap,  220. 

menjungkur,  204. 

lantjung  tangan,  45. 

limang,  147. 

menuba,  30. 

lantjung  tangkglai,  43. 

linggis  bSsi,  207. 

mesau,  132. 

lasaeh,  134. 

lintong,  49. 

mihing,  202,  203. 

la  sSliwung,  XI 5. 

lintung,  12. 

min  pgli,  229. 

lasong,  42—44- 

lip,  91. 

mukun,  14. 

lasong  bawi,  44. 

lisong,  I,  2,  133. 

musang,  39. 

lasung,  276. 

lobang  bersumpit,  313. 

lasuk,  321. 

lobo  nipah,  7. 

N. 

la  tSliö,  115. 

lodjuk,  141. 

latuk  kompat,  21 1. 

lokah,  191,  192. 

naman,  9,  19. 

lau,  282. 

lontong,  225,  252. 

namok  tgke,  151. 

lawah,  50. 

lu,  287. 

nanas  (=  rasa),  89. 

lawah  sglaka,  5°- 

lu  tju,  303. 

natong,  133. 

lawan,  19. 

lubuk,  166. 

negong,  106. 

lawe,  146. 

luhh  hangui,  13. 

ngambok,  23. 

lawong,  26,  27,  65. 

luk,  283. 

ngandjim,  317. 

lawong  apang,  62,  63. 

lulung,  313. 

ngau,  286,  287. 

lawong  boh,  62. 

lumbung,  324. 

ngelik  uduk,  220. 

lawong  bräng,  26,  27. 

lumpang,  13. 

nibong,  131. 

lawong  höng,  25. 

lumu  tahnjup,  151. 

nipah,  68,  140,  143. 

lawong  ibet,  27. 

lundju,  134. 

njamau  purö,  61. 

lawong  inu,  26,  27,  67. 

luntah,  188,  203. 

njamau  tahnjup,  151. 

lawong  kumut,  2$. 

lusdak,  292. 

njamo,  142. 

lawong  long,  25. 

lut,  122. 

njating,  153. 

lawong  manas,  29. 

njerän  tadjem,  25. 

lawong  manting,  61. 

M. 

njiro,  2. 

lawong  pedet,  26. 

njiru,  2. 

lawong  peke,  62. 

malat  mawing,  21 1. 

njiru  djarang,  2. 

lawong  sakdu,  63. 

mandau  mglantik,  31 1. 

njon  lebit,  162. 

lawong  takolok,  61. 

mandau  tettak,  3 12. 

njon  ple,  226. 

lawong  tap,  62,  63. 

mangaris,  281. 

nju,  223. 

lawong  taphg,  62. 

manik,  48. 

nugal,  220. 

lawong  unjuk,  63,  67. 

manit  alus,  129. 

lgdang,  68. 

manit  kasar,  129. 

O. 

ledjijang  mut,  296. 

manit  penawar,  129. 

obong,  135. 

legen,  145. 

manit  simaweh,  129. 

obot  tjehaung,  88. 

lego,  34- 

manit  taram,  129. 

obot  tjehong,  87. 

legu,  309. 

manit  taram  si  djebul,  129. 

odj6,  138. 

legunan,  88. 

manit  tumbiau,  129. 

oh,  12. 

lehan  tuk  sambi,  280. 

manjalambau,  205. 

oh  dah,  12. 

ISku,  43. 

manok  wak,  54. 

oh  meh,  12. 

leku  dajung,  43. 

manuwae,  175. 

oi*  beras,  277. 

lgku  inu,  43. 

mardjän,  38. 

olo  ot,  89,  90. 

Kat.  ReicTis-Ethn.  Museum,  Bd.  I. 
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ombak-ombak,  9,  75.. 
onggä,  150. 
onking,  253. 
ontjang  tSlur,  281. 

00,  282. 

opih  pinang,  16. 
orooi  kanan,  228. 
otot,  249,  251. 

P. 

padi,  133. 

pagarangan,  267,  268. 

pahae,  202. 

pahat  kelapijai,  316. 

pabnjang,  17 1- 

pakalo,  233. 

pakang,  133,  176. 

pakihu,  134,174. 

palajang,  316. 

palang,  60. 

palantaran,  134. 

palekang,  22. 

palipir,  134. 

paluntang,  180. 

pandamaran,  304. 

pandan,  139,141,  142, 161,  255. 

panding,  129. 

panga,  133. 

pangaj  ledok,  32. 

panggpu  bako,  25. 

pangeran  adipati,  129. 

panginangan,  20. 

panginangan  baki,  20. 

panginangan  baringgit,  20. 

panjulok,  183. 

pantar,  134. 

pantau,  310. 

pantin,  172. 

panting,  207. 

pantjang  (turus),  195. 

pantjing,  203,  206. 

pantjing  djendjuwa,  178. 

pantjing  hambur,  203,  206. 

pantjing  kerihan,  179. 

pantjing  rawai,  181. 

pantjing  rawai  patin,  181. 

pantjing  udang,  177,  179. 

panutang,  51. 

papas,  150. 

papuru  sSluwara,  117,  1 1 8. 
parambaran,  153. 
parang,  209,  21 1,  212. 
parang  bSndo,  210. 
paranggaman,  221. 


parang  kajeli,  210. 

parang  pSrampuwan,  21 1. 

parenggäan  talatap,  200. 

parutan,  II. 

pasa  nabar,  46. 

pasan,  51. 

pasän  lake,  43. 

pasanggrahan,  132. 

pasar,  166. 

pasasar,  1 34. 

pasok,  3. 

pasuran,  194. 

pat,  301. 

pat  bulat,  291. 

pat  pantik,  291. 

pat  penjarak,  291. 

patin,  310. 

pgdamaran,  153. 

pedow,  154. 

pegoh,  39. 

pehes,  230. 

pelaling  lantai,  313. 

pelampung,  181,  185,  206. 

pelanduk,  172. 

pelei,  251. 

pglele  dalam,  199. 

pgl616  darat,  201. 

pSlel6  laut,  186,  199,  200. 

pelinas,  2. 

pelingkang  pakoq,  313. 
pelompai,  145,  146. 
pSmadjur,  195,  203. 
pemangsei,  1 97* 
pemukul  alangan,  231. 
penanggok,  197. 
pSnangkin,  218,  226. 
pgnasten,  14. 
pendopo,  132. 
pengaj,  34. 
pengajak  bras,  3. 
pengajuh,  183. 
pgngaut,  282. 
pengaut  sajur,  281. 
pgngari,  309. 
pgngarut  lawang,  135. 
pgngeik,  124. 
pSngetin,  221. 

pgngilar,  129,  193,  194,  205. 
pgngkabit,  224. 
pgngulak,  12. 
penjakoelan,  309. 
penjampan,  48. 
penjang,  133. 

penjang  sangga  ramu,  134. 


pentawar,  9. 

pgntSlus,  124. 

pentjulik,  12. 

perahu  pSmintuwan,  31 1. 

perikan  tjabe,  280. 

pgsat,  201,  205. 

pgsirih,  16. 

pet  tarn,  221,  222. 

pinang,  15. 

pino,  36. 

pipis,  11. 

piring  bari,  6. 

piring  djoho,  6. 

piruwei,  317. 

pisau  malan,  209. 

pisau  pamalan,  210. 

pisau  sadop,  231. 

pisi,  134. 

pisi  badjai,  172. 

pisi  bandjur,  178. 

pisi  banta,  178. 

pisi  taut,  178. 

pokok  bSringin,  9. 

pokok  bringin,  10,  75,  80. 

ponto,  128,  129. 

ponto  langkeh,  129. 

pontong,  96. 

poön  kglot,  134. 

prahu  Nggara,  269. 

prahu  renggae,  200. 

pring  ajang,  23. 

priuk,  10,  12. 

prunut,  1 24. 

psau  kalong,  236. 

psau  sarau  238. 

puai  lading,  222. 

puai  pesö,  222. 

pudak-pudak,  128. 

pukat,  186,  187. 

pukat  seret,  186. 

pukat  sirät,  186. 

puron,  138,  143,  144- 

purukang,  122. 

purun,  21,  64,  166. 

pusa,  1 5 1. 

pusaeh,  150. 

putjuk  rSbong,  9. 

R. 

rab6,  129. 
radjut,  9,  198. 

radjut  pagar  tgnggalung,  75,  80. 
radjut  putjuk,  79. 
raga,  260. 
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raga  bgndarang,  219. 

raga  penguntjak  engkaju,  5. 

rakapan,  314. 

rakit,  262. 

ramba,  133. 

rambat,  235. 

rambat  seiet,  236. 

ramb6  gigi  ambang,  128. 

rambe  gigi  kesuwi,  128. 

randjang  darae,  217. 

randjang  kiring-kiring,  279. 

randjong,  198. 

ranggaman,  221. 

ranggung,  181. 

rangkan,  134. 

rangkep,  203. 

l'angki,  41. 

rangkup  darae,  17. 

rantang,  10. 

rantjang  kangkanung,  134. 
rarangkah,  29. 
rasam,  19. 

rawai,  61,  180,  181,  203,  206. 
rawai-sendat,  47,  48. 
rawajang,  174,  X76. 
rawong,  134. 
rebana,  205. 
rendjung  pemenih,  216. 
renggae,  187. 
renggae  djumpul,  187, 
renggae  salungsungan,  187. 
renggae  trubuk,  187. 
rSsSm,  50. 
rigit,  320,  321. 
rimpa,  187. 
rindjing,  133. 
ringgit,  129. 
ringka,  7,  280. 
rompong,  202,  206. 
rotan  djernang,  9. 
rotan  nanga,  2,  3,  5,  68. 
rotan  sega,  16,  18,  47,  49,219, 
277. 

rudus,  312. 
rumah,  49. 

rumba  merah  dan  itam,  129. 
rumbai  rumbai,  17. 
rumus,  134. 
rurang,  172. 

S. 

sabit,  220,  223. 
sair,  188, 


sajpr,  10. 

sakap,  8. 

sala  dingei,  147. 

salfthawo,  173. 

sajambau,  188,  202,  205. 

salang,  147.  302. 

salang  pendjalin,  283,  301. 

saleko,  205. 

salendang,  92. 

salepang,  257. 

saling,  36. 

saling  lamiang,  38. 

saling  lilis,  42. 

salipi,  4. 

saloi,  106,  108,  127. 

saloi  bali,  109. 

saloi  pakung  tingang,  109. 

salutup,  65. 

samak,  186. 

sambal,  112. 

sambalan,  12. 

sambuluran,  294. 

same,  169. 

same  kupe,  169. 

samir,  315. 

samit,  15,  21,  143,  149,  168, 
169,  261. 

samit  kalong,  21,  170. 
samit  kupe,  170. 
samit  pahei,  169. 
samit  tokong,  121. 
sampalaki  bahuja,  203. 
sampan,  265. 
sampan  belat  rantau,  199. 
sampan  djalur,  198. 
sampan  tambangan,  200. 
sampit,  164. 
samprit,  207. 
sampulau  sasak,  29. 
sang,  300. 
sänggul  lipat,  128. 
sangkalan,  133. 
sangkam,  202. 
sangkaraia,  134. 
sangking,  302. 
sangkoh  hatap,  176. 
sangkulap,  133. 
sanling,  303. 
santagi,  40. 
saong,  294. 
sapau,  133,  134. 
sape,  97,  101. 
sapei  kumut,  296,  297. 
sape  njamau,  97, 


saping,  292. 

sapit  kedijaman,  323. 

sapit  pengansuwan,  31 1. 

sapu,  150,  303. 

sapu  tangan,  128. 

sapundu,  133,  134,  202,  203. 

sapundun  kota,  134. 

sarai,  46. 

sarak,  123. 

sarakap,  190. 

sarangan  roko,  22. 

saraung,  81. 

saraung  rais,  68. 

sarin,  47,  48. 

sarong,  49,  II 4,  129. 

sarong  perampuan,  109. 

sasar,  303. 

sasudok,  184. 

sasudong,  12. 

sau,  302. 

sauh,  133. 

sauk,  197,  205. 

sauk-sauk,  183. 

sawang,  129. 

sawang  bawi,  32. 

sawang  hatuae,  32. 

sawar  rondam,  313. 

sebep,  293. 

sedu  mut,  295. 

sedug,  27. 

sega,  51. 

sekahad,  5 1 • 

sekeh,  65,  166. 

selapok,  67. 

sele,  35. 

sSlSko,  190. 

selepang,  165. 

selijal,  300. 

sSlipi,  21. 

seluk,  219,  220. 

seluke,  91. 

seluwang,  194. 

seluwar  ketak,  II 6. 

seluwara  gili,  117. 

seluwara  padjama,  117. 

semambuk,  219. 

sembila  paiau,  134. 

semerung,  220. 

semik,  299. 

sSmit,  11 8. 

sSmpalak,  29. 

sendok,  12. 

sSnggajung,  313. 

senggang,  219. 


34° 


sSngkalan,  12. 
sengkorung,  313. 
sengut,  279. 
sengut  lung,  279. 
sengut  tju,  306. 
sentaba,  128. 
sgntabar,  39. 
sentagi,  128,  129. 
sentong,  13. 
sepe,  102,  103,  107. 
seradang,  280. 
serampang,  177,  206. 
serangan  tetailati,  281. 
serangan  ulat-ulat,  281. 
serangkap,  205. 
serapang,  181,  308. 
seraung,  71. 
serepang,  203. 
seruwak,  203,  206. 
siap,  183. 

siap  mihing,  184,  203. 
sihang,  34. 
sikat,  179. 
siku  kluwang,  9,  80. 
sillik,  3 1 1 . 
simbau,  21. 
simpai  betis,  50. 
simpang,  176. 
simpang  banan,  177. 
sinap  heng,  124. 
sinat,  45. 
singo,  16. 
sinsang,  139. 
sintabah,  129. 
sipet,  134. 

sirang  plandjan,  291. 

sirap  — , 132. 

sisih  bulat,  9. 

sisik  baning,  313. 

sisik  kleketuk,  80. 

sisik  ombak,  9. 

sisip,  317. 

sisir,  195,  204. 

siuk  darae,  217. 

slendang  parampuan,  93. 

slendang  (setimpung),  92. 

slipang  pStjah,  260. 

songkoh,  65. 

song  sSpit,  56. 

soong,  303. 

sorbah,  128. 

sorok,  154. 

sot,  6. 

sowang,  202. 


sowang  bulau,  32. 

sowang  gapit,  31. 

subang,  31,  32,  128.  -n 

subang  bapang,  30,  32. 

subang  batu,  32. 

subang  tusup  pending,  32. 

sudor,  263. 

sula,  6,  1 1 5. 

sula  heng,  6. 

sulep,  22,  133,  154. 

sulep  darae,  23. 

sumbyang,  308. 

sumbu  lampo,  154. 

sumping,  88. 

sumpuk,  17. 

sundip  pangguring,  281. 

sundur,  122. 

sungkur,  185,  201,  204. 

sunting,  128. 

surban,  61. 

susul,  3 11. 

sut  haben,  262. 

sut  kandjang,  300. 

T. 

tää,  105,  107,  114,  298. 

tää  api,  in. 

tää  doh,  111. 

tää  kalong,  112,  113. 

tää  tengal,  107. 

tabalien,  120. 

tabin,  118,  119. 

tabir,  141. 

tabit,  299. 

tabong,  14. 

tabur,  9,  10,  75,  80. 

tadjung,  217,  225. 

taharang,  29. 

tahing,  149. 

tahup,  133. 

takin,  163,  224,  228,  246. 
takin  dajak,  163. 
taksa,  48. 
takur,  317. 

talam  batis  tunggal  dan  tudung, 
14. 

talei,  133. 
tali  rambut,  25. 
talusong,  153. 
tambangan,  264. 
tamiang,  136. 
tampang  serapo,  46. 
tampat  ajer,  14. 


tampat  sirih,  15,  19. 
tampirai,  193,  196. 
tampurung,  282. 
tampurung  pgnjalutan,  316. 
tanda,  61. 
tan  da  rangkik  61. 
tandok  hadangan,  283. 
tandjor,  133. 
tangaun,  133. 

tanggoi,  9,  68,  70,  75,  76,  83, 
84,  85. 

tanggoi  basulam,  70. 
tanggoi  batu  kekap,  68. 
tanggoi  darae,  83,  84. 
tanggoi  daruk,  84. 
tanggoi  Smulan,  72* 
tanggoi  lambagan,  77. 
tanggoi  randuk,  81. 
tanggok,  197,  205. 
tanggok  ikan,  197. 
tangkalasa,  205. 
tangkalei  sasak,  42. 
tangkaluban,  252. 
tangkei  padi,  303. 
tangkub,  13. 
tammang,  3 IO. 
tanpong,  253. 
tanpong  pSmbenih,  218. 
tapae'i,  1 1 8. 
tapae  buntat,  118. 
tapang,  32. 
tapau,  315. 

taperei  i pumpuh,  140. 
tap  haung,  88. 
tap  ingan,  260. 
tapih  bali  bawi,  108. 
tapih  bali  hatuae,  108. 
tap  kohong  bilat,  104. 
tap  tää,  116. 
tapisan,  3. 

tapong,  226,  287,  293. 

tapong  hirui,  181. 

tappaen  lali,  230. 

taring  tanah,  10,  11. 

tatikan  manutang,  51« 

tatudong,  7. 

tatukop,  131. 

tatutang,  52- 

tgbojah,  9. 

tebojoh,  19. 

tSdak  aking,  60. 

tedak  pglake,  59. 

tghe,  107,  in,  II 3. 

tShe  api,  113,  114.  ' 


34i 


tShe  daniäm  kong,  106. 
tehe  duhöni  satu,  113. 
tehe  kedSob,  106. 
tehe  kedjghot  kämet,  106. 
tShe  la,  III,  1 12. 
tShe  la  unjuk,  112. 
tShe  negong,  106. 
tekohäng,  24. 
tekuluk,  28,  287. 
tglawang,  133. 
tSlu,  24,  157,  160. 
tembakas,  5°- 
tembSran,  96. 
temekas,  50. 
tempon  telon,  23. 
tempuling,  174,  203. 
tempuwi,  105. 
teng,  49. 

tengang,  133,  179. 
tengkalak,  192. 
tSngkalang,  246,  250,  321. 
tengkawang,  1 5 1 - 
tgngkolok,  67. 
tgngkudu,  138,  220. 
tengkujung,  37. 
tengkulas,  128. 
tepak,  20. 
terap,  96. 
tSrindak,  72. 
tSrong  kule,  54- 
teweäng,  36,  37. 
teweäng  djad,  36. 
tSweäng  djSle,  35. 
tewSäng  inu,  36. 
tgwgäng  inu  among,  36. 
teweäng  turi,  35. 
tika,  256. 
tikar,  136,  143. 
tikar  alus,  144. 
tikar  bemban,  136. 
tikar  kasar,  139. 
tikar  pekat,  137. 
tikar  purun,  15. 
timbon,  I . 
timpa,  168. 
timpa  silip,  164. 
tinak  tjelun,  49. 
tingang,  133,  134. 
tingkur  daun,  278. 
tingkur  purun,  278. 
tintjin,  47. 
tirak,  207. 


tirok,  175. 

titik,  51. 

tiwei,  13. 

tjabuk  langa,  304. 

tjantung,  254. 

tjapan  langgai,  172. 

tjapil,  81. 

tjatu,  12. 

tjawat,  89. 

tjawat  sadak,  91. 

tjawat  sunggit,  91. 

tjelana  pendjama  bugis,  1 1 7- 

tjglana  sutra,  117. 

tjemara,  30. 

tjgmpaka,  69. 

tjempudu,  3 12. 

tjintjin,  47. 

tjintjin  tambaga,  47. 

tjupikan,  17,  197. 

tjutjuk  dada,  40. 

tö,  35- 

tolc  sembeh,  II. 
toi  lali,  216. 
tombu,  314. 
tongkang,  269. 
topi,  74,  82. 

topi  belah  semangka,  80. 

topi  blitung,  79. 

topi  ketupung,  78. 

topi  tjina,  87. 

topi  tjumbung,  79. 

torak,  173. 

tö  tuwai  kedju,  33. 

to  tuwai,  utai  djelai,  33. 

trapuk  lagung,  66. 

trasi,  204. 

trendak,  75. 

trigei,  249. 

trubuk,  207. 

tsup,  125. 

tubang  bulu,  156,  138,  160. 
tubang  kalong,  157. 
tubang  pering,  154. 
tubuh  belat,  203. 
tuduk,  174. 
tudung,  14,  82,  294. 
tudung  dulang,  279. 
tudung  kalo,  81. 
tudung  kuwali,  11. 
tudung  patah,  80. 
tudung  piring,  279. 
tudung  sadji,  8,  9. 


tudung  sembuwei,  87. 
tugal,  212. 
tujung,  216. 
tukil,  231. 
tukup,  9,  79,  80. 
tulang  pStung,  155. 
tumbak  brajang,  171,  172. 
tumbak  sSmbijang,  172,  174. 
tumbak  serampang,  176. 
tumbak  tirok,  171. 
tumbak  tuduk,  17 1. 
tumbok,  177. 

tumpal,  104,  107,  137,  139. 

tun,  322,  323. 

tun  dang,  2 12. 

tunggul  pelita,  153. 

tungko,  133. 

turus,  133. 

tutjung,  61. 

tutup  sadji,  7- 

tuwak,  13. 

tu  was,  310. 

tuweg,  221. 

U. 

udang,  204. 
udu  uwöng,  154. 
ui  batu,  219. 
ui  saka,  47,  220. 
uing,  209. 
ulang  bräng,  52. 
uluran,  317. 
umbang,  105. 
umbing,  182,  183. 
undjun  aweruan,  178. 
undjun  kakatap,  178. 
undjun  kelabau,  178. 
undjun  labu,  179,  185. 
undjun  lais,  179. 
undjun  udang,  178. 
undjung,  133. 

untung  untung,  180,  203,  206. 

unus,  16. 

upaang,  64,  65. 

usän,  106. 

utang,  60. 

utar  bulat,  18. 

utar  pelimping,  18. 

utar  pesirah,  18. 

utjuh,  225. 

uwit  kajow,  6. 


NUMMERVERZEICHNIS, 


[Die  fett  gedruckten  Nummern  sind  die  der  Serien.] 


Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

16 

16 

16 

16 

51 

37 

5i 

367 

235 

400 

137 

432 

3i 

23 

61 

290 

210 

368 

248 

401 

137 

433 

33 

25 

42 

291 

209 

369 

238 

402 

14 

434 

33 

26 

3i 

3i7 

175 

370 

242 

403 

i39 

435 

45 

27 

153 

3i8 

175 

37i 

240 

404 

139 

436 

45 

36 

263 

3i9 

176 

372 

240 

405 

139 

437 

45 

37 

263 

320 

175 

373 

165 

407 

143 

438 

47 

38 

264 

321 

171 

374 

161 

408 

152 

454 

266 

39 

264 

338 

98 

375 

161 

409 

152 

559« 

5i 

4i 

98 

339 

97 

376 

161 

410 

142 

559^ 

52 

42 

104 

340 

89 

377 

162 

411 

212 

674 

5i 

43 

94 

34i 

89 

378 

75 

412 

215 

676 

179 

44 

116 

342 

89 

379 

252 

413 

208 

677 

22 

59 

343 

8» 

380 

248 

415  a-b 

147 

678 

3 

20 

131 

344 

89 

381 

i5 

4160-1$ 

147 

680 

22 

21 

131 

345 

89 

382 

i5 

417 

44 

802 

274 

22 

131 

346 

99 

383 

20 

418 

44 

806 

163 

23 

131 

347 

99 

384 

18 

419 

44 

807 

32 

24 

132 

348 

1 17 

385 

3 

420 

35 

808 

31 

26 

52 

349 

107 

386 

13 

421 

35 

39 

61 

35o 

107 

387 

13 

422 

35 

543 

125 

37 

101 

358 

78 

388 

273 

423 

48 

55o 

21 

38 

99 

359 

78 

389 

271 

424 

49 

556 

132 

39 

99 

360 

84 

390 

272 

425 

49 

592 

266 

4i 

99 

361 

77 

39i 

273 

426 

49 

900 

98 

42 

107 

362 

75 

392 

272 

427 

3i 

51 

43 

89 

363 

69 

393 

272 

428 

31 

19 

130 

88 

275 

364 

7 

394 

171 

429 

3i 

20 

229 

88 

365 

7 

395 

189 

43° 

32 

22 

49 

22 

93 

366 

235 

399 

122 

43i 

32 

22  c 

125 

23 

99 

343 


Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

Nummer 

Seite 

38 

111 

176 

354 

300 

24 

ioi 

21 

265 

13 

119 

147 

183 

1014 

191 

25 

64 

22 

263 

14 

120 

152 

187 

1017 

191 

26 

22 

23 

IO 

15 

120 

153 

187 

1021 

193 

27 

22 

24 

IO 

16 

92 

154 

186 

1026 

194 

28 

22 

25 

IO 

185 

155 

185 

1030 

190 

29 

69 

26 

14 

I 

87 

157 

188 

IO4I 

198 

3i 

7 

27 

147 

314 

159 

198 

1042 

197 

32 

138 

28 

12 

14 

22 

160 

179 

1044 

197 

34 

194 

29 

13 

354 

166 

198 

1045 

257 

42 

197 

30 

7 

33 

196 

167 

198 

1047 

197 

63 

31 

8 

34 

196 

168 

198 

1048 

197 

9 

131 

33 

24 

35 

196 

169 

198 

1050 

188 

10 

132 

35 

4i 

40 

196 
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